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Seiner foniglichen Hoheit 
dem Fäuͤrſten 
Primas des rheiniſchen Bundes 
Großherzoge von Frankfurt, 


Erzbiſchofe zu Regensburg, - | 


untertbänigfi zugeeignet 


von dem Verfaffer 





Borb er icht. 





Kaum würde ed einer Vorrede bedürfen, wenn 
nicht der Verfaſſer eine Aenderung der Gefchichtöah: 
fhnitte, die er fih im Erſten Theil für die Folge 


vorgezeichnet hatte, anzeigen müßte. 


Nach dem Vorbericht ded Exften Theild (S. XXXIII.) 
follte der Reſt der. Gefchichte von Frankfurt von 
1519 an in zwei Theilen nachfolgen ; der zweite follte 
bis 1729 (an dad Ende der Faiferlichen Commiffion) ; 
der dritte bid 1806 (an daß Ende der reichsſtädtiſchen 
Unmittelbarkeit) hinanreichen. 

Aber ſchon mit den erſten Schritten zur Au; 
führung , zeigten fich bei diefer Eintheilung Schivierig; 
feiten , die doppelte Rückficht verdienten, meil fie aus. 
der Natur des Gegenftandes entfprangen.. Die. Religion 
ift fo gut ald die Politif ein Pol der Gefchichte. Aus 
der Hauptbegebenheit des fechzehnten Jahrhunderts, jener 
firchlichen Umfchaffung , die fih auch über Franffurt 
erfireckte, mußten taufend neue Zuflüffe dem Gefchicht: 
fhreiber begegnen ; ja dieſe folgenreichfte aller Ver: 


vo! Vorbericht. 


änderungen des Mittelalters mußte aus dem Jahrhun⸗ 
dert, das ſie beherrſchte ,„Ein Ganzes bilden, deſſen 
eigner Geiſt eine eigne Bearbeitung foderte. Darum 
glaubte der Verfaſſer dieſen zweiten Theil ausſchließend 
dieſem Zeitraum widmen und da endigen zu müſſen, 
wo die Religionsfehden die Bühne verlaſſen, um 
andern Streitigkeiten Platz zu machen. Mit dem merk: 
würdigen Kampfe des Volks gegen, feine Oligarchen, 
(einer Unterſuchung, deren Wurzeln jedoch weit in 
die Vorzeit hinaufreichen), wird der dritte Theil ber 
- ginnen. Diefer wird ‚die Gefchichte der Stadt bis zu 
dem zweiten und. glücflichern Verſuche der Bürger, ihre 
Mechte geltend zu mächen,. fortfeßen. . Bon dort an 
wird der vierte Theil die Gefchichte von Frankfurt, im acht⸗ 
‚zehnten Jahrhundert erzählen, wo fie unter einer glück: 


lih gemifchten und meife geordneten Regierung , voll . 


Ruhe und Wohlftend im Innern, nur zuweilen durch 


Aeußere Stürme getrübt ward. 

So mird aber die Gefchichte diefer Stadt um 
einen ganzen Band ftärfer werden, ald die erfle Ans 
fündigung lautete. Hiebei jeden Verdacht ded Eigen: 
nußed zu entfernen, bat der Werfaffer den Subierip: 
tionspreig für die folgenden Theile auf Zwei Gulden 
herabgeſetzt. Folglich werden die Drei legten Theile, 
ohngeachtet der ungleich größern Bogenzahl, nur um ein 
Geringed höher fommen, als die früher angefündigten 
Zwei. Es verfieht fih, daß dieſer Preig nur für 
die Unterzeichner gilt. 


_ 


Vorbericht. —8 


Ueber die Zeit der Vollendung ſeiner Arbeit kann 
der Verfaſſer kein beſtimmtes Verſprechen geben; ſchon 
ſind dazu viele Materialien geſammelt und geordnet. 
Bon der Gunſt der Fürſehung, die Leben und Geſund⸗ 
heit gibt, .. des Fürften, der ihm bisher den freien 
Zutritt zu den Schägen der Vorzeit gewährte, der 
Freunde, die fein Werk durch, ihre Beiträge unterfhüßten, 
hängt Das übrige ab. Wie fönnte der Verfaſſer diefen 
Vorbericht fchließen, ohne ihnen und befonderd dem 
thätigften ‘Beförderer dieſes Buches, dem Herrn Ges 
heimen : Finanzratb , Stadtfämmerer und Senator , 
Georg Steig, ohne den HH. Arhivarien, Doctoren 
Starf und Thomas, und dem Herrn Stadebiblior 
thefar und Profeffor, Dr. Roth, für ihre vielfachen 
Bernühungen, feine Schuld zu befennen, und die 
Gefhichte von Franffurt auch künſtig ihrer Gewogenheit 
zu empfehlen. 
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Sinleitung 


In der Einleitung zum Erſten Theil hat der Verfaſſer von den 
Quellen deſſelben Rechenſchaft gegeben, auch jetzt ſäumt er 
nicht, dieſe Pflicht zu erfüllen. 

Nach einer langen Unterſuchung gedruckter und handſchrift⸗ 
licher Nachrichten von größerm oder geringerm Werth, welche 
die Geſchichte von Frankſurt in den drei letzten Jahrhunderten 
angingen, wurde dem Verfaſſer der freie Gebrauch des Stadt⸗ 
archiv vergönnt. Weniger ergiebig für die älteſte Gefchichte 
von Frankfurt — weil es in den meiften Zweigen erft mit dem 
fünfzehnten Jahrhundert beginnt — ale jene im Erfien Theil 
benüßten Stiftsarchive, die bis an Die Zeiten der Karolinger 
hinaufreichen; wird dafür das Stadtarchiv mit dem Anfange 
des fünften Zeitraums um fo reicher, und auch anziehender , 
je feltner es bis jegt zum Behuf der Gefchichte benützt ward; 
wie ein flüchtiger Blick in dieſes Buch, eine kurze Vergleichung 
mit den befannten Gefchichtsnachrichten , jeden Unbefangenen 
überzeugen wird. Sp fleißig indeflen diefe Schäße gebraucht 
wurden, fo wenig wollte ber. Verfaſſer damit prunfen, übers 


n 


- 


an Einleitung 


zeugt ‚ daf es für feinen Zweck hinlänglich fey , auf kritiſchen 


Neichthum zu bauen, ohne ihn pedantifch vor dem Leſer aus⸗ 


zubreiten. Wird doch der, deſſen Stimme früher oder fpäter 
alfein entfeheidet — der Kenner — die Arbeit zu beurtheilen 
wiflen, wenn fehon das Gerüſte nicht mehr am Bau fteht ! 
Darum genügte es dem Verfaſſer, nur auf die Hauptlachen 
hinzumeifen , nur die wichtigfien Bemweife im Anhange beizufüs 


gen. Wenige waren ſchon einzeln abgedruckt, allein fo felten, - 


dag zumeilin feidft das Archiv Fein Eremplar mehr aufzumeifen 
hatte. Solche und andere Mittheilungen, ohne welche dieſes 
Buch nie erfcheinen konnte, verdanft der Verfaſſer dem fehon 
erwähnten Deren Geh. Finanzrath, ©. Steig, deſſen Samm: 
Iung von Zeitbelegen jeder Art , die Gefchichte von Frankfurt 
berteffend , durth ihren Meichthum nicht minder merkwürdig 
ift, als durch die Zweckmäßigkeit ihrer Einrichtung. 

Wenn gleich das Archiv die Dauptquelle dieſes Zeitraums 
in der Gefchichte iſt, doch wurden auch jene, bereits in der Eins 
leitung zum Erften Theil (S. XXXIL) genannten MSS. der Stadt: 
Bibliothek, und hauptfächlich die 4, 7, 9; 10, 19, 20, 21, Bu. 
safte Nummern benüßt. Hiezu kamen viele in jenem Werzeich: 
niß nicht aufgeführten Dandfchriften, unter welchen die des Alt: 
hürgerd Georg von Neuhauß über den fchmalkaldiichen Krieg 


und die Belagerung der Stadt, die fämmtlichen MSS. des Pre 


digers Hartmann Beyer, viele eigenhändige Briefe Luthers, 


— 


Melanchthons, Capito's, Bucers, Calvins, 


Meter Martyrs und anderer, die Protocolle des hieſigen 


‚evangelifchen Predigerconvents mit vielen dahin einſchlagenden 


Urkunden und Streitfehriften,, endlich einige Handfihriften über 
den früheftien Zufland der reformirten Gemeinden, welche ber 


Verfaſſer feinem verehrten Amtsbruder, Herrn Pfarrer 


Yaffavant, zu verdanken hat, die merfwürdigften find. 
Auch über die Entfiehung der niederländifchen Gemeine fand der 


+ 


Einleitung. - zıu 


Verfaſſer, — ſelbſt ein Mitglied derfelben, — bie zuͤltigſten 
Gewährsmänner in den eigenhändigen Berichten des Cafliodor 
Reinius von Sevilla und feines Sohnes Marcus , beide 
evangelifche Prediger zu Frankfurt. Alle diefe Privatnachrichten 
aber wurden, mo es nur möglich war, mit dem Archiv, — 
als dem ſicherſen Bürgen, um Licht und Drdnung in die Ges 
fchichte zu Bringen — verglichen , und biernach berichtiget. 
Weniger fonnte fich der Berfafler auf Berichtigung oder Widers 
legung der Taufende von Irrthümer in andern gedruckten Nach: 
richten aus diefem Zeitraum einlaffen , je überflüfliger auch 
eine Arbeit iſt, bie jeder aufmerkſame Lefer von ſelbſt verrich: 
ten. fann. 

Noch findet in der Eintheilung des zweiten Lheils, eine leicht 
zu rechtfertigende Abweichung von den Erſten Statt. Yin dies 
: fem nämlich find die Aeußern Verhältniſſe von den Inneren in der 
Darſtellung gefchieden , meil fie es auch in der Wirklichkeit 
waren. Damals war Frankfurt oft der Sig des Reiche, die 
Bühne großer Ereigniffe, die, obgleich nicht immer , in ber 
engften Berbindung mit den innern Verhältniflen der Stadt und 
ihrer Bewohner, dennoch in der Gefchichte derfelben ihre Stelle 
behaupten. Jene Reichsverſammlungen, jene Wahltäge mit 
allen ihren Raͤnken und Fehden, jene Stellvertreter des Taiferlis 
chen Anfehend , jene Burgarafen, DBögte oder Schultheißen , 
durften nicht mit der Gefchichte ded Municipalweſens, der ge 
ſellſchaftlichen und bürgerlichen DVerbältniffe, nicht mit dem 
Kampf der Altbürger und Zünfte u. f. w. vermifcht werden. 
Jetzt aber, wo felten ein Kaiſer den fädtifchen Boden betritt, 
wo ber fremde Einfluß täglich nachläßt, two dad Kammergericht 
ſtatt bed Fauſtrechts entſcheidet, wo der Schuitheiß ein Mitglied 
bes Raths iſt, und der volljährige Kath das Ruder in Neußern 
und Innern Angelegenheiten führt, jest greift das doppelte Ver: 
haͤltniß zu tief in einander, um länger ber Scheidung zu be; 


zır Einleitung 


dürfen. Daher ift im neunten Buche Die Neußere und Innere 
Gefchichte der Stadt zugleich, fo viel es ohne Unterbrechung 
der Begebenheiten gefchehen fonnte, nach ihrer Zeitfolge erzählt. 
Im zehnten Buche aber werden wie in dem Erften Theile, unter 
ber Auffchrift: Stantsmerkwürdigfeiten , alle jene Gegenftände . 
berichtet ,. die ihrer Natur nach unter keinen befondern Zeit⸗ 
moment gebracht werden können. 

Im Vortrag überließ ſich der Verfaſſer, wie in dem Erſten 
Theil, feinem Gefühl, überzeugt, daß der Styl nichts anders 
it, als der Menſch, und der Einfachfte der Beſte. Oft läßt 
er feine Berichtgeber in gedrungener Kürze felbft fprechen, dem 
Lefer den beflimmten Zuftand des Zeitalter defto anfchaulicher 
vorzulegen. Ob es ihm damit auch gelungen, das Bloßſtellen 
und Die trocfne Aufzählung der Zeitbücher, neben dem falichen 
und vergänglichen Prunk der Gefchichtöromane , fo mie er 
wuͤnſchte, zu meiden, mag der Leſer ſelbſt enticheiden, 
wenn er anders mit dem duldſamen Flaccus denft : 
Ä \ 

— Non ego paucis 
Offendor maculis , quas aut incuria fudit 
Aut humana parum cayit natura. 
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Ken Zeitalter gleicht dem Andern. In dem einen Weir dei 
ficht die Liebe zur Freiheit hervor, in dem andern die Seitalters. 
Liebe zum Golde. In dem einen herrfcht tiefe Nacht, 
im andern goldner Tag. So gibt auch diefem Zeitraum 
unſrer Gefchichte, ein neuer Beift dag eigne Leben. 
Es iſt ein Geiſt, deflen Wirkungen fich weiter erſtrecken 
als auf die befchränfte Neichöfladt ; — der den Staaten 
andre Derfaflungen, den Gemüthern andre Richtungen 
GI, Theil) (ı) ' _ 


: 
} 
1 
1 





Aeuß. 


a2 Neuntes Buch. Fünfter Zeitraum bis ı6ıo, 


gibt; Hier ein altes Reich in feiner Grundfeſte erſchüt⸗ 
tert, dort ein neues ans dem Nichts hervorruft; vers 
wandte Völker gewaltig trennt und feindliche teaulich 
vereinet; frhlummernde Kräfte wecket und ſchlummernde 
Leidenfchaften; — es iſt der fromme aber flreitfüchtige 


Geiſt des ſechzehnten Yahrhunderts. 


So war denn dieſem Zeitalter die feltne Erfahrung 
vorbehalten, daß ein bloßer Angriff auf Meinungen, 
eine neue Ordnung der Dinge herbeiführen, gleich den 
großen Ereigniffen der Normelt ein neues Triebwerk 
der Völker erfchaffen ſollte. Nicht im Großen alfein 
zeigt fh der Einfluß dieſes Geiſtes, er dringt in bie 
Verhältniffe der kleinſten Staaten, die er vermwirret 
oder umbildet 

In den engen Mauern der Städte Eehren biefelbi: 
gen Erfcheinungen wieder wie auf den größern Bühnen 
der Reiche: der nämliche Haß, der nämliche Argwohn, 
die nämlichen Nänfe, die nämliche Gegenwirkung der 
Nartheien die einander immer belauern , bereit bei dem 
kleinſten Anlaß Ioszubrechen. Go zieht die große Gäh— 
rung alles nah und fern in ihren Strudel hinein; fo 


it ed unmöglich Die Gefchichte des kleinſten Freiſtaats — 


befonder® im Umfange des deutſchen Reiches — zu 
befchreiben, ohne auf die langen und frhmerzlichen 
Wehen einer neuen Geburt der Dinge Rückſicht zu 
nehmen. Auch dieſes Buch wird ihrer noch oft ge: 


denen. 


Die Heftigen Wirkungen die jene große Angelegen⸗ 


Verhäten · heit des Jahrhunderts überall erregte, werden zu 


d. Stadt 


im Ynfang Frankfurt doppelt empfunden, bei ber eignen Lage 


deſſ. 


dieſer Stadt zwiſchen mächtigen und zwieſpaltigen 


Nachbarn. Gegen Morgen und Abend und faſt auf allen 
Seiten wird das enge Stadtgehiet vom Erzſtifte Mainz 


Erſtes Kay. Berbältn.d. Stadt im Anf.defl. 3 


umſpannt, auf deſſen bifchöflichem Stuhl Albrecht 
von Brandenburg ſaß. Mördlich breitete ſich der mäch⸗ 
tige Philipp aus, der noch allein beberrfchte , wovon 
fünftig Bier feiner Söhne bedeutende Fürſten werden 
ſollten. Eben trat der Landgraf von Heſſen in fein 
männliches Alter. Das Feuer der Jugend vermehrte 
die Lebhaftigkeit feiner Gemüthsart. Er war geſchwind 
im Entfcheiden und Wählen, leichtgläaubig, da Erfah: 
rung ihn noch nicht weife gemacht hatte, hitzig, da er 
die Gefahren noch nicht fannte, auf feinem Sinne be: 
ſtehend, da Fehlſchlagung ihn noch nicht gebeugr hatte. 
Bieles hat Albrecht von Mainz mit ihm gemein, fie ſind 


Ah faft an Jahren gleich , gleich an Empfänglichkeit - 


für Annlichen Lebensgenuß. Aber Albrecht iſt weniger 
wild, weniger heftig, weniger natürlid. Sonſt war 
der geiſtlich, jener weltlich; der hing am Pabſte, jener 
am Luther. | 

" &o find die Fürſten befchaffen , die von Beginn 
diefes Zeitraums an, der Gefchichte von Frankfurt zur 
Seite gehen , und an vielen Ereigniffen derfelben Theil 
nehmen. Der Kardinalfurürft, als Bifchof feines 
Sprengel, ald Drdinarius der Klerifei zu Frankfurt 
und als Erfier Fürft des Reichs; ber Landgraf ale 
Erfier Fürft des Kreißes, als Dberhaupt der neuen 
Religionsparthei im meftlichen Deutfchland. 

Nur unbedeutend find neben biefen die andern 
Nachbarn der Stadt: die Grafen von Hanau, Iſen⸗ 
burg, Königſtein, Solms, die Nitter von 
Kronberg u, f. w. Auch die wetterauiſchen Reichs⸗ 
Kädte find aus dem Lichtglanz zurück getreten, womit 
im vorigen Zeitraum die zufällige Gunſt einiger Kaiſer 
fie umgab. Nur Friedberg durch cin Schuldverhält⸗ 
nie an Frankfurt geknüpft, fucht noch zumeilen bei 


. 


4 Neuntes Buch. Fünfter Zeitraum bis 1618. 


der glücklichern Schweſter Rath und Schutz gegen die 
Anmaßungen ſeiner Burgherrn. Statt jenes Bündniſſes 
mit den wetterauiſchen Städten, welches die Zeit zer⸗ 

‚ Hört har, finder Frankfurt mehr als Erfag in dem 

großen natürlichen Bunde aller deutfchen Städte, der 
aus der gemeinfchaftlichen Duelle affer großen Ereignifle 
des Jahrhunderts, aus dem Religionsftreite neue Jugend 
entlehnt. - Noch fehlt das Haupt zu diefem Gemählde, 
ein Kaiſer, der mit den Jahren und dem Anfehen eines 
Jünglings die Reife des Greißes, mit der ausgedehns 

teften Macht nach Außen, eine feltne Stärfe und innere: 
Tiefe der Gemüthsart verbinde. Ihm bereitet der 
Meligionszwiſt ein weites Feld angenehmer Hoffnungen. 
Er beut der Herrfchfucht neue Mittel, bie unermeßlichs . 
fien Entwürfe mit Anftand auszuführen, und ber Mills 
kühr ſelbſt, das heilige Gepräge der Frömmigkeit auf⸗ 
zudrücken. 

159. . Nach Kaiſer Maximilians J. Tode (die Trauer⸗ 
ne poſt davon kommt gegen das Ende des Hornungs in. 
Ed. Frankfurt an), erjeigt der Rath ihm die legte Ehre. 

durch einen feierlichen Zug aus dem Römer nach dem 
Dom. Rathsherrn und Priefter , Altbürger und Zünfte,. 
gedachten des Verfiorbenen mit dankbarem Herzen; flo 
trauerten nicht bloß mit dem Gewand. | 

Um fo größer war der Verluft, weil jeder Unruhe 
and Zwietracht im Reich vorauszufehen glaubte. Dar; 
um ermahnt der Reichsvikarius Kurfürft . Lubwig von 
der Pfalz, in einer Gchrift die bier angefchlagen 
ward, männiglich zum Frieden und beflätigt Daneben 
das Kammergericht. Dennoch hörten die Privatfehden 
ber Zürften und Ebdelleute nicht auf; es ſcheint ale 
wären fie neu erwacht, feitdem der Stifter des Lands 
friedend im Grabe lag. Franz von Sidingen von bem 





Erfies. Kapitel, Wahl Karls 5. 6 


RG die Stadt erft kürzlich a) Frieden erfauft hatte, 
fam mit ſechshundert Reißigen vor Frankfurt, Herberg 
oder friien Durchzug begehrend. Als der Rath ihm 
Bedingungen vorfchrieb, che die Reißigen eingelaflen 
würden, drohte Franz mit Tod und Verderben. 
Solcher Ereigniffe mehrere beſtimmen den Rath fich zu 
rüſten, im Fall der Noth, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben. Söldner werden geworben, Bürger unb 
Bauern fchanzen Tag und Nacht an ben Wällfen. 
Endlich nahet der erfehnte Wahltag, die Stadt 
von diefen Sorgen zu befreien. Die Kurfürften (Bö—⸗ 
heim audgenommen das den Grafen von Sternberg ald 
Bothſchafter ſandte) erfchienen ale perfönlih. Als 
We den GSicherheitdeid von Den Bürgern begehrten, 
entfchuldiget fich der Kath, daß ihrer etliche auf Thürme 
und Mauern verorbniet, viele bes Handels wegen über 
Land gezogen fenen. Daher ließen fih die Fürften 
genügen, daß aus jeglicher Zunft je zwei in bie Seele 
Der andern ſchwuren. — Der Anmaßung feßet der Rath 
Befcheidnen Widerfiand entgegen. Dem Zrappirer ded 
deutſchen Hauſes, der für den Pfalzgrafen, feinen Gaſt, 
Holz begehrte, wird entgegnet: nicht dem Kurfürften 
von der Pfalz, fondern dem Reichsvikarins müſſe der 
Rath Hol; anmeifen. Das Fällen aber und Einführen 
gebühre den neunzehn Dörfern bes. Bornheimer Berge, 
die feit uralter Zeit dazu pflichtig fenen. : Der Kurfürfl 
von Sachſen gab als Marſchall des Reichs, Geleit in 
der Stadt; er wollte ſich die Aufſicht über die Gefanges 
nen aneignen, ja Thürme und Pforten mit feinen 
Reißigen bemannen. Der Math berief fich dagegen auf 





a) Siehe den Erften Theil, Buch 6. 6,56. 


| ‘ 
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6 Neuntes Bud. Fünfter Zeitraum bis 1612. 


die goldne Bulle, deren Urfchrift er forglich in feiner 
Briefkammer vermwahrte. 

Daß man die Berhfchaft der Engländer b) hinaus: 
wieß, den Polen c) Ernſt und dem Könige von Frank: 
- reich — der fich fo weit herab läßt, Frankfurt, die be: 
rühmtefte Handelsſtadt nicht allein von Deutſchland, 
ſondern der Welt d) zu nennen und aus dem Namen 
der Stadt eine Verwandtfchaft mit feinem Reich zu ers 
fünften, — höfliche Weigerung entgegen feßt, war 
Weniger zu verwundern, als daß auch die Bothfchaft 


von Marimilians Enfel dem Könige Karl von Spanien, - 


die aus angefehenen Fürften des Reichs beſtand, nach 
Vorſchrift der goldnen Bulle e) nicht eher eingelaflen 





b) „Die englifche Borhſdaft. ſo heimlich hereingekommen 


| ift, der fagen fich wieder hinauszufügen, der Rath Fonne fie 
nicht leiden.“ Rachöprotocalfe, 


e) Sie wollen ſich Anfangs mit den Böhmen bereinfchleis 
chen, werden entdedt und zurückgewieſen. Weil fie aber erfläs 
ren, daß ihr Herr nur ald Vormund des Könige von Böheim 
Einlaß begehrt; Taffen die Kurfürſten fünfzig Polen und dreimal 
fo viel Böhmen herein. 

d} In einem Briefe Franz des Erſten gu S. Germain en Laye 
1519 gegeben, heift ed: „Nebilissima atque praeclarissima civitas 
Francofordensis celeberrimum non modo Germaniae, sed universi pane 
orbic terrarım emporium, tanto nobis charior gratiorque’ esse debet, 
_quanto avita vetustaque origine memoratur nobis esse conjunctior; 
quod vel sola nominis appellatione quae a Francis seu Franconibus 
profecta est satis cuique manifestum esse potest- * 


€) „Cives insuper antedicti de Frankenford , per omne tempus 
illud, quod super celectione sepe dicta tractari ac agi contigerit» 
neminem in prefatsm civitatem, cujuscunque dignitatis, conditio- 
nis vel status extiterit, intromittant vel intrare quovis mode permit- 
tant, principibus electoribus et eorum nuntiis et Procuxatoribus 
antedictis duntaxat exceptis, « A, B, Cap, IV, 


BE 
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wurde, bis Ale Stimmen von Mainz und Sachfen 
geleitet auf diefen König feldft gefallen waren. Daß a8. Ju. 
Löfen der Stücke, die Luſtfeuer, verfündigen dem Molke 

die Wahl und hundert Boten eilen über dad Meer, 

dem neuen Kaifer die frohe Kunde zu bringen. Ahnen 

allen fam der Freiherr von Taxis zuvor, der fchon am 
neunten Tage nach feiner Abreife von Frankfurt Bars 
cefona erreichte f). 

Das erfte Regierungsgefchäft des Kaiferd war der 1521. 
berühmte Keichstag zu Worms, wohin auch Frankfurt — 
den Blafius von Holzhauſen und Philipp Fürſtenberg erw. 
ſandte. Umfonft widerfegten ſich diefe dem hohen An: 
ſchlag der Stabt, die bei der neuen Anlage des Reichs⸗ 
Heeres auf hundert und vierzig Knechte und zwanzig 
Reißige gefchägt wird; ein Anfchlag der in ber Noth 
Doppelt, auch dreifach entrichtet werden muß. Weil 
auch andern Städten ihr Anfchlag partheiifch dünkt, — 
zumal ald aufdem folgenden Tag zu Nürnberg fogleich '5?* 
eine flattliche und beharrliche Hülf gegen die Tür: 
fen gefobert murde, — befchloffen fie auf den Städt: 
tägen zu Eßling und Speyer , eine Bothſchaft nach 1522. 
Spanien zu ſchicken, den Kaifer um Schonung für die 
Städte zu Bitten: bie fünf, ſechs, auch zehnmal mehr 
geben müßten, ald die Fürſten. Sie mollten lieber 
Kopfgeld erlegen als Söldner ſchicken. In des Kaifers 
Abweſenheit würde das Reich nach Willkühr regiert; 
flott des partheiifehen Regiments begehren fie ein uns 
partheiiſches Kammergericht. 

Noch unter Maximilians 1. Regierung hatte zu Sorboten 


Wittenberg in Sachſen der Auguſtinermönch, Martin d. Re 
form. inFrft. 





f) So Hartmannus Maurus in feinem Bericht von dieſer 
Wahl und Krönung. 


8 Neuntes Buch. Fünfter Zeitraum bis ı6ıa - 


Luther, fich erfühnt , erft Mißbräuche, dann Meinun 
gen der Kirche anzugreifen. Was Viele im Entfichen 
für müffiges Schulgezänf hielten, bekam afmählich 
eine andre Geſtalt. — Den drohenden Sturm zu 
befänftigen , den ein geringer Mönch erreget hafte, 
nahm fich der Kaifer vor, auf dem Tage zu Worms den 
Glaubensſtreit felber zu frhlichten. In Frankfurt wie 
überall im deutfchen Reiche, hat die Angelegenheit bes 
Tages ſchon Freunde und Gegner, Tadler und kühne 
Bertheidiger gefunden. 

Es gedenkt den Lefern dieſer Gefchichte aus dem 
vorigen Zeitraum , baß feit Johann von Wefel und frür 
her , ein freier Geift ſich in den Städten regte, der im 
Verborgenen defto fühner fortftrebend, viele der Beften je 
ner Zeit einer Werdnderung geneigt machte. Es gedenkt 
ihnen, wie wenig das Leben mancher Geiftlichen mit 
ihrem heiligen Beruf übereinftimmte, und wie laut die 
Klagen ertünten über die wachfenden Mißbräuche jenes 
‚Standes 8). Was die Geiftlichen ſelbſt nicht verhehl⸗ 
ten h), Eonnte den Layen fein Gcheimniß bleiben. Gie 
fliegen durch eignes Nachdenken zur Quelle diefer Nebel 
- hinauf. In Frankfurt war ohnedieß feit Ludwig dem 
Bayern die Furcht vor dem Klerus nie zu groß ges 
worden. Alebürger und Zünfte im bürgerlichen Leben 
an Sreiheit gewöhnt, foderten auch einige Freiheit für 
die Entfeheidungen ihres Gewiſſens. Nicht ganz ohne 
Einfluß blieb in diefer großen Angelegenheif ber eigne . 
Augen. Ein beträchtlicher Theil des Stabtgebietd, fo 
viele Zehenden und Rechte, fo viele Häufer, Gärten und 





©) Siehe den Erfien Theil, Buch 8. S. 515 u.folg. 
h) Wan darf nur die Dandfchriften des Schurch, Kö⸗ 
nigfiein, Latomus und andrer Kleriker nachleſen. 








Erfled Kapttel. Neſens Schule. 9 


Gefälle in der Stadt , find Eigenthum des Klerus. 
Was ihm nicht eigen gehört, muß Zins und Gül— 
ten opfern. Endlich regt fih in den GStiftern und 
Klöfteen felbft durch die Rückkehr der Wiſſenſchaften 
gewedt , ein neues Leben. Daher. der männliche 
Widerſtand der Chorherren im Domftift gegen ihren 
verfinfterten Pfarrheren Meyer i). Wo fhon Mur 
ner , Johannes ab Indagine, wo der Verfaſſer der 
deutſchen Theologia und andere Forſcher k) ſegenreich 


wirkten, da war das Licht längſt eingedrungen. 


Jenes glückliche Erwachen ber Wiſſenſchaften, 
durch Erasmus und Reuchlins unſterbliches Bemü— 
hen, hatte in der ganzen Nation ein Bedürfnia 
geweckt , von dem man früher feine Ahndung hatte. 
Die Deutfchen gewohnt. ſich hervorzuthun, mollten 
auf dem neuen. Kampfplatz nicht zurürfbleidben. War 
doch den Altbürgern Frankfurts das Beifpiel des geifts 
reichen Hutten zu nah, als daß fie nicht — wenig: 
fiend für die geiffige Bildung der Nachfommen — 
hätten Sorge tragen folen. O glückliche Zeit, mo 
man anfing, ſich der .Unmiflenheit zu ſchämen! 


Aus der Schule, und auf die Empfehlung des. Nefens 
Erasmus kam Nefen von Löwen hierher, ein jun: 


ger, fenriger Mann ,: der den Unterricht einiger 
Söhne aus den angefehenften Geſchlechtern, naments 
Sich: ber Holzhauſen, Fürftenderg, Glauburg, 
Froſch, Stephan, Stallburger, Neuhaus und 


Hromm , übernahm. Das Band des gegenſeitigen 
Zutrauens feflelte ihn an die Väter, dieſe an den 


Lehrer. Schon in Belgien, hatte den raſchen Jünge 





iH Siehe den Erſten Theil, Buch 8. ©. 574. 
k) Sıched. E Th. B. B. S. Fu; 


Rs 


chule. 


10 Neuntes Buch. Fünfter Zeitraum big 16182. 


ling der Geift des Zeitalter ergriffen; Bald wurde 
er den Häuptern der Iteformation bekannt und theuer; 
fein Herz umfaßte alled Große und Gute mit einem 
edlen Feuer, dad erfi, ad leider zu früh! in 
ben Falten Wellen der Elbe erflarb 1). 
1521. Die Reife zum Neichstag in Worms , führte 
Bi den Mönch Martin Luther durch Sranffurt. Hier 
nah am Ziel der Neife, wovon ihm feine engherzis 
gen Freunde fo Dringend abriethen, mußten alfe 
feine Gefühle höher gefpannt , fein Herz in einer 
feierlichern Stimmung , feine Einbildungstraft ums 
fchwebt feyn von den Bildern des gemeiflagten Todes. 
Zeugniß davon geben die Lieder, die er um diefe 
Zeit, in biefer Lage gedichte. Go kommt Luther 
nach Srankfurt; mit welcher Sehnſucht hatte Nefen 
feiner gewartet ? Zwei Flammen vereinigen fi. Der 
Jüngling bringt den angeflaunten Mönch in den 
Kreiß feiner Gönner. Alle werben erbaut durch ſei⸗ 
nen Eifer ,„ mehr noch durch feine Demuth. Die 
Matronen rühmen den Wahrfagergeift ihrer Eltern, 
bie Luthers Erfcheinung vor einem halben Jahrhun⸗ 
dert verfündiget hätten m). Die Knaben drängen 





1) Nefen ertrant 1524 unweit Wittenberg bei einer Spas 
zierfahrt auf der Elbe. Seine Schule dauerte fort, als Tateis 
nifhe Schule zu den Barfüßern, Siehe in dem folg. Bud 
die Nachrichten vom Zuitand der Schulen. 

m) Katharina von Holzhauſen (Gifelberts Wittwe, Blas 
fius Mutter, Hamanns Muhme) eine, besagte, faft erblindete 
Matrone, ließ fich fobald fie Luthers Ankunft erfuhr, zu ihm 
führen. Sie betheuerte, ſchon von ihren Eltern gehört su has 
ben, Bott würde Fünftig einen Mann erweden, den Menfchens 

‚ tand zu befämpfen. Diefer Dann fey niemand anders, als 
Bruder Martin’; Gottes Geift und Gegen müffe ihn geleiten ! 


Erfies Kapitel. Anf. d. Religiongfir. a - 


fih an ihn, er fegnet ſie ein zu Schülern des freien 
Geiſtes, auch zu feinen Schülern; — fie waren es, 
die fpäterhin ald Männer unter drohenden Gefahren 
das Bündniß der Stadt mit den evangelifchen Stän: 
den knüpſten. Was mögen erft die unter den Ges 
fehäften des Staats ergrauten Männer , was ein 
Hamann von Hol;haufen' n), o nnvergeßlicher Na: 
me ! mas ein Philipp Fürftenberg, ber Liebling 
römifcher und griehifher Mufen, mas mögen fie 
nit Alles an diefem traulichen Abend mit dem Möns 
che beredet Haben ! Er zog am andern Morgen 
feines Weges, begleitet von den Segenswünſchen 
der neuen Freunde. Auch bei der Rückkehr von 
Worms, fand er Gelegenheit, wenigſtens feinem. 
Mefen auf Augenblicke zu fprechen 0). 

So Hat denn der Bligftrahl gesiindet , , und ge— Anfang d. 
rade am erhabenſten Orte der Stadt, unter den ne 
edelſten Menſchen von Geburt und” Gemüth hat er 
gezündet. Im Stillen glimmt das Feuer fort , das 
erft fpdt zur Flamme auflodert. Freilich fand es 
alsentbalben reiche Nahrung. Neſens Selbſtgefühl 
wurde heftig gereist durch die ungeffümen Klagen 
eines fonft meltfiugen Mannes ,„ des Dechanten am 





n) Siehe den Erften Theil, Buch 8. ©. 673. 

0) Bielm Häufern ward in der Folge der Vorzug angesigs 
net, dem Luther zur Merberge gedient zu haben, Nach Ritter, 
(in ſ. evang. Denkmal) ift es ein Haus, dem Marieneck gegenüber 
auf dem Kornmarfte, oder der Falle, dem Kolben gegenüber, 
gewefens nach Lersner, der Korb auf dem Kornmarfte. Biele 
Verehrer Lurbers Tiefen ihn am Eingang ihrer Häuſer in 
Stein ausbilden, daher die irrige Vermuthung, daß er dort 
gewohnt habe. Bei der Rückreiſe ift e8 gewiß, daß er Neſens 
Behaufung gegenüber, bei Johann Brent im Falken, abftieg. 


. , 
ı8 -Meuntes Buch. Fünfter Zeitr. bis ı6ı2. 


Liebfrauenflifte Cochläus p), der über Luthers Ems 
pfang zürnend , Neſens, feines alten Freunde , 
nicht ſchonte. So goß der Unvorfichtige Del in bie 
Slamme , fo ward der ehrgeizige Neſen ber . Freund 
und Verſorger Aller, die, wie fie felbft verficher: 
ten, old. Erules Chrifi nach Frankfurt kamen. 
Zahllos war ihre Menge, gleich den Schwimmen 
wuchfen fie in einer Nacht hervor , und die Neugier 
rigen drängten fich um die verbotene Frucht ,„ fo fehr 
man auch von den Thronen un Kanzeln herab , vor 
dem Gifte warnte. 

In dem Gtreite mit einem Cochläus war noch 
Ehre zu gewinnen, teniger gegen ben Dominicaner 
Dietenderger , der mit größerer Bitterfeit und ges 
tingern Slenntniflen den gelehrten Neſen befämpfte. 
Wie gerufen kamen Hartmann Ibach, Otto Braums 
feld und Decolampad nach Frankfurt. Neſen ſtellte 
fie feinen Gönnern vor , verfchaffte ihnen Obdach 

Erfe ın, und Brod, ja dem Erſten die Vergünſtigung von 
Ko ‚Dres per neuen Lehre in einer Klofterfirche Kechenfchaft 
geben zu bürfen. 

Hamann von Hol;haufen war neben dem Altbür⸗ 
ger, Johann Froſch, Pfleger des Katbarinenklor 
ſters. Sie übten darin eine wenig beſchränkte Ge: 
walt, Meil der Stifter, Weider Froſch, ein naber 
Befreundeter beider Gefchlechter war. Mit Vorwiſſen 
ber Burgermeifter Klaus Stalburger und Blafius 





p) Er mar Erfinder"der von Maimbourg nadhgefchriebenen 
Sage, daß die Reformation das Werf der Eiferſucht zwiſchen 
YAuguftinern und Dominicanern geweſen, weil die letztern den 
einträglichen Vertrieb des Ablaſſes befaßen. Vergl. auch das 
folgende Buch unter dem Zujtand der Wiſſenſchaften. 
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von Holzhaufen , öffnete Hamann dem Ibach am zwei⸗ 
ten Saftenfonntag die Kirche. Leßterer ein Srembling 1128. 
von deflen eigentlicher Sefinnung Niemand unterrichtet 
war , und der fich bald wieder im großen Haufen 
der Prädicanten verlor , die won Land zu Fand ihre 
färgliches Brod fuchten ; predigte zuerft über den 
Eheftand der Prieſter, einen Tert, wo ed nicht- an 
Gelegenheit fehlte, viele Wünfche und Seufzer zur 
Sprache zu bringen. Er konnte das Wort, welches 
er dem erhigten Haufen gegeben, den. nächften Sonn⸗ 
tag wieder zu fommen, nicht Iöfen ; weil ſchon am ware, 
Dienflag nach Invocavit, der Rath ein Schreiben > ben ein der 
von Mainz erhielt, in bes Kurfürften Abmwefenheit sierung. 
von dem Statthalter, Lorenz Truchfeß von Pommers⸗ 
felden, gegeben. Darin heißt es: der Ibach fol ale 
eine geiftliche Perfon in guter Verwahrung nach Mainz 
gebracht werden, fich dort zu rechtfertigen , oder 
Strafe zu leiden. Um die nämliche Zeit traf ein Sareiben 
Schreiben des Kaifers ein: der Rath foll auf die d-Reiferk. 
Iutherifchen Bücher in den Meflen ein frhärferes Aug 
haben, — Unter diefen Umfländen ward der Schluß 
gefaßt : weil Durch den Ibach viel Nachrede bei dem 
Volk gegen des Kaiferd Majeſtät und bes Pabſtes 
Heiligkeit entflünde , fey mit ihm gütlich zu reden, 
er möge vom Predigen abfieben. Der Bücher wegen 
ſoll man gemach thun. 

In diefen und andern Rathsſchlüſſen ift neben 
der Mehrheit DBeftreben des Kaiſers Gunft und bie 
des Kurfürften zu erhalten, der Einfluß der Holz: 
Saufen, ber Fürftenberg und ‘anderer "Freunde der 
neuen Lehre nicht zu verfennen. Diefe bemühen fich , 
dem Gebot der Fürſten ein Gegengewicht zu geben. 
Der größeſte Theil des deutſchen Adels hatte ſich 


4 ’ 


16 Neuntes Bud. Fünftet Zeitt. bis 1612. 


aus Urſachen, deren Erörterung nicht hierher gehört, 
für Luthern erklärt. Unweit Frankfurt ſaß am Fuß 
des Taunus, auf der alten Feſte der Kronberg, ein 
gewichtiger Mann, Hartmuth von Kronberg, Sickin—- 
gens Eydam, Huttens und Berlichingens Freund, in 
Frankfurt, wo ſein Ohm, Komthur des deutſchen 
Ordens war q), hoch angeſehen und von Pfaffen und 
Sanen gefürchtet. Längft im Zwieſpalt mit den Kur: 
fürften von Mainz und Trier , war ihm ber Anlaß 
erwünſcht, feinen Haß und Eifer zugleich zu befriedis 
gen. Doc hielt er nicht für rärklich den Kampf 
allein zu beginnen. Sein Vortrab in den Fehden des 
Tages , bie Ehrenfeflen Mare Löſch von Möllnheim, 
Georg von Stocdheim und Emmerich von Neiffenberg 
ſollten auch den Sederfrieg eröffnen. — Nur bie 
wahrhaftige Liebe zum oangelium , fehreiben fie 
an den Kath, hätte fie vermocht, für den verfolgten 
Ibach ein Fürwort einzulegen, daß ihm und andern 
feiner Gehülfen in Frankfurt mehr Raum gegeben 
würde, dem frommen Völklein das Evangelium zu 
verfündigen. — Es ift überflüffig den ganzen Brief 
bier anzuführen, der mit glühendem Haß gegen die 
Nriefter gefchrieben iſt. Noch ausführlicher war der 
— Ritter von Kronberg ſelbſt in einem Schreiben an 
Rath und Bürgerſchaft. Der letztere entgegnet den 
berg. zudringlichen Briefſtellern: hätten fie Etwas an die 
Geiftlichen in Frankfurt , fo möchten fie es felbft aus: 
machen, und andere damit unbekümmert laſſen. 





q) Hartmuth oder Hartmann von Kronberg (fl. 1549 im, 
Gıften Jahr ſ. A.) war mie Anna von Kronberg, Philippe Tochs 
ter, vermählt. Philipp war der Bruder des Komthurs Walter 
von Kronberg, deffen bereits im Erften Theil, Bub 6. S.395 
gedacht ift, und der ald Hochmeilter in Preußen 1545 fiarb. 
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Deſto mehr Beifall findet Kronbergs Brief, — der 
an allen Ecken der Stadt angeheftet wurde, — bei dem 
Boll. Die heftige Schreibart , die bittre Verhöh⸗ 
nung des Geizes und ber Unmwiffenheit mancher Geiftlis 
chen, vornämlich ded gehaßten Pfarrheren Mever, 
die eingeflreuten PBibelfprüche, Beweiſe, die dan ale 
über Alles galten, vermehrten die Gährung der Ges 
mütber und machten fie der neuen Lehre geneigter. 
Hartmuths Brief ward auf allen Zunftſtuben vorgele: 
fen und lange als ein Heiligehum aufbewahrt. 

Schon am nächſten Sonntag (Deuli) ſah man die 1525, 
Srüchte diefer Ausfaat. Es entficht ein Auflauf am 
Pfarrhof. Schon find die bedrängten Priefter Willens 
Sturm zu läuten, als bed Raths Diener den Haufen 
zerfireuten , und die Anführer zur Haft bringen. Den 
Nachmittag verflatten die Pfleger des Katharinenflofterd Zweite 
dem Hartmann Ibach zum zweitenmal zu prebdigen. 3 

Dießmal war der Pfarrherr Meyer ſelbſt gekom⸗ 
men, den Ibach zu hören. Er hörte mehr als ihm lieb 
war, weil Ibach weniger darum bekümmert im Zu: 
fammenhang zu lehren, als der Menge zu gefallen, 
von neuem einen Lieblingsfag aus den Behauptungen 
ded Tages herausgriff: man folte Pfründen und Als 
mofen nicht mehr den Pfaffen geben, fondern den Dürf: 
tigen. Gleich am andern Tage brach Meyer in Ber 
gleitung feine® Dechanten Friedrich Martorff nach 
Mainz 'auf, und der Math der ein Ungewitter heran 
ziehen ſah, Tchickte ihnen den Philipp Fürſtenberg, den 
Stephan Grünberger und den Heilmann Steinheimer 
auf dem Fuße nach, um, was einmal gefcheben war ; fo 
gut als möglich zu verantworten. Sie mußten neben 
der Mißhandlung des Ibachs ben verwegenen Schul—⸗ 
meifter Neſen vertheidigen,, der ein Puch von Luther 
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ind deuffche überfegt hatte, auch den Amtmann zn 
Bonames, der die geiftlichen Prozefle in feinem Bezirk 
nicht mehr verfünden laſſen mollte. 
u Wenn ber Erzbifchof die Anhänger der alten Lehre 
v.onieen. In Schug nahm, fo erfreuten ich auch ihre Gegner 
eines neuen Gehülfen. Nitter Ulrich von Hutten (mer 
kennt nicht diefen Namen?) droht den Geiſtlichen zu 
Frankfurt mit Feder und Schwerdt ; beide waren fcharf 
and gefürchtet. Schon oft hatte der N farrherr am 
Dom des Nitterd Galle gereist, er ift dafür in den - 
Briefen unberühmter Männer mit einem Ehrenplaß 
bedacht worden r). Kein Wunder, wenn Meyer feit 
Dem, bes Nitters auch nicht mehr ſchonte. Eine Stelfe 
— ihr Verbhältniß betreffend — aus Huttend Brief an 
den Rath entlehnt, wird zugleich einen Begriff geben, 
von ber Sprache und dem Ausdruck des Zeitalters: 
», Doktor Peter Meyer zu Sanct Bartholmes, bei euch 
Pfarrherr und Prediger, hat eine lange Zeit, ohnger 
fähr zehen Jahre her, (ich gefchweige, was er wider 
‚meine guten Gönner und Freunde , zuvor gegen ben 
frommen und bochgelehrten Doktor Johann Reuchlin, 
ohne alle Urfach und Verſchuldung aus unchriftlichem 
Haß, tprannifcherweiß geredt und gehandelt) auch gegen 
meine Perfon, ber er doch befler müflig gegangen , 
ein giftig, natterifch und überaus grimmig Gemüth 
und Meinung getragen ; . wie dann oft in feinen. 
Hinter mir ber gehabten Reben, bei redlichen vieler: 
Stände Leuten, Elärlich von ibm gehört, auch etwa 
burch ihn ſelbſt unfern Augen entdeckt worden if. ** 





x) Die Epistolae obscurorum virorum an v. Stellen. Hierzu 
Seckendorf Historia Lurheranismi Lib. I, fol, 106. Conf, fol, 225, 
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Er hat, fährt Hutten fort, den Otto Brauufels, 
meinen ımd des Evangeliums Diener , Bei den Prieſtern 
und Schriftweilen zu Mainz in Haß und Sram ges 
bracht. Doch am gewichtigſten war der Vorwurf: „daß 
Peter Meyer an keinem End oder Ort je gewelen, wo 
er friedlich und fonder Erweckung inwendiger Tumult 
und Aufruhr gefchieden ſey.“ Daneben hatte Here 
Ulrich an Mevyern ſelbſt gefchrieben,, ber Rich zwar bei 
Braunfels wegen entfchuldigte , auf die andern Yunkte 
aber weislich Ichwieg. Der Nash entgegnete dem Mitten 
kurz: Es ſtünde nische bei ihm den Pfarrherrn zu vers 
hören. Wer an diefen eine Foderung bäfte, Fünnte ſich 
an die geiſtliche Dbrigleit wenden. Weniger noch 
fönnte man dem Ritter zu gefallen, den Pfarrheren 
vertreiben. . 

Haͤtte jener nicht ben Erzbifchof gefürchtet ; Härte 
ihm, wie feinem Freunde Sickingen, ein Geſchwader 
reifiger Knechte zu Gebot geflanden , er bätte den 
Geiſtlichen zu Frankfurt noch manchen Verdruß gemacht. - 
So begnügte er fich zwei offne Fehdebriefe gegen die 
Nredigermönde und Eurtifane s) gerichtet, an bie 
Liebfrauenkirche heften zu laſſen; Briefe, die Luther 
ſelbſt, ihrer Deftigkeit wegen mißbilligt t). Das 
mals wagten ed bie Freunde des Ibqchs ihn zum drit⸗ unraı 
tenmal prebigen zu laſſen, nachdem fich vorher Hamann ’YIM® · 
von Holzhaufen ben Nonnen für Schaden verbürgs 
hatte. Es hat aber diefe Predigt, Die gegen Die Heiligen 
gerichtet war, den Beifall nicht gefimben , der den 
früheren zu Theil ward; und Ibach fegte bald feinen 
Staab weiter, ohne daß man einen Verſuch machte, 
ihn aufzuhalten. 


s) Schützlinge des rämifchen Hofes. 
€) Epist, ad Spelatinum, Lib, I, Epist, 233, 
CH, Ce.) (2) 
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Ye mehr ſeitdem Die neue Lehre aus Mangel an 
Sredigern bei dem Volk wieder in Dergeflenheit kam, 


mb jelauer, ſeitdem auch Nefen des Zankens müde 


and begierig aus der Duelle zu fihöpfen,. nach Witten! 
Berg abgereifi war — viele ihrer Anhänger unter ben 
Altbürgern wurden, deſto hißiger fegten Hartmuth von 
Kronberg und feine Helfer den Federkrieg fort. Als fie 
gulege neben ber Lehre auch ben Zehenden angriffen, 
erwirkten die Stifter durch ben Erzbiſchof einen kaiſer⸗ 
Uchen Befehl an ben Math , bie @eiflichen beſſer zu 
fehügen. Zugleich wurde den Rittern Schweigen ge: 


‚boten. 


Belagerung 
von Kron⸗ 
berg. 


Diefet Befehl fand bei ben letztern mehr Gehorſam als 
ſelbſt die Kleriſei erwartet hatte, weil Hartmuth von Kron⸗ 
berg in feinem eignen Haufe mehr als er wünſchte zu 
ſchaffen befam. Als den Fremd und Verbündeten des 
geächteten Sickingen, traf auch ihn ber Strahl, der dieſen 


ju Grunbe richtete. Seine Feſte Kronberg wurde im 


1532, 


Herbft dieſes Jahres von den Kurfürſten von Trier und 
gfalz und dem Landgrafen von Heften feinblich berennt. 
Das Belagerungäheer wird von einem &leichzeitigen, 
an reißigen Knechten und bewaffneten Landvolk auf 
Breißigtaufend geſchatzt w. Der Widerſtand war ger 
ring, der Sieg volkommen. Frankfurt nahm feine 
Parthei. — Der Landgraf ſchrieb an den Math in feinem 
und der Fürſten Namen: fie möchten dem ihrigen ger 
Ratten Hafer, Wein, Brod und andere Lebensmittel, 
um feilen Kauf in das Lager zu führen. Der Rath ber 
willigte alles und vergönnt auch ben Handwerkern, 





+ u) Siehe die Befchreibung der Belagerung von Kronberg 
von einem Gleichzeitigen befchrieben und von Dieterih (1664) 
im Drud herausgegeben. 
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vornämlich den Gchloffern mid Waffenfchmidten , im 
Lager zu arbeiten. Die Stadt aber ließ er ſchließen, 
die Neugierigen zurückweiſen. Kaum war Kronberg ers 
obert, ſo zerfireuten ſich Söldner und Bauern, Mus 
der Landgraf behielt feine Neißigen und zog mit ibnen 
durch‘ Frankfurt auf Rüfleldbeim, dann weiter über den 
Rhein ‚gegen den Sickingen. In diefem Winter em 
pfanden fchon die Bürger, wie brüdend ber Unwillen 
eines mächtigen Nachbarn fy. Denn es erfchwerfe der 
Erzbifchof, eingebenf der Klagen feiner Geiflichen, die 
Zufußr des Holzes, das bald zu einem nie gehörten 
Preiße flieg. Umſonſt daß die Gtabt ihre Beſchwerden 
darüber, auf Keichss und Städttägen anbringt. 

Der Meichdverfammlung zu Nürnberg hatte Pabſt 1528. 
Hadrian 6, ein Schreiben zugefandt, worin die Noth⸗ Zr. 
mwendigfeit einer Kirchenverbeflerung zugegeben , aber tair. Man. 
Luther, als unberufner DVerbefferer getabelt und Leo's 
Bulle gegen ihn beflätiget ward. Diele päbftliche Ber 
ordnung empfing der Mash zugleich mit einem Eaiferlis 
hen Mandat: daß er bis zur allgemeinen Kirchenvers 
fammlung Glimpf gebrauchen „ das Evangelium nad 
Auslegung ber Kirche befcheibentlich Iehren, die Bücher 
cenſtren laflen und ben Beiftlichen die Ehe verbieten follte. 

Nach Empfang biefed Mandats fehrieb der Rath 
an ben Hamann von Holzhaufen , feinen Gefandten in 
Nürnberg: wie ih andere Städte dabei verhielten® 
Es fchien, entgegnete biefer, den meiflen gegen Gemifs 
fen, Ehre und Sreiheit zu flreiten. Wirklich erflärten 
viele dem Reichsregiment: fie Eönnten das Mandat nicht 
Halten, ohne Aufruhr und Zerrüttung ihrer Polizeien. 
So könnten fie auch nicht ohne Zerrüttung ihres Ver 
mögens bie Türlenhälfe geben, die in dem Mandat 
gefobert würde, In beiden Stücken fchloß ſich im 
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Namen aller Grafen ımd Herrn des Bezirks am, Rhein, 
im Weſterwald, der Eifel, der Wetterau und den 
Niederlanden , als ihr Machthaber , Bernhard von 
Solms, den Städten an. Nachdem der Kath dieſer 
allgemeinen Maaßregel Beigetreten , ließ er den GStiftern 
und Klöftern beſonders entbieten : fle follten nach dem 
Mandat das lautere Evangelium und feine Nebenfarhen 


predigen, wie vor kurzem erfl Peter Meyer ſich zum 


Schaden, dem Rath zum Verdruß gethban. Er hatte 
nämlich die Bürger , die während ber Saften Fleiſch 
aflen, von ber Kanzel herab Keßer geicholten; und ob; 
gleich der Rath die Uebertreter flrafte, doch zürnte er 


dem Pfarrherrn, daß er die Stabt in den böfen Geruch 


der Kegerei brächte. Die Bulle des Pabfled ward von 


„den Geiftlichen angefchlagen ; ihre Gegner hefteten eine 


Bertreib. 
des 
Gartorius. 


Schmähfchrift Darunter. Sie waren vermeflen genug, 
den Erzbifchof perfönlich anzutaften, morüber ein 
Schieferdecfer an den Pranger kam. 

Seitdem Hamann von dem Reichstag zurückgekom⸗ 
men, lag ihm die Beſtellung eines neuen Predigers in 


feinem Klofter, am Herzen... Die Meiflerin und das 


Eonvent zu Sanet Katharinen — Töchter der -angefe: 
henften Gefchlechter Frankfurts — beflagten Kch längfl 


über die Unwiffenheit der Stiftsvicarien, die, nachbem 
fe die Reihe traf, in der Kloſterkirche zu predigen 
batten. Nur Einer, Dieterih Gartorins, (vorher 


4333. 


Prediger an der Ignatiuskirche in Mainz) wußte ich 
Belfo zu erwerben. Darum beſtellen ihn die Pfleger 
zum ordentlichen Prediger, und geloben ihm ein Jahr: 
gelb zu geben. Je größer darauf der Zulauf des Volks 


in der Katbarinentirche wurde, deſto fchärfer mar ber 


Bli der Neider , beſonders der Amtsgenoſſen des Gar: 
torind. Sie beſchuldigen ihn der gefährlichen Anhäng: 


Erfied Kap. Unruben in Sachſenhauſen. ar 


lichkeit an den Luther. Vergebens will der Beklagte ſich 
verantworten, vergebens der Aufpafler Blindheit darthun, 
die aus Unwiflenheit Alles mißdeuten; vergebens fobert 
er Beweiſe; e8 iſt den Gegnern Beweis genug, daß 
Hamann von Holzhauſen feine Vertheidigung übers 
nimmt. Sie nöthigen ihn, die Kirche, Bald auch die 
Mothkanzel zu verlaflen, Die ihn dad Voll unter einem 
Schoppen erbaut hatte. So wird Sartorius von ſei⸗ 
nem Amte vertrieben, und gegen feinen Willen ge 
nöthigt, die große Zahl der Prädicanten, bie in ber 
Irte umher gehen, zu vermehren. 

Unter diefen Umftänden rückt der Ausbruch immer 1524. 
näher , den längft die höchſte Spannung ber Gemüther —— 
ahnden ließ. Wenn der Rath dort des Kaiſers Zorn, 
des mächtigen Nachbars Unwillen zu fürchten hat, fo flieht 
er bier dem unvermeiblichen Kampf entgegen mit einem. 
rohen und erbitterten Haufen, der laut und ftürmifch. 
nach dem Evangelium ruft, ohne jegt noch fich und 
andern NRechenfchaft geben su können, was er unter. 
diefem fo oft gemißdeuͤteten Worte verficht. 

So dringen die Sarchfenhäufer in den Math: er 
fo ich Sei dem Stift für fie verwenden, daß ihnen an 
die Stelle ihres verfiorbenen Pfarrberrn , der fchon ers. 
mwähnte Sartorius , oder auch der Vicar Matthias: 
Ulmann bemwilliget werde. Beide halten fie zur Predigt 
des Evangeliums vor Allen tüchtig. Die Bornbeimer 
verlangen gleichfalls einen Pfarrer, der ihnen bag reine 
Evangelium predige. Uber unbekümmert um bie Bitten 
des Raths und der Gemeine ſetzt das Kapitel bed Doms 
Kift8 den Jakob Selzer, Frank genannt, nach Sachſen⸗ 
baufen._ Aus Diefer Wahl behaupten die Sarhfenhäus 
fer: fen zu erſehen, wie viel Gutes ihnen die Geiflichen 
sönnten. Freilich ſeyen fie Hirten , die nicht allein die 
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Schaafe zu weiden, fondern auch zu ſcheren verſtünden. 
Viele armen Bürger hätten mit Weib und Kind nicht 
mehr des Brodes fatt , geſchweige dann mas nöthig 
fen , gemeiner Stadt Abgaben zu entrichten. Aber ba: 
mit wenig zufrieden, unterſtünden ſich nun auch bie 
Dfaffen, He an ihrem Seelenheil zu Kindern v). mr 
fonft ermahnte ber Rath, der bie Gemäthsart der Kid: 
ger kannte, das Stift zum Nachgeben. Es behartte 
auf feiner 'erfien Ernennung , bis die Gcmeine zu ben 
Waffen griff.” Drei in Weiber verfleibete Männer 
überfallen den Pfarrherrn vor dem Altar und geben ihm 
Dorfäglich tiefe aber unfchädliche Wunden. Nun tritt 
Frank, zu ſchwach zu dem ungleichen Kampf, von felbfl 
zurück. Auch entfernte Die Furcht vor einem ähnlichen _ 
Schickſal Mehrere, Die nach ihm das Stift, Der Gemeine 
gegen ihren Wien aufbringen wollte. Erſt nach lan: 
gem Zwieſpalt fallen die flreitenden Partheien auf 
Einen Mann : Friedrich von Diffenburg, der durch 
gute und böfe Gerüchte gegangen war, aber die nüßs 
liche Kunft verftand: auf beiden Achſeln zu tragen. 
s —8 Dafür war der Pfarrherr im Dom, Peter Meyer, 
©. Meper. einer von jenen eifernen Menfchen, die der Widerſtand 
unbiesfam macht und die Fehlfchlagung dreiſter. An: 
flart in biefer gefährlichen Zeit das Zanken auf der 
Kanzel zu unterlaffen und jenes Wort der Ermahmung 
gu lehren, worüber bie Chriſten aller Jahrh underte 
Eins And, fährt er fort mit gewohnter Heſtigkeit über 
ſolche Gegenſtände ber Außern Zucht zu eifern, worüber 
Btom ſelbſt oft gar nicht entfchieden Hatte. Er über 
fchüttet Dabei Math) und Bürger mit beiffenden Schmid: 





v) Das ganze Schreiben hat Ritter in feinem Evange⸗ 
Iifhen Dentmahl abgedrudt. ©. 67. ff. 


ErfiesKap. Desdfarrh. Yet. Weyer Vertretb. aſ 


hungen. In feine Fußſtapfen tritt der Kaphan Fohenuef 
Rau. Beide waren ben billigen Anhängern ber alten 
Lehre fo verhaßt, als den eifrigfen Freunden ber neuen 

> früh glanubten Gtifter und Kläſter ihren Zu⸗ 
fand cher, die Gegner muthlos zu. ſehen. Leiche war 
es ihnen, unter ben Schug wÄchtiger Fürſten, geäch⸗ 
tete Prädicanten zu vertreiben, unmöglich aber bes 
En der Zeit zu hemmen. Auch ohne Luther und 
Zwingel und Calvin wäre jegs zu Frauffuet, wie im 
dem größeften Theil von Deutfchland, vim Sturm 
entflanden. Ihm gab der Religionsſtreit Namen und 
Nachdruck; er war bie mitwirfende, aber nicht bie 
einzige Urfache. 

Schon wieder ift ed der unvorfichtige Peter Weyer, 15,5. 
der felbft nach dem Zeugniß der Geinigen w), die f. Bertrelb. 
Gluth zur Flanıme anbließ. Er predigte in den Far 
fien : welche Eheleute nicht recht zur Kirche gingen x), 
deren Kinder feyen unehrlich , und Eönnten in feine 
Zunft fommen. Mehrere Zuhörer fühlten ſich getrof: 
fen und verflagten den NP farrheren vor dem Math, 
worauf ſich diefer mit neuem Gchelten vertheidigte. 
Aber die Geduld des Dolls ging zu Ende, ed ums 
ringte den Pfarrhof und drohte Meyern mit perföns 
licher Rache. Darüber eilte diefer fich bei einem 
Zifcher zu verbergen, bis er Gelegenheit fand, in 
einem Kleinen Kahn nach Mainz zu entfliehen. | 

Klüger waren andre Geifllihe, am meiften bie 





w) Siehe die ſchon angeführten Handſchriften von Schurch, 
Rönigflein u. a. m. n 
x) D. h. nicht nach der Weife der sömifchen Kirche getraut 

worden ; ihre Weiber figalt Meyer: Hundsbräute 
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Bortise Deutfehheren , die auch unter allen am meiſten zu ver‘ 
d. Bent jiegen hatten. Sie faben das Wetter in ber Zerne 
"ch fammeln und immer näher beranjichen. Wie 
eühmen fie firh jest nicht ihres Bürgerrechts und Ras 
mens, wie dringend bitten fie den Math, fie als bie 
Seinigen zu fchügen und zeitig zu warnen, wein 
jemand Gewalt gegen fie brauchen wolte ! Indeſſen 
wrurden ihre zahlreichen Verbriefungen eingepadt und 
mit dem beften Theil ber fahrenden Haabe in Sicher: 

beit gebracht. 





Zweites Kap. Ausbr. d. Bauernkr. 35 


Zmweited Kapitet 
Der Aufrupr von 1525. 





Som im Anfang biefe® Jahrs war in Oberſchwa⸗ 
ben ein Bauernfrieg ausgebrochen , Der fich bald, gleich ka n 
einer reißenden Fluth, über Deutſchland verbreitete, 
und wo er nur hinkam, Schlöffern und Klöftern den 
"Untergang drohte. Bisher hatten bie Bauern in völs 
iger Gleichgültigkeit gelebt, durch lange Erfahrung 
gewöhnt, ſich im Kriege von den Lanzfnechten, im 
Srieden von ben Gutsherrn plündern zu laſſen. Durch 
die Neuigkeit des Denkens aus ihrer Schlaffucht geweckt, 
fingen fie an, ihre eigne Wichtigkeit zu empfinden. 
Der harten Srohndienfte, der brüdenden Steuern 
müde; ergrimmt über die rohe Behandlung, welche 
fie täglih von Herrn erdulden, die bad Landvolf 
als Gewürm betrachten , deſſen Beſtimmung es iſt, 
zertreten zu werden; erbittert über den Reichthum 
der Prieſter und den Mißbrauch, den einige damit 
vor den Augen des ausgehungerten Volkes treiben; 
zerbrechen ſie ihre Feſſeln und folgen den ſüßen locken⸗ 
den Tönen aus dem Munde herumziehender Prädi⸗ 
canten, die, ſelbſt den einſamen Kloſtermauern ent⸗ 
ſchlüpft, überall evangeliſche Lehre und Edangeliſche 
Freiheit verkünden. — Wenn der menſchliche Geiſt von 
einem großen Gegenſtand erregt wird, ſo zeigt ſich, 
was er auch beginne, in ſeinen Unternehmungen ein 


1235. 
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Uebermaaß von Kraft, das ihn leicht zu wilden Aus: 
fhmweifungen dahinreißt. Wird der Geiſt von religiös 
fer Schwärmerei ergriffen, dann find dieſe Ausbrüche 
deſto wilder, tobender , ungeregelter, je weniger noch 
der Sklav der die gewohnten Feſſeln des Borurtheils 
zerbrach, von der neuen Wahrheit begreift, Die er in 
feinen Armen zu halten wähnt. So ſtürmet der nie 
raftende Geift Io8 von feinen Sefleln in der Finſterniß 
je weiter und weiter, die Gräben verjährter Meinuns. 


gen und die hoben Schranken der DBerfaflungen wie 


Strohhalme überfpringend , weiß er nicht wo er eins 
halten fol, ob er je fiehen bleiben wird. Alle diefe 
Behauptungen werben wir jegt durch Ihatfachen bes 
flätigt ſehen. j . 

Gewiß, es war ein Glück für Frankfurt, daß 
Hamann von Holzbaufen und Johann Stephan 
in dieſem Jahr Burgermeifter waren a). Gie find als 
Breunde ber neuen Lehre bekannt ; dieß war genug, 
ihnen die Gemüther des Volks geneigter zu machen. 
Bei ihnen fegen die Bürger den Wunſch nach Ver: 
beflerung. voraus ; . einen freien Geift, der über den 
eignen Vortheil Regen und der Wahrheit Raum lafı 
fen würde. Auch zogen folche Obern bie gütliche Unter: 


handlung der fohärfern Entfcheidung des Geſetzes vor. 
Durch ihren und Fürſtenberg's Einfluß geſchah es, 


daß dieſer in der Nähe und Ferne ſo ſtürmiſche Zeit⸗ 
raum, in Frankfurt bei drohendem Anſchein noch er: 
traͤglich vorüber ging. 
Daß hier die Führer des Volks nach einem über⸗ 
4 Ä 





a) Nach der berrfchenden Sitte vom Iſten May 1924 bis 
gum aſten May 2535, Dann folgten Philipp Zürftenberger und 


2 


_—— 
® 
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dachten Blane handeln, bemeifen die Rachrichten, bie 
fih lange vor dem Ausbruch des Krieges verbreiten. 
Schon’ in der Zaflenmefle war unter den Fremden das 
Gerücht ausgekommen, es fen eine Verſchwörung ger 
gen Rath und Pfaffen im Werk, man werde nach ber 
Mefle viel NRenes zu ſehen befommen. 


Am zweiten Oſtertag verfanmelten ſich über ſechs⸗ 
hundert Bürger aus der Neuſtadt und Sachſenhauſen 
auf dem Kirchhof zu St. Peter. Kaum haben die 
wachfamen Burgermeiſter von dieſer Nottirung Kunde 
erhalten, fo find fig auf dem Sammelplag mitten ‚uns 
ter den Bürgern. Hier werben fie mit Klagen beſtürmt, 
über den Druck der Gewiſſen, die Laſt der Steuern, 
die Sitten der Geiſtlichen. Als die Burgermeiſter ſie 
heißen dieſe Klagen ſchriftlich vor den Kath bringen, 
fehreit der tobende Haufen nach unverzüglicher Beſſe⸗ 
rung. Hamann vom Holshaufen fragt bie Kühnſten, 
ob fie auf eigne Gefahr handeln, oder nach Auftrag 
der Gemeine ?_ hm entgegnet Peter Dörkel, ein 
Bender : „es gefchieht von wegen unferer, der Ges 
mein und allen Zünften .1** 


Vergeben unterhandeln die Burgermeifter mit 
einem andern Manne des Volks, Peter Krieger ; einem 
Schneider, um mwenigftens von den Bürgern zu erhals 
ten, daß fie der Stifter und Klöfter fchonen. Bereits 
batte ich aus dem Allgau und von ber ſchwäbiſch⸗fränki⸗ 
fihen Gränze Ber, bie Kunde von gepfünderten Klo— 
ſterkellern und gebrochenen Feſten bis nach Frankfurt 


verbreitet. Das Beifpiel der Bauern. war anlockend ». Prbel⸗ 


für den Bürger. Ein wild Geſchrei ertönt vom Kirch; 
hof: „Haben bie Waffen lang genug mit uns ger 
trunfen,, fo ift es endlich Zeit, mit ihnen zu trinken. ** 


Anfang 


d. Unruhen 


in Frkft. 


1525. 


17. April. 


Unfug. 


a8 Meuntes Bud. Fünfter Zeitr. bis 1612. 


— So jubelt der Haufe und hinffürmen fie nach den 
Kellern des Yrebigerfiofters und des Srohnhofes. 

18. Ypril. Am andern Morgen überreichten die Bürger dem 
Rath eine Schrift, worin ihre Klagen weiter ausge: 
führt waren nach dem Gcheiß ber Burgermeifter. 
Nachmittags überfiel das Volk die Frauenbrüder b), 
auch bei dem Dechanten bes Domſtiftes, Friedrich 
Martorf, (der felbft mit Eochläus c) entflohen war) 
und bei andern Geiſtlichen wurden bie Keller geplün? 


d. Narbd dert. Eilig fehicket der Rath ein Umlauffchreiben am 


Ermahn. 


«.d.g, Die Zünfte, ihnen vorzuflellen : wie ſich jegt allengs 
halben in Städten und, Ländern Empörung ereignet, 


die auch in: Frankfurt einzureißen droht. Solcher 


Aufruhr müßte der Stabt um fo nachtheiliger ſeyn, 


" ſe mehr fie von Kaiferlicher Majefkät vor Andern mit 


alferlei Gunftbriefen , befonderd der Meſſen begabt 
ſey; welche die Bürger bisher ehrlich und löblich 
erhalten und auch künftig ihren Nachkommen zu Gut 
als fromme Biederleute behaupten wollten. Aus der 
Uneinigkeit müſſe Verfall und Zerrüttung erfolgen. 
Sollte Jemand aus Frevel und Muthwillen etwas Un⸗ 
gebührliches vornehmen, ſo möchten ſie Burgermeiſter 
und Rath ſolches zu wehren beiſtändig ſeyn. Der 
Rath verſehe ſich deſſen zu ihrer Pflicht, um ſo mehr, 
da die Gemeine ſich ſeit langer Zeit, während andere 





b) So Heißen die Carmeliter bei dee Volk. 

wu ©) Weidlich hatte er vor feinen Abzug feinens Stift ein In- 
dultum apostolicum übergeben, des Inhalts: „Weiler feiner Schrifs 
ten wegen gegen den Martin Luther in dem gweidentigen Frankfurt 
nicht bleiben könne, feyen ihm alle feine jährlichen und täglichen 
Sinfünfte vorbehalten, fie, wo er wollte, zu vergehren.“ Eine 
Vergünſtigunz, worüber dad ganze Capitel bes Liebfrauenſtifts 
ſehr ungehalten war. 
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Städte in Unfrieden geftanden, gehorfam und friedlich 
Bewiefen hätte. Wo aber wirklich Gebrechen und Maͤn⸗ 
gel vorhanden feyen, davon doch jeßt der Rath fein 
Willen trüge, könnten fie e8 mit Befcheidenheit anzeir 
gen, worauf ſich die Obrigkeit nach Gebühr halten und 
gegen jeden erweifen wolle. 

Um fo gerechter ift dieß Begehren, ba unter bei 
Befchwerden der Bürger bie mwenigften den Rath und 
feine Verwaltung treffen ; da man ohne großen Scharfe 
finn die Niederlage der aufrübrifchen Bauern und der 
mit ihnen vereinigten GStädter aus ihrem fchlechten 
Geſchick vorausfehen Eonnte; da endlich bei dem Haß 
feiner mächtigern Nachbarn, Frankfurt mehr wie jede 
andere Stadt, auf das Spiel feßte: zum wenigſten 
feine Sunftbriefe, feine Meflen, feinen Wohlftand. 
Doch, wo hat fih je die Stimme ber Vernunft gegen 
das Geſchrei der empörten Menge behauptet *_ Einige 
Zünfte (die Weber, Krämer und Schmidte) mit den 
Geſellſchaften auf Limpurg und Srauenflein, ließen 
fich zwar Die Bothſchaft des Raths gefallen und gelobs 
ten Gehorfam ; die Übrigen aber antworten gar nicht 
fondern ſtellen ſich wohlgerüſtet auf dem Roßmarkt ein, vie Bir. 
wo die Sachfenhänfer und Neuftädter ihrer im Harnts 2 — 
ſche warten. 18. April. 

Der Rath ſchickt darauf den Freund des Volks 
Philipp Fürſtenberg, mit ihnen friedlich zu reden. Er 
ſtieß auf den Haufen, als fie zuric® nach dem Lieb⸗ 
frauenberg zogen, wo vor der Stube der Schneider, 
die Zunftmeiſter fe muflern follten. Auf bes Schöffen 
nachbräckliche Vorflelung erwiedern fle: es fen ih⸗ 
nen glaublich berichtet, Daß ber Rath einen flarfen Zug 
Meißige und andre Knechte zur Bezähmung ber Bür⸗ 
ger einlaffen würde. So große Gefahr ber gänzlichen 
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Unteriochung hätte Re gedrungen, eilends zuſammenzu⸗ 
floßen. — Ihre Zucht war überlüßig , die ganze 
Kunde ein Mäbhrchen, von den Anführeen erfonnen,, um 
die Wanfenden zu Rärken, die Furchtſamen zu ſchrecken, 
bie Gereigten noch mehr zu erbittern. Als man auf 
Fürſtenbergs Derlangen nach dem Urheber forfchte, 
wollte feiner fich dazu bekennen. War doch ber End: 
zweck erreicht ; die Bürger fanden in den Waffen, und 
fihienen wenig geneigt, Re niederzulegen. 

Sie bemächtigen fi demnächſt ber Thore und 
Thürme , befegen die Brüde und ordnen auf den 


lägen Wachten an. Als Fürſtenberg merkte, wie weit 


Mahl eines 
Ausſchuſſes. 


die Sache gediehen ſey, gab er ihnen den Rath einen 
Ausſchuß zu wählen, der alle. ihre Beſchwerden zu 
Papier bringen und dem Rath übergeben folte. Die. 
Bürger fehritten ohne Zögerung zur Wahl. Die Zunft 
Der Bardhentweber und bie Reufäbter ernannten jede 
vier, bie Schufler, Fiſcher, Schneider, Sachſen⸗ 
bäufer und Unzünftige drei, Die Frauenfeiner, Wolr 
Ienweber , Mepger, Becker, Schmidte, Kürſchner, 
Krämer, Löher, Bender, Weißgerber, Hutmacher, 
Steinmege, Zimmerleute, Sattler , Steindeder , 
Schreiner, Scherer, Sacktraͤger, und Schröder , jede 
zwei Verordnete. Alle kamen auf der Schneiderſtube 
zufammen, Die Hauptbefchwerben der Bürger in Artickel 
abzufaſſen. Fürſtenberg, Holzhauſen und mehrere. 
Rathsfreunde mit dem Rathsſchreiber mußten zwei 
Stunden lang auf dieſe Schrift warten. Sie brachten 
fie dann in den Römer, wohin die Gemeine folgte, — 
Das Bubenvolk, fagt ein Gleichzeitiger, hat unter bie 
Juden gewollt, daſelbſt ihren Muthwillen zu treiben, 
aber es ift ihnen nicht geflatter,, fonbern von ben Bürr 
gern mit gewaffneter Hand gewehrt worden. 
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Am andern Tag verfammelte fich der Ausfchuß im 20. Worir. 
Antoniterhof d) nene Artickel abzufaflen , die Dem Bur⸗ Die Articel. 
. germeilter übergeben wurden. Gie drangen auf eilige 
Antwort, weil fie felb von dem Volk gedrängt wür⸗ 
den. Da viele dieſer Artickel nur die Geiſtlichen angin« 
gen, überfandten fie Die Bürgermeiſter dem Scholafter 
des Domflifte e). Mach furzer Berathung verflanden 
fich die Stifter zum Nachgeben. Die Antwort brachten 
die Scholafter in Abweſenheit dep Dechanten auf das 
Rathhans, doch konnten fle fi der Bormürfe, ja ſelbſt 
der Thränen nicht en!halten; worauf die Rathsfreunde 
über ihr eigen und der Stadt Verderben noch heftiger 
flagten. Mit der Einwilligung der Geifllichen ſchickt der 
Rath den Bhilipp Fürftenberg und einige Verorbnete in 
den Antoniterhof , die zugleich im Namen des Raths 
dem Ausfhuß aufldie Artikel eine Antwort brachten, 
die von Klugheit und Mäßigung zeugt f). ber die 
Zünfte waren nicht bamit zufrieden, und ohne fich durch 
Fürſtenbergs Beredſamkeit zurückhalten zu laſſen, legen 
ſie von Neuem den Harniſch an und bleiben die ganze 
Nacht durch gerüſtet. — „ES waren viele darunter,“ 
fagt ein Gleichzeitiger, „, die ans andern Urfachen zum 
Aufruhr geſchickt und luſtig geweſen. Diele haben in 
der Sach fo viel gehandelt und folch Gelauf im Harniſch 
gehabt , daß ber Rath alled Regiments, Gebietens und 
Verbietend entübrigt, Ja des Leibes und Leben, feiner 
Ehr und Haabe nicht mehr ficher geweien. Das Bolt 
Hat niemand vom Rath bei ch haben wollen, bat ich 





d) In der Folge das Kapuzinerkloſter. Eiche den Erſten 
Theil, Buch 6. ©. aab. 

e) In Abweſenbeit bes entfioßenen Despanten. | 

f) Sie ift in der zweiten Nummer des Unhangs abgedruckt: 


a1, April. 
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leibſt Kaiſer, Pabſt » Bilhof, und Vurgermeier 
genannel‘ 

Am folgenden Morgen zeigte Hans von Siegen, 
ein Schuhmacer und Mitglied des Ausfchufles dem 


' Burgermeifter an: es wolle die Gemeine die übergebnen 


Artikel ſtraks und ohne Abthun' bewilliget "haben; das 
fönne durch Feine Ausfllichte mehr abgewendet werben. 
Solcher rauhen Foderung Nachdruck zu geben, hatten 
ſich einige Hundert Bürger mit Spießen und Handbüch⸗ 
fen bewaffnet auf dem Liebfrauenberge verfammelt, der 
legten Entfcheidung de Raths gewärtig.: Diefer hatte 
feine Wahl, er mußte feine und des gemeinen Weſens 
Erhaltung durch ein Opfer erfaufen. Er nahm bie 
Nrtickel ohne Yusnahmekan und verfprach der Gemeine 
darüber eine Verfchreibung zu geben. Dafür fol auch 
Diefe- den Harnifch ablegen ‚ den Burgereid von Neuen 
fchwören. 

Die Artickel zu unterfihreißen und zu SeRegeln , fieß 
der Rath die Verordneten ber Stifter und Klöfter zu ſich 
fodern. Die Trommeln gingen durch die Stadt, bie 
Bürger auf den Sammelplag zu rufen, wo Allen gebor 
ten wurde, unbewaffnet vor dem Rathhaus zu erfcheis 


nen, und der Articfel Beſtätigung zu vernehmen. Auf 
dem Römerberge fagte Hand von Siegen dem Frauens 


feiner Schott noch drei Artikel in die Feder, bie nebſt 


den übrigen dem Rath zur unbedingten Annahme zur 


geſchickt wurden. Nachdem fie vorgelefen und beſtätigt, 
ſchwören Rath und Volk den Burgereid. Dann erſt 
werden die Pforten geöffnet, die Verſtärkungen bee 
Waren abgeführt und ber Streit ſcheint geſtillt zu 
ſeyn. N 
Die Bürger ermangelten nicht, die neuen Artickel 


als Siegeszeichen in das Ausland zu ſenden, wo ſie 
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bald ein großes Auffehen erregten. Die Kurfürften von 
Pfalz und Trier und der ſchwäbiſche Bund beklagten 
ſich höchlich: daß fie gedruckt und in alle Lande verſandt 
worden , als wollte man fagen, daß andere Bürger 
defgleichen thun follten. In Mainz, Worms und 
Speyer fanden fie den lauteften Beifall ; fie wurden mit 
jenen geringen Henderungen, welche die Ortsverhältniſſe 
foderten, als Grundlage eined neuen Vertrags zwifchen 
Dbrigfeiten und Bürgern angenommen. 
Ueberhaupt war die Sucht Artikel zu machen: , zur 
herrfchenden Leidenfchaft des Nürgers und Landmanns 
geworden. Darum ift in den Urkunden aus diefer Zeit 
Articuliren und Aufwiegeln als gleichbedeutend zu neh⸗ 
men, und feldft die Bauern der hiefigen Dörfer verfams 
melten ih — nur zu ſpät — zum Articuliren ! Die 
zwölf Artickel der ſchwäbiſchen Bauern, find in der Zeits 
gefchichte befannt genug. Ein fchweizerifcher Prädicant 
Hatte fie aufgefegt und das Volk nahm fie mit Freuden 
an; welcher Graf, Praͤlat oder Herr feiner Wuth ents 
sehen wollte, mußte fie unterfchreiben. Auch diefe 
Artickel haben manches mit den hiefigen gemein. 
Der Inhalt der Ießtern ift bunt genug. Beſchwer⸗ 
den über die Geiftlichen machen den, Anfang. Sie follen 
Ach beſſern, das Evangelium predigen, fich enthalten 
oder verheurathen, bürgerliche Abgaben und Befchwers 
den tragen. Mönche und Nonnen follen das verfchleps 
te Gut ;urüdbringen und fünftig Meder betteln noch 
Gottesdienſt halten. Ihre Klöfter dürfen fie verlaffen, 
aber ohne Briefe und Kleinodien mitzunehmen. Was 
von Rent und Gülten nicht durch Briefe bewieſen wird, 
foll aufhören ; Verjährung iſt ungültig. Jeder darf 
mit Korn handeln, feiner mit Geld muchern. Den 
Zünften werden viele und große Vorrechte eingeräumt ; 
(U. Theil.) | (5) 0. 
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wenig fehlt, daß fie nicht unabhängig erflärt werden. 
Viele Abgaben und Sporteln werden verringert, Pros 
zeſſe verfürzt, Die Juden befek-änkt. Die ewigen Zinfe 
ſollen gleich andern Gülten abzulöfen feyn. Die Pfrün⸗ 
ben folen nicht mehr an Eurtifane, fondern an aufrichs 
tige, fromme und gelehrte Leite vergeben, oder zum 
Nugen ber Armuth verwandt werben. Alle Brüder: 
fihaften und Jahreszeiten find abgefchafft, das Geld 
wird in einen gemeinen Kaften gefammelt für Dürftige. 
Dahin follen Fünftig auch die Einkünfte und Gefälle 
Der Probſtei fommen. Die Forſt⸗ und Triebgerechägfeit 
wollen die, Bürger genauer beſtimmt, das Brückengeld 
gemindert haben. Noch wird vieler geringerer Gehre: 
chen und überfiüßiger Steuern gedacht. Die Zahl der 
Berittenen Söldner wird auf zwölf beichränft; die nahe 
Verwandtſchaft aus dem Rath und Schöffengericht vers 
bannt; Gottedläfterer und Zufäufer folfen geftraft wer⸗ 
den. Die drei Articfel des Hans von Siegen banbeln 
von den Beguinen, die ausfterben, einigen Kirchen⸗ 
gebräuchen,, die aufhören, und den Beifchldferinnen 
ber Prieſter, die nirgends beherbergt werben follen 8). 
Der Mangel an Ordnung und Zufammenhang in dieſen 
Gefegen verräth ihren Urfprung. Die wenigen ausges 
nommen, die fammt dem Eingang eine geübte Feder 
entwarf, find fie, wie ber Zufall fie erhigten Köpfen 
eingab, auf das Papier gefloffen. Aber die Bürger ſchaͤtz⸗ 
ten fich glücklich , wie mangelhaft diefe Dolfmetfchung 
war , nur_ endlich einmal zum Haren Bewußtſeyn zu 
kommen, was fie begehrten und nicht begehrten. 

In feine Beflätigung am Ende diefer Artickel ließ 
ber Kath ſchlau genug eine Beſchraͤukung einfließen, 


8) Die Artikel ſämmtlich find in der Erfien Nummer des 
Anhangs abgedrudt. 0 
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Die in der Eile den Bürgern entaing und künftig der 
Ausübung des Vertrags mehr als ein Hinderniß vors 
ſchieben fonnte. Der Math gelobte nämlich die Artickel 
nur zu halten: „in fofern es mit Gott und Ehre mögs 
Sich ſey.“ Eine Bedingung die man drehen und wenns 
den konnte! 

Indeſſen fuhr der Ausfchuß fort fich täglich zu 
verfammeln. Weil aber den meiften läſtig war, ihr 
Gewerb zu verfäumen, um in dem Antoniterhof, neue 
Artickel abzufaffen, übertrugen fie ihre Gemalt Zehn be —* 
aus ihrer Mitte. Dieſe fdumten nicht dem Rath von dagebꝛ. 
ihrer Ernennung Nachricht zu geben und machten ſo⸗ 
gleich von dem neuen Anfehen Gebrauch. Gie gingen 
von Haus zu Haus bei den Geiftlichen umher, und 
hießen fie im Namen der Gemeine , Die Mägde von ſich 
thun und fi vor Schaden hüten. 

Bis jet hatten die Dechanten als abweſend, die 
Artickel noch nicht unterfchriedben. Der Rath von den 
Zehn gedrängt, gebot den Stiftern dieſe Unterfchriften 
laͤngſtens in vier Wochen einzuliefern und ein vollſtäͤndi⸗ 
ges Berzeichniß ihrer Haabe beizulegen. 

Durch den Eifer der Zehn , Die unter dem Vorwand Steisen des 
die Nrtickel zu erflären, immer neue Zufäge machten, Aufrudres. 
wurde die Lage des Raths täglich ſchlimmer. Sie bes 
mühten ſich feine Schuld zu erfchöpfen,, um einen öffent: 
lichen Bruch zu veranlaflen , worin fie undezweifelt den 
Sirg zu erhalten hofften. Die Berlegenheit des Raths 
warb noch vergrößert burch den Aufruhr der Bauern im 
StaMgebiet. Gezwungen bewilligt er endlich, daß 
feine Zinfe, Nenten und Gülten, die gegen die Artickel 
wären, bezahlt und alle Urkunden, die fie betreffen, in 
vier Wochen zur Unterfuchung vorgelegt würden. Die 
Sach ſenhaͤuſer benützen die herrfchende Verwirrung, 
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ifre Aecker vom Schaaftrieb zu befreien Weil ber 
Klerus zugefagt hatte vor den Stadtgerichten Recht zu 
geben und zu nehmen, wurden Klagen über Klagen 
gegen den Pfarrherrn Meyer und einige feiner Amts⸗ 
Brüder , vor Schultheiß und Schöffen gebracht. In . 
den Stiftern, Klöftern und Gotteshäufern fämmtlich, 
ſchrieben des Raths und der Zünfte Berordnete alles 
Eigenthum auf. Damals hatte das flüchtige Kriegs: 
glück. der Bauern am Rhein, in Franken und Schwa: 
ben, feinen höchſten Gipfel erreicht. Georg Megger, 
Birth zu Ballenberg im Odenwald, fand als Feldherr 
an der Spiße eine® anfehnlichen Heeres , das aus Oden⸗ 
wäldern, Mainzern, Pfälzern und Würzburgern geſam⸗ 
melt war. Auf jeder Tagreiſe vergrößert fich der un: 
gehenre Haufen, der Allem mas bie Kutte oder den 
Sporn trägt, den Untergang drohet. Zu Heilbronn, 
Rothenburg und felbft in Afchaffenburg, nahmen die 
Blirger die Bauern als Brüder auf. Der verjagte 
Herzog von Württemberg war insgeheim ihr Verbünde; 
ter und neben dem Odenwälder Wirth iſt ein Götz von 
Berlihingen Hauptmann des Chriftlich : Evangelifchen 
Heered. Auch in der Pfalz, in Schwaben und im 
Elſaß, bis an die lotharingifche Gränze , war Das Volk 
bewaffnet. Im Rheingau hatten die Bauern im Ver: 
fländni mit den Bürgern zu Mainz ben Statthalter, 
Biſchof Wilhelm von Straßburg, zum Unterbandeln 
gebracht. In Bayern hielten fie den Ersbifchof von 
Salzburg, in Deftreich den Bruder des Kaifers einge: 
ſchloſſen, und da auch gegen Norden hin die Empörung 
täglich mehr Fortfchritte machte, fo ſchien ganz Deutſch⸗ 
fand bald nur ein flutendes Meer zu ſeyn, von Helden 
im Kittel. 

Kein Wunder „ wenn unter fo günftigen Umftänden 
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den Ruheſtörern in Sranffurt der Muth wäh, wenn . 

die Beforgniffe des Raths und ber friedlichen Bürge 
fleigen. Ein Theil des Volks fing.an von Neuem im 

Harnifch zu gehen, andre warnten den Math vor küh⸗ 

nen Unternehmungen , bie in Dem Antoniterhof eingeleis. 

tet würden. Da ließ ber Rath durch Hamann von 
Holzhaufen die Zehn an ihren Eid und die vielen Opfer 

erinnern , Die bereitd dem Frieden gebracht worden, 

ſeyen. Den Zünften ließ er vorfielien: es ſey Kund⸗ Des Mars 
ſchaft gekommen, daß ein Heereshaufen der ſchwarzen Dez" 
Bauern, die zu Miltenberg lagern, auf Frankfurt 
zögen, namentlich. die Deutfchheren und Juden Heim: 
zufuchen ; aus Borficht müſſe der Rath bie Zünfte wars 
nen. Sie flünden ja mit Geiftlihen und Juden im: 
Frieden , von jenem Volt hätten fe nur Raub uud 
lntvergießen zu erwarten., ben guten Bürgern zum 
ewigen Schande. Die Priefter müßten jegt, fo gut 
wie andre, Steuern und Laflen tragen. Die Juden 
hätten viele Güter binter fih von Kaufleuten , welche 
bie Meflen befuchten h), auch von Andern, hohen und 
uiedern Standes; durch deren Verluſt gemeiner Stadt 
neuer Anfpruch undl Sorge entfliehen würde. Zu ges 
ſchweigen, daß zur Erhaltung ber Meflen und des 
Wohlſtandes, und zur Behauptung ihrer Freiheit gegen 
mächtige Nachbarn, die Eintracht unentbehrlich ſey. 
Wegen der eignen Wohlfahrt alfo und um des gemeinen. 
Beten willen, follten bie Bürger dem Rath, — fo 
etwas fchÄdliches gegen bie Stadt unternommen würde, 
— mit Leib und Gut treulich widerſtehen helfen und bei 
Zeit erklären, was von ihnen zu erwarten ſey. 





h: Berwahrguth, das bei ihnen Ginetee war, oder wor; 
auf ſie Geld geliehen hatten. J 


sn 
4 


Ihre Ant⸗ 
wort. 


Berbaftung 
eines Auf: 
wieglers. 
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Hierauf entgegneten zuerſt bie Zünfte der Schmid⸗ 


te, Säckler und Fiſcher: ſie wüßten wohl was ſie 
geſchworen und wollten bei dem Rath und der Gemeine 
Leib und Gut laſſen; die Geiſtlichen und Juden aber 
könnten fie, wenn Schaben entſtünde, nicht verantwor⸗ 
ten noch ſchützen. Die Hutmacher wollen die Zehn 
fragen; was diefe thun, fen ihnen recht. Die auf dem 
Kirchhof zu Saner Peter verfammelten Neuftädter wollen 
halten, was fie gelobt und beſchworen, aber hinter den 
Zehn können fie auf nichts antworten. Daneben drin: 
gen fie auf die Loslaffung des Kunz Haas, ber arger 
Reden wegen im Shuem faß. Man fol ihn Ioslaflen, 
fagen fie, oder richten,‘ die Gerechtigkeit fürchte er 
sticht ! Auf folche Weife erflärten ſich auch bie übrigen 
Zünfte. Diele böfe Buben unter ihnen, fagt ein 
Gleichzeitiger, vermeinten die Deutfchherren, Pfaffen 
und Juden auf die Schlachtbanf zu liefern. Wo es 
nicht nach ihrem Willen gehe, riefen fie laut, wollen 
fie der Artickel feinen halten. — Es war unter biefen 
Umftänden ein Glück für die Stadt, daß die ſchwarzen 
Bauern anderwärtd zu thun hatten, und durch Die 
hartnackige Gegenwehr , einer Kleinen aber auserlefenen 
Schaar, vor Marienberg i) aufgehalten wurben. 
inter denen bie durch falfehe Gerüchte die Bürger 


gegen den Rath aufzubringen fuchten , zeichnete ib 


Henne Stork, der Mepger, aus, ber einige Rathe: 
freunde fo boshaft als falfch eines verrätherifchen 
Briefwechſels befchuldigte; — nicht ohne Erfolg bei Dem 
gemeinen Haufen. Als er zur Rede geſetzt ward, erbot 
er fich trogig in das Gefängniß zu gehen, ber feſten 
Hoffnung, daß fein Anhang ihn mit. ſtürmender Hand 





3) Dem feſten Schloffe von Würghurg- 
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befreien werde. Weil aber die Berläumbeten auf 
ſtrenge Unterfuchung dringen, fobert der Rath von jeder 
Zunft zwei Verordnete zu Rich, die mit den Beſchuldig⸗ 
ten nicht verwandt fenen. Diefe wohnen der Unter⸗ 
fuchung bei und überzeugen fich bald von der Unſchulb 
der Rathefreunde. 

Klüglich brachten die Zehn ihren Frennd zu retten, 6. Ra. 
eine andre Sache in Anregung. : Sie gaben dor, wie un m 
fie nicht genug ſtillen könnten an ber Gemeine, weil Bünfte. 
jedermann der Zinfe und Gülten überdrüßig ſey. Dar: 
um :verlangten fie, baß nur ded Raths Siegel bei 
Zinfen und Gülten anerfannt würde ; des Schultheißen 
Siegel folte ungültig ſeyn. Alle Zinfe aber follten 
abzufaufen ſeyn, fo daß, wo feine Summe vorbehals 
ten iſt, Zwanzig Gulden für Einen gereicht würden. Don 
den Mönchen follen bie jüngflen arbeiten, die dltern 
in Ein Klofter zufammengefleckt werden. Auch dringen 
Ke auf die Einführung der zugefagten Kreiheit bed Korn⸗ 
handeld. — Der Rath verlangt kurze Bedenkzeit und - 
ließ indeflen durch den Advocaten, Adolph Knoblauch, ein 
Gutachten entwerfen. 

Endlich fing man an, der eigentlichen Urfache dieſes der fremde 
nie endigenden Streite® auf die Spur zu fommen; der Porter. 
Seele, die den fehwerfälligen Körper ded gemeinen 
Haufens regierte. Ein fremder Doctor, Gerhard 
Wefterburg,, der in Hans Brommens Haus auf der 
Gallengaſſe zur Miethe wohnte, den reinſten Eifer für 
die neue Lehre heuchelte, und ſich den evangeliſchen 
Mann von feinen Anhängern nennen ließ, war der | 
Verfaſſer der meiſten Artikel und Vorfchläge der Zehn, 
der Rathgeber des Schuhmachers Dans von Siegen und 
der Abgott aller evangelifchen Brüder in der Stadt und 
ihrem Gebiet. Sein Haus fand ihnen Tag und Nacht 


40 Neuntes Bud. Fünfter Zeitr. bis ı6ı0. _ 


offen , bort waren öfters mehr Bürger verfammelt und 
mehr Angelegenheiten wurden dort entichieden, als auf 
dem NRomer. Der Rath befchloß gegen dieſen Mann 
den Bortheil zu nüsen, den ihm die Geneigtheit jener 
Verordneten gab, welche die Zünfte in der Sache des 
gefangnen Meggers ihm zugefellt hatten. Schon waren 
fie durch eigne Meberzeugung für den Srieden geſtimmt; 
fchon fahen fie die Zührer des Volks, ihre eigennüßigen 
Abſichten, die Derbeiziehung der Bauern und die Gefahr 
des gemeinen Weſens, aus dem rechten Gefichtspunfte. 
Einftimmig bilfigen fie einen Rathsſchluß, der den 
Doctor MWefterburg in vier und. zwanzig Stunden die 
Stadt räumen hieß. 

Diefer ſchien fih wenig um Das Zürnen des Raths 
zu befümmern. Deflo eifriger warb er um den Schuß 
der Zehn, die, als fie von feiner Gefahr hören, im 
Antoniterhof fich einſtellen. Weil man bes großen 
Anhangs wegen, der fih nächtlicher Weile in feinem 
Haufe verfammelte, einen Aufruhr befürchten mußte, 
läßt der Rath jene Gegend von flarfen Wachen durchs 
flreifen. Dem Doctor fandte er die zweite Borhfchaft, 
ihn freundlich zu warnen, einen Drt zu verlaflen, wo 
er weder Bürger fen noch bürgerlihe Befchwerden 
trage. Darauf antwortete er kurz : „wenn ed Got: 
tes Wille fey werde er hinausziehen ; vor der Hand 
Bleiben. Ya, die Zehn verlangen für ihn dad Bür⸗ 
gerrecht ; ein Antrag, ben der Kath mit Verachtung 
zurückweiſet. 

Bei einer dieſer Nachtwachen ſtoßen Stephan 
Grünberger, Seyfried Völker, Klaus Stallburger 
und andre Rathsfreunde, die an der Spitze eines gut— 
geſinnten Bürgerhaufens die Runde machen, auf den 
Zehner Hans von Siegen, der mit etlichen ſeiner Ge⸗ 
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fellen aus des Doctors Haus. kam und gern diefe Ges 
legenheit ergriff TIhätlichkeisen zu veranlaflen. Aber 
vergebens , alle feine Verſuche fcheiterten an der Maͤßi⸗ 
gung der Rathsfreunde, die ihn fchelten ließen, da fie 
ihn niederftoßen konnten. Sie verdruckten, beißt es, 
den Zorn und gaben ihm gute Worte, größern Schaben 
und Aufruhr zu verhüten h). 

Aus diefer Lage — die für reiche Altbürger fehr d. Doccors 
niederfchlagend war — glaubte fi der Math durch Bertreib. 
Zögerung und Nachgiebigfeit am gemifleften zu retten. 
Darum wählt er überall den Jangwierigen Weg der 
Unterbandlung. Er ließ den Zünften vorftellen: Sie 
hätten ja ſelbſt dem Rath Verordnete zugefellt, der 
Stadt Nutzen zu fördern. Diefe als unpartheiifche 
Märnner billigten des Doctors Ausweiſung. Dennoch 
fen er dreift genug ſelbſt nach einer doppelten Warnung 
in der Stadt zu bleiben. An wen anders, als an fie, 
könnte der Rath fih wenden, um diefe Kühnbeit eines 
Fremdlings zu ahnden? Wem müßte mehr daran geles 
gen ſeyn, das Anfehen einer Verfammlung aufrecht zu 
erhalten, die aus ihrer Mitte zum Theil gewählt wor; 





k) Der Kürfchner Laux und der Schneider Wild begleiten 
den Hans von Siegen. Diefer fpriche zu den Wachthaltern: 
„Was ſoll das feyn? Gilt ed alfo wachen? Ih konnt auch wole 
Leuth uffpringen.“ Zu den Bürgern fprad er: »O ihr Burger 
wann ihr wißtet warumb ihr allhie gingt, ihr wirder nit mit inen 
geen (den Rathöfreunden).“ Dieweil aber, fährt der urfunds 
liche Bericht an die Burgermeifter fort: » Herr Steffan in ime 
den Zorn vertrudt und Hanfen von Siggen ſampt funen Gefels 
len fain Urſach, fonder für und füro gutte Wort geben, bat 
Hans ſampt den fonen wiewol engern on wythere verhandlung, 
doch mit bil fonen uffrurigen, ongefchicten 1 widderchriſlichen, 
anraitzlichen worten, abſchaiden muffen, & 
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den? Sie ſollten ihrer rechten Obrigkeit gegen wider: 
zechtliche Verbindungen beifteben , den Rath und ihre 
eigne Verordnete fchügen und ſich Durch die Ueber⸗ 
redungskünſte des Doctord und feiner Freunde nicht 
ummenden laffen. — Nachdem der Kampf lange uns 
entichieden geblieben, fiegten endlich diefe Gründe und 
das Zureden der Verordneten über den Einfluß der 
fehdeluftigen Volksmaänner. 

Alle Bürger , Zünftige und Unzünftige, bie Schuh: 
macher ausgefchloffen, ſtimmten ein: der fremde Doctor 
müfle aus der Stadt weichen! Weil aber der Rath aus 
Erfahrung mußte, wie feſt die Zünfte an einander bin: 
gen und wie gefährlich es fey, nur Eine zu übergehen, 
bot er alles auf, auch dieſe noch zu gewinnen und durch 
die beiden zu Rath gehenden Schufter, den Dans von 
Siegen zu überwältigen. Diefer, dem ed weder an 
eignem Scharffinn noch an gutem Rath fehlte, entdeckte 
bald die Hauptblöße feiner Gegner. Eure Verordnete im 
Math, rief er in der Verſammlung der Zünfte, die eitel 
und thöricht genug Find, fich durch glatte Worte täufchen 
zu laflen; Diefe Betrognen , auf welche die ſtolzen Alt⸗ 
Bürger fich jeßo ftügen um ihrer fünftig zu lachen, find 
von euch mit einer fehr befchränften Vollmacht in Henne 
Storks des Metzgers Sache an den Rath gefchickt. Mit 
diefem Handel ift auch ihre Vollmacht erlofchen. Weder 
in. des Doctord Angelegenheit ,„ noch in irgend einer 
andern, haben fie von euch einen Auftrag erhalten. — 
Aber umfonft verſchwendete Hans feine Beredſamkeit. 
Herr Truchfeß von Waldburg , des fchwäbifchen Bun: 
des oberfier Hauptmann, und die Zürften von Trier, 
Pfalz und Heflen, hatten die Bauern mit großem Der: 
luſt aus dem Felde gejagt. Da entfiel auch den Bürs 
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gern der Muth und der evangeliſche Doctor ſuchte in 
ſtiller Nacht das Weite. 

Fruͤher noch machte der Rath den Zehn auf ihr 29. Mar. 
letztes Begehren 1) das Gutachten des Advocaten funb. lan 
Ihre Foderung, beißt ed, fen gegen Niemand mit Ehr ge.v.g. 
und Fug zu vertheidigen. Ehe man burch des Kaiſers 
Gunft erhalten, daß Währfchaften und Vererbungen 
nirgends als in ber Kanzlei der Stadt und unter ihrem 
Giegel gefchehen dürften, ſeyen die Erfaufungen der 
ewigen Gülten, die Vererbungen der liegenden Güter 
u. ſ. w. außer der Kanzlei gefchehen. Damals hätten 
Fuͤrſten und Herrn, Gerechtigkeit und Obrigkeit in 
Stanffurt, befonders in Sachſenhauſen gehabt, unter 
deren Siegel viele Briefe gefunden würden. Sollte 
man fie für unmerth erflären, fo möchten es die Fürften 
als eine Verachtung ihrer Herrlichkeit an genteiner Stade 
ahnden, wenigſtens ein gefährliched Vergeltungsrecht 
üben Was die Schultheißen betrifft, fo hatten fie das 
Gericht urfprünglich von Faiferlicher Dajeftät befeffen, 
zu ihrem Amt fenen jederzeit vornehme und tapfere 
Männer berufen worden ; wollte man jeßt ihre Siegel. 
vernichten , fo wuͤrde nicht allein die Faiferlihe Maje⸗ 
fiät verumehrt , fondern auch das Schöflengericht ber 
fhimpft ; Verſtorbene und Lebende geſchmaͤhet. Wer 
möchte dann noch das herabgewürbigte Amt annehmen 
offen? Endlich fen die vorgeſchlagene Ablöfung der 
Guͤlten und Zinfe viel zu gering; ed wäre zum Erfaß 
des verlornen Eigenthums nicht unbillig Vier und 
zwanzig Gulden Hauptgeld, für Einen Gulden 
Zins zu geben. 





1)5) Siehe oben & 8. 
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Mit Diefer Antwort waren die Zehn burchaus nicht 
81. Ray. zufrieden. Die Mehrzahl der Zünfte, vor Allen bie 
Nemedewe: Schuhmacher und Gärtner, dann die Neufiädter und 
sungen de Tachfenhauſer drohen mit neuem Nufeuhr. Die Abs 
geſchickten des Rathg ſtellen ihnen vor: die Antwort 
bie fie gegeben, fiche vor der ganzen Welt und dem 
Kaifer felbft zu verantworten. &o lang die Zchn nur 
immer neue Artickel dichten, werde Niemand zur Ruhe 
kommen. Sie follen fich - durch das Beifpiel andrer 
Städte, die bereits ihrer eignen Anfchläge und neuen 
Drdnungen fatt gemorden, zurecht weifen laflen. Wer 
unzufrieden mit, der fehonenden Nachfiht des Raths 
täglich neue Artidel aufrichten, neuen Saamen der 
Zwietracht außftreuen wolle, der möge nur auch feinen 
Namen hergeben und mit Leib und Gut bezahlen, wenn 
die Sache von kaiſerlicher Majeſtaͤt zur Rede gefodert 

würde. 

Diefe Erflärung und noch mehr die traurige Wen⸗ 
dung, welche der Bauernkrieg aller Orten nahm, 
dämpften den Muth der Bürger; die Kunde von neuen, 
unerhörten an ben ‚Bauern vollzognen Todesftrafen 

ſchreckte die Fuͤhrer. Sie begnügen ſich jetzt gern nur 

auf der Artickel Vollziehung zu dringen; fegen Vögte 

üiber die. gemeinen Frauen, nöthigen die Priefter ihre 
Mägbde zu entlaflen, jagen unfriedliche Eheleute aus 

ber Stadt und denken Durch folche Reinigung der Sitten, 
Drädicans ben zürnenden Himmel zu verfühnen. Daß während 
m dieſer Unruhen auch fremde Prädicanten fich einfinden 
würden, fland zu erwarten. Die Zünfte nahmen fie in 

Schuß , die Sache der Reformation war auch die ihrige 
geworden. Die Meiften aber verſchwinden fogleich nach 
Ausgang des DBauernfrieges; einige werden von Dans 

von Siegen und feiner Parthei herrlich zu Roß begleitet. 
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Zwei behielt der Rath ald Prediger zuruͤck, den 
Dionyſtus Melander , einen Dominicaner aus Ulm, 
ber ein Vorſchreiben brachte, von Herrn Diether von 
Dalberg, Kämmerer: von Worms, und den Bernhard 
Algersheimer von feiner Pfründe in Mainz, der Lehre 
wegen, vertrieben. Auch hatte der Math — oder ein 
Theil deſſelben — an Martin Luther um Vrediger ges 
‚fhrieben. Diefer fchiefte auf kurze Zeit den Johann 
Agricola , dad neue Kirchenwelen der Evangelifchen 
einzurichten. 

So ftand es in Frankfurt, als ein Brief der Kurs Brief der 
fürften von Trier und Pfalz und bes GStatthalters von ine. 
Mainz bier anlangte, des Inhalte: es hätten bie 
Stände des fchwäbifchen Bundes, auch mehrere Kurs 
fürften , SZürften und Deren gegen. die aufgeflandnen 
Bauern und Andres Volk, ein merkliches Kriegsheer zus 
fammen gebracht. Weil nun aus Schlachten und andern 
Schieffalen Die Bauern mit Weib und Kind, Haab und. 
Vermögen, nach Frankfurt flüchteten; weil überbem 
bier verftattet worden, daß bie Aufrährer den Adel und 
Klerus um das feinige gebracht , ſollen fe jetzt das 
Geraubte erfiatten und die Bauerſchaft nebſt ihrem 
Anhang, mit Haab und Gut in das nächfte Feldlager 
liefern , Damit den Zürften fein Nachdenken verurfacht: 
werde , als ob der Nash felbft mit hinein verwickelt fen, 
ja daß fie fernerer Handlung entladen blieben. — Auf. 
biefes Schreiben entgegnet der Rath: Die Sache fep- 
wichtig und fodre Ueberlegung; er wärte eine Bothſchaft 
ins Lager fenden. 

Alsbald auch fertigte man dahin ab: bie ehrenfeften unterbandl. 
Johann Wais von Fauerbach, der Stadt Hauptmann, bes Rarht. 
und Eberhard Schenk von Schweinsberg , Hauptmann. 
iu Bonames; dann Adolph Knoblauch, Advocat, 
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Philipp Fuͤrſtenberg, Buͤrgermeiſter ‚ Stephan Grin; 
berger,, Schöffen, und Johann Marſtaller, Rathſchrei⸗ 
ber. Sie ritten nach Seligenſtadt, von dort mit dem 
Statthalter von Mainz nach Oppenheim. Hier erhiel: 
ten fie ein Schreiben der Fürflen, aus bem Lager von 
Nfedersheim: daß fich Die Handlung mit den ungehors . 
famen Bauern noch verziehe, fie follten auf fernern 
Beſcheid warten. 

Während diefer Unterhandlungen hatte man zu 
Frankfurt neue Flüchtlinge aus dem Mainzifchen anf: 
genommen, welches die Fürften den Geſandten vorhal⸗ 
gen ließen. Ernſtlich drangen dieſe bei dem Kath auf 
Entfernung der Sremden , bie auch fogleich erfolgte. 

Bald darauf wurden die Sefandten unter ficherm 
Geleit in das Lager der Fürften geführte, mo im Namen 
des Raths der Advocat das Wort führte: Es ſey ihnen 
von fremden Bauern in Fraukfurt anweſend, nichts 
bemußt. Der Adel und die Pfaffheit hätten bis jegt 
feinen Verluſt erlitten; wohl möchte dergleichen — 
ſoliten die neuen Artickel ihre Kraft bepalten — — fünftig 
erfolgen. 

Mit diefer Erffärung Find die Fuͤrſten fehr unzufrie⸗ 
den. Sie Hagen über die fchnelfe Verbreitung jener 
Artickel, die auch außer Frankfurt viel Böſes gefliftet, 
dem Kaifer unb dem Lanbfricden entgegen fenen. Sie 
glauben gern, daß ber Math daru gebrungen worden, - 
darum folte man fie abthım und die Urheber flrafen. 
Sie würden ſelbſt noch ihr Lager vor Sranfrurt rüdfen, 
bamit niemand fagen könne, daß fie unrecht vorftünden, 
Die Armen flraften,, die Andern überfähen. Wäre es 
dem Rath beſchwerlich, die Mebertreter herauszugeben, 
fo möchte er fie für ſich, als Obrigkeit ſtrafen; geſchaͤhe 
folches, dann werde auch bei ihnen Gnade zu finden 


% 
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feyn. — Diefen hoben Ton flimmen fle bei meiterer 
Interbandlung herab: der Rath follte nur die Artidel 
abſtellen, Alles in den vorigen Stand feßen; dergleichen 
Aufruhr in Zukunft mit Nachdruck hindern ; fich vers 
fchreiben die Anfänger gelegentlich zu firafen; und den 
Kurfürften und Fuͤrſten wegen ihrer Gutthat und großen 
Unkoſten eine Verehrung machen. Die Antwort ſouen 
fie unverzüglich geben. | 
Kaum waren mit bdiefer Bothſchaft die Geſandten 28. Juuius. 
zurüdigefehrt,, fo wurde den Zuͤnften auf ihren Stuben, 
den Unzuͤnftigen im Antoniterhof, vorgehalten: Die Füuͤr⸗ 
fien hätten Die Artickel abgeſchafft, und Alles in den 
vorigen Stand zurück geſetzt. Nun begehrten fie eine 
Berfihreibung,, daß fein Aufruhr mehr vorgehen ſollte. 
Es feyen der Bauern weit über hunderttauſend erſchla⸗ 
gen worden m), dawider ihnen feine Feſtung geholfen, 
wie man zu Sranfenhaufen, Muͤhlhauſen, Elſaszabern, 
Kisingen, Rothenburg, Würzburg, und andern Drten 
gefehen. Die Strafen bes Bundes fenen fchwer; kraft 
der Ucht bes Landfriedens nähmen fie Gunftdriefe unb 
Greiheiten , ließen den Anfängern die Köpfe abfchlagen, 
und brandſchatzten das Volk dis auf Mark und Knochen. 
Darum follten fie zufanmen fleben: bem Zorn der Fuͤr⸗ 





m) Es wolle eyn jeder aus Euch by jme ſelbs bedenckenn, 
daß meher dan hundert tawſent Mann der Pawerfchaften vom ' 
Bunde und Ehurfurften auch Zurfien und bes Bundes Genoßen 
irer der Yawerfchaften ſelbs eugnenn furnemenn halbenn erftos 
Kenn, erfchoßenn, und jemerlichen umbkhomen fein. Unnd ift 
war daß diefelbigen Pawerfhaft große wort und keckhait im 
anfangf getrieben haben, aber keynenn ſiggkh nit behalten, fons 
dern wie es zum treffenn und der Sterblichenn Terften noit 
komenn, feint fie als arıne Leuth durch eyn geringe Volckh er 
legt und gefchlagen worden“ u. f. m. 
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ften , dem DVerderben einer Belagerung vorbeugen , 
und fo die verfprochne Gnade zum Nugen gemeiner 
Stadt und der Nachfommen erwerben. — Die neueften 
Ereignifle, die Dinrichtungen der Bürger und Bauern 
im fürftlichen Lager, wo bie Denker mehr zu thun 
hatten, ale die Lanzknechte, machten die Gemüther 
zum Nachgeben bereit. Die Gemeine mwilligt ein, Die 
Artickel nachzulaffen — nur baß Feiner gefänglich ein? 
gezogen würde ! | 
—— Noch am nämlichen Abend ſchickt der Rath bie 
" * Sefandten nach Neuſtadt an der Hardt, mit den Fuͤrſten 
- abzufchließen. Diefe ſtellen ihnen eine Verſchreibung 
zu, mie fie vom Kath ausgefertiget , unterfchrieben, 
und Binnen vierzehn Tagen nach Heidelberg überfandt 
werden fol n). Dahin follen auch , binnen drei Wo⸗ 
chen, alle während des Aufruhrs gefertigten Artikel 
und Verträge in der Urfchrift eingeſchickt werden. 
Nicht ohne Sträuben liefern die Zünfte ihre Ars 
tickel aus. Vergebens fuchen fie in einer dem Rath 
übergebnen Bittfchrift, einige derfelben zu retten. Alles 
was man ihnen zugibt, ift ein Meiner Nachlaß am Um: 
geld und andern geringen Abgaben. Die Artickel bringt 
Stephan Grünberger, mie der Rath fchriftlich gelobt 
hatte, nach Heidelberg. Den Gtiftern und Klöftern 
werden die abgedrungenen Derfchreibungen zurücf ges 
geben, der Rath begehrt dafür einen Beifchuß von drei⸗ 
taufend Gulden zum Unterhalt der Knechte, Die er das 
Volt im Zaum zu halten, gemorben hat. Der Erhals 
tung des Friedens und gemeiner Sicherheit wurden noch 
größere Dpfer gebracht: — die Summen die man ind: 
geheim an bie Fürften und ihre Diener bezahlte. 





n) Siehe die Dritte Nummer des Anhangs. 
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Auf zwei Stäbttägen zu Um und Spener, während 1535. 
und nach diefen Umruhen bandelten die Städte von Stadttäge. 
_ einem Bündniß, das ihnen Seldftfländigfeit geben , fie 


über den Trotz ihrer Feinde, ja über das Lächeln und 
Zürnen des Kaiſers ſelbſt, erheben fol. Leider kam Nichts 
zu Stande, weil ed den Derordneten an Vollmacht, den 
Marhtgebern an Muth gebrach. Doch wurden die eilens 
den Angelegenheiten zu fördern und die Städte zufams 
men zu rufen, Straßburg, Nürnberg, Frankfurt und 
Um,, zum Ausſchreiben ber Täge ernannt. Auf 
den Reichstag zu Augsburg, wo befchloffen wurde: Daß 
feinem , der mit den Heren und Ständen wieder gefühs 
net, dad Vergangne an Ehr und Gut fehaden follte; 
tourde im Namen ded Raths, Hamann von Holzhauſen 
gefandt 0). 





+‘ 


0) Aus diefem Kapitel erhellt, daß die Angabe älterer und 
nenerer Schriftfieller: » Der Rath zu Frankfurt fey während des 
Bauernkrieged von den Bürgern abgefeße worden; ſehr bes 
ſchränkt werden muß. | 


—* 


— —— 


(u. cbeil.) (4) 
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Drittes Kapitel. 


Bon Wieberherftellung der Ruhe (1526) bis 
zur Befhidung bes Augsburger Reihe: 5. 
tages. (1930). 


Ss 


nu On bief. Wiewohi alles Ungluͤck dieſer Zeiten von vielen der 
aruhen. geuen Lehre Schuld gegeben wurde, dennoch vermehrte 
fih unter Hohen und Niedern die Zahl ihrer Freunde. 

Selbſt die Fuͤrſten von Pfalz und Heſſen, tiefen den 
Srundfag gelten daß man dem Bolll, das feinen 
Willen das Evangelium zu befigen,, fo ſtark ausge⸗ 
fürochen, willfahren müfle. Uber es fehlte auch nicht 

ün verzagfen Gemüthern, bei melden die Furcht vor 
Aufruhr die Neigung zur Glaubensfreiheit vertrieb. 

In Frankfurt würde ohne biefe Furcht der Rath fich 

- früher erflärt Gaben. Jetzt wogt er noch zwifchen 
beiden Partheien. Viele feiner Mitglieder, der Macht 

des alten Brauchs ergeben , hängen mit ganzer Seele 

an der ehemaligen Drbnung der Dinge. Andre bei weni: 

ger Anhänglichkeit an das Alte, fehaudern aus Liebe 

\ zur Ruhe, vor den gegenwärtigen Uebeln zurück, wos 
* mit eine Slaubensänderung zu drohen feheint. Gie 
fcheuen fich den Zorn mächtiger Fürſten zu reißen; fie 

baflen das wuͤthende Gefchrei aufrührifcher Partheien; fie 

fehnen fich nach einer Berbefferung ohne Erfchürterung, 
welche die Zeit herbei führen fol. Seit langer Zeit an 

den Srieden gewöhnt , find fie zum Voraus geneigt, 


Drittes Rap. unterhand mit d. Geift. 


den für den Schuldigen zu erfläyen , der dieſe em zus 
erfi ımterbrechen wird. Aber eben die Reigung zum 
Frieden ift es, welche diefe Barthei entwaffnet und dem 
Gegnern doppelte Macht gibt. Die Liebhaber des Frier 
dene haben bei dem Zufammenftoß erbitterter Partheien 
das Aergſte zu fürchten. . , 
Ein ganz andrer Geift belebte die Zuͤnfte. Eben 
die Gründe, die viele im Rath von ber neuen Lehre 
entfernt halten, find für Re ein Antrieb auf ihrer Eins 
führung zu beftehen. Während jener noch öffentliche 
Umgänge hält, von welchen fich ſelbſt Holzhauſen und 
Fuͤrſtenberg nicht ausſchloſſen, hatten die Züunfte ſchos 
ihre meiften Brüberfchaften aufgehoben, das Gerath 
verfauft und das Geld zurückgelegt, um kuͤnftig einen 
gemeinen Kaſten fuͤr die Armuth zu ſtiften. | | 
Gleich nach dem Ende des Bauernkriegs Abergaben Unterhandl. 
fie fünf neue Artickel gegen die Geiftlichfeit. Der Rach mitder 
wandte fich Damit an das Reichsregiment zn Eflingenund Be 
bat man möchte die Stifter zu größerer Nadhgiebigteit, 
beſonders der Erbzinfe wegen, anhalten; um Ber Stadt 
bie Mühe, Sorgen und Koflen zu erfparen , womit fie 
jest Empörung zu verhüten beladen fen. —. Aber dieſe 
Dorkellung war fruchtlog geblieben „ ber Rath an Mund, 
mainz verwieſen worden: Er hielt Darauf bei dem kur⸗ 
fürftlichen Statthalter, Biſchof Wilhelm von Straß 
hurg, um Vermittlung an. Es war nicht ſchwer vor⸗ 
auszufehen, auf welche Seite bie Waage ſich neigen 
würde. Die DBerordneten der Gtifter zogen’ nach 
Afchaffenburg und ſtellten vor: Erflens hätte die Ger 
meine verlangt, daß der Kath zu Frankfurt die drei 
Yfarren a) mit tauglichen Pfarrherrn neben und mit 





a) Am Dom, au ©. Peter und. in Sachſenhauſen. 


\ 
’”,. 
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dem Dechant und Kapitel bes Stifts verfehen follte. 
Nachdem aber Leptere Allein der Pfarrkirche rechte Ba: 
fiores fenen, gebühre ihnen auch allein für ihre Beſez⸗ 
zung zu forgen. Gie hätten ſich deswegen bei Niemand 
als bei ihrem Ordinarius zu verantworten. Zweitens 
hätte die Gemeine um Ablöfung der Zinfe gebeten. 
Nun fen den Stiftern durch göttlich, päbſtlich und kai: 
ferlich Recht verboten , der Kirchen unbewegliche Güter 
zu veräußern. Zu biefen wären die Erbzinfe zu rech⸗ 
nen. Gie beriefen ſich daneben auf die Rachtung des 
Kurfärften Johannes von Mainz, wornach fie die Zinfe, 
bie fie vor derfelben erworben , behalten ; nur ſonſt 
feine an fich bringen follten. Auf den dritten Artickel, 
daß die Gemeine keine Zinfe geben wi , worüber nicht 
. Briefe vorhanden, entgegnen fie: der Rath fol bie 
Gemeine in der Billigkeit untermeifen ; die angeführte 


Rachtung fpreche fie von diefer Verbindlichkeit frei b). . | 


Yuf den vierten , ihre buͤrgerliche Beſchwerung und 
Abgaben betreffend, fagen fie: es follte bleiben, wie 
es der Abgaben halber in jener Rachtung verordnet 
fey ©). Zum fünften hatten die Bürger vom Kath ber 
gehrt, man- fo fie nicht mit ausländifchen Richtern 
herum ziehen; fie deuten damit auf ben Mißbrauch der 
geiſtlichen Gerichte. Die Geiftlicden antworten: fe 
wären gefreiet auch in weltlichen Sachen , weltliche 
Perſonen vor ihr Gericht zu heifchen. Wollten fie das 
weltliche Mecht brauchen, fo würde ihnen zu langſam 
mit ber Vollziehung geholfen. — In dem Vergleich 
ben. hierauf der Statthalter fliftet, werden bie Bürger 





b) Weber dieſen Punet gleiten die Stifter ſchnell hinweg, 
und was fie bier vorgeben, iſt nicht in der Rachtung zu finden- 
©) Vergl. den Erfien Theil, Buch 8. ©, 622. 
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ermahnt , die ſchuldigen Zebenden zu bezahlen , bie 
Erbzinfe zu laſſen und von allen ihren Foderungen abzus 
fieben. Selbſt der alten kaiſerlichen Verguͤnſtigung, Die 
baufähigen Häufer betreffend d), ſoll der Rath ſich erſt 
drei Fahre nach der Warnung bedienen dürfen. 

Unter allen Gegenfländen dieſer Unterhandlung erbinſe. 
war fein Ziel, deffen Erreichung den Rath näher am 
Herzen lag, ald bie Ablöſung der Erbzinfe. Ein gutes 
Beifpiel zu geben, ließ er am erſten Tage bed neuen 15326. 
Jahres ausrufen: daß Zinfe, die den Bürgern gehör⸗ 
ten, fie heißen ewig oder nicht, abgelöfet werben fünnen, 
nach einer Ordnung die fie unter ſich gemacht hätten. 

Der PWaffenzinfe wegen, müßte man. dem Befcheid 
nachfommen , und was verfallen ſey, ausrichten. 

Noch war feit Meyers Abfchied , die Stelle eines der neue 
Pfarrherrn im Dom unbefegt geblieben. Jener fand Vſarrherr. 
nicht für räthlich zuruͤckzukehren; darum ernannte das Zebruar. 
Kapitel den Doctor Friebrich Nauſea e), einen 
- gelehrten und der alten Lchre ganz ergebnen Geiftlichen 
an feine Stelle, In einem Empfeblfchreiben, weiches 
der Kardinal Campegius feinetwegen an den Rath 
fchrieb., wird er ale ein Seelſorger geruͤhmt, der durch 
das reinfte, in vielen Erfahrungen geprüfte Leben, ben 
Schwierigkeiten des Zeitlaufs volllommen gewachfen 
und ber rechte Mann fen, die Frömmigkeit nach Frank 
. furt zurüd zu bringen, ‚die ich jest, um ber Ungerech⸗ 
tigfeit und Heilloſigkeit willen, die einige üben, vers 
borgen biechtef). — Weil aber ber neue Pfarver nicht 





d) Bergl. den Erften Theil, Buch 6. e. 978 ff. 
e) Sein deutfher Name ift: Grauen. 


f) „Est enim Nausea noster, si quicquani oculis, auribus et 
judicio nostro cıedimus vir er moribus totaque vitae suae cursu 
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wagte, ohne ber Gemeine Einwigigung das Amt anzu: 
treten und Diefe von den-Präbicanten g) zum Wider⸗ 
Hand gereist ward, zog Nauſea mit den Prälaten feines 
Stifte nach Afchaffenburg., feine Gegner, die Prädican: 
ten bei dem Statthalter zu verflagen. 

@in ernſtes Schreiben befleiben bewog ben Rath 
fein ganzes Anſehen aufzubieten, um den Pfarcheren 
einzufegen. Der beredte Fürftenberg wurde, eine 
fihriftliche Verordnung zu umterfiigen, an bie Zünfte 
geſandt: Sie follten den Pfarrherrn in Ruhe predigen 
laſſen, in der Kirche feinen Aufruhr erregen und Weib 
und Kind einhalten. Gie möchten das Derderben fo 
vieler Länder und Leute bedenken , die kürzlich ihr frevel⸗ 
Haft Unternehmen nur allzutheuer gebüßet hätten, wo: 
durch das Wort Gottes mehr gehindert als gefördert 
worden. Der Rath wollte die neue Lehre bei den Bars 
füßern forthin verkünden laffen, aber auch die Ruhe⸗ 
ſtörer befto ernfllicher ſtrafen h). Den Prädicanten 
“wurde beſonders angedeutet: fie ſollten Ach des Aufwies 
geins enthalten, oder die Stadt meiden. 

7 Nach ſolchen Vorbereitungen wagte es Naufen bie 
Kanzel zu beſteigen. Groß war ber Zulauf des Volks, 
noch größer der Lärm, den dee Daufe durch Singen, 
Lachen und Huſten erregte. Der enträftete Pfarrherr 
verließ die Kirche, die er nie wieder beſuchte, das 





tenmporum eorum diffieultatibus percommodus atque ad repenendam. 


in hac civitate vestra pietatem jam aliquorum injuria et immanitate 


. latitantem , maxime idoneus., «‘ 


8) Sie hatten bis jeßt in der verwaiſeten Pfarrfirche ges 
prediget, und fürchteten durch den Doctor daraus vertrieben zu 
werden. | 


4) Vergl. die vierte Runmer bes Anhangs. 
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nämliche wiberfuhr dem Kaplan bes eine Seelmefle Hals 
ten wollte. 

Die Schuld dieſes ſtutmiſchen Auftritts lag dech 
nicht allein an den Pradicanten und dem Boll. Der 
neue Pfarrherr hatte fich perfönliche Feinde gemacht, 
durch einen Brief an den Math, worin er mit großer 
Heftigkeit Die Austreibung feiner Gegner verlangt, die 
er Mörder im Schaafſtall Chriſti nennt i). Ja er ſchonet 
ſelbſt derjenigen nicht , durch Deren Schutz er ſich 
fünftig allein gegen dad Volk behaupten muß. Er droht 
dem Rath: „wo mir in biefer meiner unterthänigen 
und chrifllichen Klage — wie ich mich deſſen nicht von 
fehe — von Euch nicht würde geratben und gänzlich 
verholfen, würde ich folches weiter denjenigen, fo den 
Ernſt als die rechte Obrigkeit in folchen Sachen zu. braus 
eben ſchuldig And, in billigen Wegen zu Elagen perurfa; 
het, deſſen ich warlich viel lieber uͤberhoben ſeyn 
wollte.“ Eine fo unzeitige Drohung beleidigte dem 
Kath, und entfprach wenig der Schilderung, welche 
Der Legat von ded Nauſea Weltklugheit entworfen hatte, 
Bald darauf verließ Ber ſonſt verdienſtvolle Mann die 
Stadt, um einen beflern Taufch zu treffen; er ward ale 
Bifchof nach Wien gerufen , und flarb erſt ſpät auf 
der Kirchenverſammlung zu Tribent. | 

Sehr übel. empfand die geiſtliche Regierung zu Shusfsrift 
Mainz, die dem Pfarrherrn widerfahrne Beleidigung. 
Sie zürnte vornämlich gegen ben Rath, beflen Mangel 
an Kraft oder gutem Willen fie des Pöbels Ausgelaflens 
heit allein Schuld gab. Auf eine drohende Anklage, 
welche in dem Benehmen des Raths alle Yuncte heraus 
bob, die feit fünf Jahren das Feuer der Zwietracht 





3) Der ganze Brief ift bei Kitter &. gı abgedruckt. 


7 


566 Neuntes Buch. Fünfter Zeitr.. big 1612. 


ernähret hätten, antiwortete biefer fo kuͤhn als beſonnen. 
Seine Schutzſchrift iſt einfach und nur ergreifend durch 
die Macht der Gruͤnde. Nachdem ſich der Rath wegen 
der alten Beſchwerden — ſie betreffen den entlaſſenen 
Sartorius und die Unruhen in Sachfenhauſen — ge⸗ 
rechtfertiget und die Unmoͤglichkeit dargethan hat, den 
Verkauf lutheriſcher Bücher. gänzlich zu hindern, die 
ſelbſt aus Mainz, trog aller Verbote nicht zu verdrän⸗ 
gen feyen; meflen fie die Schuld bed Aufruhrs nicht 
Büchern und Brädicanten, fondern jenem Peter Meyer 
zu , ber fich vor der Wuth des Volks unter den Fittigen 
bes Statthalters geborgen hatte. Nachdem Meyer 


’ 


feine Stelfe ledig gelaffen-, hätten fie zwei andre Predi⸗ 


ger angenommen und annehmen müflen, nicht durch Beſez⸗ 
zung der Pfarrei dem Kapitel vorzugreifen, fondern bie 
Gemeine zu ſtillen. Geit diefe in Frankfurt wohnten, 
hätte das Volk ſich mehr denn je zuvor des Gehorſams 


. beftiffen. Daß fle fegerifch predigten, fen dem Rath 


unbekannt; er hätte fie erinnert, das reine Wort Gottes 
nach dem Inhalt des kaiſe rlichen Mandats zu predigen 
und fich des Schmähens und jeden Anlafles zum Aufruhr 
zu enthalten. Daß Herr Friedrich Nauſea dem Volk 
nicht angenehm, fen nicht ihre Schuld; fie wünfchten 
ja nichts fehnlicher , als einen frommen , gelehrten und 
verfländigen Pfarrherrn, den auch die Bürger wohl 
feiden möchten. Es fen falſch, Daß fie ben drei Bettel: 
orden verboten, das Wort Gottes zu lehren; nur fenen 
fie erfucht worden, fich des Friedens und der Eintracht 
zu befleißigen, worauf fie als Die Verſtandigen ſich des 


Predigens von ſelbſt begeben. 


Daß die Geiſtlichen in Kirchen, Häuſern und auf 
freien Straßen mit Wort und That an Leib und Gut 
beſchädigt wurden, ſey eben fo ungegründet. Oft hätte 


— 
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der Nath bei näherer Unterſuchung, die Unfchuld der - 
verflasten Bürger in ber Geiftlihen Gegenwart ans 
Licht gebracht. Der ſollte nur auftreten, der ohne hohe 
Urfachen von Rath unb Buürgern beleidigt worden ſey. 
Sreilich möchte den Streitfüchtigen — daran in Frank—⸗ 
furt unter den Geiftlichen fein Mangel — zumeilen durch 
eisne Schuld etwas Böſes widerfahren. Hätten’ doch 
etliche die Bürger hinaus gefodert, fich mit ihnen zu 
raufen, oder fie zur Nachtzeit barnieder geworfen, ja 
ſelbſt den Züchtiger auf geweihter Stätte gefchlagen ; 
des Muthwills nicht zu gedenken, den fie mit Weibern 
und Töchtern der Bürger , auch mit andern Frauen ver: 
übten. — Der Kurfürft möchte felbft erwägen ,. wie 
groß der Unmwille des gemeinen Volks und fulglich des 
Raths Beforgniß und Koften ſeyen, um folche Frevler 
gegen das Aeußerſte zu fehirmen ; vergebens ſeyen alle 
Barnungen und Klagen, fo oft fie auch wiederholt wärs 
den. Wenn num endlich aus Ungeduld oder, Ueberdruß 
der Rath fich unterftünbe ſelbſt' zu ändern, fo würde er 
unverzüglich von Kurmainz in Anfpruch genommen. 
Dennoch hätte er bie jegt feinen ganzen Einfluß aufge: 
boten und anwenden müffen, die Geiftlichen bei dem 
Ihrigen an Einkünften und Rechten zu erhalten. — 
Dem Vorwurf, als od man zu Frankfurt die Unruhen 
gern gefehen, weil ber größere Theil des Raths der - 
neuen Secte anhängig und Alle unter fich zwielpältig 
feyen, begegnet er: Sie hätten noch immer die Pflichten - 
redlich erfüllt, die einer getreuen Obrigfeit zufämen. 
Nie würden fie Luthers Lehre vertheidigen,, oder feinen 
Anhang vermehren helfen , befonders wenn er und die 
feinigen dem göttlichen Wort und dem heiligen Evange⸗ 
lium zuwider lehrten. Gie hielten Luthern für einen 
Menfchen, und wären weder auf ihn noch auf einen 
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andern Menfchen getauft. Don aller Zwietracht fern, 
flünden fie in folcher Einigfeit und brüderlichem Willen 
gegen einander, wie je ihre Altvordern; und bofften 
auch dem Kaifer, als ihrem rechten Herrn unb dem 
Heiligen Reich feine Kammer , diefe Stadt und ihre Ein: 
wohner, geiftlicde und weltliche, ‚in guter Polizei und 
Drdnung zu erhalten. — Am Ende find noch Gründe 
aufgezählt, warum es jegt nicht räthlich, ja ohne eine 
Empörung zu beforgen unmöglich ſey, die Sirädicanten 
hinaus zu ſchaffen, oder gar gefanglich nach Mainz zu 
liefern I). 

Diefe weitldufige Ausführung ber Befchwerben „ 
welche den Unwillen des Volks und bie mißliche Lage des 
Mathe veranlaßten, blieb von Seiten der Gegner ums 
Br e. beantwortet. Aber neuer Zwieſpalt erhob ſich nach 
| ‚ wenigen Tagen, durch die Unbefonnenheit eines Kaplans, 

den das Domftift zu Sanct Peter predigen ließ. Michel 
Groß, der fich den heftigen Dreyer zum Vorbild wählte, 
erbitterte durch fein Schelten das Voll. Als er mit 
perſönlicher Mache bedroht , feine Zuflucht bei dem Rath 
ſuchte, ließ diefer alle Prediger, alt: und neugläubige, 
in den Römer fobern, ihnen das Faiferlihe Mandat 
vorleſen und jeden ermahnen: dad Evangelium zu pres 

digen und fich bed Zankens zu enthalten. 
Des Land⸗ Wie angelegen es zu dieſer Zeit dem Rath geweſen, 
Pa An mit der ganzen Welt in Zrieden zu leben , beweifet die 
1536. Antwort, Die er dem Landgrafen von Deflen gab, als 
diefer durch den Ammann Eberhard Schenk von 
Schweinsberg, einige Rathsfreunde nach Rüffelsheim 
fodern ließ; „weil er etwas mit ihnen zu reden habe, 
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k) Vergl. die ganze im Anhang unter der fünften Nummer 
abgedruckte Schutzſchrift. 


—_ 1 (u. 
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das nicht zu ſchreiben ſey.“ Dem Bernhard Pfeffer, ber 
ihm in des Rachs Namen aufwartete, erzählte er im 
Vertrauen: Er hätte: ich mit dem Kurfürfien von Sachſen 
vertragen, das Evangelium zu ſchuͤtzen, fo weit ſich 
ihr Leib und Gut erſtrecke. Der Rath möchte nicht fäus 
men, fich in dieſes Buͤndniß zu begeben; um fo mehr ba 
Bie Stadt von einem feindlichen Ueberfall bedroht werde. 
Das Mainzerthor Itege der Gefahr am Nächfien! Der 
Kath möchte vorſfichtig fenn und den Fürſten feine 
- eigentlihe Gefinnung entdeden. — Wiewohl einem 
jeden Das Abentheuerliche diefer Warnung in die Augen 
fiel, doch fand. nicht zu erwarten, Daß der Landgraf 
den Rath vorfäglich täuſchen würde. Bielleicht Hatte 
man den Erſtern, beffen Leichtgläubigkeit befannt genug 
. war 1) zuerſt hintergangen. Der Rath ließ durch 
den Philipp Ngelheimer für die gnädige Warnung danı 
fen; das Buͤndniß aber abfagen, weil die Stadt meit 
Kaifer umd Reich fchon verbunden ſey. — Dieſe Antr 
ort legte den Grund zu einem zohnjährigen Haß, dee 
erft durch den Beitritt der Stadt zur Schmalfalder Eins. 
gung gefühnet warb. | 
Mm diefem Jahr verließen zehn’ Yungfranen bad Fortſchritte 
Katharinenkloſter, nachdem ihnen alles erſtattet wor⸗ vr Pa | 
den, was fie, oder die ihrigen, dahin vermacht. Die 
Schweftern in ber Klaus zu Oberrab m), fegten gleichs 
falls ihre geiflichen Kleider ab. Die Barfüßermönche 
ſchickten fich an, diefem Beiſpiel zu folgen. Der Rath 
erließ ein Gefeg gegen Die Unzucht ber Weltlichen und 





1) Man erinnere fi 'nur des’ Vertrauens , das er bald 
darauf dem unwürdigen Otto von Pad ſchenkte. " 


m) Sie waren aus dem Drden der Eiftercienfer,, unter der 
befondern Anfficht des Abts gu Haina. 
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Geiſtlichen; den letztern wurde die Ehe empfohlen. Die 


"beiden Prädicanten hatten fich bereits verheurathet. 
Zwiſchen ihnen und dem Pfarrer zu Sanct Peter dauert 


. ber Krieg fort. Die Zünfte, an deren Spitze noch einmal 


ber befannte Hans von Siegen erſcheint, dringen in ben 


Rath, den Michel Groß hinaus zu fchaffen. Nicht 


weniger beſtand der Erzbifchof auf Austreibung der 


Praͤdicanten, fich erbietend, felber Hand anzulegen, 


wenn es dem Rath zu ſchwer fallen ſollte/ ihrer los zu 
werden. 
Während der Rath dieſes Anerbieten ablehnt, ſucht 


er auch die Schreier im Volk zum Schweigen zu brin⸗ 


gen. Mehrere wurden mit aufgeſetzten Infeln an den 
Pranger geſtellt, und der Stadt verwieſen. Das Loos 
ber Verbannung traf beſonders diejenigen, die ich Bei 
bem Testen Aufruhr hervorgethan. Einer fogar — 
Asmus Kunz — ber ſich Damals in den Pfarrthurm vers 
fleckt Hatte, um auf ein Zeichen feiner Gefellen zu 


ſtuͤrmen, wurde nach Urtheil und Hecht, zur Nachtzeit 


in den Main geworfen. Go wurden bie Zänfte 
geſchreckt und begnügten fich gern, ald der Rath ihnen 


nur zuließ, noch eine Bruͤderſchaft n) abzuthun und 


1537. 


das Geräth zum Vortheil den Armen zu verkaufen. 
Durch die wiederholten öffentlichen und heimlichen 
Verſuche der Geiftlichfeit, fie aus der Stadt zu treiben, 
erbittert, glaubten die Prädicanten zur Gegenwehr be: 
rerhtigt zu ſeyn. Je weniger fie dabei auf dad Spiel 


ſetzen, deſto furchtbarer find fie ihren Gegnern. Mit 


ber Rachſucht verbinden fie die Begeifterung der Pars 


thei und des Zeitalters. Wenig verlegen um die Wahl 





n) Die Brüderſchaft des beiligen Einß edlers Jobſt, ſeit 
anderthalb Jahrhunderten eine der zahlreichſten. 


- % 
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ihrer Mittel, die ſie durch den öffentlich eingeſtandnen 
Haß ihrer Feinde gerechtfertigt glauben, wirken ſie von 
der Kanzel herab auf Das empfängliche Volk. So unter: 
nahmen fie es einen feierlichen Umgang am Frohnleich⸗ 
namsfeſt zu flören. Sie ermahnten ihre Zuhörer zu 
Haus zu bleiben und zu arbeiten. Mährend einige aus 
dem:geringen Haufen, die ben Zug vorhöhnten, in den 
Thurm geführt wurden, befchimpften fich mehrere der 
Vornehmſten im Rath) durch niedrigen Scherz, auf Koften 
der Geiſtlichen. Als der Zug über Die Bruͤcke sing, 
fah im: Haufe Becheoids vom Rhein, neben dem Burı 
germeifter Klaus. Scheid 0) und andern Nathöfreunden, 
ein ausgefiopfter Wolf zum Zenfter hinaus. In den 
Gefang der Mönche fchrie das Boll: ein Wolf! ein 
Wolf! Die Abficht und der Eindruck dieſer unanſtändi— 
gen Poſſe, ift leicht zu errathen. ‚Solche Unternehmuns 
gen warten. um fo firäflicher, da der Schultheiß, der 
Hauptmann bet Stabt,iund ſämmtliche Rathsfreunde 
(ihrer zwölf ausgenommen), den: Zug begleiteten p). 
Hamann von Holzhaufen und Philipp Fürftenderg, mar 
ren weder am Fenſter noch im Zuge zu finden. 


Störung 
eines Feſtes. 


Bei der zunehmenden Erbitterung fehlte es gleichs Relis ions 
wohl nicht an DVermittlern, die von Zeit zu Zeit gut, Leſpräah 


gemeinte aber fruschtlofe Verfuche machten, den Zwiſt 
auszugleichen. Dahin gehörten die öffentlichen Reli⸗ 
sionsgefpräche.. Dbgleich der Rath ihren ſchlechten 
Erfolg abndete/ doch konnte er, ohne ſich der Vartheiſucht 





0) Ein unternehmender aber wilder ann, Er hatte furg 
zubor einen Vicarius des Leonhardsſtifts bei einem nächtlichen 
Zufammentreffen niedergefchlagen. | 

p) Ritter (S. 114) irrt, wenn er das umgekehrte Wer 
hältniß annimmt, die urfundlichen Verzeichniffe widerlegen ihr. 


’ 
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verdächtig zu machen, dem päbſtlichen Nuntius 

Galeaz Maria Horigundus von Mailand, bei feiner 
Durchreife nicht abfehlagen, die Brädicanten zu einer 
Unterredung auf dad Rathhaus zu befcheiden. Sie 
endigte wie die meiften vorbergegangenen und nach⸗ 
folgenden Religionsgeſpräche; die Zubörer ſchlugen ſich 

in das Mittel, die erhikten Streiter auseinander zu 

Ä bringen. 

Des Ratbes Am deutlichſten erklärte füch ber Rath im nächſten 
Unfeitig Jahr, über den Weg, ben er kuͤnftig verfolgen will, 
1518. aus einem Berhältniß zu entkommen, das täglich ver: 
wickelter wird. Bis jegt ift bad Abendmahl noch nicht 
Öffentlich nach der ' Weife der Evangelifchen geſpen⸗ 
Det worden. Die Prädicanten bemühten ſich, dieſe Gunſt 

zu erhalten. Dagegen ermahnte fie der Kath: fie ſoll⸗ 

ten fich zuvor in ihren Brebigten des Pochens und harı 

ten Widerfprechens enthalten. Des Nachtmahls wegen 
könne er nichts erlauben noch verbieten; es möchte jeder 
feiner Andacht pflegen, wie er glaube es vor feinem 
Gewiſſen verantiworten zu können. — Einen Taglöhner, 

ber den Bornheimern das Evangeltum peedigte, hieß 

der Rath, auf die Borftellung bes Kapitels ‚aus dem 

Gebiet weichen. | 

Miedertäus Diefer unberufene Prebiger gehörte einer Secte an, 
her. 1628 die fich feit dem Bauernkrieg in Deutſchland verbreiter 
hatte. Die Glaubenszunft der Wiedertäufer nahm der 
Merfolgung zum Trotz, täglich zu; bald ficbelten ſich 

einige ihrer Jünger auch in Frankfurt an. Aber nie: 

mand war eifriger dieſe Zlüchtlinge zu entdecken und 

— aanzuklagen, al& die, welche fo oft des Verftändnifles mit 
ihnen befchuldigt worden. Die Prädicanten find es, 
welche zuerft das Volk vor dem anftecfenden Gift ihrer 

Lehre warnen und dann auch den Nath antreiben, fie 
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ohne Unterſuchung hinaus zu weifen. So wurde einem 

Hebel im Entſtehen vorgebengt , das, wie das Beifpiel, 

von Münfter lehrte, durch Vernachläßigung gefährlich 
werden fonnte. 

Immer fühner wurben die Praͤdicanten, feitbem Rühnbeie 
fie das Zandern des Mathe bemerken und des Beifale ıı ne 
der Gemeine ficher find. Als das Kapitel an die Peters: 1528. 
firche einen neuen Prediger verordnet, der öffentlich mit 

einer Beifchläferin lebte, ermahnen fe dad Volk zur 
Selbſthülfe: der Rath , fagen fie, hege das Böſe öffent: 

lich, e8 feyen bei ihm der aufrichtigen Freunde bes 
Evangeliums nur wenige zu finden. Die Gemeine ſelbſt 

mäfle Hand anlegen und das Webel abthun. — So ems 
pfindlich diefe Reden dem Rath ind , doch begnügte er 

ih für jetzt den Aufwieglern einen Verweis zu geben ; 

aber er faßte bei ih den Entfchluß fie abzufchaffen,, for 

bald man befiheidnere Männer zu finden wüßte. 

Solche Befchwerden waren dem Rath mit andern Gtädttäge, 
Städten gemein. Auf dem Gtädttag zu - Eßlingen 
wurde befchloffen, an die Städte ſämmtlich zu fchreiben, 
fle folften ihre Brädicanten mit Ernft anhalten, daß fie 
nichts ſchmaͤhliches oder hitziges auf die Kanzel brach 
ten. &o förderlich dieſe Täge dem Wohl ımd Ruheſtand 
der Städte find , Boch konnten fie dem Tadel ber Negies . 
zung und der Kürften Mißgunſt nicht entgehen. Statt 
halter und Raͤthe des Regiments zu Eßlingen fehrieben 
nah Frankfurt: der Math möge ich der Verſammlun⸗ 
gen der Städte enthalten, Die dem Kaifer, dem Reich 
und den Mechten entgegen feyen. Aber Frankfurt fo 
wenig als andre Städte, kehrte ich an dieſes Verbot. 
Vielmehr ward einmüthig beſtchloſſen: dem Negiment 
chriklich und befcheiden zu antworten , nach Ungarn 
aber an den Bruder bes Kaifers eine Botfchaft zu fen; 
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ben, um ſolchen Schimpf als Hätten fie ein Bündniß 
gegen Kaifer und Reich von den ehrbaren Städten 
abzulehnen. 

1529, Tür das folgende Jahr wurden Stephan Grünbers 
ger und Johann Eller zu Burgermeiftern erwählt, beide 
Srauenfieiner, beide der neuen Lehre zugetban. Der 
Wahl diefer Männer gedenken die Jahrbücher des Klerus 
als einer fehlimmen Vorbedeutung. 

Werordnd. . Das fortwährende Gezänt unter dem Voll, das 
Sitten berr. eigende Verderben der Sitten, der Mangel an Inter: 
richt für gemeine Jugend — Stifts- und Klofterfchulen 

fiehen verlaffen, an enangelifche Schufmeifter wird um 

fo weniger gedacht, je ungemiffer noch der Zuftand der 
Nrädicanten ift, die nur von Jahr zu Jahr eines kärg⸗ 

lichen Brodes Verficherung haben; — die Partheiwuth 

der Geiftlichen und. Weltlihen , das Geſchrei in den 
unftfiuben , die Vorwürfe auf ben Kanzeln, beſtimmen 


20. Mor. den Rath eine neue Verordnung ausrufen zu laſſen, des 


Inhalts: Niemand er fen fremd oder einheimifch ſoll 
des Andern und feiner Meinungen mit Worten oder 
Werken fpotten, ſondern wie jeder will das ihm ges 
ſchieht, fol er andern thun. Niemand er fey geiſt⸗ 
lich oder weitlih fol Gott läftern, Zutrinken q), 
Hurerei oder Ehebruch treiben. Die Uebertreter follen 
. som Burgermeifter an Leib und Gut, nach Gelegenheit 
der Sachen und Perfonen geftraft werden. — Diefe 
Drdnung ließ der. Rath in einer verfchloffenen Tafel am 
Eingang der Pfarrkirche mit Ketten befeftiigen, Darauf 
bie Stiftöherrn auf das Rathhaus fobern und fragen: 
ob fie Die neuen Articfel halten wollten? Sie verlangen 
Bebenkzeit, um Verbaltungsbefehle in Mainz zu holen. 





q) Siehe den Eriten Theil. Buch 8. &. 597. 
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Bon dort brachten ihre Abgeordnete den Beſcheid zur: 
der Kurfürft würde neben der Verordnung des Raths 
ein eigned Gefeg anſchlagen, deflelben Inhalts wie jene. 
So würde jeder einfehen,, daß ©. kurf. Sn. das Straf⸗ 
amt für fich behalten, und dem Rath fein Recht über 
die Klerifei einräumten. Sonft wurden fie noch gewarnt: 
bei den Leuten nichtd von dem Kaifer zu reden, als. ob 
er käme oder nicht käme, als ob er flrafen werde oder 
nieht. Sie follen fih freundlich und ehrbar gegen jeden 
beweifen und feine Urfache zu Klagen geben. — Deflo 
nachbrüclicher war das Schreiben des Biſchefs an den 
Math; diefem rückte er außer dem eigenmächtigen Ans 
ſchlagen, Alles vor , was bis jetzt zu Gunſt der Neuerer 
geſchehen ſey. Der Rath begnügte ſich zn antworten: 
Er hoffe ſich bei dem nächften Befuch des Kurfürſten in 
Frankfurt perſoönlich zu rechtfertigen. 

Seit: eben Jahren hielt der Rath bei der geiftlichen 1529, Jun. 
Negierung, um eine unpartheiiſche Unterſuchung "der — | 
Stifter an. Der begte Auftritt diente, fie zu befördern. Stifter. 
In diefer Abficht famen der Probſt des Bartholomdis 
ſtifts, Valentin von Zettleben, die Doctoren Scholl 
und Pfaff, und der Notarius Winde, nach Frankfurt, 
wo fie von dem Kath mit dem Ehrenmwein befchenft wurs 
den. So nüglich diefe Heimfuchung für den fttlichen 
Zuſtand der Stifter, für die Erhaltung ihres Vermö⸗ 
gene und bie innere Verwaltung war , doch hatte fie 
keinen Einfluß. weder.auf die Lehre, noch auf die Meis 
nungen bes Volks r). 

Aber nicht wenig nüßte es der Sache der Evangelis ueberzabe 
ſchen, daß der Guardian der Barfüßer, Veter Chom; d Bari 


1529. Jun‘ 





2) Bergl. im folgenden Buch die Nachrichten vom Zuftand 
des Kirchenthums. 


CH, Thrit.) (5) 


Turtenzug. 


1539. 
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Berg, dem Kath um diefe Zeit s) fein Klofter übergab t). 
Dahin verlegt der Rath die lateinifche Schule u) und 
den gemeinen Kaften, der künftig auf Anbringen vieler 
Bürger geftiftet wird. Auch theilte man in der neu 
erworbenen Kloſterkirche das Abendmahl zuerfi unter 
beiderlei Gekalt aus. Ferdinands v) Verweis und die 
Ermahnung von Mainz kamen zu fpdt. Doch wurde die 
Stadt zu rechtfertigen, Sebaſtian Schmidt an das Reichs⸗ 
vegiment geſandt. 

Wäre es möglich geweſen, die Aufmertkſamteit von 
der großen Angelegenheit des Tages abzulenken, ſo 
würde die traurige Botſchaft, die der Rath des Königs 
Ferdinand von Buttlar hieher brachte, größern Eins 
druck auf die Bürger gemacht haben. Er meldete im 
Namen ſeines Herrn den Ueberfall der Hauptſtadt Wien 
Durch die Türfen. Ein Trupp reißiger Knechte wurde 


fogleich nach Deftreich gefandt, und ihnen zur Anfenes 


rung des Muthes vergönnt, ihre Gefangenen zu fchäz: 
sen und das Löfegeld zu behalten. Die Stäbte ſämmt⸗ 
Lich wurden auf einen Tag nach Eflingen befchieden. 





2) Bei Lersner und Ritter widerſprechen ſich die 
Nachrichten won der Zeit der Abtretung des Barfüßerflofters. 
Die Suppli der Conventualen ift am zten Jun. dem Rath übers 


geben, die Suftentarionsurfunde flir die Mönche , fo wie die 


Uebergebungsacte auf Medardi (20 Jun.) ausgeftelle worden. 


t) Peter Ehomberg , auch Komberger, von feinem Geburts 


‚ ort Somberg, ward unter die Prädicanten aufgenommen und em 


pfing außer- feiner Suſtentation eine Zulage von vierzig Gulden 
jährlich. 

u) Siehe im folgenden Buch die Raricten vom Zuftand 
der Schulen, 

v) &r war in des Kaifers wWore ſenet Verweſer des 
Reiche, 


e 


⸗ 
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Aber ehe noch die Eefandten beifammen waren, Die 
eilende Anfalt gegen den Erbfeind zu verabreden; find 
die Türken ſchon wieder abgesogen. Der Städteſchluß 
fiel dahin ans: heimliche Kundfchaft nach Konſtantino⸗ 
pel zu ſchicken, und bei einem zweiten Einbruch, den 
nächft liegenden Reichsſtädten Hülfe zu verſprechen. Der 
Rath — ſobald ihm Ferdinand den glücklichen Entſatz 
meldete, zögerte nicht ſeine Reißigen zurück zu rufen. 

Auf dem folgenden Reichsſstag zu Speyer ſuchten ih ısa0. - 
die Geſandten der Stadt, ben Evangelifchen Ständen zu — 
nähern; dieſen war die Antwort, die der Landgraf von 
Heſſen erhalten, noch in neuem Andenken. Sie hatte 
den Rath in den Ruf der Falſchheit gebracht, ein 
Schickſal, bas andre Städte mit ihm theilten. Als 
Hau in Schwaben ſich darüber beklagte, entgegnet ber 
Kath: man fol den böſen Nachreben ein treued Herz 
und frifchen Muth entgegenfegen. 

Der Streit, ber fich um dieſe Zeit wegen den Gu⸗ Der Abt 
teen des Abts zu Haina in der Stadt und ihrem Ge— M Pain 
biet w) erhob ,.diente wenig dazu, den Landerafen dem 
Math geneigter zu machen. Nachdem Philipp das reiche 
Kloſter zu Haina eingenommen, tar der Abt Ditemar 
narh Frankfurt geflohen und hatte dort um Schutz und 
Bergünfigung gebeten, mit einigen feiner Brüder im 
Kiofterhofe wohnen zu dürfen. Der Rath, wiewohl er 
verfprach ihn zu ſchirmen, oder zeitlidh vor Schaden zu 
warnen , erlaubte ihm doch nur den Aufenthalt für we⸗ 
nige Tage. Denn fehon hatte der Landgraf, in ber Abs 
Richt die auswärtigen Befigungen bes. Kloflerd einzus 
nehmen, ben Rentmeiſter von Nidda und den Vogt zu 
- Haina nach Frankfurt gefandt, auch die hiefigen Güter 





w) Siehe den Er ſten Theil, Bub 5, ©. 238. 
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"aufzuzeichnen. Aber es gelang dem Abt bei dem Reichs⸗ 


regiment einen Befehl an den Rath zu erwerben, daß 
er bei Strafe von zwanzig Marf Goldes die Kloftergüter 
an Niemand ausliefern fol. Mit einer Abſchrift diefes 
Befehls wurden die beflifchen Diener zurückgeſchickt. 


Nach Dittmars Tod wählen die Mönche einen neuen 


Borboten d. 
trchenver⸗ 
änder, 


Abt: Johann, der, mie fein Vorgänger, vergebens 
bat, in Frankfurt wohnen zu dürfen. Während der 
Math das Eigenthum biefer fremden Mönche gegen den 
Landgrafen vertheidigen half, that er den erflen Schritt, 
fih das der hieſigen Klöfler für die Zukunft zu 


‚verfihern. Bei den Frauenbrüdern und Predigermöns 


chen ließ er alle Gefäße und Heiligthämer , woran Gold 
und Silber war, unter Schloß legen. Die Schlüſſel 
wurden zwiſchen den Mönchen und dem Rath getheilt. 


Der ehemalige Guardian der Barfüßer und Johann 


Cellarius aus Wittenberg wurden den Prädicanten zuge: 


ſellt. So verfolgte der Rath mit langfamen, aber feſten 


1580. 
März. 


Schritten feinen Plan zur Einführung der neuen Lehre, 
unbefümmert um die Unterflügung oder den Haß der 


Nachbarn, um den ofinen Krieg oder die geheime Ge: 


genwirkung der Kierifei, um das Schelten der Präbis 


canten und bie Ungeduld der. Zünfte. Eine Reihe nütz⸗ 
licher Verordnungen find. Die Vorboten der geößern Uns 


bildung. Weder Geiflliche noch Weltliche ſollen fünftig 
in den Kirchen begraben werden. Statt ber Raths⸗ 
meſſen x) werden Predigten gehalten. Die Mönche 
müſſen Umgeld bezahlen, wie die Bürger ; bie Stifter 
sum Bau einer Mühle fleuern y). Die alten. Sefege 
wegen Schwören, Fluchen, Ehebruch, Trunkenheit, 





x) Siehe den Erſten Theil, Buch 8. ©. 647, 
) Zwei hundert und fünftig Goldgulden. 
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Nachreden, Berfpotten, Kuppeln u. f. m. z) werden er; 
neuert und gefchärft ; die Geiftlichen, die fich des Zus 
trinkens nicht enthalten, in den Thurm gelegt aa). Die - 
Prädicanten follen für den Unterricht der Jugend forgen, 
von Haus zu Haus nach den Kindern forfchen, und 
geſchickte Schulmeifter annehmen. 





z) Wer vorfäglich Flucht wird an Leib und Leben gefraft. 
Die aus böfer Gewohnheit fluchen, follen zum Erftenmal ſecht 
Schillinge, dann immer mehr bezahlen. Wer Ehebruch treibt, 
foll zur Stadt hinaus, wer zur Unehe fißt, auf den Thurn. Wer 
trunfen auf der Straße gefunden wird, foll zu Schloß fommen; 
und „wer aus der Gtadt hierin uberfarig erfunden wird foll zw 
dupler Dene verfallen fon“ Kuppler und Aupplerinnenwerden ans 
Halseiſen geſtellt. 

aa) Selbſt die ſchärfſten Drobungen d des mainziſchen Statt⸗ 
halters hielten den Rath nicht ab von der Ausübung dieſer 
Strafe. 


vo Meuntes Bud. Fünfter Zeitr. bis ı6ıa, 


Viertes Rapitel 


Fortſchritte des Lutherthums in Frankfurt 
bis zur Einfkellung des katholiſchen Got: 
tesdienſtes. Won 1550 — 1583.) 


ee 


Keihstag Fndefren war Kaifer Karl nach Deutfchland zurückge: 
in Bush, fommen und hatte jenen berühmten Tag nach Augsburg 
unins, ausgeſchrieben, wohin der Kath den Philipp Fürften: 
berg und Berthold nom Rhein, die Stifter Den Doctor 
Nfaff, Jacob Förfter und einen Vicarius fchicften. Hier 
wurde , wie Jedermann weiß, der Evangeliſchen Stän: 
de Befenntniß dem Kaifer zuerft übergeben. Obgleich 
ber Rath nicht mit unterzeichnete, doch verficherten die 
Sefandten mündlich , ihre Stadt würde an bes Kur, 
fürften von Sachfen Bekenntniß halten a). Als man 
gegen Ende des Reichstages den Städten einen für die 
Evangelifche ungünftigen Abſchied aufdringen wollte, 
weigerte fich deffen vor andern Frankfurt, ohne die ges 
drohte Ungnade des Kaifer® zu achten. Ya, es unter: 
fagte der Kath allen Stiftern und Klöftern in feinen 
Ringmauern, irgend etwas an Weld oder Kirchen: 
ſchmuck dem Kaifer, oder deflen Bruder — denen 
der Pabſt diefe Güter zugelaffen hatte, um den Krieg 





a) Vergl. Spalatin bei Luther im 6ten Thl. ſ. W. fol. 158. . 
ed, Altenb, 


Viertes Kapitel. Allmoſenkaſten. 71 


gegen die Muſelmaͤnner deſto nachdrücklicher zu führen — 

auszuliefern. Während ein Betragen, das fo viel Selbſt⸗ 

ſtaͤndigkeit verrieth, dem Rath den Beifall der Evangeliſchen 

erwarb, und von ihm den gehäßigen Verdacht des Dop⸗ 

pelſinns wieder entfernte, machte es ihm deſto ſchwar⸗ 

zer im Gedachtniß des Kaiſers. Auch wurde bie Wahl: 

verfammlung, die Karl zu Gunſten feines Bruders vers 1531. 

anlaßte, nach Köln berufen... Seine herrfchflichtigen denuan 

Plane traten jegt aus ihrem Dunkel hervor. Die Evan, 

gelifchen Stände hatten Gründe genug, füch der Ver: 

größerung des Hauſes Deftreich zu miderfegen ; Boch 

führte der Kurfürft vom Sachſen in feinen Klagen Aber 

die Geſetzloſigkeit dieſer Wahl, noch beſonders an: daß die 

alte Wahlſtadt des Reiche vorfägtich übergangen worden. 

Ya, die Erbitterung flieg von beiden Seiten fo horh, daß 

die Köllner Die Speifen und das Gerdth, welches der Rath 

zu Frankfurt fein Recht zu wahren, dem römifchen Rd: 

nige vorfegen ließ , zum Senfter hinauswarfen b): Die 

Krönung ward, wie gewöhnlich, zu Aachen voltzogen. 
Schon bei dem Aufſtand von 1525 hatte die Ge⸗— Allmoſen⸗ 

meine mit Nachdruck einen Allmoſenkaſten gefodert. Die !aten- 

ältern Stiftungen dieſer Art waren meift noch in Den 

Händen der Geiſtlichen, die damit nach Willkühr 

frhaltend, der dürftigen Evangelifchen fpärlich oder 

gar nicht gedachten. Darum befchloß der Rath die ein: ı52:. 

gezogenen Stiftungen und Brüderfchaften gu diefem Mit 

nüglichen Zweck zu verwenden. Bon Kirchengütern kam 

nur das Barfüßer Kloſter hinzu, deflen Gefälle, 

wie Schon aus der Regel des Ordens zu ermeflen iſt, ſehr 





b) &o wird im der urfunblien Untermeifung behauptet, 
die 19% den Geſandten gegebenjwird,, die zur Wahl Rudolphs IL. 
nach Regendburg geben. 


a Neunted Bud. Fünfter Zeitr. big 1612. 


unbedeutend waren c). Sn ber Folge wird dieſer Vor: 
rath ftattlich vermehrt Durch viele Vermächtniſſe, beſon⸗ 
ders der Altbürger , auch durch die befondern Allmofen 
zu St. Petr, S. Nicolai und den drei Königen d). 
Selbſt die Prädicanten werden zum Theil aus dieſem 
Kaſten beſoldet. Die erſten Pfleger der neuen Stiftung, 
benen zu ihren Sitzungen ein Theil des ledigen Klofters 
geräumt wird, And ſämmtlich Nathöfreunde und der 
neuen Lehre eifrig zugerhan. Indem der Rath den uns. 
bedeutenden Antheil der ihm von ben reichen Gütern 
des Klerus zufiel, zu bem gemeinnügigflen Zweck ver: 
wandte, gab er feinen Feinden einen Beweis von ber 
Lauterkeit feiner Abfichten. Wohl mag hier und dort 
im Reich das Einziehen der Kirchengüter, die Obern 
für die Kirchenveränderung geftimmt haben. Aber in 
Frankfurt war es nicht der Fall. Denn außer der fo 
uneigennügigen Verwendung, , blieb ed unmwahrfcheinlich 
beiden äußern Verhältniffen der Stadt, daß je ein bes 
beutender Antheil von bdiefen Gütern in ihre Gewalt 
tommen würde. Der erfle Gebrauch den Hans Bromm, 
: als ältefter Kaftenmeifter, von feinem Auftrage macht, 
ift Die Peterskirche zu verfchließen. Sie ward in der Folge 
dem Prädicanten Eellarius übergeben: Peter Ehoms 





c) Das Barfüßerflofter Hatte einzunehmen : gegen 81 Guls 
den in Geld — ohne 5 Gulden, die an den benachbarten Orten 
ſequeſtrirt worden — und 22 ı/a Achtel Korn. Neun Achtel 
fourden ſequeſtrirt. Dieß it alles, was die Stadt durch die 
Reformation von geiftlichen Gütern erworben hat. 


d) Der geringe Betrag bdiefer Stiftungen wurde von bes 
fondern Plegern ausgefpendet, bis fie 1589. dem Kaſtenamt als 
Beitrag zur Befoldung der Prädicanten angemiefen wurden, 


Bierted Kap. WUngebuld b. Evangelifchen. „3 


berg e) ward nach Sachfenhaufen gefegt und Matthias 
Limperger von Kronberg nach Frankfurt gerufen. 

Der Gewinn, den die neue Lehre aus diefen Ber: 
änderungen zog, fonnte der Aufmerkſamkeit der geift: 
lichen Dbern nicht entgehen. Des vergeblichen Schreis 
bens müde, kam der Probſt Valentin von Tettichen 
ſelbſt nach Frankfurt. Hier knüpfte er im Antoniterhof 
mit Hamann von Holzhaufen und mehrern Rathsfreun⸗ 
den eine Unterhandlung an; fie blieb ohne Erfolg 


" und beide Theile. fchieden mit Unwillen auseinander. 


Wenn die bisherigen Schritte des Raths eine Mäſe ungeduld 
figung zeigen, welche denen, die das Ruder führen, Po 
bei der Nachwelt Ehre bringt; fo war doeh die unge⸗ 
duldige Mitwelt weit entfernt, fie zu billigen. Wer 
frei von dem Sectengeifte der jene Zeiten vergiftete, 
über drei verfloflene Jahrhunderte zurückblickt, muß ers 
fennen, wie mwohlthätig die Zögerung war. Aber es ift 
ein fehr menfchlicher Irrthum, daß die, welche fih 
auf der Bühne herumtrieben , ben entfcheidenden 
Augenblick mit Ungeduld herbeiwünſchten. Daher bie. 
Zubringlichfeit ber. Prädicanten, der Zünfte und felbft 


- einiger befreundeten Städte. uf einem Tag, ben die. Antrag d. 


legtern zu Frankfurt hielten, beſtuͤrmen die Geſandten edte 


von Straßburg, Magdeburg, Ulm und Luͤbeck den Iunins. 
Rath, er möchte Ach doch in die chriſtliche Verſtänd⸗ 
niß f) begeben. Diefer entgegnuet: Bey ſchon ber. 
heimliche Verſtand bes Bundes nur auf Gegenwehr ge⸗ 





e) Der dormalige Guardian der Barfüßer , fonft auch 
Dfeiffer genannt. 

f) So nannten fie das Bündniß, das fie mit Sacfen, 
Heften und andern Evangelifhen Ständen zu Schmalkalden gegen. 
jeden gefliftet . der fie angreifen würde, 
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richtet , doch wuͤrde er von etlichen fo erklärt, als wenn 
er dem Kaifer umd Neich gleich zumibder wäre. Daher 
tönnte in fo hochwichtigen Sachen der Kath nicht ohne 
Vorwiſſen der Gemeine handeln. Die Bürger aber 
möchten deswegen ſchon dawider feyn, meil ihre Vor⸗ 
fahren durch Bünbniffe zu großem Schaden gefommeng). 
Auch hätte Herr Ferdinand hievor auf Anregung einıger 
Gegner, den Rath etlicher Practicken halber die bis an ihn 
gelanget, treulich gewarnt ; wogegen fie ich entfchuf: 
digt, Gehorfam angelodt und dieſes Verſprechen der fös 
niglichen Majeftät unter ihrem Siegel und Unterfchrift 
zugefchickt hätten. Endlich ſtünde noch im Zweifel, ob 
ein ſolches Buͤndniß fich mit dem Gewiſſen verträge , 
denn es lehre der Herr in feinem heiligen Wort nicht 
Fechten, fondern Leiden. - 

‚Darauf erwiebern die Städte : das Buͤndniß fer 
ja nicht gegen den Kaifer geftiftet, fondern allein zur 
Gegenwehr ; auch wären fie nicht gemeint, Jemand, 
der fich zur ihnen thäte, mit andern Undoften zu beladen 
als der Handel ſelbſt nothdürftig fobre. Der Gewiſſen 
halber fen fehon viel disputiret und endlich ausgemacht 
worden : daß jede Dbrigfeit, die von Sort Leute zu 
regieren hat, ſchuldig wäre, ihre Unterthanen, würden 
fie umbilfig bedrängt, vor Gewalt zu frhägen. Denn 
ein großer Unterfchied fey zwiſchen einer Obrigkeit, die 
gemeinen Befehl trüge, und einer einzelnen Berfon. — 
Der Kath konnte endlich ihrem weitern Zubringen nur 
durch das Verfprerchen entgehen, ihnen nächflens bie 
Autwort nachzufenden. 





8) Verst. die Gefchichte des Stadtebundes unter Wenzel 
und die Bolgen deffelben für Frankfurt, im Erften Theil, B.6. 
©. a9. ff. 


Niertes Kapitel. Dionyſius Melander. 75 


Die Theilung der Pfarrkirche zwifchen Kathelifchen Diononus 

und Evangelifchen war immer ein mißliches Verhält: er" 
niß, das, wenn eine Parthei dad kleinſte Uebergewicht December. 
davon trug , die Loolung zur Fehde geben mußte. 
Dionyſius Melander, ben Verdruß über perfönliche 
Beleidigungen , ein unbegränzter Eifer für feine Mei? 
nung, und die Hoffnung befeelte feinen Namen zu vers 
ewigen, wollte den Rath in bie Noshwendigfeit ſetzen, 
zu befepleunigen, was er nach ber Brädicanten Bedünfen 
fo unflug verzögerte. Melander tündigte am Weibs 
nnachtöfefte in der Pfarrkirche an: „Die Bfaffen hal: 
ten heut drei Meſſen, ich wi auch drei Predigten thun!“ 
MWirflich gelingt es ihm, von fleben bis zehn Uhr feine 
Zuhörer feftzuhalten und fo die erfte Mefle zu verhindern. 
Maß er angefangen „ fest der Pöbel von felbft fort, ja 
ohne die Anweſenheit und dag Zureden der Burgermeis 
fter h) würde der Aufruhr fich unaufbaltfam in ber gan⸗ 
zen Stadt verbreitet haben. Das Stift, welches hinter 
diefer Begebenheit einen Plan zu entdecken glaubte, 
defien Wurzeln weiter reichten ale in bie Zunftfiuben,, 
brachte Heftige Klagen bei Kath an. Diefer anttwortete: 
er könne nicht tür alle Buben und ihre Buberei fliehen; 
er wollte die Geiflichen nach feinem Vermögen fehirs 
‚men; nur follten auch fie fih im Thun und Reden 
mäßiger balten, ben verhaßten Johannes Rau hin; 
aus fchaften und ihren Dienern. verbieten, auf die 
Prädicanten zu fchelten. So ward für furze Zeit die 
Ruhe nieder hergeſtellt. 


Einige Monate nach jener ſtürmiſchen Begebenheit Neier ih _ 


knũpfte der Rath eine Unterhandlung mit den Zünften an, 1 * 


welche ſich auf den alten Gottesdienſt bezog, aber bald Wit. 





&) Philipp Fürftenberg und Peter zum Steeg. 
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durch eine neue Angelegenheit , die ganz Deutichland be; 


Tchäftigte, unterdrochen ward. Der Sultan der Türken 
war mit dreimal bunderttaufend Dann in Ungarn eins 
gefallen. Ein folcher Angriff verlangte eine ungewöͤhn⸗ 


liche Vertheidigung. Der Kaifer felbft flellte ich an bie 


Spige der Seinigen. Das Reichsheer, das ich in und 


bei. Wien fammelte, wuchs (Sreimilige und leichte 


- Truppen ungerechnet) auf neunzig taufend Knechte und 


38. Julius. 


Kusdrud 
ber 


dreißig tauſend Reuter an. Die Stadt lieferte dazu das 
Doppelte ihres Anſchlags: Vierzig Reuter, zwei hun⸗ 
dert und achtzig Fußknechte, einige erfahrne Büchſen⸗ 
meiſter und fünfzig Centner Pulver. Hierzu ſtießen 
die Knechte der Grafen von Königſtein, Hanau, Solms, 
Iſenburg, der Städte Wetzlar, Friedberg und Geln⸗ 
hauſen, Fünfhundert an der Zahl und Fünfzig Reuter. 
Sie trugen mit den Söldnern der Stadt einerlei Klei⸗ 
dung : Leberfarbige Wämſer, an den aufgebufften Er: ' 
meln geld, roth, afchfarbig und mweißgeftreift. Konrad 
von Hatftein, Amtmann zu Bonames, führte fie an 
und Bernhard Pfeffer begleitete fie im Namen des 
Raths; Juſtinian von Holzhauſen — ein Sohn 
bed Hamanns, den ſich Konrad von Hatflein zum Bes 
gleiter erbeten — durch Krankheit - verhindert ward. 
Weil dieſer Zug eine Neichsfehde war, mußten bie bes 
nachbarten Klöfter nach alter Sitte, Wägen und Knech, 
te fenben i) nur ber. vertriebne Abt zu Haina erhielt - 
feiner .Armuth wegen Nachlaß k): 
Der Türkenkrieg und die Mähe bed Kaiferd — er 
war im Frühling zu Mainz geweſen, wohin der Schul: 





i) Vergl. den Erften Theil, 8.6. &. 266, 
. k) Er entfchuldige fih, daß er in feinem Elend, noch von 
dem Iedten Türkenzuge her, mit Schulden ſchwerlich beladen fen. 





Bierted Kap. Ausbr. d. Religionsfehbe. a 


theiß Kraft von Elkarshauſen und mehrere Berordnnete Relisionss 
bes Raths ein Ehrengeſchenk überbrachten — hatten De 
den Ausbruch noch abgehalten, welchen die Sanggenährte November. 
Sährung befürchten ließ ; aber Dionyſius Melander 

war nicht der Mann, ber bei dem erfien Schritte fliehen 

blieb. Er brachte die Prädicanten zu dem Entſchluß, 

eine Stunde fpäter als font in der Pfarrkirche zu pres 

digen, um befto gemwifler die Mefle zu flören. Wie der 

Rath fie warnt, von diefem Vorhaben abzuftehn, ers 

wiedern fie: „Als Gott fie über fein Haus geſetzt, 

bätte er ihnen auch Macht gegeben zur Erbauung und 
‚Beflerung Zeit und Stunde zu wählen, wann es der 
Gemeine am gelegenften fey , . Die Speife zu empfangen- 

Dem Rath fen nicht unbelannt, welche Ungunſt fie des - 
Yredigtamts halber, vorhin und noch täglich erlangten, 

auch daß es ihres Vermögens nicht fen mit Fadeln und 
Knechten am frühen Morgen in die Kirche zu gehen.“ — 

Bei diefer Stimmung der Brädicanten fonnte das Volk 

nicht ruhig Bleiben. Die Zünfte wiederholen ihr altes 
Geſchrei; fe fcheuen fich nicht, den Kath der Kleins 
herzigkeit, ja der Berrätherei zu befehuldigen. Der ge; 

meine Haufen endlich verfdumt nicht, Durch allerlei 

Unfug den katholiſchen Gottesdienſt in der Pfarrkirche z53«, 
und Anbderwärts zu hindern. Umſonſt warnt der Rath Decemder. 
von Stube zu Stube, ‚von einer Gefellfihaft zur andern, 

durch eine gedruckte Verordnung ; umfonft fügt Philipp 
Fürſtenberg noch mündlich Hinzu, was man dem Drud 

nicht anvertrauen durfte 13: der katholiſche Gottes⸗ Sütlicher 
dienſt gebe nicht die Bürger, fondern bie Prieſter und ”T7® 





1) Seine urkundliche Unterweifung (wahrſcheinlich von dem 
Advocaten Adolph Knoblauch entworfen,) ift in den Kirchens 
arten ded Archives. 


Sn 


TB Neuntes Bud. Fünfter Zeier. Bis ıhıe. 


ihre wenigen Freunde an; die müßten allein davon 
Rerhenfchaft geben. Obgleich das Wort Gottes längfi 
in Sranffurt gepredigt würde, doch hätte nicht Feder 
mit den Zünften gleichen Verſtand gefaßt; es fen viel⸗ 
mehr der Streit bei nicht wenigen, die auch gute Ehri: 
fien wären, noch unerfödiget. Diefe wären ber Sache, 
ihrem Bedünfen nach, fo gewiß als bie andern ; Dies 
fen als Chriſten und Mitbürgern bürften fie fein Aerger⸗ 
niß geben ; man follte fie mit Geduld ertragen, die 
traurigen Folgen des Zwieſpalts woraus bebenfen und 
meiden. Und wenn_auh Alle hierin — wie es nicht 
fey — Eine Sinned wären , fo fen die Pfaffheit, was 
ihr Amt und deflen Uebung betrifft, nicht dem Rath‘, 
noch dem Kaiſer, fondern allein ihrem geiftlichen Haupt 
unterworfen. Sollten fle auch mit Gewalt gezwungen 
werden, ihre Ceremonien zu unterlaffen, fo würden biefe 
doch nicht an ich, das heißt: Glauben und Vertrauen 
darauf, unterdrüdt. Nur das Aeußerliche, woran 
wenig gelegen, Eönnte man dndern; Vertrauen und 
Berlangen darnach, möchte der Zwang eher mehren als 
mindern. Sollten die Blirger, troß aller Bitten, 
durch Abfchaffung der Mefle in die geiftliche Obrigfeit 
eingreifen und mwider des Kaiferd Befehle, bed Reichs 
Abfchiede Handeln, in welche Gefahr würden fie dann 
das gemeine Wefen flürzen, wenn der Kaifer ſelbſt, 
oder Kurmainz, oder ein andrer Nachbar zur Ausfüh: 
rung eines ungürfligen Urtheils fehreiten ſollte. Cie 
möchten fich doch mit dem, mas fie bereits befäßen, 
der freien Predigt ded Wortes begnügen, Damit fie richt 
tie andern mehr geſchehen, zulegt die abgeſtellte Meß 
nicht allein, fondern Alles, was fonft gebeflert oder 
geändert worden, wieder aufrichten müßten ; ja ends 
lich ganz aller Freiheit des Glaubens beraubt würden. 


— 
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Erſt kürzlich fen nach vieler Müh und Arbeit in dem 
Nürnberger Srieben bedungen worden : daß Niemand 
den andern Bid zum allgemeinen Eoneilium — welches 
fech8 Dronate nach dem Regensburger Reichstag aus: 
gefehrieben und ein Jahr darauf gehalten würde, — 
des Glaubens halber anfechten und bekriegen ſollte. 
Bis dahin alſo möchten ſie Geduld haben, die Eiferſucht 
und den Argwohn unterdrücken, welche die Prädicanten 
erregt hätten, und noch täglich verſtärkten. Sie möch—⸗ 
ten bedenken, wie wenig diefe in Frankfurt zu verlieren - 
hätten und wie fie im Fat eines fchlimmen Ausgangs 
ihren Staab weiter fortfegen würden, unbefümmert um 
die Folgen ded angefchürten Feuers. — Diefer und noch 
vieler andern Grände gedachte Fürſtenberg, Die gereizs 
ten Gemuͤther zu befänftigen. Auch in ber gebruckten 
Verordnung m) — der Drucker ward beeidiget , nicht 
mehr Abdrücke zu machen als der Rath zur höchſten 
Mothöurft brauchte; — werden die Bürger mit dem 
Concilium getröftet und vor der Gefahr gewarnt, womit 
gewaltſame Schritte nicht nur das gemeinen Weſen, 
fondern jeden bedrohen, der nach fremden Orten Gewerb 
und Handel treibt. 

Zwar gelobten auf diefen Befcheid die Zünfte ruhig 
zu bleiben. Aber Melander und fein Anhang, die nur 
in der Unruhe ihre Sicherheit fanden, widerſetzten fich. 
Jener, deflen Kopf eine halbe Meile von Zranffurt 
vogelfrei war, wagte es am Neujahrstage dem Pabſte 1535. 
und der Klerifei ſammt allen ihren Anhängern mit dem 
Banne zu drohen, wenn fie nicht in beftunmter Friſt ih⸗ 
ren Gottesdienſt einſtellen würden. 





2) Vergl. die fünfte Num. des Anhangs. 
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». X Als nun der Aufruhr immer Ärger zu werden 

— drohte, ließ der Rath, des Widerſtandes müde, den 

4. Ian. Stiftern durch den Stadtſchreiber bedeuten: Weil bie: 

ber die Prädicanten gegen bie Klerifei geprediget hätten, 

ohne von ihnen widerlegt zu werden, fo möchten ſie jegt 

auch einmal dazu thun, und ihre Lehren aus der Schrift 

bemweifen; fonft Eönnte der Rath fie nicht länger ſchir⸗ 

men, fie müßten denn vom Gottesdienſt abflehen. Die 

Gemeine fen auf das heftigfte erbittert und wolle nicht 

vom Evangelium laſſen, fondern es mit folchem Ernft 

durchfegen,, daß Aufenhr aus dem Widerſtand ertwachs 

fen müßte. — Umfonft baten die Gtifter um Aufſchub 

und Abſchrift dieſes Beſcheids; kaum daß ihnen ihre 

Berufung auf eine andre Sitzung des Raths — wobei 

ſie auf das Fürwort einiger abweſenden Freunde rech⸗ 

nen — zugeſtanden wird. Aber auch dieſe Hoffnung 

ſchlug fehl, ſie ſollten, war des ganzen Raths letztes 

Wort, mit dem Gottesdienſt einhalten. Mit dieſem 

Beſcheid gingen die Eilboten des Klerus an den Statt⸗ 
halter nach Mainz ab. 

Bilder, : Indeſſen zerbrach ber wüthende Podel Altaͤre und 

Rum. Bilder, ſtreute die Heiligthümer umher und raubte 

bie Gefäße Dionyſius ſprach von feiner Kanzel 

berab den gedrohten Fluch über die Priefter und ihre 

Anhänger aus, uneingebenf wie fehr ihm der Geift feiner 

eignen Lehre entgegen fey, die allen Bannflrahlen ein 

Ende machen, , nicht fie erneuern wollte. Wie viel man 

außer Frankfurt auf biefen Bann gehalten, iſt leicht zu 

benfen , in der Stadt hatte er wenigſtens die fchlimme 

Wirkung, daß beide Partheien alle Gemeinfchaft mies 

den, daß der verhaltne Groll in tobende Wuth aus; 

brach und daß man, nach der Verficherung eines Gleichs 

zeitigen,, in vornehmen und geringen Trinkſtuben anfing, 
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Die Wahrheit der Lehrbegriffe mit ber Fauſt zu bes 
weifen. 

Ein Kammerbote der in Frankfurt eintraf, dem gegeerer, 
Math ein drohendes Mandat und neue Bunftbriefe eins I Frieden. 
zubändigen, welche die Stifter auf dem legten Reichstag 
erlangt hatten; die Holzſperre im Mainzifchen, die 
Furcht vor dem Kaifer und der legte Verfuch der Ge: 
mäßigten im Math, veranlaflen diefen den Geiftlichen 
noch einen Eurzen Stillſtand zu gönnen und der Gemeine 
noch einmal den Unfug zu verweilen, den Jung und 
Alt in der Pfarrkirche anrichteten, auch in einer Zweiten 
gedruckten Verordnung den Zünften die Gefahren der 
Gegenwart und die bänglichen Ausfichten in die Zukunft 
vor Augen zu flellen n). Nach ihrer legten Antwort, 
heißt ed: hätte jeder gehofft, fie würden fich befcheiden 
und ruhig halten, damit der Kath feinen Plan im 
Stillen verfolgen fünne, ohne der Mißgunft zu gefährs 
lichen Klagen Urfache zu geben. Dieß fen aber fo 
wenig gefchehen, daß fie neben dem mündlichen Anhals 
ten und Treiben die ungefchickteften Handlungen unters 
nommen hätten. Schon wäre der Rath von dem Kurs 
fürften von der Pfalz an den jüngflen Neligiongfrieden, 
den Landfrieden und die nach dem Bauernfriege aufge; 
richteten Verträge , erinnert worden. Schon fey ein 
Mandat bei dem Kammergericht ausgebracht, daß fie 
bei unerhörter Strafe: — zweihundert Mark Goldes — 
die Geiftlichen in den Gebräuchen nicht hindern und bei 
ihrem Einkommen ſchuͤtzen follten. Schon fey von den 
Stiftern bei dem Kaifer ein ftarfer Schirmbrief ausge; 
wirft und mächtige Fürften wären zu beflen Bollziehern 
ernannt. Die Zufunft gebe mit noch bedenklichern 





a) Siehe die fiebente Num. des Anhangf. 
Ca, Tbril,d (6) 
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Dingen ſchwanger. Gie könnten in des Reichs Ungnad 
und Acht erklärt, in Kraft derfelben angegriffen und 
bezwimgen werden. Die Bürger , die Märkte und 
Straßen brauchen, fünnten ihren Handel, die Stadt 
ihre Meflen verlieren. Dann möchte feiner ſich aus 
reden: das Ruder fen in des Raths Händen, der hätte 
bebächtlicher Handeln, das Unglüd abwenden ſollen. 
Darum möchten fie, weil in der Not jeder geneigt fey, 
die Eigne Schuld anf Andre zu wälzen, um vergebliche 
Nachreue zu meiden, bie Sache zuvor Überlegen, ein: 
Mithig Handeln und mit deutlichen Worten anzeigen, ob 
bie Meffe aufgefchoben werden ſoll ober nicht. Die Zünfte 
Entgegneten einftimmig : Nie würden fie die Ruͤckkehr 
Des Alten zugeben; fie wollten Gut und Blut bei der 
Stadt und dem Evangelium zufegen. — So mäkdhtig 
hatte ber Geift der Zeit die Gemüther ergriffen, daß . 
entfernte und abgekühlte Gefchlechter den Eifer nicht 
Begreifen, der alle DVortheile‘, auch die thenerften 
verachtet, und alle Schwierigkeiten, auch die ſtaͤrkſten 
beſiegt. 


Sänftes Kap. d. Rath gibt d. Unſeitigk. auf. B 


Fünftes Kapitel 


Die nächſten Folgen ber Kirchenveränderung 
bis zur Aufnahme der Stadt in den Evam 
selifchen Bund und ihre Unterzeichsung 
der Schmalkalder Artikel; (DB. 15833 -— 1637). 


Wen in un Heinen Staate mehrere Partheien Der Rath 


entfichen , die einander auf das heftiefle befriegen , fo Fre . 
bleibt den Oben fein Mittel übrig den Feieden wieder anr. 
herzuſtelen, als bie ſtärkſte Parthei zur herrſchenden 159% 
zu erheben und fo auf Koflen der Duldung die Ruhe zu 
erfaufen. Ein gemeines Weſen, das an dem ſchlimm⸗ 
flen aller Nebel, an innrer Zwietracht ſiechet, darf nicht 
wie ein gefunder Körper behandelt werben. Bceharren 

die Führer des Staats in folchen ‘Zeiten ber Unruhe 
darauf, written unter raſenden Partheien eine ſpröde 
Unpartheilichfeit zu beobachten, fo werden fe die Hof: 
nungen und den Haß Aller zugleich ernähren. Darum 
war laͤngſt vorauszuſehen, daß endlich die Noth den 
Rath zwingen wärbe, Die Parthei zu ergreifen, welcher 

die Mehrheit der Bürger zugethan war. 

Viel zu gut waren dieſe Gefinnungen des Rathe nicemı 
und der Bürger in Mainz bekannt, als daß ber Kur: — 
fuͤrſt ſich durch einige leere Eutſchuldigungen hatte ab⸗ 
halten laſſen, bie Zufuhr zu beſchränken und die Klagen 
ber Stifter am Kammergericht mit Nachbruck zu unter⸗ 
ſtuͤhen. Die Theurung wurde immer drückender, ba 
ſich die Sperre neben dem Holz auch auf andre Beduͤrf⸗ 
niffe , ja fogar auf Kaufgut erſtreckte; fo, daß man 
wegen der Zaftenmefle in großer Beforgniß fand. Daher 
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fchicfte der Rath den Philipp Zürftenberg an den Kur: 
fürften von der Pfalz, deflen Fuͤrwort und Beiftand zu 

„  . verlangen; auch ward Befchloffen, mit dem Amtmann 
in Kronberg reden zu laffen: „welchen Gemuͤths unfer 
gnaͤdigſtet Herr Landgraf in dieſen Sachen gegen eine 
Stadt Frankfurt wäre.“ 

3 WMionyſius fuhr indeſſen unverdroſſen fort das Volt 

@elanders. zum Widerfland anzufenern, und gern hätte er, flatt 
zur Vertheidigung zum Angriff gerathen. Go predigte 
‚ er am Feſt der Reinigung: der Rath hätte verfprochen, 
ibm zur Olaubensverbeflerung hülfreiche Hand zu 
leiften,, was der jegt verfäume, müfle die Gemeine mit 
der Fauſt vollenden! — Der Rath, dem ber über: 
mäthige Präbdicant an Volksgunſt weit überlegen war, 
brachte diefe Reden bei Kurpfalz an, mit der Anmer⸗ 
fung, daß diefer Mann durch feinen Einfluß auf. bie 
Zünfte den Streit zu erneuern ſuche, den ber Kurfürft 
vor acht Fahren fo glücklich beigelegt hätte. Mehr als 
alle Erinnerungen bed Raths, dienten darauf bie ern; 
‚fen Drohungen bes Pfalzgrafen, den auffahrenden 
Dionyſius künftig in den Gränzen feines Amtes zu hal: 
sen. Auch warnte der Kurfürk und Martin Luther von 
. - Wittenberg aus, ben Rath vor Melanbern und feinen 
Sehülfen, als geheimen Freunden ber Söweier und 
ihrer Lehre a). 

d. Stadt v. Wenn die Stadt bei den Evangeliſchen Rath ſuch⸗ 
— te, nahmen die Stifter ihre Zuflucht zum Kammerge⸗ 
drehe. Fichte. Schon längſt waren diez Klagen der Evangeliſchen 

über die Partheilichkeit dieſes Gerichtd, dad von dem 
Kaifer abhängig, mit den eifrigfien Anhängern bes 





a) Vergl. die Rachrichten vom Zuſtand des Kirchenthum im 
folgenden Buche. 
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alten Glaubens befeßt war , im Reiche fundbar gewor⸗ 
den. Wenn man zu Speyer den verbündeten Ständen: 
felbfi, den rechten Berfiand bes Nürnberger Abfchieds : 
„daß die Handlungen und Urtheile des Kammergerichts 
gegen die Proteſtanten bis zu dem allgemeinen Conci⸗ 
lium ſollten aufgeſchoben bleiben,“ ſtreitig machte, fo 
durfte der Rath um ſo weniger auf Schonung rechnen, 
weil er weder ein Bekenntniß unterſchrieben hatte, noch 
dem Bunde beigetreten war. So geſchah es, daß die 
Stifter ein Strafmandat nach dem andern erwirkten. 
Nur die von Zeit zu Zeit verlängerten Friſten und bie 
Gewandtheit der Sachwalter hielten die entfcheidende 
Achtserklärung noch auf. Der Rath ſchickte zwar zu 
feiner Rechtfertigung ben Philipp Fürftenberg und dem 
Rathsſchreiber nach Speher, aber die Antwort welche 
fie brachten war nicht friedlich, man theilte fie aus 
Vorſicht den Zünften und Brädicanten mit, die ſich 
erflärten: Gie wollten, was auch die Zukunft brächte, 
bei dem’ Rath und dem Evangelium Beharren. 
Nachdem befchicdhte man die Stifter heimlich. und 1589. 
ließ fie, Aufruhr zu verhuͤten, am frühen Morgen an. —— 
einem ſtillen Ort des Römers zuſammen treten. Die Sorte. 
Verordneten des Raths wiederholten dringend die alte 22 April. 
Bitte: ſie möchten die Meſſe und Ceremonien einſtellen. 
Der Dechant des Domſtifts verlangte und erhielt dieſe 
Foderung ſchriftlich. Auch wurde ſie den andern Kirchen 
und Klöſtern in der Abſchrift zugeſandt und von ihnen 
ſaͤmmtlich nach Mainz geſchickt. Der Kurfürſt befahl 
ihnen brüderlich zuſammenzuſtehen, und ohne ſeinen 
Befehl nicht aus der Stadt zu weichen; der Probſt ſelbſt 
ſollte nächſtens nach Frankfurt kommen. 
Weil ſeitdem der alte Gottesdienſt wirklich aufhörte, „,,, aie— 
entwarfen die Prädicanten eine neue Kirchenordnung, &ensrdn. 


l 
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geben ihren Arbeiten einen größern Umfang und ver: 
mehren ihre Beräbrungspuncte mit dem Voll. In der 
neuen Ordnung war von Fefl: und Wochenpredigten, 
son der Taufe, ber Ehe, dem Unterricht ber Kinder, 
dem Abendmahl u. f. w. Die Rede; fie wurde vom Kath 
gebilfigt und von ben Kanzeln verliefen. Auch beſtellte 
man einen Schreiber, bie Namen der Getauften, Der: 
eblichten und Verſtorbenen, aufzuzeichnen. Seitdem 
er wurde über die Bevölkerung und anbre nicht un: 
wichtige Angelegenheiten genauere Kunde eingezogen. 
Ueberraſchend if ber ſchnelle Anwachs ber Proteflanten 
im Laufe dieſes Jahres. Mur ein geringer Theil der 
Einwohner, war Bet ber alten Kirche geblieben. Auch 
vermehrte der Nath ' den Gehalt ber Prädicanten 
und nahm den Matthias Ritter zum GSpitalpredi⸗ 
der an. 

undunds  Lebtere, bie ſchnell aus Verfoigten Verfolger wur: 
lan: ben, drangen in den Math, einige Bürger zu frafen, 
ten. bie lieber zu Bockenheim und Höchſt bie Meile hören 
wollten, ald zu Frankfurt eine Intherifche Predigt. 
Diefe Wanderungen werden fireng verboten; ein 
Bürger, Gebaftian Klee, ber fein Kind zu Höchſt 
hatte tanfen laffen, muß hundert Gulden zur Strafe 
erlegen. Als darauf dad Kapitel fragte , wie es denn 
wit dem Gottesdienſt Künbe, ben fie außerhalb ber 
Stadt zu verfongen bitten; entgegnet ber Math: fie 
tollen einen Kaplan hinaus fegen, — bie aber, welche 
Kinder zu taufen Bätten , in. die Marrlirche weilen, 
wo bereit eine Drbnung dazu gemacht fen. Dem: 
na beſtellte das Kapitel den befannten Johannes 
Rau, in Bockenheim Meſſe zu leſen, und ber Rath 
ließ ihn warnen, draußen zu bleiben und feines Amtes 

gu warten, | 


Sünftes Kap. Deibelderger Einigung & 


Mrun hofften die Stifter noch allein auf Dad Kams Heidelters. 
mergericht, überzeugt durch deflen Hülfe für die kurze Friouns- 
Bedrängniß reichlich entfchädige zu werden. Auch der 
Kaifer ımd fein Bruder, die fchon feit dem legten Tage 

zu Augsburg auf Frankfurt zürnten, waren durch bie 
jüngften Machthandlungen von Neuem gereigt worden. 
Dennoch brachte ed der Rath, um ber Acht zu entgehen, 
durch den Jacob Ehinger am faiferlichen Hofe dahin „ 
daß der Kaifer dem römifchen Könige den Auftrag 
sah, den Rath mit Kurmainz und den Gtiftern auszu⸗ 
föhnen. Diefer übertrug feine Vollmacht dem Kurfürs 

fen von der Pfalz, zu welchem die Stadt unter allen 
Fürſten das meifte Zutrauen hatte. Ludwig wollte zu zgag. 
Heidelberg die Gefandten beider Partheien verbören. Rab 
Der Rath ſchickte dahin den Hamann von Holzhaufen, 
Philipp Fürſtenberg, Klaus Scheid, Weider Neuß und 
Johann Fichard. Die Grundlage , auf welche ber Kurs 
fürſt feine Vermittlung baute, war: Daß die Pfarr⸗ 
Eirche der Klerifei geräumt würde, weil bost nach dem 
Inhalt ber goldnen Bulle bie Wahl des römifchen Kö⸗ 
niges, gefchehen müßte. Ferner follen ihr bleiben, ‚Die 
Stifter zu unferer Frauen und St. Leonhard, bie Klös 

fer ber Frauenbräder , Prediger Mönche und weißen 
Grauen. In den andern Kirchen möchte vom Evangelium 
gehandelt werben‘, . bis auf ein zukuͤnftiges Eoncilium. 
Inzwiſchen ſoll auch die Gegeuparthei mit ihren Pep: 
zeſſen am Kammergericht einhalten. Des Raths Ders 
ordnete weigern ſich, Diefe Bedingungen anzunehinen,, 
damit nicht, mie fie vorgeben, bei andern Stäbten 

das Nämliche verfucht werde und fo dem Evangelium 

der empfindlichfie Nachtheil erwachſe; ja, damit ſelbſt 

in der Stadt Friede und Eintracht erhalten wuͤrde, 
welches, kaͤmen die eingeſtellten Ceremonien wieder in 
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Gang, nimmermehr geſchehen; könnte. — Auch die 
mätnzifchen Gefandten als der Stifter Beiſtand und 
Fürſprecher, ſtellten fich unzufrieden mit dem Vor« 
Schlag des Pfalzgrafen, und diefer, menigftens feis 
nen guten Willen zu zeigen, gab ben Gefandten die 
Entfeheidung fchriftlich mit, um nach weiterm Bedenket 
in drei Monaten zu oder abzufchreiben ) 

wotſchaft Nachdem ſich dieſer Verſuch zerfchlagen , beſchloß 

ne der Kath — fen es in Hoffnung eines günftigern Aus: 
gangs, oder um Zeit zu gewinnen — bei feinem vor: 
nehmflen Gegner, dem Erzbifchof, noch einmal muͤnd⸗ 
liche Werbung zu thun. Dalentin von Sundhaufen, 
ber fich den befondern Freund und Fürſprecher der Stadt 
nannte, und fehon viel in ihren Neligionsfachen ge: 
handelt Hatte, fehrieb nach Frankfurt : man follte eilig 
eine Botſchaft nach Halle c) ſchicken, wo der Kurfürft 
damals verweilte und ‚neben diefem Doctor und dem 
Kanzler , Chriftoph Türk, nur einen geiftlichen Rath d) 
bei fich hatte. Als die Verordneten e) dort angekom⸗ 
men , hielten fie fich fo fange ein, bis ihr Gönner von 
einer Gefchäftsreife zurückgekehrt war. Diefer ftellte 
fie am frühen Morgen dem Kurfürften vor, mo Johann 
Sichard das Wort führte: Auf die gltlichen Hand: 
lungen, fo tm Namen des Kurfürften, Doctor Sund: 
haufeh mit dem Math zu Frankfurt -megen.Auffchub des 
Gotteöbienftes gehalten; auf die öfters vorgeſchlagnen 





b) Vergl. ben offnen Brief des Kurfürſten i in der achten Num. 
Des Anhangs. 

c) Dort pflegte Art als Erzbiſchof von Magdeburg 
Öfterö zu verweilen. 

d) Doctor Hornburgf. 

e) Diefelben , die kürzlich zu Heidelberg waren, nur flatt 
bes Ham, von Holzhaufen, Johann von Glauburg. 


u 
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Fuͤnftes Kapitel. Des Aurfuͤrſten Antw. > 


Mittel, wie dieſer Streit endlich hingelegt , ein Stiu⸗ 
ſtand bewirkt werden könnte, hätte der Rath ſie an den 
Kurfürſten ſelbſt, als einen gnädigen und verſtändigen 
Herrn geſandt. Ihre Obern hätten den Unwillen des 
Volks nicht anders zu dämpfen gewußt, als durch Aus; 
fegung des alten Gottesdienſtes. Sobald diefe Maas _ 
regel getroffen worden, hätten ſich die Bürger gegen 
die Geiſtlichen, freundlicher denn zuvor betragen. 
Darum gehe die Abſicht des Raths eigentlich dahin, 
jenen den Geiftlichen ſelbſt zum Beſten gefchehnen Auf— 
fchub ihres Gottesdienſtes fürder bis auf das Concilium - 
bleiben zu laflen. Dann werde Frieden und Eintracht 
die Stadt beglücfen. — Wenn biefes indeflen nicht ges 
fattet würde, molle der Rath die Pfarrkirche heraus; 
geben ; doch, daß feine Prädicanten darin vor tie nach 
predigen, trauen, taufen, und befonders das Nachtmahl 
halten dürften, weil der Evangelifhen Anzahl zu groß - 
ſey, um in. andern Kirchen Raum zu finden, Dagegen - 
möchten S. k. G. die Rechtfertigung wegen der ſtreitigen 
Religionsſachen am Kammergericht vorgenommen, ein⸗ 
ſtellen. 

Nachdem ſich der Aurfaͤrſt daruͤber mit ſeinen Raͤthen ne Kurf. 
befprochen, entgegnete er Durch den Kanzler : Es feheine Antwort. 
als ob der Rath alles, was fich nur bisher von Unwil⸗ 
fen und Wneinigfeit zugetragen, dem Kurfürften und 
den Geiftlichen zumeflen wohnte. Und doch hätte ſich 
fein gnädiger Herr fo väterlich erzeigt, daß er das, 
was er als Biſchof zu thun fchuldig, nicht anders, denn 
auf dem gelindeften Weg, dem des Nechts, betrieben. 
Auch die Geiftlichen in Frankfurt hätten fich fo verhal⸗ 
ten, daß ihrenthalben ber Unfriede wohl unterbleiben 
könnte. Der Kurfürft fen der Meinung: wenn nur 
der Rath feiner Zufage Feine Neuerung vorzunehmen — 
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die deſſen Verorbnete zu Mainz gethan, als bie Kaifer: 
liche Majeftät daſelbſt geweſen — treu geblichen wäre, 
dann ſollte es fo weis nicht gefommen ſeyn. Die Praͤdi⸗ 
eauten ſeyen die eigentlichen Friedensſtörer; unbändige 
Menſchen £), denen eben darum das Predigen in ber 
Pfarrkirche nie verſtattet werden Eönnte. Noch weniger 
möchten ihre widerwärtigen Gebräuche, die ich mit den 
ältern fo wenig ald Keuer mit Wafler vertrügen, in der 
Pfarrkirche gebulder werden. Darum müfle bie Wier 
dereinfegung ohne Ausnahme erfolgen. Die, welche 
der neuen Lehre zugethan, möchten ſich begnügen , in 
einigen Nebenfirchen ihr Wefen zu treiben. So würde 
zwiſchen beiden Theilen eine zweehmäßige AbfondrungStatt 
finden. Möge dann ein Jeder für fih glauben und hal⸗ 
sen, was ihm gut daͤuchte, nur daß er Andre ungeirret 
und unverarhtet ließe. Dieſer Vorſchlag dünke dem 
Kurfürften zu einem aufrichtigen Frieden förderlicher zu 
ſeyn, als jeber andre. — Umſonſt betheuern die Raths⸗ 

freunde : daß ihnen bie freie Predigt in der Pfarrkirche 
bereits vom Doctor Sundhauſen nachgegeben fen, ums 
fonft fielen fie vor : es fey unbilig, bie große Mehr⸗ 
heit der Bürger in einige enge und dunkle Kirchen zu 
verweifen. -Sie kehrten mit dem alten Befcheid in ihre 
Herberge zuruͤck, wo ein Bote ihrer wartete, ber ihnen 
Briefe bes Mathe überbrachte, mit einem Nathsſchlag 
. ber Straßburger Theologen, einem Concilium bed Bren⸗ 
kius und einem Gutachten von Ulm. Die Abhandlungen 
der Gelehrten waren überfikflig und bas Gutachten ber 
Ulmer gab weder Licht noch rofl. Sie würden, fagen 


Vu 


£) „Sie feyen auf keinen Baum au reiten“ verſichert 
der Kanzler. 


Fünftes Kap. Falſch Serücht wegen Deffen. gı 


fe, gar feinen Vergleich eingehen; der Kath müſſe 
wiffen, was er zu thun Hätte. 

Nachdem bie Verordneten ſich zu Haufe mit dem 
Doctor bereder, ſuchten fie In einer zweiten Audienz um 
eine.neue Friſt an, Damit ber Kath zuvörderſt mit dem 
Bürgern , befonder® ben Zünften unterhandeln 
fonnte. Auch möchte ber Kurfürf den Vergleich feſter 
zu machen ; alled vor dem Pabſte geheim Halten, weil 
fonft gewiß zu beforgen, daß &. Heiligkeit Dagegen ſeyn 
werde. Albrecht willigte ein und ruͤhmte fich dabei ſei⸗ 
ner Liebe zu Frankfurt. So er Anders gegen bie Bürger 
gefinnt geweſen, verfichert er, hätte er Anderd wit Bros 
zeflen eindringen können und würbe fo vielfältigen Aufı 
fihlag der Zeit nicht gelitten haben. Mit einer neuen 
Friſt von etlichen Monden tehren die Geſandten nach 
Stanffurt zurüd. 

In diefer bedenklichen Zeit — die Frift war kurz, dalſch Ge⸗ 
die Dülfe fern — wird der Rath wenigſtens von Einer han on 
Sorge befreit. Im vorigen Fahr hatte ich plöglich daß ısaı 
Gerücht verbreitet, daß Philipp von Heffen bie Stabt 
belagern würde, um vor oder in derfelben nach alter 
Sitte, einen römifchen König zu wählen. Darum ließ 
Der Rath, von mehrern Seiten gewarnt , «in Fähnlein 

Knechte werben, die Hügel um bie Stabt ebnen, bie 
Bälle mit Geſchütz, die Vorrathshäuſer mit Lebensmit⸗ 
teln verfehen. Erſt jetzo wird er dieſer Sorgen entladen, 
weil die Haͤupter dee Proteſtanten Ferdinands Wahl ans 
erfennen,, doch nur unter der Bedingung, daß künftig 
die goldne Bulle befler beobachtet würde. 

Weil auch in dieſem Jahr, nachdem ber WBieder: d. Kacs 
tdäufer Händel in Weftphalen zum Reichskrieg gediehen, ee 
bie Stadt gleich andern zur Hülfe gemahnt wurde, er: sönig. 
griff der Rath dieſen Anlaß, den römifchen König au 
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verſichern: er werde ſich in keine Meitläufigfeit mifchen 
und kein Bündniß eingehen, wiewohl er dazu Gelegen⸗ 
beit Hätte ; wenn nur auch endlich die Stadt fih eis 
ner beßern Behandlung erfreuen dürfte und nicht mehr 
von den Fatholifchen Ständen als Zeindin angefehen 
würde, wie es leider bis .jegt immer gefchehen fey. 

So ernftlih war es aber mit diefer Verſicherung 
nicht gemeint, daß der Kath deswegen feine Abficht 
aufgegeben hätte, von den Derbünbeten Beifland zu 
erhalten. Unter dem Borwand, wegen ber Heidelberger 
Einigung, um Rash zu fragen, war zu Nürnberg und 
Straßburg geforfcht worden, weſſen fich der Rath 
im Sall eines Bruchs von dem Evangelifhen Bunde 


zu getröften hätte. Zugleich ward Philipp Fürftenberg 


Botſchaft 
an Sachſen 
u. Heſſen. 


mit uneingeſchränkter Vollmacht heimlich an die Häupter 


des Bundes gefandt. Die Städte antworteten freunds 
licher als die Fürften, Die den alten Grol um fo wenis 
ger vergeflen konnten, weil die Stabt auf des Kaifere 
Geheiß, dem Landgrafen den Durchzug verfagt hatte, 
als diefer feinem Better, dem Herzog in Wirtem: 
berg, gegen die Deftreicher zu Hülfe zog. 

- Nachdem aber die Heidelberger Einigung ſich gänz⸗ 
lich zerſchlagen und auch die letzte von Mainz bewilligte 
Friſt ihrem Ende nahte; nachdem das Kammergericht 
mit der Acht, der Erzbiſchof mit der Vollziehung drohte, 
ſchickte der Rath zum andernmal den Philipp Fürſten⸗ 
berg und Johann von Glauburg an die Fürſten von 
Heſſen und Sachſen, um die wirkliche Aufnahme in den 
Bund, anzuhalten. Der Landgraf, den ſie zu Rau⸗ 
ſchenberg auf der Jagd fanden, entgegnete ihnen: wie⸗ 
wohl ſie das Bündniß, das er ſelbſt ihnen vor zehn 


Jahren angeboten, verſchmaͤhet, doch wollte er ſie um 


des Evangeliums willen, dieſen Fehler nicht entgelten 
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laſſen. Was Sachſen für gut fande, ſollte ihm recht 

ſeyn. Mit dieſer Antwort treffen — nach einigem Zö⸗ 

gern — die Geſandten gu Weimar am ſächſiſchen Hof: 
lager ein, wo ihnen des Landgrafen Botfehaft zuvorge⸗ 
kommen war. Der Kurfürft ließ der Stadt fein Mits 
leid bezeigen, daß fie um des Evangeliums foillen in . 
fo große Beſchwerde gerathen ſey. Doch weil fie einft 
ſich getweigert , in das angebotene Bündniß zu treten, 
"müßte der Bund gleichfalls anflehen, ihr Verlangen zu 
‘erfüllen. Die Sürfprache am Kammtergericht wide 
"ihnen, nachdem bie Sache fihon fo weit gediehen, , von 
feinem Nutzen feyn. ie foliten alfober weltlichen Kiugs 
heit entfagen, auf Gott vertrauen, und wie andre 
Evangeliſche, deren viele in unertraͤglither Bedrückung 
lebten, — fliihalten ; ja ber Verfolgung zum Trog 
‘bei der Wahrheit beharren, Gegen bad Kammergericht 
als den Hauptfeind, Eönnte man'die bekannte Berufung 
auf ein freies Eoncilium verfuchen. Bei Dem Abſchied⸗ 
nehmen wurden zwar die Verordnete auf den nächſten 
Tag zu Schmalkälden vertröſtet, wo fie mit Andern, 
Die auch nicht im Nürnberger Frieden und Cadanifchen 
Vertrag begriffen, in den Bund treten follten ; aber 
auch biefe legte Hoffnung feheiterte, weil der Kurfürft 
den Gefandten nachfchrieb : der Nath dürfe nicht eher 
wieder eine Botſchaft an den Bund ſchicken, bis zuvor 
die dltern Mitglieder in feine Aufnahme gewilliget hätten. 

Bon den neuen Glaubendgenoflen verlaflen, müßte werst. mie 

bie Stadt. einen Schritt zurück thun und mit der Nleris Klerus. 
fei Friede fehließen. Schon war die legte Friſt abgelau⸗ 
fen. Das Kammergericht durch ben langen und vers 
geblichen Aufſchub beleidigt, drohte mit doppelter 
Nahe. Um nicht bei Iängerm Zögern Alles zu verlies 
ven, mußte ber Rath ben Heidelberger Vorſchlag mit 
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Srtober. wenigen Beſchraͤnkungen annehmen... Er ſcchickte bei 
dieſem Anlaß ein Rechtfertigungẽeſchreiben an Die evan⸗ 
gelifchen Fuͤrſten und Städte, worin die Lage der Stadt 
in dieſer mißlichen Zeit mit Nachdruck und Wahrbeit 

8eſchildert if 8). 

1585. Als Folge bes Friedens wurbe der katholiſche Got⸗ 
November. zesdienſt in Stifern und Klöſtern wiederhergeſtelt. So 
flug es war dem Drang ber Umſtande nachzugeben, 
Doch konnte der Rath dem Tadel und felbfi ben Bor: 
wöärfen bed Doll nicht entgehen. Zwar batte der 
Eiferer Dionyſtus bereits im Unfang dieſes Jahres feir 

nen Abſchied genommen; — ihn hatte sticht feine Kühn: 

heit gegen Rath und Klerus, fonbern die Anhaͤnglichkeit 

an bie Meinungan der Schweiger und das ewige -Gezänf 

mit feinen Gehuͤlfen nach Heſſen getrieben ; wo er auf 

das Bee empfangen und bald zum oberfien Aufſeher 

des neuen Kirchenweſens ernanut wurde. — Aber fein 
Geiſt waltete noch über zween seiner zurückgebliebenen 
Amtobrüder, dem Algesheimer und Limperger, welche 

der Rath in ſeinem Unwillen aus der Stadt weichen 

und ihren Pfennig anderswo sehren hieß bh). Es blieb 





5) Vergl. die neunte Nummer des Anhangs. 

b) Aus welchen Beſichtspunet mogen fie die Wiederherſtel⸗ 
lung des alten Gottes dienſtes betrachtet haben? Bie hatten erft 
kurz vorher gerathen; likber offnen Krieg zu führen ald nachzu⸗ 
geben; fie hatten von fich erklärt: die Prädicanten witrden nur 

immer als wüſte, große, ungeſchlachte unfd-förrige Leute ausge⸗ 
ferien, fo daß Wiemanb mit ihnen weder Söunte noch wollte zu 
hun haben. Denn je mehr man an fie begehrte ,. fie ſollten 
Säuberlich auf ber Kamel fahren, defto Heftiger, eruftlicher und 
‚muthiger ‚hielten fig an in der Lehre. ⸗Ja E. E. Rath hat es in 
diefem Zalle weis beffer denn wir es haben.‘ &o ed wohl abgeht 
babe Ihr's gethan und tragt den Preiß beim, welchen wir ©. 
8 W. von Herzen! und billig gönnen. Gehet es aber übel ab, 
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indeffen bei ber bloßen Drohung, weil man umfonft 
fie zu erſetzen, nach brauchbaren Maͤnnern umher 
ſchaute i). 

Vielleicht daß die Zeit bie evangeliißen Stände Zufage der 
bem Rath geneigter machte; ober war die Fürſprache ja 3* 
ber mitausſchreibenden Städte: Straßburg, Nürnberg. | u 
und Ulm — an welche Suflinian von Holzhauſen ge 
fandt wurde — wirffamer; ober fürchtete man, bie 
Stadt möge der Eelbfivertheidigung milde unb vers 
drüßlich über die Sprödigfeit der Verbündeten zur alten 
Lehre ganz zurückkehren, nachdem bereits in dee Pfarr⸗ 
firche wieder Mefle gelefen wurde; oder war Fürflens ı535. 
berg, der nach erhaltner Einwilligung des Bundes mit Derember. 
Juſtinian von Holzhauſen zu Eihmallalden eintraf, als 
geubter Unterhaͤndler fo glürflich die Bundeshdupter mit. 
Frankfurt zu verfühnen; genug der Math ſtand plößlich 
am laͤngſt erfehnten Ziel ; noch vor Ablauf de alten 
Jahres imurde ihm bie nahe Aufnahme angekündigt. 

Sie fiel in eine Zeit, wo der Bund mit vielen neuen 
Gliedern verfiärtet und auf zehn Jahre verlängert wurd 
De, weil bie nah Manta auögefihriebene Kirchen 
verfammiung den Argwohn und bie Anflalten ber Pror 
teſtirenden mehrte k). Die Stadt wurde zu einer jähr⸗ 





da Gott gutidiglich für ſeyn wolle, fo müſſen wir es gethan 
haben, MWiedertäufer und Aufrührer geweſen ſeyn, mit werben 
Kiteln wir täglich und nicht von den Gerinaften gezieret werden. 
Aber unfer Tieber Herr Jeſus Chriſtus meiß ed von und beſſer, 
Ihm fen Lob Ehre und Preiß Amen“. 

i) Selbſt an kLuthern wurde in dieſer Angelegenheit ver 
gebens geſchrieben. 

k) Sleidan. B. 9. N. 19. Das neue Bündniß obgleich (dem 
im December 1535. gefhloffen, ward erft im September des fol: 
genderi Jahres unterzeichnet. Die Theilnehmer waren ; Kurfürſt 
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digen Steuer von dreitaufend Gulden verpflichtet. Der 
Außerordentlichen Steuern wurde Damals nicht gedacht, 
aber fchon im folgenden Jahr fchickte fie eine doppelte Anlage 
. von. fechstaufend Gulden an die Bundeskaſſe zu Ulm. 
Seite. zur Auch mußte der Rath zum Unterhalt der Truppen 
an a fieuorn, die im Namen bes Reichs, Münfter belagers 
ısas. tan. Auf einem Tage der Nheinifchen und des Well: 
‚Februar. Ihaͤliſchen Kreißes zu Koblenz, wohin die Stadt — nicht 
„ohne Beichwerden über das neue Herlommen: daß eins 
gene Fürſten und Städte zufammen gerufen würden, 
Krieg zu führen und Anfchläge zu bezahlen — den Nico⸗ 
laus Stallburg und Orth zum Jungen fandte, wurde 
Frankfurt monatlich auf achthundert Gulden gefchägt. 
Der ganze Öberrheinifche Kreiß lieferte feine Beiträge 
dahin und der Rath gab fie von Monat zu Monat an 
den Trieriſchen Geheimſchreiber ab. Weil dem Anfuͤhrer 
des Belagerungsheeres von den Ständen Kriegsräthe 
zugeorbnet wurden, wählten die zu Worms verfammel: 
ten Reichsſtädte den Yufkinian von Holzhaufen — da; 
mals jungen Burgermeifter in Srankfurt, — zu ihrem 
gemeinen. Kriegsrath und Muflerherrn-, mit einer mos 
natlichen Beſtallung von zweihundert Goldgulden; denn ' 
Juſtinian war berühmt wegen feiner Einficht in das 
Zohann von · Sachſen, Ernſt Herzog von Braunſchweig, Philipp 
Landgraf von Heſſen, Ulrich Herzog von Würtemberg, Barnim 
und Philipp Herzoge von Pommern, Johann Georg und Joa⸗ 
chim, Fürſten von Anhalt, Gerhard und Albrecht Grafen von 
Maunsfeld, Wilhelm Graf von Naſſau, die Städte Straßburg, 
.Nürnberg, Konſtanz, Ulm, Magdeburg, Bremen, Reutlingen, 
Heilbronn, Memmingen, Eindau, Kempten, Iſny, Biberach, 
Bindsheim, Augsburg, Frankfurt, Eßlingen, Braunfchweig, 
Goßlar, Hannover, Göttingen, Einbeck, Damburg und Min⸗ 
Den. 
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Kriegsweien. Die Städte baten den Rath um feine, 
Einwilligung, weil Juſtinian fich weigerte, ohne deſſen 
Urlaub die Stelle anzunehmen. | 
Während der Sturm gegen die Wiedertäufer in 
Münſter tobte, hieß der Rath einige derſelben aus Frank. 
furt ziehen, und als fie ihren Grundfägen nad) fich 
weigerten, den Urfrieden zu befchwören, murden. fie 
mit feltner Mäßigung , ohne Eidſchwur entlaflen. | 
Am erften Tage des neuen Jahres treffen Rudolph —— 2. 
Schenf von Schweinsberg, Jacob Sturm und Barthel Band. 
von Gongenheim, als Geſandte der Einigung in Frankfurt "536 
ein, dem Rath ein Schreiben ded Bundes zu überbrine 
gen. Den nächſten Sonntag darauf wurde die Stadt 
feierlich aufgenommen und gleich in den folgenden Tagen 
fuchten fie dag neue Verbältniß zu ihrem Nutzen zu ges 
brauchen. Der Kath wünfchte ch, troß dem Erzbis 
fchof und dem Kammergericht, in der Pfarrkirche behaups 
ten zu können. Er bediente ſich — diefe Abficht zu ers 
reihen — der mächtigen Sürfprache feines ‚neuen Bun: 
desgenoffen, des Landgrafen. Diefer fehrich an Kurs 
mainz: Geitdem Franffurt in den Bunb getreten, 
hätte er fich verpflichtet, ihr Schieddmann in allen Streis 
figfeiten zu fen. Go blich der Kath wie ehemals im 
Mitbefig der Kirche. Den benachbarten Grafen zu Da: 
nau, Iſenburg, Solms und andern, die unter allerlei 
Vorwand die Stadt um Gefälle und Gülten der eingezoges 
nen geiftlichen Güter in ihren Gebieten zu bringen 
fuchten, fehichte der Bund ein Abmahnungefchreiben. 
Nachdem fo der Rath zum eignen Vortheil den Grund: unterbandt. 
fa gelten ließ , daß jeder Staat bie weltlich gemachten ”’sen des 
Güter feiner Geiſtlichen, auch wenn fie in fremden Ge; Damen #- 
bieten lägen, an ſich ziehen dürfte; konnte er dem 
gandgrafen, der. auf die Hebergabe des Hainer Hofes 
cul. Theil.) (7) 
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und aller anhängigen Befigungen drang, feinen recht: 

lichen Grund mehr entgegen fegen. Alle frühern Ver: 

fuche des Raths, dieſe Güter durch Kauf an fich zu 

bringen, waren an der Gewiflenhaftigfeit des Abts ge: 

fcheitert , der fie nur auf Miederfauf veräußern wollte. 

1,36. Kaum war aber die Stadt dem Bunbe beigetreten, als 

Februar. Helwig von Karbach dem Rath ein Schreiben des Land: 

grafen überbrachte : Der Abt gedächte Hofund Güter 

zu verfaufen, man möchte fie fchleunig dem Landgrafen 

übergeben, weil Glaubensgenoffen einander in folchen 

Sachen helfen müßten. Allein fo wichtig fchien e8 Dem 

Kath, den mächtigen Nachbar abzuhalten, feinen Fuß 

in die Stadt zu fegen, daß er ohnerachtet der neueften 

Derbindlichkeit, das Begehren des Landgrafen mit höfli: 

chen Worten abfchlug. Er verfihert, daß fein Liebha— 

ber vorhanden, den Dof zu Eaufen. Der Abt fey der 

Stadt zu Dienften verpflichtet, dafür müfle der Narh _ 

ihn bei dem Seinigen ſchützen. Diefe und andre Ent; 

fhuldigungen mündlich anzubringen, wurden Georg. 

Weiß von Limburg und Juſtinian von Holshaufen an 

ben Landgrafen gefchicht. Nach Mainz fertigte der Rath 

den Philipp Fuͤrſtenberg und Klaus Scheid ab, ben 

Abt zu fragen, ob er noch Mittel oder Wege wife, ſei⸗ 

nen Hof zu behalten, Die wolle ber Rath von ihm ver: 
nehmen. \ 

Jene an den Landgrafen gefchickten Rathsfreunde 

traffen ihn auf einem Tage zu Schmalkalden und vers 

modten den Stadtmeifter ‘von Straßburg ,„ Jacob 

Sturm, fi mit Nachdruck für den Rath zu verwenden. 

Es fam fo weit, daß der Landgraf einwilligte, feine 

Anſpruͤche an die Stadt zu verfaufen. Leider zögerte. 

man aus unzeitiger Sparſamkeit und felbft ald der Kauf 

ſchon abgefchloffen , entfland ein Zwieſpalt über bie 


guys nn TI — —— . 
L; 


Fünftes Kap. Tag d. Verbünd. in Franfft. gg 


Münzforten, in welchen die Zahlung gefchehen ſollte. 
So verzog fich die Unterhbandlung Bis der Landgraf Mits 
tel fand, fich mit dem Abe ſelbſt gegen ein Jahrgeld zu 
vergleichen. Geitdem ift von feinem Kauf mehr die Res 
de. Umſonſt daß der Rath fein Gebot erhöht, umſonſt 
daß er einen Taufch mit Kaftengütern vorfchlägt, bie 
im Hanauifchen und im Freigericht zerflreut liegen; er 
muß fich mit dem Rücklauf einiger Gülten und einer Vers 
fchreibung begnügen, daß burch die neue Ermwerbung 
des Landgrafen den Rechten und Freiheiten der Stadt 
fein Eintrag gefchehen fol. 

Bei der erfien Zufammenfunft der Berbündeten in 1586. 

Frankfurt, wurden alle frühere Zufagen dem Math ber zus ner 
flätigt. Auch wurden die Stände ſämmtlich nebft den Berbänd. in 
Gefchäftsträgern des Bundes zu Speyer und an bem Ft" 
Hofe des Kaifers angemwiefen, fich der Stadt in allen 
ihren Sachen thätig anzunehmen. Unter vielen berühms 
ten Fremden waren auch Melanchthen und Bucer auf N 
diefem Tage zugegen. Gie fuchten die Proteſtanten in 
‚dem unglüdlihen Etreit vom Abendmahl zu vereinigen. 
Der Vergleich , den fie zmwifchen den fächfifchen und 
oberdeutfchen Theologen ftifteten, wurde fpäter zu Wit: 
tenberg, von Luther und den 'gelehrteften beider Jar: 
theien , ja auch im Namen der hiefigen Brädicanten von 
dem Bernhard Algesheimer 1) unterfchrieben.: Die Zahl 
“ der leßtern war feit dem Eintritt der Stadt in den Bund 
mit drei Gehuͤlfen verftärft worden. 

Um die neue Religion zu begründen und für bie Zu: De Karl 
kunft gute Lehrer zu gewinnen, verwendet der Rath — &. 





H Er nenne ſich auch Johann Bernhardi. 
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feine Benefizien m) zur Unterffügung der Bürgerföhne 


die zu Wittenberg Die Gottesgelahrtheit treiben; fo 


hofft er fünftig von der Anmaßung der fremden Prädi: 
canten unabhängiger zu werden. Ueberhaupt gebot er 
ihnen, fich befcheidner im Predigen gu halten , Befonders 
wenn fie vor Schlern des Zeitalters : Kleiderpracht und 


Zutrinken, Wohlleben und Ueppigkeit warnen. Die 


1536. 
Innius. 
Streit w. 
d. Dechant. 
a. Dom. 


katholiſchen Buͤrger werden ermahnt nicht auf fremde 
Dörfer zu gehen, um Meſſe zu hören; eine Foderung 
die nicht ungerecht war, weil der Rath ihren Gottes⸗ 
dienft in der Stadt wieder frei gegeben hatte und die 
Gewohnheit auf Dörfer zu gehen Anlaß zum Ausfchwei: 
fen gab. Aber das Kapitel, dem diefe Befchränfung 
mißfiel, ermangelte nicht be dem Kammergericht Darüber 
zu Magen ; durch pfähifche Vermittlung ward die 
Schde beigelegt. 

Weitläufiger drohte ein andrer Streit mit dem 
geiftlichen Vicarius in Mainz, dem Probſt zu S. Bar: 
tholomäi, von Tettleben, zu werden, wegen des Dechants 
am nämlichen Stifte, Peter Steinmeg n), der feiner 
Stelle entfagte, um fich mit der Wittwe 0) eines Buͤr⸗ 
ger zu verehlichen. Er war darüber in den Bann ge; 
fommen und follte jeßt fogar aus Frankfurt vertrieben 


werden. Denn es fehrieb der Probſt an den Rath: fie 
"Hätten -auf dem Reichstag zu Nürnberg im Jahr 1503 


durch ihren Gefandten, Hamann von Holzhauſen, mit 
Andern gelobt, daß fie die Geiftlichen, bie ſich beweiben 





m) Nicht allein der Rath fondern auch einige altbürgerliche 


Familien, — beſonders die Holzhauſen — verwendeten die Be— 
nefizien, deren Collatoren ſie waren, zu wohlthätigen Zwecken. 
n) Latomus. 
0) Anna Reuſtorfferin. 


. Mr - 


u Ann! 


Fuͤnftes Kap. Streit wed. Dechant a Dom. 103: 
wuͤrden, wider ihre Ordinarien nicht ſchuͤtzen wollten. 


Darum ſollten ſie jetzt den abtruͤnnigen Dechant als einen 
erklärten und überwieſnen banniſchen und leichtfertigen 
Mann zur gebührenden Strafe nach Mainz ſenden, 


oder wenigſtens in Frankfurt nicht dulden. Auf dieſe 


Foderung follte fih der Rath binnen ſechs Tagen erklä⸗ 
ren. Diefer antwortete fogleich : wiewohl er fich aus 
vielen Urſachen eines folchen Schreibens nicht verfehen; 
döch wollte er die Sache mit feinen Bundesgenoffen be: 
denfen. Aber der Vicarius ſchickte eine Ladııng, daß 


der Rath bei Strafe de3 Bannes und vieler Mark Sol: 


des den Dechant ausliefern follte. Der Rath bethenert 
er, müffe ihm halten, was er einmal auf dem geichs— 
tage verſprochen. 


Die Stadt zögerte nicht, bei dem Landgrafen um, 


Kath und Beifland zu bitten. Wenn folche Prozeſſe 
Heftattet würden, bemerkt der Rath in feinem Schreiben, 
fo würden ſie nicht allein ihm, fondern der ganzen Eini: 
gung defchwerlich werden. — „Wir ſtellen,“ entgegnet 


Philipp, „in einen Zmweifel ihr als die nun das gna— 


denreiche Wort Gottes angenommen habt und darin 
wohl berichtet feyd, werdet Euch von felbfi, aus den 
Gnaden die Euch Gott nach feiner Barmherzigkeit ver: 


liehen und mit dem Rath Eurer Prädicanten zu folchenr 
unchriſtlichen Fürnehmen nicht Taffen bewegen. DB 


auch darüber, — mie wir und noch zur Zeit nicht 
wollen verfehen — gegen Euch etwas unterflanden würs 
de, habt ihr Euch zuförderft der gnaͤdigen Hilf Gottes 
deffen Sachen es fennd, dann auch Eurer mitserwands 
ten Herrn und Freunde Beiftand zu getröften, und 
wir wollen iso unfern freundlichen lieben Vetter und 
Bruder, dem Kurfürften zu Sachſen, folche Eure 
Schrift und des Doktord Handlung zuſchicken und feir 


Julius. 
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ner Lieb daneben fchreiben.“ — ,,Der von Frankfurt 
Beſchwerung halber‘ antwortete der Kurfürft dem Land, 
grafen „„befremder uns des von Tettleben Bornehmen, 
Daß er fich mit dem geiftlichen Bann, der num bei alfer 
Belt fat in Spott gefommen, gegen die von Frankfurt 
einläßt. Weil-aber diefer Handel dem Kurfürften von 
‚Manz unverborgen, ift es ein Zeichen, daß man an 
die Aynung Händel ſucht.“ — Tettleben,. heißt es fer: 
ner, hätte den Adel fo gegen fich aufgebracht, Daß man 
ihm erft Fürzlich mit dem Erhängen gedroht. Er 
würde alfo nicht den Muth haben, fo rüdfichtdlos auf 
den Rath einzudringen, wenn er nicht wüßte, daß 
norh viele Mitglieder deffelben feiner Lehre und Meinung 
anhängig fenen. Das fen nur fo ein erfter Verſuch, 
gelänge diefer , fo möchten michfigere Sachen nachfom: 
men. Diefed Schreiben verminderte bie Furcht bes 
Mathe ; Brädicanten und Zünfte hatten längft bes 
Banned gefpottet. Noch einmal ſchrieb jener nah Main; 
um Einftelung des Prozeſſes. Er beruft fich auf den 
Widerfpruch, ben er auf dem berühmten Reichstag zu 
Augsburg öffentlich abgelegt hatte, als man von katho⸗ 
lifcher Seite die Briefterehe angefochten. Er fiellte dem 
Erzbifchof vor: der Sal daß fich geiftliche Perfonen, 
Prälaten ımd Priefer in den Ehefland begäben, fen 
nicht nur in der älteſten Kirche gewöhnlich geweſen, fon: 
dern auch feit Eurzem wieder bei der deutfchen Nation 
Bräuchlich geworden. „„Alſo, daß derfelben geiftliche 
verehlichte Perfonen nit allein bei und, fondern auch 
im Ersftift Mens, ein gut Anzahl fich befinden.‘ &o 
blieb der Dechant unvertrieben. 
Streitm. nd. Während dieſes Hader mit dem Vicarius zu 
Burgor. in Mainz, wagte es ein andrer Nachbar der Stadt, ber 


— Burggraf von Friedberg, den Rath öffentlich auf ab⸗ 
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(heuliche Verbrechen, auf Mordbrennen und Meuchels 
mord anzuklagen. Johann Brendel von Homburg , der 
ältere, war vormals p) zum Amtmann in Bonames 
angenommen, aber entlaffen worden, als faum bie 
Hälfte feiner Beſtallungszeit verfloffen war. Darüber 
gerieth er mit dem Rath in einen Unfrieden, der trog 
aller gütlichen Verfuche noch nicht beigelegt war, als 
Hrendel die Burggrafenftelle in Sriedberg erhielt. Bald 
darauf wurde ein Landſtreicher, der fchöne Juͤrg von 
Büdesheim, ind Burgverließ geworfen. Er befannte 
hier Anfangs aus Meberdruß der Kerkerluft und der 
fpärlichen Koſt, hernach auf der Solter, daß er feit 
fünf Jahren der Stadt Frauffurt Verräther auf der 
Burg geweſen; ja er ſey von einem ihrer Söldner, 
Heinze Meußfenger, gedungen worden, ben Burggrafen 
fest zu erwürgen und feine Güter zu verbrennen. 
Diefen Auftrag deſto gewiſſer zu erfüllen, hätte er all: 
jährlich vom Rath fünfthalb Gulden und einen Gulden 
zum Rock empfangen. Auf dieſes Bekenntniß war Jürg 
enthauptet worden. Vor feinem Tode foll er noch be: 
.Sannt haben: es lebe einer, der ähnlichen Auftrig 
und Lohn von Frankfurt empfangen. Als demnächfl 
ein andrer Gauner, Hermann von Gambach, zu Zrieds 
berg im Diebſtahl ergriffen wurde , befannte er auf der 
Folter: er fen gleichfalls ein Verräther und heimlicher 
Diener des Raths zu Frankfurt. Dazu hätte ihm ale 
Unterhändler, Kunz Buzmirslicht, geholfen, ber und 
Johann Völker, beide Bürger zu Frankfurt, hätten 
ihm zehn Gulden für den Mord des Burggrafen vers 
ſprochen, fonft hätte er wöchentlich fünf Schillinge zur 





p) Er war 1525 auf ſechs Jahre angenommen, aber ſchon 
1629 wieder entlaſſen worden. 
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Löhnung empfangen. Einmal hätte ihm Johann Völker 
einen Bagen gegeben, ein Stichmefler zum Meuchel 
mord anzufchaffen. Auch diefer Unglückliche büßte fein 
Hefenntniß mit dem Leben. Erft nach der doppelten 
Hinrichtung, gebrauchte der Burggraf dad Belenntniß 
der Miffethäter,, um hier und dort bei dem benachbarten 
del den Rath auf die boshaftefte Weiſe anzufchwärzen. 
Diefer begegnete der geheimen Verläumdung durch eine 
öffentliche Erklärung, die gedruckt und an alle Kırfürs 
fen, Sürften und Stände des Reichs umher gefandt 
wurde. Der Math zeihet den Burggrafen der Unwahr⸗ 
heit ; weil er jene Lügen nur durch Martern von den 
Gefangenen erpreßt, mit ihrer Hinrichtung geeilt und 
die Akten niemald , ſelbſt auf des Raths öftered und 
dringendes Verlangen, herausgegeben hätte. Am unge: 
reimteften fen Die Klage gegen Johann Völker, der, weil 
er nicht im Kath fäße, Tolcher geheimen Sachen weder 
Miffen noch Befehl haben Fönnte; ehedem auch bei 
Brendel ſelbſt und fonft unter dem Adel in hoher Gunft 
und Freundfrhaft geftanden hätte. Der Rath betheuert 
am Schluß, daß er fich gegen jeden und vornämlich 
gegen die Nachbarn der Nedlichkeit ſtets  befliffen. 
Niemand hätte je gegen ihn eine ähnliche Befchuldigung 
“aufgebracht. Wäre er nach Recht und Bilfigkeit bei 
der Webelthäter Leben zu Rede geftellt worden, fo hätte 


er fich fo verantworten können, daß es feiner weitern 
Erklärung bedurft. Vergebene bemühet ſich der 


Burggraf in feiner Antwort, ‚die gleichfalld im ganzen 
Meich umbergefandt wurde den Rath zu widerlegen q). 





g) Beide Schreiben des Raths und des Burggrafen vom 


‚sten und zöten Sept. find auf zwei Blätter in groß Bolio ger 


druckt. 


u oe 


Fünftes Kar. Str. m.d. Burggr. zu Friedb. 208: 


Bielmehr iſt eben feine Widerlegung für jeden Unber 
fangnıen der ſtärkſte Beweis von der Unfchuld des Raths. 
Aber ein Rechtsſtreit entipann Ach aus diefen Befchuls 
digungen, der unter gegenfeitigen Anzäglichkeiten und 
Schmähreben noch lange fortdauert... 
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Schstes Kapitel. 


Fernere Bemühungen des’ Raths die neue 
Lehre zu befefigen, bis zur Rüftung ge 
gen den Kaifer. (1537 — 1545.) | 


— — 


Schmalkal⸗ N. bekannten Schmaffalder Artickel , die auf einem 
der Fe „ Bundestage daſelbſt zur Würde eines Bekenntnifled er⸗ 
7 Fehr. hoben wurden, unterfchrieb im Namen des Raths und 
der Prädicanten, Peter Geltner, einer derfelben. Mit _ 

ihm befischten diefe Verſammlung, Georg Weiß von Lim: 

Burg und Juſtinian von Holzhaufen. Dier war ed, wo 

der Raͤth fich zum erfienmal öffentlich zur Augsburgifchen 
Eonfeflion befannte, die fammt ihrer Apologie einen Theil 

Zwieſpalt d. jener Artickel ausmacht. Nicht wenig hatte es feit einigen 
Prödicnt. Jahren dem Anfchen der Prädicanten , felbft unter dem 
Volk gefchadet, daß fie über einzelne Ausdrücke des neuen 
Lehrbegriffs fo oft in Wortſtreit mit einander gericthen, 

ber oft nur durch Die Entfernung eines Theild der Zän— 

8er zu endigen war. So kam felbft an die älteflen der 

hiefigen Prädicanten zuletzt die Reihe des Auswanderns, 

weil fie aller Warnungen. ohnerarhtet Luthers Entſchei⸗ 

dung in der Lehre vom Abendmahl fortdauernd bezwei⸗ 

felten. Darum mußte ſtatt ihrer jener Peter Geltner 

ein junger Mann, den der Rath erſt kürzlich von Erfurt 
gerufen, die Schmalkalder Artickel unterſchreiben. Der 

neue Prädicant, der ſich neben der Nachgiebigkeit gegen 

ben Rath der firengfien Anhänglichkeit an den Buchſta⸗ 
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ben des Augsburgiſchen Bekenntniſſes befliß, mußte 
bald, von einem feiner Gehülfen unterffüßt a), fo viel 
Einfluß zu erwerben, daß Algesheimer und Chomberg Ausur. 
aus Verdruß darüber nach Ulm gingen. Zwar murrs 
ten die Zünfte über Geltnern, der den bisher fehr eins 
fachen Gottesdienſt prunkvoller machte, aber der Rath 
ſchreckte fie ab durch den Ernfi, den er ihnen zeigte. 
Er verfprach die. Prädicanten zu ſtrafen, fobald fie einer 
weſentlichen Neuerung überführt würden. Mer fie aber 
in. heimlichen Winkeln und bei dem Wein, unverhört 
und unüberwunden, berüchtigen, ausfchreien und vers 
läumbden würde, den gedärhte der Rath fo zu flrafen, 
dag männiglich erkennen follte, wie wenig er an folchem 
unfriedlichen,, aufrührifchen, erlogenen und unchriſt⸗ 
lichen Afterreden Gefallen trüge b)._ Go wurde zwar 
unter dem Volk die Sährung ſchnell gedämpft, unter 
ben Predigern aber währte der Haß fort und noch meh: 
rere verließen die Stadt mit Unwillen. 

In diefen Tagen, als des Bundes Anfehen aufs D. Rarhs 
höchfte geftiegen war, weil der Kaifer in auswärtige — 
Fehden und weit ausſehende Entwürfe verwickelt, eine 1537. 
kluge Langmuth übte, gebrauchten die Glieder des Bun⸗ 
des die Gunſt des Augenblicks zur Einziehung vieler 
Kirchengüter. Auch der Rath zu Frankfurt — fo ger 





a) Er hieß Maurus und blieb nur kurze Zeit in Franffurt. . 
Der Landgraf von Heſſen hatte feinerwegen den Rath gewarnt. 
Chomberger fchreibt von ihm in feinem Abſchiedsgeſuch an den 
Rath, daß er: zänkiſch haderhaftig und in Summa zu feis 
nem Frieden geneigt iſt und ſich Perer Geltner zu ihm gefchlas 
gen bat, die in Ceremoniis papisticis und operibus hominum gleich 
halten.“ — Maurus und Geltner beſchuldigen dafür ihre Geg⸗ 
ner des Zwinglianismus. 

b) Siehe die zehnte Num. des Anhangs. 


38. Auguſt. 
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fährlich folche Werfusche ihm waren, bei der Nähe und 
Wachſamkeit des Erzbifchofs und des Kammergerichts , 
wollte nicht zurückbleiben. Schon war den Geiftlichen 
der Pfarrhof abgedrungen, Ychon von den Advocaten 
ein Bedenken gefodert, wie man ſich auch der Klöfter 
mit Anſtand bemächtigen könnte. Darauf wurden Ber: 
ordnete des Raths zu den Frauenbrüdern und Prediger⸗ 
mönchen gefandt , welche die Beftandverzeichniffe — 
1525 auf Verlangen der Zünfte entworfen — fodern , 
und fih den Mönchen als ihre künftigen Pfleger darſtel⸗ 
len folten. Die Klöfter begehrten acht Tage Bedenf: 


‚zeit. Nach deren Verlauf wird Baftian Pfeffer zu den 


Septemb. 


Frauenbrüdern; Peter Rücker, zu den Predigern als 
Aufſeher beſtellt. Sie ſollen Bürger mitnehmen die 
ihnen im Nothfall beiſtehen und ſie vertreten können. 


Zwei Tage hernach traf ſchon ein Schreiben des 
Kurmainziſchen Statthalters, Albrecht von Brandenburg, 


ein, den Rath von dieſem Vorhaben abzumahnen, weil 
die Klöſter von Niemand als vom Kaiſer abhängig 


feyen. An die Mönche ſchrieb der Statthalter: ſie 
follten in Nichts einwilligen, das ihnen ein Andrer als 
ber Bifchof gebieten würde. Der Rath erwiederte: er 


hätte fih nur eines alten Rechts bedient, Pfleger in 


die Klöfter zu verordnen , ohne dabei an eine Befignah: 
me zu benten. Don diefer Ordnung wuͤrden fie fich 
Nichts abdringen laſſen; fondern es halten, wie fie 
vor Gott und dem Kaiſer verantworten fönnten. Ciner 
folcher Antwort gewärtig, hatten bereits die Provin⸗ 
ziale beider Orden in Speyer geflagt. Gie hatten ihren 
Bericht mit der Erzählung von Gemaltthätigkeiten aus: 
gefehmückt, die der Rath für Erdichtung erklärte. Den: 
noch erfolgt ein Mandat an ihn: er ſoll bei Strafe der 
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Acht von ſeinem ungerechten und gewaltſamen Vorhaben 
abſtehen. 

Dieſer Befehl konnte den Rath in ſeinem überdach⸗ Recuſation 
ten Vorhaben nicht aufhalten. - Schon hatte er mit akte 
Heflen einverfianden den Entichluß gefaßt, dem Kam Detober. 
mergericht eine Recuſation zu übergeben , fobald es nur 
ſchicklich geſchehen könnte. Die Schrift des Raths follte 
‚mit Nachdruck Vorſicht verbinden, darum ließ man 
mehrere entwerfen von einheimifchen und auswärtigen 
Kechtögelehrten und wählte aus allen die gelinbefte. 
Dennoch werden darin Kammerrichter und Beifiger ald 
verdächtig und in Neligionsftreitigkeiten höchſt partheiifch 
dargeftellt. Nach dem friedlichen Anftand zu Nürnberg 
und andern, faiferlichen Befehlen ſtehe ihnen darin feine 
Gerichtsbarkeit mehr zu. Das Kammergericht hätte 
jenen, ben Evangelifchen fo verhaßten Abfchied von 
Augsburg angenommen, welchem die Stadt zu allen 
Zeiten flandhaft mwiderfprochen ec). „Ueber das auch, 
fo wird einer Stadt Frankfurt glaublich berichtet, daß 
Euer Fürſtlich Gnaden d) und Ihr e), der Lehre, fo 
die Evangelifchen Kurfürften, Fürſten und Stände an⸗ 
genommen und befennen (darunter denn eine Stadt 
Frankfurt auch begriffen ift) etliche neue verbächtige 
Epitheta und Unnamen gebet und fie alfo nennen thut : 
daß es eine irrige, vergiftete, verdammte und in. aller 
Chriſtenheit — auch infonders diefer Zeit bei allen ges 
horſamen Reichöftänden — verhaßte Secte fen. Item 
daß Ihr aus dieſer Urſache etliche Perſonen inſonderheit 
meiden, von Euch abſondern oder doch abgeſondert zu 





€) Siehe den Anfang des Vierten Kapitels, 
d) Der Fürft von Montfort war Roammerrichter. 
e) Die Beiſiher. | 


Novemb,. 


, 
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werden begehren thut. So dann €. F. ©. und Iho 
allein um Verdacht willen der Secten , welche eine 
Stadt Frankfurt öffentlich bekennt, eine ſolche Abgunſt, 
Widerwillen und Feindfehaft, auf jemand merfet, fo 
mag ein jeder verfkändiger, unpartheiiſcher Ehrenbieders 
mann leicht abnehmen und erachten, wie ihr gegen die 
rechten Hauptlächer, Prinzipale und Sachmalter, in 
diefem Handel gefinnt feyn möget. Go daß Ihr als 
der profeftirenden Stände, einer Stadt Franffurt und 
Andrer ihrer Mitverwandte rechte Haupffeind und Wi: 
dermwärtige, auch darum in ſolchen Religionsſachen ih: 
nen zum Höchften argmöhnifceh , partheiiich und verdäch; 
fig, zu achten ſeyd, und alfo billig geachtet und gehal; 
ten werden ſollet.“ Nachdem fich der Kath gemeigert 
bat, das Anfehen des Kammergerichts in Neligiongfa: 
chen zu erfennen ; fobdert er unpartheiiſche Schieds; 
richter,, wozu er den Pfalzgrafen Nuprecht und den Gras: 
fen Konrad von Teflenburg vorfehlägt. | 
Hatte der Landgraf vergebens einen Proeurator ge: 
fucht, der feine Vermeigerungsfchrift mit allen Form⸗ 
lichfeiten übergäbe, fo fiel es dem Nath noch ſchwerer, 
zu folchem Dienft einen Diener zu finden. Der gewöhn⸗ 
fiche Brocurator des Raths am Kammergericht, Doctor 
Sriedrich Reiffſteck, wollte Ach Damit nicht beladen. Ends 
Sich erbot fi) Johann Schwab ‚gegen eine gute Beloh: 
nung, ald Anwald und Syndikus der Stabt, den gefähr: 
lichen Auftrag auszurichten. "Er follte diefen beffer zu 
verbergen unter dem Schein andrer Verrichtungen in 
Speyer verweilen nnd einen Bffentlichen Gerichrstäg 
abwarten. Dann molfte ihn Doctor Reiffſteck nebſt 
einem Notar und Zeugen hinter fich fiellen. Hier follte 
er warten , bis die Reihe des Vortrags an den Doctor 
käme; dann aber ſchnelllhervorbrechen, die Vollmacht 


— 
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vorlefen, die Weigerung übergeben. Nach dieſem Plan 


gelingt es Schwaben ſein Syndikat gerichtlich einzubrin⸗ 
gen. Als er aber die Meigerufgsfchrift übergab, 
wollte der Kammerrichter fie nicht annehmen und gebot 
ihm fogleich den Saal zu verlaſſen. Wie er zögerte, 
wurde die Sißung aufgehoben , doch ließ Schwab unter 
großem Widerfpruch des Gericht, feine Schrift auf dem 
Boden zurüd. 

Nach wenigen Tagen beiwied das Kammergericht 
durch eine zweite Ladung, wie wenig ed auf jene Weis 
gerung achte und Bald überbrachte fogar ein Bote deffel; 
ben einen Schirm und Sreiheitöbrief des Kaiſers in die 
Rathsſtube, worin dem Rath bei ſchwerer Ungnad und 
einer Strafe von fünfzig Mark Iöthigen Goldes befohlen 
wird, die Mönche unbefchwert zu laſſen. Diefer Brief 
ift zu Augsburg unter dem ı4ten Detober gegeben. Auch 
ſchrieb Johann von Gouda, Provinzial der Karmeliter 
anden Rath, um fich die ganze Schuld dieſes Streits 
zu geben, und den Prior nebſt dem Convent zu Frank 
furt, — welche der Bürger Ungunft und Mißhandlung 


fürchteten, — für unfchuldig zu erflären. Der Rath 


entgegnete: wären die Mönche nicht mit dem Provin⸗ 
zial einverflanden,, fo hätte diefer nur umfo eher Urs 
fache , die Rechtfertigung fallen zu laffen. 

Weil das Kammergericht den Anwald nicht gehört, 
feine Schrift nicht angenommen hatte und nicht nachs 
ließ, den Rath mit Fadungen zu beftürmen , ſchickte er 
feine Klagfchrift zum zweitenmal Durch einen Boten nach 


18, Nor. 


1538. 


Speyer mit dem Anhang : der Rath fen davon aus Tanust. 
guten Gründen nicht abzubringen. Das Gericht gab 
die Schrift zurück und befchleunigte fein Verfahren gegen 


den Rath, der nun aus Beſorgniß der Acht auf einem 
Bundestage zu Braunfchweig Hülfe begehrte, und den 


1538. 
Stillſtand 
D. Proz. 
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Schöffen, Weider Neuß, mit einem ähnlichen Auftrag an 
die Evangelifchen Städte ſchickte. Fürſten und Städte 
verficherten einmüthig, fie wollten Blut und Vermögen 
bei Frankfurt zufegen. Landgraf Philipp gab noch ber 
fonders den Berordneten die tröftliche Zuficherung : er 
wollte im Namen Aller Evangelifcher Stände eine fol: 
che Apologie ausſtellen, daß ſicher das Kammergericht 
nicht allein in dieſer, ſondern in allen Religionsſachen 
ſtill ſtehen würde. Weil der Kurfürſt von Mainz ſich 
noch beſonders bei ihm über den Rath beklagt hätte, 
verlangte er von dieſem einen treuen Bericht aller Hand⸗ 
lungen der Stadt gegen die Pfaffheit. Der Rath ſchickte 
den Georg Weiß von Limburg und Orduin zum Jungen, 
nach Kaſſel. Sie nahmen ein Gutachten mit über die 
geiſtlichen Güter, das auf Verlangen der Stadt drei 
hochgelehrte Profeſſoren zu Straßburg, Capito, Hedio 
und Bucer, ausgeſtellt hatten, und worin, wie man 
denken kann, der Erzbiſchof Unrecht behielt. 
Seitdem wird von beiden Seiten ohne Verab⸗—⸗ 
redung ein Stillſtand beobachtet. Der Rath fuͤrchtete 
ſich vor der Acht; das Kammergericht wollte den Bund 
nicht reizen; Kurmainz ward durch guͤtliche Mittel hin⸗ 
gehalten. Weil bisher das Anſehen des Bundes die 
große Wirkung vereinter Kräfte bewies, ſuchte Kurs 
mainz mit dem kaiſerlichen Vicekanzler, Dr. Held, unter 
den katholiſchen Ständen, ein ähnliches Bündniß zu 
ſtiften, die heilige Liga genannt. Sie vermehrte den 
Argwohn der Proteflanten, die Diefe Berbindung für 
wichtiger hielten als fie war, und darüber auf mehrein 
Sägen, befonders zu Braunfchweig rathfchlagten, wo⸗ 
bin, wie ſchon oben bemerkt ifi, auch Frankfurt Ver: 
ordnete fandte. Der König von Dänemarf, als er das 
mals in. den Bund trat, verlangte mit dem Kath einen 
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Briefwechfel zu halten, allein bie Advocaten riethen ab 
wegen der großen Entfernung und des geringen Nutzens. 
Stattliher noch als biefer Bundestag war eine ısa9. 
Verſammlung, die Kaifer Karl im nächſten Frühling an 
zu Frankfurt hielt. Neben ben Fürften und ihren Bots Frankfurt. 
fchaftern kamen gelehrte Männer von allen Secten und 
Yartheien und aus allen Gegenden des Reichs. Der 
fanfte Melanchthon und: der heftige Melander, kamen 
einerlei Sache zu vertheidigen. Den Proteflanten war 
der Schluß dieſes Tages nicht ungünftig : Beſtätigung 
des Nürnberger Friedens auf fünfzehn Monate, Auf; 
ſchub der Kammergerichtsprozefle in KReligionsfachen 
und unpartheiifches Recht wird ihnen zugefagt. Dafür. 
foffen fie feine Bundesgenoflen mehr aufnchmen, die 
Geiftlihen bei Ehr und Gut laflen. Auch follen — 
vergebliche Mühe ! — die Theologen noch einen Ders 
ſuch machen, fich in Güte zu vereinigen. Diefen Bers 
gleich unterfchrieben im Namen der Proteſtirenden: Jos 
hann Friedrich, Kurfürft zu Sachfen ; Philipp , Lands 
graf zu Heflen und E. E. Rath der Stadt Frankfurt. 
Auch ein Städttagi wird bei dieſem Anlaß in Frankfurt 
gehalten. Weil. im vorigen Jahr zu Eßlingen von einem 
befondern Verein der Evangelifchen Städte — einem 
Bund im Bunde — die Rede geweſen, murde jeßt bes: 
ſchloſſen: fie wollten treulich zufammen ftehen und ſich 
mit gutem Rath unterffüßen, eine befondre Einung 
fey nicht rathſam. Wieler neuen Zölle und andrer Bes 
ſchwerungen halber , erhält Frankfurt den Auftrag von 
gelehrten Männern auf Koften der Städte ein Gutachten 
darüber zu fobern. Auch befchloffen die legtern zum Uns 
terhalt des Kammergerichts fo lang nichts beizutragen, _ 
bis fie gleich andern Ständen zur Belegung der erledigs 
ten Stellen vorfchlagen bürften. Auf einem ihrer näch⸗ 


(II. Theil.) 8 ) 


"1839. 
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fien Städttäge, gleichfalls zu Frankfurt, (1545), ſchießen 
bie Städte Geld zur Beſtreitung ihrer Unkoſten zufam: 
men, auf das Pferd ihres Anfchlags dreißig, auf einen 
Fußknecht zehn Basen. 

Das gute Verfländniß, in welchen der Rath feit 


Bergkeih Feiner Aufnahme in den Bund mit dem Landgrafen von 


mit Sur; 
main:. 


t 


Heſſen fland, Hinderte ihn nicht, die Gelegenheit zu 
ergreifen, ſich mit dem Kurfürften von Mainz zu vers 


Töhnen.. Seit zwanzig Jahren hatte die Stadt mehr ale 


einmal die Folgen feines Unwillens empfimden ; wie 
erwünfcht war dem Rath die Vermittlung einiger Gön: 
ner, bie Einfluß genug auf Albrecht befaßen, um dad 
gute Vernehmen wieder herzuſtellen. Schon im vorigen 
Jahr hatte der Rath für den Stillſtand am Kammerge— 


"richt fünfzehn Hundert Gulden an gewiſſe Näthe des 


Kurfürſten bezahlt. Fest berichtete Philipp Fürftenberg, 
was er feit kurzem mit dem Mainzifehen Kanzler wegen 
Ablöſung des Umgelds, daran ber Kürfürft in Frank 
_furt einen Antheil befaß £) und andrer Irrungen halber 
gehandelt. Würde der Rath den Pfandſchilling (gegen 
taufend Goldgulden) entrichten, dem Kurfürften bis 
fieben taufend verehren und fünf taufend leihen , fo 
könne er das Umgeld an fich bringen, und auch über 
des Kapiteld Einwilligung, Brief und Urkunde erhalten. 
Gogleich gab der Rath dem Altern Burgermeifter und 
den Advocaten Macht, weiter mit dem Kanzler zu reden. _ 


"Sie follen den Kauf auf feinen Fall aus den Händen 


offen. Nach einer kurzen Verhandlung wurde abges 
Tchloffen : der Kurfürft fol neben dem Kaufſchilling 
zwei taufend Gulden in Gold, das Kapitel ſechs taufend 
in Münze erhalten ; der Gaben ungerechnet, welche 





£) Siehe den Erften Theil, Buch 6, S. 306, 
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welche die Unterhändler empfingen. Der Kurfürft 
fanımt dem Kapitel flellen darüber eine Derbriefung 
aus g) und erlauben noch befonders dem Rath, alljähr: 
lich zwei große Holsflöße um biffigen Zoll den Main 
berad zu führen. 


Seit langer Zeit waren bie ewigen Zinfe, diefe Lieb⸗ 1541. 
Kaiſerliche 


Gunſtbriefe. 


lingsangelegenheit des Raths und der Altbürger, nicht 
zur Sprache gekommen. Die Feinheit des Johanns 
von Glauburg, den der Rath auf einen Reichstag nach 


Regensburg ſchickte, ließ unvermuthet einen guͤnſtigen 150. 
Erfolg hoffen. — Theils durch die Macht des Goldes Mr 
theils der Gründe, fürchte der weltkluge Schöff des Kai: 


fers Räthe zu gewinnen. „Was ich ausrichte,“ frhrieb 
er vol edlen Gemeinſinns, ,,gefchieht in der Meinung 
daß der Bürger Behaufungen und Güter von den bes 
fehwerlichen ewigen. Zinfen der Pfaffen erlediget, daß 
gemeine Stabt mit der Zeit defto baß erbauet werden 
und auffommen möge. Meiner Zins halber, fo ich den 
Pfaffen gebe, verhoffte ich fchon Wege zu finden, daß 
fie wohl abgelößt bleiben müßten. Ich wollte aber 
neben meinem und meiner Verwandten Nutz auch ges 
meiner Bürger Nu recht gefördert fehens‘ Er ems 
pfichlt dem Rath — um des Kaiferd Einwilligung deſto 
gewiffer zu erhalten, — den Geiftlichen zu erlauben, 
Daß fie ihr abgelößtes Geld in der Stadt und ihrem 
Gebiet auf Wicderfaufsgülten anlegen dürften. Auch 
gebot der Rath den Bürgern, die rückſtändigen Zinfe 
ohne Widerfpruch zu entrichten. : So gelang es endlich 
dem Schöffen einen Gunftbrief zu erhalten, des Ins 
halts: weil zu Frankfurt viele alte Gebau und Hdus 





8) Orth bat fie in f. Abhandlung von den Reichemeſſen 


S. 661. aufgenommen. 


- 


— 


"1843. 
Kürkenzug. 


13. Day. 
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fee mit Erbzinfen und Gülten fo verpfändet mären, 
daß die Zinfe nicht mehr entrichtet würden, die Häufer 
verödeten und viele Unzier in ganzen Straßen entflünde, 
hätte auf die Bittendes Raths, der Kaifer den Bürgern 
vergönnt : daß fie künftig alle Renten, Zinfe, Gülten 
und Gefälle, auf Häuſern, Höfen, Erben und Ge: 
bäuen, in Frankfurt oder Sachfenhaufen, entweder auf 
eine geswöhnliche Verfchreibung fegen oder ganz ablößen 
bürften. Im letzten Fall follen fie für jeden Zindgulden 
fünf und zwanzig Gulden Hauptgeld entrichten h). Noch 
erwirtet Johann von Glauburg mit dem Advocaten, 
Hieronimus zum Lamb, auf Diefem Tage einen andern 
taiferlichen Brief : daß von den Urtheilen der ftädtifchen 
Berichte in wörtlichen und thätlichen Beleidigungsfachen, 
weder an den Kaifer noch an das Kammergericht eine 
Berufung flatt finden darf i). 

Der Vortheil des Haufes Deftreich hatte Deutich: 
land in eine neue Fehde mit den Mufelmännern ver: 
wickelt. Auf einem Zage zu Frankfurt werden dem 
Kaifer vierzigtaufend Fußfnechte und achttaufend Neu: 
ter zugefagt. Seitdem zogen fremde Söldner Haufen: 
weife durch die Stadt. Der Landgraf von Heflen vers 
langte Waffen zum Kauf; die benachbarten Grafen 
und Städte laſſen ihre Mannfchaft zu den Gölbnern 
fioßen, welche unter dem Kunz von Weſthofen nach 
Ungarn ziehen. Der ganze Haufen ift über fünfhundert 
Lanzknechte flarf und fünfzig Reuter. Orduin zum 
Sungen als Mufterherr geleitet fie bid Wien, wo fie 
zu dem Kriegsheer des Markgrafen von Brandenburg 
fioßen. Die aufferordentliche Koften Diefer Rüſtung zu. 





h) Privilegienbuch S. 368,. 
i) Ebend. S. 366, 
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beſtreiten und den Kaiſer bei Fortſetzung des Kriegs mit 
Weld zu unterflüßgen, ließ der Nath die Verordnung 
des Reichstags, wornach jeder ein Halbes vom Hundert 
feines Vermögens zum Türfenkrieg geben muß, im 
Drud ausgeben und von den Kanzeln verlefen. 

Es war fein Wunber wenn Frankfurt gleich andern 
Evangelifhen Ständen dieſen kriegeriſchen Zeitlauf 
benügte um die neue Lehre zu beſeſtigen. Johann von 
Glauburg folgte als Yfleger der weißen Frauen dem 
Beiſpiel, dad Hamann von. Holzhaufen vor zwanzig 
Jahren im Katharinenklofter gegeben hatte. Er wußte 
einige Schweftern zu gewinnen dem Klofterleben zu ent: 
fagen, andere die zu alt waren für die Welt, blieben 
zurück, ohne ſich fireng an die Regel zu binden %). 
Sin der ledigen Kirche und in der Stiftskirche zu unferer 
Stau auf dem Berg fegen fih die Prädicanten fefl. 
Kühn und folgereich war die. Srage, die Juſtinian von 
Holzhaufen und Hieronymus zum Lamb den Proteſtiren- 
den auf einem ihrer Tage in Speyer vorlegten : wenn 
Jemand von der Priefterfchaft zu Frankfurt ſich zum 
Evangelium begibt und ebelich wird, kann er nicht bei 
feiner Pfründe geiaffen werden ? Desgleichen : follen 
die Minifterien der Proteftirenden in Kirchen und Schus 
Ien nicht von dem Einfommen unterhalten werden , 
welches die Altvordern eigentlich zu diefer Abficht bes 
ftimmten , und deffen die römifche Geiftlichkeit in Frank⸗ 
furt genießt ohne der Abficht zu gedenken? die Stände 
erklären diefe Foderung für gerecht, doch fen es un: 
möglich dieſes Necht ohne Gewalt burchzufegen. So 





k) Als ihre Priorin 1545 ftarb „ befahl ihnen der Kath 
eine gewiffe Meerfelderin zu erfiefen , die bis 1588 lebte, 
Auch follten fie fi der alten Gefänge enthalten. 


Audbreit. 
d. Brote. 
in Frantft. 
1842. 


April, 
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begnügte fi) dann der Kath mit dem was ihm Nies 
mand mehr ftreitig machte ; beſonders fuchte er den 
faiferlichen Gunftbrief die Zinfe betreffend, in Hebung 
zu bringen. Se dringender die Bürger, befto ftandhafter 
die Stifter, Die ihr Dafepn in Frankfurt von jenem 
Beſitz ungertrennlich glaubten. Darüber müflen De 
chant und Euflos zu St. Bartholomäi mit dem Schor 
1348. Safter zu unferer Frauen bie Stadt räumen. 
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Siebentes Kapitel. 


Bom Anfang des Schmalkaldiſchen Krieges 
bis zur Uebergabe der Stadt an ben 
Grafen von Büren. (1545 und 1546.) 


u 





Eddlich nahet der Zeitpunkt, wo befreit von äußern 1545. 
Fehden, der mächtige Kaifer feinen Blick auf das unternehm. 
Innere des Reiches richten und bie Ausführung eines vrn me 
Planes unternehmen kann, welcher neben der neuen Lehre Srotekant. 
auch der alten Freiheit ein Ende machen follte. Zu 

feinem Borhaben glaubte der Kaifer in dem Pabſte den 
ſchicklichſten Gehülfen zu finden. Doch fürchte er diefen 

Bund, von der Wichtigkeit des Geheimniſſes überzeugt, 

vor der Welt zu verbergen; während fein Bundesgenoß 

.. weniger zurückhaltend, den Schleier zerriß und den Gol: 

‚daten Ablaß fpendete, die in dem heiligen Kriege fechten 
würden. So war die chriftliche Verfländniß gewarnt. 
Schnell verließen ihre Borfchafter den Reichstag zu 
Regensburg; fie eilten nach Ulm, mo für fie mehr 
Sicherheit war. Man fehrieb um Hülfe an die DBenes gertgeidir 
diger und Schweizer, die Könige von Frankreich und —— 
England, aber ohne Erfolg. Gezwungen alles von Bundes. 
feinem eignen Muthe zu erwarten , firengt der Bund 
feine Außerften Kräfte an. Er flellt in wenigen Mon: 1546. 
den, fiebenzig taufend Zußfnechte, fünfzehn tauſend rt _ 
Neißige, fech8 taufend Schanggräber und hundert und 
zwanzig ſchwere Kanonen in das Feld. 
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dee Stadt, Wenn ber Pabſt diefe Fehde eine heilige nannte, 
fo hatten die Evangelifchen Stände nicht minder große 
Gedanken von dem frommen Endzweck des Krieges. 
Sie fprechen fich in den neuen Artickein aus, welche 
ber Rath zu Frankfurt für feine Söldner entwarf. 
Gie ſollen fchwören die Stadt bei der angenommenen 
ehriftlichen Lehre erhalten zu helfen und bedenken, daß 
e8 mit der gegenwärtigen Kriegsrüftung nicht allein auf 
daß Zeitliche ald Leib und Gut, fondern auch auf das 
Ewige, der Seelen GSeligfeit angefehen fen. Darum 
follen fie das Fluchen und Läftern meiden, und wer bei 
dem göttlichen Ramen fchwören wird, foll am Leib ohne 
Gnade geftraft werden. Diefe Articfel wurden in Ges 
genwart der Mufterheren, den Söldnern auf dem Roß: 
546. marft vorgelefen und von fiebenhundert Lanzknechten 
6. Zul. und hundert Reißigen beſchworen a). Kunz von Weſt⸗ 
hofen führte den Befehl. Sie zogen nicht zum großen 
Heer des Bundes, weil der Rath ihrer in der Stadt 
bedurfte b). Auch legten mehr als zweitauſend Bürger 

den Harniſch an, zur Vertheidigung der Stadt. 
Große Aus⸗ Die Unkoſten dieſer Rüſtung ſind noch unbedeutend 
gaben. gegen die baaren Beiträge, welche die Stadt dem Bund 
entrichtet. Seit ihrer Aufnahme hat ſie jährlich, die 
einfache Anlage mit drei tauſend Goldgulden bezahlt. 
Dam werden dreimal e) fechstaufend Goldgulden, als 


806. außerorbentlicher Beitrag entrichtet. In der Mitte 





a) Siehe die elfte Rum. ded Anbangs. 
by) Jenes große Heer war nur bon Sachfen, Heffen , 
Anhalt, Würtemberg, Augsburg, Ulm und Straßburg ausges 
rültet worden. Viele Proteftanten nahmen feine Parchei, viele. 
waren auf der Leite des Kaifers. 


c) 1536 N 1542, 1548. 
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diefe8 Jahrs werden an den heffifchen Amtmann zu 
Butzbach, achtzehn taufend Goldgulden, im Augufl 
eine gleiche Summe an bie Dbriften von Neiffenderg und 
von Beuchlingen bezahlt. In dem nämlichen Monat ers 
legt die Stadt noch einmal dreitaufend und im Anfang 
des Winters viertaufend ſiebenhundert Gulden. Die 
Nebenkoften unter allerlei Namen belaufen ih allein 
in diefem Jahr auf mehr als zehntaufend Gulden, des 
Antheild nicht zu gedenken, den der Kath an ben Zeh: 
rungskoften für die Botfchafter, an den Ausgaben für 
Seſchuͤtz und Kriegsvorrath zu entrichten hat. Und noch 


‚Jange nach Ausgang des Krieges melden ih Hauptlcute 


genug bei dem Kath, die von dem beflifcden Kammer: 
meifter zur Befriedigung ihres rüdfländigen Soldes an 
die Stadt gemwiefen werden d). Uber nicht die Kaflen 
allein, auch die Zeughäufer muß die Stadt dem Bunde 


öffnen. Sechs Falfonettlein und zwei halbe Schlangen 1546. 
werden auf des Landgrafen Begehren dem Meiffenberg *. Ausuf. 


zugeſtellt. Bald darauf werden noch zwei ſchwere und 
mehrere leichte Stüdle, von einem Zähnlein der Gold: 
ner begleitet, zu den Heflen gefandt. 

Zulegt überfleigen diefe Ausgaben die Kräfte der 
Stadt. Zum Glück beſitzt fie in und auſſerhalb ihrer 
Ningmauern ein Zutrauen, welches ihr jegiges Beduͤrf⸗ 
niß bei weitem überſteigt. Das Silbergeſchirr wird hau: 
fenweife in die Münze getragen, als das baare Geld 


nicht mehr zureicht. Die Geifllichen gingen auf Begeh: 


ren des Raths mit einem guten Beifpiel voran e). Auch 





d) Noch am ı4ten April 1547 bezahlt die Stadt einen Rück⸗ 
fand von taufend NReichschalern aus den Zeiten bes Bundes. 

e) Die Stiftsherrn zu St. Bartholomäi gehen 169 Mark 
vergolder Silber, 119 Mark, 1oferh unvergoldetes und 1100 Gold; 


12. Augs 


Unentſchloſ⸗ 
ſenheit der 


Verbundet. 
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die Juden ſchoßen fechstaufend Gulden auf Zins. Die 
Zahlmeifter £) gaben den Darleihern verzinsliche Schei⸗ 
ne. Daneben forfchte der Rath Tein Einfommen zu 
mehren nach vielen Quellen, die durch Nachläfligkeit in 
glüclichern Zeiten verfiegt waren. Johann von Glau: 
burg und Klaus Stallburger wurden biefen Sachen 
vorgefegt. | | 

Hätte das zahlreiche Heer des Bundes den Kaifer 
zu Regensburg überrafcht, mo er mitten unter protes 
fantifchen Bürgern, kaum arbttaufend Krieger unter 
feinen Fahnen zählte, dann war in wenigen Wochen 
der Feldzug entfcheidend geendigt. Uber es fehlte der 
Menge ein Haupt. Johann Friedrich von Sachfen war 
nur groß im Unglück, Philipp von Heflen nur ein ta: 
yfrer Krieger. Darum find die erſten Schritte des 
übermächtigen Bundes fo verzagt. Es fehien, als 
wenn er vor feinem eignen Unternehmen erbebte. 


Freilich waren die Deutfchen nicht gewohnt, das Ober: 


haupt des Reichs von den Gliebern befehdet zu fehen: 
Daran hatte felbft der Eur; verfiorbene Luther mit Un: 
willen gedacht, eingedenf daß er eher ein Deutfcher war 
ald ein NReformator. Am menigfien fonnten fich dir. 
Reichsſtädte im Bunde diefen Frevel vergeben. Die 
Glaubendfreiheit durch Mittel erfauft Die zur politis 
ſchen Vernichtung führen, ſchien ihnen allzuthener ber 
zahlt. Und wie fehr wußte ein folcher Kaifer von die⸗ 
fer Unentfchloflenheit Vortheil zu ziehen. Wie fehr huͤ⸗ 
tete fich er, der ſelbſt fo viele Proteflanten als Katholicken 
unter feinen Sahnen zählte, den gefährlichften Feind den’ 





gulden baar; die zu unſ. lieben Frau 136 Marf und 1000 Gold⸗ 


gulden; die zu St. Leonhard 56 ME. und 200 Goldgulden. 
f) Verordnete aus dem Rath. 
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Religionshaß aufjzuregen. Wie rühmt er fich nicht in 1546. 
einem Schreiben, das er aus Megensburg an den Kath Junius. 
ſchickte, daß er fich nie unterfianden, die wahre chrifts 
liche Religion und die Freiheit der Deutfchen zu unters 
drücken ; daß er niemals Jemand zum Aufruhr Urfach 
gegeben ; daß er die Reichsſtädte vor andern gnädig 
bedacht und gegen die Hebermacht der Fürſten, die nur 
nach Bergrößerung firebten, gefchüst hätte, tie denn 
etlihe dazu — wiewohl unter verdedtem Schein — 
noch täglich geneigt ſeyen. Ya es hatten ſich jest cinige 
unterfianden, Anfangs unter dem Dedimantel der Res 
ligion, dann zur vorgeblichen Erhaltung des Friedeng, 
Rechts, umd beuticher Nation Libertät, die Waffen zu 
ergreifen und Srankfurt nebft andern Städten. in Dienfl; 
barkeit und Tirannei zu bringen. — Auf dieſes Schreis 
ben antwortet der Rath mit Enfchuldisungen. Mit 
Enticehuldigungen tritt der ganze Bund auf, mit Achte: 
erklärungen entgegnet der Kaifer. 

Sp hatte diefer ſchon die Zeit gewonnen; ſich in 
einem feſten Lager vor Ingolſtadt zu ſetzen, wo ſein 
Heer durch tägliche Verſtärkungen aus Wälſchland und 
Spanien auf ſechs und dueißig tauſend Streiter wuchs. 
Eine andere Verſtärkung, welche Maximilian von Eg— Ein kaiſerl. 
mont, Graf von Büren, dem Kaiſer aus den Nieders at 
landen zuführte, näherte ſich Frankfurt. Es waren 
viertaufend Neißige und zehntaufend Fußknechte fan; 
drifchen und geldrifchen Volks. Am rechten Rheinufer 
unweit Mainz, bem Grafen ‚gegen über, lagen fieben 
und dreißig Sähnlein des Bundes unter Anführung Chris 
ſtophs von Dldenburg, dem Feind den Webergang zu 
wehren. Zu diefen Hatte die Stabt Fin Sähnlein ge: 
fandt. Sie harrten umſonſt; die Kaiferlichen gingen 
unterhalb Mainz, von kundigen Prieftern geführt, über . 


Inlius. 


Auflöfung 


d. Bundes. 
Novemb. 


Decemnd. 
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den Rhein zum größeften Schrecken ‘des Raths und der 
Bürger. Schnell famen die Söldner der Stadt zurüd, 
fie befegten die Landwehr, die Bürger Mauern und 
Wälle. Der feindliche Feldherr, wenig geneigt jegt auf 
Eroberungen zu denken, zog nörblich vorbei. Zür bie 
Dörfer fodert er vom Rath eine Brandfehagung. Dies 
fer fchirkt die Hauptleute von Buſek und von Gerold: 
ſtein zu einer gütlichen Unterbandlung hinaus. Leider 
verfehlen fie das Hauptquartier, und das blühende Bo: 
names fammt dem Schloffe wird vom Nachzug des Seins 
des in Aſche gelegt. Unverweilt kommt Bären zu Ins 
golftadt bei dem Kaifer an. So ſchnell auf dem 
March, fo wohl berechnet in jeder Bewegung, und fo 
gewandt den umerfahrnen Feind !zu täufchen, daß er 
den weiten Zug durch feindfelige Länder ohne DVerluft 
ausführte. 

Indem beide Heere fich belauern, beide ſtatt eines 
entſcheidenden Streiches geduldig harren, wo Geldnoth, 
Krankheit und Hunger zuerſt ſiegen werden, fällt Her⸗ 
zog Moritz von Sachſen in das Land ein, das ihm 
von feinem Vetter, dem Kurfürſten, zur Obhut ems 
pfohlen war. Mit Dülfe eines Heered, das unter Fer: 


dinand aus Ungarn Fam, gelang es ihm, ſich Sachſens 


zu bemächtigen. Ein fo unerwarteter. ald gefährlicher 
Verrath erfüllt die Proteflirenden mit Argwohn und 
Sorgen. ‚Aber peinlicher noch ift der Zuſtand des Kurs 
fürften felbft, ber feine Unterthanen als Vater liebte. 
Er überläßt fich dem rafchen Entſchluß, den ihm Unwille 
und Selbſterhaltung eingeben: er eilt nach Sachen 
zurüd. Go wird das Bundesheer getrennt ; welche 
Zruppen ihn nicht begleiten ‚ ziehen heim und serflreuen 
ſich. 

Mitten ir im Winter zogen die Häupter bed Bundes, 
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die Fürflen von Sachfen und Heſſen in Franffurt ein. ©. Fürsten 
Ahr Rückzug ift eine Flucht ohne Nicderlage. Der Rath be 
in großen Sorgen wegen feines eignen Schickſals, fens 
det den Johann von Glauburg , ſie zu begrüßen und 
zu forfchen mie ed mit dem Bund fleht, und welcher 
Hülfe ich die Stadt zu getröften hätte ? „Ein jeder 
Fuchs verwahre feinen Balg!“ war des Landgrafen 
harte, unfreumbliche Antwort, . . 

Während des kurzen Aufenthalte der Fürften blieb 
ihr Gefolge nicht untbätig. Die Neißigen brechen in die 
Häufer und begehen ich auf Unkoſten der Bürger. Die 
Dberften führen auf dem Römer das große Wort, und 
droben felbft mit Brand und Plünderung ; die Feld⸗ 
hauptleute von Oldenburg und Beuchlingen, der Amts 
mann zu Schneeberg, Asmus non Konrig und ber lands - 
gräfliche Kammermeiſter, Georg von Weiters, erpreflen 
eine Wegfleuer von 29549 Goldgulden. Nach dem Abs 
zug der Herren wird das deutiche Haus von den. Knechten 
ı geplündert. Go verlaflen fie Srankfurt, beladen mit 
dem Fluch der Bürger, um für andre Gäfle Raum zu 
machen. 

Sobald der Bundesgenoſſen Macht getrennt war, Do. aräde 
fingen die ſchwächern Stände für ihre Erhaltung zu zit⸗ A 
ternan. Auch fäumte Karl nicht, die Unentfchloffenen December, 
zu überfallen. Er dringt mit einem flreitgerüfleten Heer 
in das Derz der verlaffenen Länder ; Brandfchagt Die 
Städte, plündert dad Voll, nöthiget die Fürſten zur 
demüthigen Abbitte. Ulm, fo berühmt wegen feine® 
alten Eiferd um den Bund, ergibt fih zuerſt; und, 
weil es in folchen Zeiten des Kleinmuths nur Eines 
Beifpield bedarf, für feige Gemüther ,. um.anf die legs 
reiche Seite zu fallen, fo beſtreben ſich bald Fürften und: 

Städte um bie Wette, unter den erniedrigendſten Bedin⸗ 
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gungen den Frieden zu erfaufen. Der Der;og von Würs 
temberg fleht Eniefälfig Darum und bezahlt dafür 150000 
Goldgulden ; Augsburg chen fo viel, . Ulm 100000, 


andre Stände nach Verhältniß. Dem Bunde ſollen fie 


entfagen , dem Kaifer Hulfe fenden, um die noch auf: . 


rechtfiehenden Häupter zu fällen. Ihr Gecchuͤtz wird 
abgeführt, fie müflen Befasung nehmen und entwaffnet 
das Urtheil erwarten, welches Karl mit liſtiger Maͤßi⸗ 


gung erſt am Ende bed Krieges über die Strafbaren 


ausſprechen will. 

Antrag der Diefe ſchnelle Unterwerfung vieler Stände fällt in 

Mora die Zeit, da Kurfürft Johann Friedrich nach Sachſen 

December. Ind der Graf von Büren mit feinen Truppen in die Mies 
derlande zurückzog. Die beiden Advocaten der Stadt ,. 
Sodann Fichard, — ber erft fürzlich von einer geheis 
men Gendung an die mwetterauifchen Grafen zurückges 
fommen — und Hieronymus zum famb nahmen daher 
Anlaß dem in Eil verfammelten Rath vorzuftellen:: ſchon 


merde der Kaifer von der Mehrheit der Fürften und. 


Städte als ihr rechtmäßig Haupt erkannt. Ueberhaupt 
fey ed, wie der Augenfchein lehre, mit dem jeßigen 
Krieg nicht auf die Religion abgefehen. Gegenwehr fey 
bedenklich, Entfag oder Hülfe nirgends zu hoffen. An: 
dre Städte, bie fich früher ergeben, hätten Gnade ges 


⸗ 


funden und ihren Gottesdienſt behalten. Wer könnte 


doch das redliche Bemühen ſolch unnützes Blutvergießen 
zu hindern feig oder unchriftlich heißen ? ihre — der 
Advocaten — Meinung fen ed, fich auf billige Bedin— 
. gungen zu unterwerfen. ' Weil aber die Religion mit in 
ber Sache begriffen, und fie fh nicht allein damit be: 
Inden wollten; könnte ber Rath. auch die Prädicanten 
Gutachten Hören. — Längſt harrten dieſe im Barfüßer Klofter , 
der Drädie. wohin Johann von’ Glauburg und andre Rathsfreunde 


{ 
— 
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gefehickt wurden, ihre Meinung zu vernehmen. Gie 
entfehuldigen fich zuerfi, daß fie vom weltlichen Regiment 
nicht reden Fönnten noch rathen, und darum alles dem 
Rath anheimftelen müßten. Doch wollten fie nach 
Nicht und Gewiffen vor einer Uebereilung warnen, mwels 
che neben dem gemeinen Wefen auch Vermögen, eis 
heit und Meligion der Bürger zu Grund richten würde. 
Es wiſſe jedermann, wie der Kaiſer die Evangelifchen 
in feinen Erblanden gedrückt und verfolgt hätte. Golite 
er dem Rath auch jegt eine tröftliche Zufage geben, fo 
würde er doch am Ende fein Wort nicht halten. Much 
fey ed Pflicht in fo wichtigen Sachen diejenigen zu fras - 
gen, die cd am nächſten anginge, die Bürger, und ohne 
ihr Wiflen nichts zu unternehmen. — Leider wurde auf 
diefes Gutachten um fo weniger Nückficht genommen, 
weil die Mehrheit im Rath vor dem bloßen Gedanken 
der Gegenwehr erbebte, und jeder fürchtete, Daß bie 
Zünfte darauf beharren würden. Vielmehr ermahnten 
die Advocaten den Kath: er möchte nicht fäumen fich 
durch die freiwillige Unteriverfung ein Verdienſt zu ers 
werben, fo lang ed noch Zeit ſey. Mean könne mit gu: 
tem Gewiſſen unterhandeln. Hätte auch der Bund fein 
Ende noch nicht erreicht, fo fen er doch von Sachlen 
und Heſſen zuerft gebrochen, weil das Hauptverfprechen 
— jedem Bedrängten kräftig und unverzüglich zu 
helfen — unerfüllt bleibe. Auch fey der Rath dem Kai⸗ 
fer mit Eid und Pflichten näher verwandt ald den Stäns 
den. Könnte man fich gleich jest noch vertheidigen, fo 
"möchte im Srühling die Gefahr deſto größer, ſeyn. 
Der Rath würde die Gelegenheit nicht wieder finden, bie 
ihm in dem Grafen von Königftein, als einem freund: 
lihen und gutgeſinnten Vermittler angeboten würde. 
Nach der Umfrage entſchied die Mehrheit für der Advo⸗ 


1 * 


Rüdıug des 


Grafen v, 
Büren. 


1 546. 
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caten Meinung. Der Doctor Hieronimus und ber 
Rathsfreund, Weider Neuß, eilen nach Königftein. 
Herr Georg von Robenflein, des deutfchen Ordens Kom: 
thur in Sachfenhaufen, wird gleichfalis um Fürſprache 
bei dem Grafen von Büren, den. er perfönlich kannte, 
gebeten. 

Diefer war bereit aus Franken am linken Mainufer 
beraßgezogen und hatte einige geringe Flecken und 
Städtlein gebrandfehagt, bis er unerwartet zu Darm: 


35. Dee. ſtadt Gegenwehr fand ; die Hürmenden Lanzknechte wer: 


— 


den einigemal von den Bürgern abgetrieben, nur durch 
Uebermacht gelingt es ihnen noch, die ſchlechte Mauer 
zu erſteigen g). 

Mit dieſem geringen Vortheil vergnügt, Dachte 
Büren bei Oppenheim über den Rhein zu geben, und 


‚den Reſt feined Kriegsvolks, das Kälte, Dunger und 


Krankheit, um einige Taufend verringert haften, in 


die Heimath zu führen b). Go lautete eigentlich der 


Befehl des Kaiſers, der feine Ausgaben zu befchränten 
fuchte. Auch ſäumte Landgraf Philipp von Heſſen 


‚nicht, dem Rath von diefen Umfländen Kunde zu geben. 
Durch ihn erfuhr man, daß die Kaiferlichen Fein ſchweres 


Geſchütz führten, baß fie das Kleine Küffelsheim von 


— 





g) „Die Kaiſerlichen ſagten ſelbſt ſchreibt der Prädicant 
Ambach in feiner Nachricht von den Belagerungen der Stadt 
Frankfurt (Vergl. die Borrede) » warn noch 200 Hackenſchützen 
zu Darmſtadt gewefen, fie hätten ſchaamrotb müflen abziehen, 
dann fie vor Froſt und Krankheit ganz matt und gu ſolchem 
Schimpf gar untlichtig waren.“ 

h) „Der Graf von Büren wollte liber den Rhein ſchiffen, 
auch waren Schiff und Nachen beftellt, dann fein Volk ausges 
Bungert, erfroren ganz füchtig und krank, auch begierig heims 
anziehen , fonnte vos Kälte ikund nichts mehr ausrichten.“ 
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wenigen Hackenſchützen vertheidigt nicht anzugreifen 
magteni). Solche Nachrichten färkten den Muth der 
Bürger, als fie der Obern Abficht argmwöhnten. Die 
Sachſenhäuſer dringen mit Ernſt darauf, ihre Pforten 
ſelbſt zu befegen, und der, Rath fender ihnen die Einwil: 
ligung durch den Juſtinian von Dolzhaufen, der fie zus 
gleich als Hauptmann, im Zügel halten fol. 


Schon fammeln die Niederländer länge des Rhein— Unterbendk 


ſtroms Schiffe, um bei Gernsheim hinüber zu gehen; 
als.unverhofft der Komthur von Rodenſtein, der Haupt: 
mann der Stadt, Johann von Bufef, nebfl einigen 
Rathsfreunden und Doctoren im Eaiferlichen Lager zu 
Gerau eintreffen, wo der Graf befehäftigt war, den 
Heft der Brandſchatzung perfönlich einzutreiben. Gie 
uberrafepen ihn mit einem fo unerwarteten als erfreu: 
lichen Antrag. — Es fey die Stadt, verfichern fie, 
(in einer Rede, die von großer Verwirrung zeugt,) dem 
Kaifer immer treu geblieben, Bis fie vor einigen Jahren. 


wider ben Willen ded Raths, auf das ungeflüme An, 


balten der Prädicanten, fich in die Einigung zu begeben 
gedrungen worden. Gie hätten firh dabei ihren Eid, 
gegen den Kaifer vorbehalten, auch während des Buns 
des ihre Anlagen bezahlt und ihre Söldner dem Kaifer 


zu Hülfe gefandt. Diefer unglücliche Krieg ſey ohne 


Willen und Wilfen des Raths angefangen worden. Wie 
der Graf im Anfang des Zeldzugs an ihrer Stadt vor⸗ 
bei auf Ingolſtadt gezogen, wären aus Zurcht der Plüns 





i) „Das Schloß Rüſſelsheim am Main mit Hackenſchützen 
ziemlich befegt ift unangefochten blieben, dann diefe tleine aber 
harte Nuß konnt dieß auögemergelte Bolt nie beißen, es moch⸗ 
ten ihnen ſonſt dis Zähne daran. zerbrochen ſeyn“ D. Prädic. 

Ambach rs in 
CIE. Theil. > ( 9) 


mit dem 
Grafen. 
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derung bie Thore verfchloffen worden. Den Trompeter | 


den er damals gefandt, Hätte man ohne Wien des 
Raths abgewiefen. — Nachdem die Verordneten wit 
Vielen Worten die Mäßigung ihrer Obern gerühmt ba: 
ben, kündigen fie den Entſchluß derſelben an, bei der 
Kaiferlichen Majeſtät um Sried und Gnade zu bitten. 
Sie hätten bereit8 Gefandte nach dem Hoflager abge: 
ſchickt und wollten nun um des Grafen allvermögendes 
Zürmwort bitten. Diefer entgegnete nach kurzem Bes 


dacht: fie hätten es dießmal nicht mit beredten Leuten, 


fondern mit einem Kriegsmann zu tbun, ber feine ſchöne 
Reden zu fegen wüßte. Er überlaſſe es dem Rath, ſich 


wegen dem Beitritt zum Bunde, bei dem Kaiſer zu ver⸗ 


antworten. Was ihm ehemals im Voruͤberziehen begeg⸗ 
net, ſey dem feindlichen Befehlshaber, nicht dem Grafen 
von Büren widerfahren. Ihr Anſuchen aber wiſſe er 
nicht zu fördern, denn Herrendienſt gehe vor Allem. 
Er müſſe jetzt den Befehl ſeines Herrn vollziehen, die 
Stadt aufforbern und ſich ihrer laͤngſtens in vier und 
Zwanzig Stunden bemächtigen. Der Kath möge fi 
nur ohne Anhang und Bedingung ergeben ; dann Könnte 
dielleicht der Handel einen guten Ausgang nehmen. 


Die Schickung am den Kaifer fen unnüger Verzug. 


Nach vielem Hins und Herreden brach er mit den Wor: 
ten ab: fie ſollten fich glücklich fchägen, daß Re ihm 


die Stadt übergeben fönnten, ehe der Kaifer mit feinen. 


Welſchen und Hifpanifchen Völkern fäme ; die möchten 
ihnen zue fehweren Bürde werden, wie andrer Städte 
Ungluͤck zur Genüge lehre. Seine Soldaten. feyen doch 


Denutfche ; deutſchen Bluted und beutfehen Herzens . 


gegen: ihre Landsleute. — Da die Verordnete mit dem 
Grafen fpeifen, findet diefer Gelegenheit, ‚beit Doctor 
Hieronymus noch heimlich zu fagen : die von Frankfurt 


— — nm 
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möchten fich fuͤrſehen, es feyen in der Nähe ganz andre 

Dinge sorbanden, davon der Nash Fein Wiſſen trüge. 

Am beſten fey es, fich in die Zeit zu ſchicken. Sie folk 

ten doch nur an die Meflen und ihre Freiheiten benfen } 

So wußte der fehlaue Feldherr den Abgefandten bald 

Zutrauen einzuflößen bald Furcht, und von ihrem gros 

Ben Schrecken ben beften Gebrauch zu machen. 

Erſt ale die Verordneten von Gerau zurückkamen, Der Sünfte 

wurde ihre Verrisbtung den Zünften mitgetheilt. Mit unwinen. 

welchem Unwillen diefe die Neuigkeit hörten, iſt leicht 

zu errachen. Es fen Tchänblich, riefen Re, einen fo 

fekeu Orr unbebeängt , ja ungefobert dem geſchwächten, 

in die Heimath eilenden Wind zu überlieſern, unb lauf 

verwünfchten Re die Rathgeber, die aus einer blühenden 

Handelsſtadt ein Lazarerh für audgehungerte und fleche 

Lanzfnechte machen wollen. " 
‚Diele Klagen famen zu ſpät. Der Rath War zu uebergabe 

weit, am zuruͤck gu, kehren. Dieß fühlen Die Zünfte ſelbſt d- Stadt. 

und darum entgegyen fie kurz : fe flellten jetzt alles dem 

Math anbeim ,. nug würden fie ſich das Mort Gottas 

nieht rauben laſſen. Hierauf begab ſich der Doctor Dips 

rowmmus yon Neuem in das kaiſerliche Lager und ver⸗ 

Iangte mit dem Selbberen die Bedingungen der Uebers 

gabe feftzufiegen. Dieſer lächelte über Die Bedingungen 

und zeigte Dem Doctor eine ‚funze Vorſchrift dad Kai⸗ 

feed, wie er ſich gegen Wiberfpenflige. und gegen folche 

verhalten ſoll, Die freimißig um Gnade flehten. Keine 

audre Bedingungen könne er eingehen, ber Befehl feis 

ned Herrn ſey ihm Gele. Zum Ueberkuß verſprach 

er fein Fürmort Sei,hem..Kaifer, das, wie er felber 

rühmt, mehr frommen ˖ſoll, als wenn ber Kunfänfen 

eslirhe Ahnen... Die Eparsaliſche Religion Jen: Die jegt 

keiganıniogigen Sradt genomgnen worden, ſollte je. fein 


— 


6 
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Herr gemeint feyn, biefe zu unterdrücken , fo wollte 
er feld ihm feine Stunde mehr dienen. Er ale Feld: 
herr Fönnte ihnen gute Mannszucht verfprechen, feine 
- Soldaten follten alles baur bezahlen und niemand zur 
Laſt fallen. — Er drang auf ſchleunige Antwort. 

Als die zweite Botſchaft in der Stadt eintraf, 
machten: fehon die Bürger fich fertig , Die fremden Gaͤſte 
aufzunehmen. Der Kath m großen. Sorgen wegen ber 
Stimmung des Volks, Tieß die Prediger Bitten, dag 
"Schmöähen zu unterlaffen und nur das Wort Gottes ein: 
fältig zu: lehren. Die Buchführer wurden gewarnt, 
‚feine Schriften feil zu halten, in denen der Kaifer oder 
"fein Anhang beleidigt würden. - Ä 

Zum Drittenmal muß der Doctor Hieronymus mit 
"dem Hauptmann in. das feindfiche Lager reiten , vorzu⸗ 
ſtellen: ob gleich es dem Rath hochbeſchwerlich, ſich 
alſo ohne einige Gewißheit und ehe fle’ von dent Kaiſer 
zu Guaden aufgenommen, dent Brafeit:zu: ergeben ‚fo 

wollten fie gleichwohl ihn und die Bieinigen einlaflen, 


“in der Hoffnung‘, daß auch er fein Verſprechen Iöfen und 


:perfönlich bei. dem Kaiſer fürbitten werde. Auch hofften 
fie, Bürger und Sremde wärder das Ihrige behalten, 
denn viele auswärtige Kauflente, — die doch meift 
"Miederländer , ' Iaiferliche Unterthanen, des Grafen 
Landsleute fenen, bäften ihre Waaren von: der Mefle 
her in Frankfurt liegen. Der Graf verſprach bei Ehre, 
Treu uud Glauben bie Stadt bei kaiſerlicher Majeſtat 
zu verfreten. Er gedächte, denen ‚:die der Rath in das 
Hoflager geſandt, einen verträuten Diener und Ems 
pfehlbriefe nachzuſchicken, im Nothfall aber ſelbſt zum 
Kaiſer zu reiten. Unter ſeinem Kriegsvoik woue er 
ſchon Zucht Halten, und wären der Steckenknechte, Pros 
foßen und Denker: zu wenig, - Itebanfeibfl Sand: antegen. 
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Er möchte nicht Frankfurt und noch zweimal fo viel als 
darinnen fey, nehmen, um fein Wort zu brechen, und 
hierüber fönnte er dem Kath unter feinem Inſiegel eine 
Berfchreibung zuftellen. 

Damit ließen ſich die Sefandten begnügen; ber 
Graf gab ihnen ein Fürfchreiben an den Faiferlichen Bi: 
eekanzler, den Herrn von Naves mit, welches der Bot: 
ſchaft — dem Doctor Johann Fichard, Daniel zum Yun: 
. gen, DgiervonMelem, Hans Gedder und Martin Sigel, 
Stadtſchreiber — nachgeſchickt wurde. Der Rath mels 
det dabei den Geſandten, wie weit es bereits mit der 


Uebergabe gediehen, auch daß ſie den Inhalt des Für⸗ 


ſprechens zuvor erforſchen möchten. Denn weil es fran⸗ 
zößſſch geſchrieben, hätte dieſes mit rechtem Verſtand 
der Sache zu Frankfurt nicht geſchehen mögen, weil 
jegt niemand im Rath vorhanden, ber jener Sprache, 
kundig fey. 

Bor allem ſchreckte den Rath die Zurcht vor ben, 
fremden Truppen bes. Kaifers, beren Doctor Hieronymus. 


& 
⸗ 


4 


in feiner Sitzung zu.erwähnen vergaß. Umfonft Über: 28. De. 


brachte Doctor Johann Lersner, ein treuer Diener def, 
gandgrafen von Deflen, ein Schreiben ſeines Herrn; 
umſonſt hielt er dem Rath den Treubruch am Bunde 
vor, und die nahe Hoffnung ber Hülfe durch heſſiſ⸗ 
Boll. Noch in der nämlichen Sitzung wurde befehlofen,, 
dem Grafen von Büren Durch den Doctor Hieronymus, 
den Hauptmann von Buſek und die. Rathsfreunde Stall: 


burger, Weiß. von Limburg und Greif, die Schlüffel, 


der Stadt entgegen zu ſchicken. | 


J/ 
⸗ 
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Achtes Kapitel. 


Vom Einzug der Kaiſerlichen unter dem 
Grafen von Büren bis zu ihrem Abzus 
(1547 und 1548.) 





> en Zn 


1546. An folgenden Tag hielten die Katfeelichen ihren Eins 


29. Dec. 
Einzug Der 


zug. Inder Stadt heerſchte Todtenftile. Die Bürger‘ 


»  Saiferligen. waren flumm dor Merger, bie Juden in ihre Gaffe ges 


* 


ſch 


&euchen. 


fperrt. Die Rathsfreunde faßen mit den fremden Quartier⸗ 
meiftern zufammen, das Kriegsvolk in die Wohnungen 
einzutheilen. Viele mußten darlıber aus ihrem Eigen⸗ 
thum mweichen , oder doch ihre Betten den Kranfen über: 
Iaffen. Vorgeblich fohten bie Knechte nur Holz, Salz 
und Licht empfangen , wer Ruhe haben mwolfte, mirßte 
mehr geben. Brod und Wein hatte man ihnen ſchon in 


das Lager gefandt. Das Fußvolk — vier und zwanzig 







ihnlein — wurde bei dem Einzug auf mehr als ſechs⸗ 
tadſend, die Geſchwader ayf zweitaufend Pferde ges 
Aber faum die Hälfte Menfchen und Roße tau⸗ 
gen zum Krieg, die andern wanken umber wie Leichen , 
mehr zum Erbarmen als zum Fürchten a). In den. 
erfien ze Wochen ihres Aufenthalts ſtarben acht Hundert, 
der Kranken ungerechnet,, bie auf Karren woeggefuͤhrt 












a) „Kaum der Halbe Theil Mann und Roß war zum Schimpfi 
tüglich, ein ſüchtiggund ftinfend wüſt Wolf, daß fich mehr zu en 
barmen dann zu Age.“ d. Präd. Ambach. 
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wurden b). Das Frauenbrüberklofter war ein Leichen; 

haus. Don ‚dort verbreitete fich das Gift tödtlicher 
Seuchen durch alle Theile der Stadt. ‚Kein Stand, 

kein Alter fchügt Dagegen, ganze Familien farben aus, 

auch fünf Rathefreunde wurden ein Dpfer der Seuche, 

Neben andern Officieren verlohr ber Graf feinen eignen 
Better, dem, er über alled liebte. „Die meiſten“ fagf 

unfer Berichtgeber „find dahin gefahren, mie, fie gelebt, 

ohne Gott; doch haben au Viele, Prädianten zu 
ſich gefodert, chriſtlichen Troft begehrt und empfangen.“ 

Mit Erfiaunen fahen Die Anhänger der alten Lehre, Daß Des Graken 
der Graf von Büren ein Göhnlein des Yyhann von Glaus Fr 
burg nach Esangelifcher Weiſe aus der Taufe hab. Auch zo, Dee. 
mußte der Klerus in feinen Haͤuſern Soldaten. beherber 

gen, während die Prädicanten — mie fie felber rühmen 

durch Schisfung Gottes — tan dieſer Laſt frei blieben. 

Unter den letztern war nur Einer, ber befanute Geltner, 

der wie feine Gehuͤlfen Hagen „weichmäulig‘‘ murbe c). 

und wieder für ben Pabſt, fein geiſtlich Regiment und 

bie Kirche zu beten anfing. 

Schlimmer noch ald die Bürger hatten es bie Bauern Noth der 

im Stadtgebiet, wo ber Troß der Kaiferlichen allen Vor⸗ Dauern. 





b) „Es ſeynd ihrer in zehn Wochen nit weniger dann Bow 

geſtorben, und haben fie die ganze Stadt mit ihrem Geftanf und 
Unflat alfo vergiftet, daß täglich viel feine Bürger fürnemlich 
fünf Rathsfreunde mit Weib und Kindern, auch ganze Häufer 
von ſolchem Geſtank vergiftet und ausgeſtorben find.“ Mi Prad. 
Ambach. 
e) Der Prädic, einibach der dieſes ſchreibt berſch peigt den 
Namen; aber eine andre Hand ſchrieb Hinzu: „Fuit idem Gelt 
nerus qui etiam T@ Interim ex metu humamo et ad captandam sena- 
zus benevolentiam renitentibus ‚cagteris pastoribus omnibus e suggestu 
publici juzxisj fecit,«* 


- 
“. 
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rath aufsehrte oder verdarb, mit Thüren, Läden und 
Stiegen die Kammern heizte und bei dem Abzug alles 
mitnahm, mas davon zu bringen war d). Diefem 
Uebel zu begegnen wurden Viele am Leben geftraft. Wer 
nige Tage verſtrichen, wo nicht ein Verbrecher an den 
neuen Galgen vor der Katharinenpforte gehängt, oder 
enthauptet, oder verbrannt, oder durch die" Spieße ge: 

jagt e) wurde. 
sun 4. Nachdem der Feldherr im Namen des Kaiferd ben 
2 Bürger ‚ Huldigungseid von Neuem empfangen — die Bürger 
huldigen. ſchwören bei Gott und dem Evangelium : der kaiſerli⸗ 
chen Majeflät gehorfam zu feyn ; das Bündniß mit 
Sachſen und Heflen aufzugeben, biefen gar nicht, dem 
Kaiſer aus allen Kräften behülflich zu fenn ; — empfing 
er einen flattlichen Pocal mit taufend Goldgulden an: 
gefüllt zur Verehrung, und verließ Frankfurt von huns 
18. Märı. dert Reißigen begleiter feinem Herrn in Nürnberg auf 
zumarten. Schon Maren des Raths DVerorbnete ber 
Unficherheit wegen auf einem Umweg nach Frankfurt zus 
D. Sefandı ruͤckgekehrt. Als fie auf vielfältig Bitten und durch 


ten Verricht 


bei d. Salf. Vorſchub guter Freunde £) zu Heilbronn Audienz er: 





d) Beſonders ward Über ein Geſchwader von fechshundert 
Reißigen geklagt, unter dem Herzog. Erich von Braunfchiveig ; 
die nachdem fie die nächften Dörfer fo verwüſtet, daß ſie ſelbſt ans 
fingen Hunger zu leiden, zur freude der gemißhandelten Bauern 
nach Haufe zogen, 

€) Eine gemeine Strafe für Hauptverbrechen der Lanzknechte; 
der Verurtheilte ward in die lange Bafle geführt. Man gab 
ihm $reibeit gu laufen , fo weit er fünnte. Aber fchon nach wer 
nigen Schritten ſtürzt er von Spießen durchbohrt, zuſammen. 

f) Wegen der Verföhnung mir dem Kaifer zahle der Rath 
dem Herrn von Granvella 1000 Kronen, dem Faiferlichen Vice⸗ 

. fangier, Herrn von Naves 1000 Goldgulden und einen Pocat 


Dr 
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halten, thaten fie vor dem Kaifer, der fie mit fpauifchen 
Ernſt empfing den gewöhnlichen Fußfall. Fichardus 
führte Enieend da® Wort: Sie erfihienen von wegen 
Purgermeifter und Rath ber Stadt Frankfurt, die ſich 
im nächft verlaufnen Kriege gegen feine Majefldt aus 
Irrthum vergeflen und neben andern hätten verführeit 
laſſen, wodurch ſie zu ihrem höchſten Leid Seiner Ma; 
jeftät ſchwere Ungnad anf fich geladen. Jetzt bitten Re 
um des allmächtigen Gottes und: feiner Barmherzigkeit 
wien, der Kaiſer möge ihnen aus angebohrner Milde 
verzeihen ; ihnen wiederum ein gnädiger Herr und 
Kaifer ſeyn. Das wollen fie durch untertbänige Dienſt⸗ 
barfeit und Sehorſam ſtets zu verdienen furhen 9). Dar 
auf verficherte fie der Kaifer feiner Hu und VBergebimig 
doch unter der Bedingung, daß fe ein Strafgeld von 
achtzigtaufend Golbgulden erlegten. Auch ſollen bie 
Waaren, welche die Straßburger und andre Bundes 
ftädte noch zu Frankfurt haben, einem Bevollmaächtigten 
des Kaifers übergeben und alle Berbindbungen: mit jenen 
‚Städten abgebrochen werben h). 

Während des Grafen vor Büren Abweſenheit führte uebermuth 
Jobann von Ligne, Freiherr von Barbanfon, den Ober; ? Ctldner. 
befehl über Die Truppen. Er unterließ nicht, deſto 

fengere Mannszucht zu halten, Je uͤbermüthiger Die 


‘ “ % 
vn ” e —8 





von hundert Goldgulden, dem kaiſerlichen Truchſeß und Obriſten 
von Altenſtein Soo Goldgulden, dem Obernburger 200 u. ſ. w. 
In die kaiſerliche Kanzler wurden für den Aueſodnangtbris⸗ fünf 
hundere Goldgulden bezahlt. ' 

8) Siche die zwölfce Rum. des Anhangs. 

b) Viele Waaren, die den Straßburgern gehörten, wur⸗ 
den in der Folge durch einen Boten verrathen ‚ der einigen Facı 
toren in Zranffurr Briefe zubrachte, ‚md dem Freiherrn bon 
Barbanſon in die Hände fiel. er 3 


— ——— — — — — J 


/ 


Juſtizmord 


d. Grafen. 


8. April. 
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Meißigen und Knechte wurden, nachdem fle einen Theil 
bes rückſtändigen Soldes vom Rath auf Abſchlag der 
Brandſchatzung erhalten. So gewinnt wenigſtens durch 
den neuen Umtrieb bed Geldes. die gewerbfleißige Klaſſe 
der Einwohner. Viele Wanren — beſonders die Lein⸗ 
wand — ſtiegey dreifach im Preiße. Einen fleinen 
Theil des Soldes empfingen die Truppen in Tuch, und 
fo nöthig fe deſſen, ihre Blöße zu berfen bedürfen, 
dennoch fehelten fle erboßt ihren Selbheren einen Ge 
wandſchneider. 

Nach einer Abweſenheit von mehrern Wochen kam 
dieſer endlich, aber leider in ſeinen Geſinnungen gegen 
Kath und Bürger ganz verändert, zuräd. Hatte er 
biefe noch kurz vor feiner Abreife mit Betyeiſen des Zus 
srauend überhäuft und fich fogar freiwillig zur Fürſprache 
erboten für das befreundete Frieodberg, das über ben 
Druck feines Burggrafen klagte, fo leuchten jegt Arg⸗ 
wohn und Kälte aus jedem feiner Schritte hervor. Zu 
Würzburg nämlich, hatte ihm ein Spanier, der lang 
zu Kaflel gefangen gelegen, einen Diener des Landgra: 
fen von Heſſen, Hans Eifer son Selnhaufen, als Rund: 


ſchafter verrathen. Dielen. führte er gefehloflen nach 


6 April. 


7. April. 


Frankfurt, wo ihm durch alle Stufen der Folter eine 
Auklage gegan den hieſigen Buͤrger, Wilhelm von Da 
den, genannt Meindrenner, abgedrungen warb: fie 
hätten Zranffurt an den vier Eden anzünden , und an 
ihren alten Herrn verrathen tollen. 

. Alsbald wurde auch Weinbreuner durch den Pro⸗ 
foßen eingezogen und gefoltert. Mit erfinderifcher 
Grauſamkeit werden ihm die empfindlichern Theile des 


„Körpers mit fiedendem Speck belegt und mit Brannt: 


wein begoffen, fo daß er faſt finnlos vor Schmerz alles 
bejahet, was ihm bie Richter in den Mund legen. Faſt 


% 
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feheint ed, daß der Seldherr nur eine Urſache an ben 

Rath Sucht: Darum mußte Weindrenner ald Witfchul: 

dige eines. unfinnigen Planes vier wohlhabende Bürgers. Arrit, 
-angeben , bie. auch ſoglpich in den Kerker gefchleppt wur. 

den. Einer. yon ihnen ward heftig auf ber Folter geſtreckt, 

ihm ein Bekenntniß gegen den Rath zu entreißen, wie 

wohl er beharrlich auf Mein: verbleibt. J 

Dirfed Mannes ſeltner Feftigkeit — leider ve; 
fehweigt uns der urkundliche Bericht feinen Nauen — 
verdanfen Viele, Leben und Eigenthum. Bei bem lauten 
Geſchrei der Bürger über Unrecht trug der Graf Beden⸗ 
fen den Danbel zu ‚verfolgen. Er ließ ſich an der Hinz 
richtung der ‚beiden. heflifchen Diener genügen, die vor 
dem Römer eutbauptet und gevigrtbeilt wurden, Sig 11. jl. 
fagten vor ihrem Ende öffentlich, daß alle Bürger, .Die 
fie angeklagt, unfchulbig feyen ; und fie befannten ben 
Predigern insgeheim, Daß Re nicht allein andern, fons 
dern auch ſich ſelbſt Unrecht gethan, uber licher tau⸗ 
fendmal erben als noch Einmal gefoltert. ſeyn wollten: 

Märe die Geſtändniß ewig. ein Geheimmiß ‚gebligs Ursiht der 
ben, fo mußte ihre beiderfeitige Mrgicht, wie der Graf Verichteten. 
von Büren fe drucken ließ i) und der Landgraf von 
Heſſen fe in einer befondern Schrift widerlegse, für bie 
Unſchuld dee Schlachtopfer , wie viekmehr für die Recht: 





i) Sie führt den Titel: Wahrhaftige Urgicht und Be 
kanntuuß der Sundartitifihen Diener Dans Eckers "von OEelkn hen⸗ 
fen, Burgers zuge, und Wilbeimen von Werden genannt 
Weinbrenner, zu Frankfurt Bürger, welche von wegen Inifers 
licher Maj. unfers allergnädigften Herrn, auf Befehl des edlen 
wohlgebornen Herrn Warimilians von Egmont Brafen zu Büs 
ren und Leerdam ıc, ihrer Böfen That und Mißhandlung willen, 

welcher gleichen ih’teurfcher Nation nimmer gehöre noch gebraucht, 


aus Gnaden en enchaupt dann- geviertheilt worden x . - 
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lichkeit der mißhandelten Bürger ſprechen. Hans Ecker 
ſagt aus: er fen mehrmals von des Landgrafen Statt⸗ 
halter zu Kaſſel, Rudolph Schenk, "nach Frankfurt ger 
ſchickt worden zu forſchen, wie ſtark die Beſatzung ſch. 
Dort habe er in Martin Tuchpackers Haus zur Herberge 


gelegen. Als er bald darauf wieder dahin gegangen, hätte 


ihn der Statthalter an den Weinbrenner gewieſen, als 
einen der taͤglich zu des Grafen von Büuren Dienern 
auch zu andern großen. Dannfen Fäme: und Beſcheib 
zu geben wuͤſte. Mit diefem habe Ecker gehandelt, dem 
Landgrafen die Schlüflel jur Sriedberger Pforte zu vers 
fehaffen. Bei einer zweiten Zuſammenkunft in Martins 
Haus, fen Weindrenner mit vier oder fünf Bürgern 
erfchienen,, die ihm ein Verzeichniß überbracht hätten’ 
von vier oder fünf und fünfzig Verfchtöornen, es dem 
Landgrafen zuzuſtellen. — Noch miderfprechender if 
der Schluß diefed Bekenntniſſes. Bald follen bie Bruns 
nen vergiftet, bald Die Stadt in Brand geſteckt werden. 
Bald war der Landgraf ſchon im Begriff, nah Frank⸗ 
furt zu ziehen; ſchon waren die Verſchwornen bereit, 
ihm die Pforten zu öffnen, als ſchnell eine Meuterei der 
Knechte, die ihren Sold fodern, den Zug unterbricht. 
Eben fo demtlich trägt Weinbrenners Geſtändniß, der 
Solter Gepräge:  Näch ihm wollen die Verſchwornen zur 
Sachſenhauſen in der Nacht Lärm fehlagen und der Ber 
ſatzung Aufmerkſamkeit dort hinziehen.. ‚Dann foll der 


vandgraf die Stadt auf der ſchwächſten Geite, hei ber 


Yuben Kiechhöf angreifen, wo Weinbretgner das Waſſer 
des Grabens ablaſſen will. Dieſen Rath hatte Meiſter 
Kaspar der Stadtbaumeiſter gegeben. Den Angriff un⸗ 
ternehmen drei Fähnlein Heſſen, vom Landſturm unters 
fügt. Sie führen kaiſerliche Feldzeichen, zur Lofung 
ben Friligen Georg. Ein gewiſſer Baſtel Zipf, folk 
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-Hald den Römerberg , bald andre Straßen mit vertrau: 

teg Bürgern, befonderd Weingärtnern , befegen. Als 
Meinbreggier zum zweitenmal mit Wehe gefragt wurde, 
bekannte er: während bes Grafen Abweſenheit fey der 
Hauptmann der Stadt, Hieronymus Löſch, zu ihm 
gefommen, fprechend : „Jetzt iſt's Zeit, etwas zu was 

gen, der Graf iſt fort, Die Reißigen mit ihm.“ Wils 

helm entgegnet : ich weiß wohl Schlüffel, aber fie 

find alt, man kann nichts Damit ausrichten. Darauf 

flucht Hieronymus, greift an fein Schwerdt und fpricht: 

„ich hätte wohl Luft Wärfl' zu machen. — So geht 

das Belenntniß fort. Ein gemwifler Möller wird ange: 

geben, er hätte ald Brunnenmeifter den Schlüflel zu 

einem: Brunnen gehabt und den Anſchlag gegeben, einen 
Schelmen mit Mercurius zu falzen k) und hinein zu 

werfen, um das Waſſer zu vergiften. Das ſey aber 

auf des Weinbrennerd Kath noch aufgefchoben worden. 

Am Schluffe der. Urgicht widerruft er alle, was darin — 
gegen den Hauptmann und Baumeifter , gegen den Ba: 
flian Zipf und den Möller enthalten if. 

‚ Mach diefer Zwifchenhandlung, die den Grafen alfs —F ei 
gemein verhaßt machte 1), vermweilte er nur, bie die ans o. > Grafen 
efegte Strafe völlig entrichtet war ; die Geldforten Abins. 
be dabei unter dem Preiße berechnet. An Büreng 

tele im Befehl trat der Obrift Reinhard, Graf von 










k) Ein Leichnam vom Balgen abgenonunen und mit. Queck⸗ 

ſilber gefüllt, war nach gemeinem Wahn daß ficherfte Mittel bie 
Brunnen zu bergiften. 

H Nach feinem Abzug ward er zu Bonn gefährlich frank, 

Er mußte ein langes Siechenlager und große Schmerzen aus⸗ 

ſtehen. Dan fünmte nicht, -diefe Krankheit für ein Strafgericht 

des Himmels, wegen der unfchuldig Gerichreren zu arflären., 
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Solms. Er fing fein Amt damit an, daß er vom Rath 
begehrte, die Stabt am Mainufer oberhalb ber Briefe 
beſſer befeftigen zu laſſen. Dazu müſſen Aprger und 
Bauern frohnen. Immer drger wirb die Roth der Ars’ 
men, bie noch durch Theurung gedrückt werben. 
Graf Kinn Deſto Höher flieg den Kaiferlichen der Ruth, beſon⸗ 
— ders nach dem entſcheidenden Siege, den Karl über den 
aivril ag. Kurfuͤrſten von Sachſen in dem Treffen bei Mühlberg 
davon trug. Der Graf von Solms ließ bei dieſem An: 
8. Mid. laß alle Stücke löſen, und befahl ben Prädicanten in 
einer Danfs und Siegeöpredigt Gott zu bitten, Daß er 
den Erfchlagenen, die ohne Abfolution gefiorben, ihre 
Sünden vergeben und- das emige Leben ſchenken wolle, 
Deffen weigeen Ab jene, meil es dem Evangelio 
zuwider fen ; fe befümmerten Ach wenig un ben Zorn - 
des Dbriften,, welcher drohte, Ke an ihre Ranzeln han⸗ 
gen zu laſſen. 
Gefahr des Ob gleich ſchon fruͤher der Rath den Bürgern durch 
Aufrubrs. eine Verordnungen eingefchärft hatte, Seine verdächti⸗ 
gen Briefe zu ſchreiben, keine unbekannten Gäſte zu 
hegen, keine ungebuͤhrliche Reden zu führen, ſo konnte 
es doch in fe. unruhigen Zeiten und bei dem Haß bes 
Volks gegen feine Unterdrücker, nieht an Zunder 
Streitigkeiten fehlen, die oft ohne des. Naths Wacht 
teit .ein blutige® Ende genommen hätten. So ſtiftere 
einft ein trunkner Scherer einen nächtlichen Aufruhr. 
7. Sun. Bald darnach gerieth vor der, Katharinenpforte ein Lanz 
tnecht mit dem Marſtaller zufammen ; beide ziehen 
blank und verwunden ih. Andre Bürger und Lanz: 
kuechte eilen herzu, es beginnt ein Treffen, morin bie 
ungelibten Bürger den Bürgern ziehen. Schon brechen 
die Lanzknechte en Die nächſten Häuſer ein, als die Bur⸗ 
h germeiſter Johann von Glauburg und Konrad von Hum⸗ 
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bracht mit den Trabanten des Obriſten, auf bem Kampf 
plag erſcheinen, und nicht ohne eigne Gefahr die Ruhe 
wiederherſtellen. 


Nach jenem Siege bei Mahlbern und nachdem der unſicherheit 
leichtgläubige Landgraf durch Liſt in die Netze des Kai— FE 
ſers gerathen, blieb dieſem fein mächtiger Gegner zu 
befämpfen übrig. Dennoch währet der Fleine Krieg in 
der Nähe der Stadt, — bie von der Hauptmacht des 
Kaiſers fo weit entfernt iſt — noch immer fort. Die 
Söhne des heffifchen Landgrafen zeichnen fich durch 
Streifereien aus, bie mehr den Frachtwägen und Wein: 
fchiffen als den Kaiferlichen galten. Beſonders war 
Ruͤſſelsheim ein gefährlicher Pag für alle, die Kaufgut 
nach Srankfurt führten. Die- Dälfte der Faiferlichen 
Befagung fiel aus der Stadt und verbrannte vor dem 
feften Schlößlein viel Pulver ohne Erfolg. Dafür 
gelang es ihnen, die Deflen zum zweitenmal aus Darm⸗ 
fladt zu vertreiben, einem unglüdfeligen Dit, der von 
Freund und Feind befchädigt wurde. 

Wie viel hat nicht Damals durch der Straßen Un: Verfau De 
ſicherheit der Handel gelitten unb wie fehr ift dabei dendels. 

tadt Einkommen, der Bürger Nahrung geſchwächt 

den; wie unerfehtwinglich hoch fliegen die Yusgaben. 

Nach einer von dem fleißigen Rechenmeiſter, Nicolaus Srote Ans 
Harpff, mit Belegen geführten Rechnung belaufen ſich bie 9°" 
aufferordentlichen Unkoften in dieſem Krieg Bis zum Schluß 1507. 
dieſes Jahrs auf aed,gdı Goldgulden, ı2 Bapen, 
10 Heiler. Hierunter find piele Baukoſten nicht Begrifj 
fen, auch nicht die Summen, welche. die Stadt. zur 
Bezahlung des Soldes dem Kaifer vorſtreckte. Nußer 
den Anleihen, welche der Rath ber Eitheimiſchen und 


@ittenuer; 
erben. 
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Yusmärtigen m) machte, wurde ber kleine Schah ans 

gegriffen, den die Vorfahren in glüdlichern Zeiten ges 
ſammelt, das Noli ‚me tangere nannten n). So groß 
indeß der Verluſt des gemeinen Weſens und jedes Eins 
zelnen an Haab und Gütern iſt, doch wor das füttliche 
Derderben roch beklagenswerther. Don der Leichtrerr 
tigfeit Der Weiber erzählt der gleichzeitige Berichtgeber : 
„Seldft fünfzigjährige Wittwen, die ſchon Kindeskinder 
hatten, haben aller Ehren und der ganzen Freundſchaft 
vergeffen ; Jungfrauen find den Eltern entlaufen bei 


ihren Buhlern izu bleiben, auf Geldriſchen Glauben. 


Es find auch viel namhafte Ehemweiber, ‚denen man ed 
gar nicht zugetraut, von großen Dannfen zu Schanden 
geftelt worden, haben mit ihnen Nächte durch banketti⸗ 
ret u. ſ. w. — „Wer fönnte erſt,“ fährt er fort, „den 


Frevel und Muthwill erzählen, den das Kriegsvolk mit 


den Armen getrieben. Diele find aus ihren Häuſern 
und Kammern gefchlagen worden, weder Kindbetterin: 
nen noch Säuglinge fanden Mitleid; war ein Haus 
verwüſtet, ſo ſtuͤrmten ſie mit Gewalt in das andre. 
Ihren unmäßigen Foderungen genügt keine Gabe. 


Gottesfurcht und Zucht find ausgetrieben; Die Schulen 


öde; niemand achtet darauf, wie ed in der Kirche 


zugeht. Beſonders wird unter die Jugend ber 
Saame ausgeftreut, fo daß wenn Gott nicht gnädi 









# 


m) Bine Marfgräfin von Baden lieh allein Sacoo Gld. 
n) Schon im Jahr 1546 wurden entlehnt: auf Gülten 





32500 Gulden ; von den Kaſtenherrn 2000 Gulden ; von dem 


Spital 1079 Gld. 6 Sch. 2 H. aus dem Noli me tangere 4Boo 


Gulden; ſonſt verſchiedentlich 27769 Gulden, 21 Sch. 4 H. 


Zuſaminen 48149 Gld. 5 Sch. 6 H. 1547 wurden entlehnt, auf 
Bülten 175359 @ih. 4 SS. ; font veeſchiedentlich 56356 Gld. 
Zuſammeij 73359 Gld. 4 GSch. — 
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zu befürchten ſteht, es werde eine türkifche und tarta⸗ 
riſche Barharei nachfolgen“ 
„So find die jungen Knaben von. acht sis zwölf 


Jahren zu Frankfurt und Sachfenbaufen mit etfichen - 


Heinen Buͤchslein, hölzernen, Hellebarden und. Schmerds 


tern aus etlicher Krieger und, Troßbuben Anregung, 


erftlich- gegeneinander, dann miteinander auf den Bichs 


markt, vor. des Obriſten Lofament gezogen, welcher jegt 
lichen Jungen etwas gefchenft. Unterwegs: haben fig 
viele andre Kinder. und-fonft ehrliche Leute :mit Schlagen 
und Werfen befchädigt ; im Heimziehn find-Ke bei der 
Pfarrkirche da men eben gepredigt‘, ſtill geſtanden, 
haben drei Trommeln geruͤhrt und ein groß Gdichkei. ge⸗ 
halten, wodurch Zuhörer und Prediger geſtört wurden. 
Zu,.Diefem ehrloſen Getuͤmmel hat männiglich. geſchwie⸗ 


‚gen., ja bie meiſten haben ihre Kinder dazu viel winiger 


als zum Kartechismus abgefertiget “ : sa 
Wie ſchnell hat ſich unter dem Druck des aumce, 


der. Geiſt des Volks geändert. Schon war die; Zeit 
vorüber, :wo: der Reiz Der Neuheit ben Religionseifer 


zur. Leidenſchaft machte; ſelbß der folgende Zwan 
des Interims fand ‚den meiſten Widerſpruch unter den 
Pradicanten. Wie groß iſt nicht der Unterſchied zwiſchen 
sen Zuͤnften van Damals und jenen vor zwei unt ra 
se Fahren ? tan 


: Endlich, überkieß Graffkeinharh den Befehl in Frant —— 


—— Georg non Holl um. Rafek:sinzunchmer, ul 

ches der alte Landgraf dem Kaifer räumte. Auch die an: 
dern Feften in Heflen werden gefchleift, die Söldnet 
zerſtreut, das Gefchäg ausgeliefert. Da kam "auch 


5. Jul. 


Ruͤſſelsheim zur Freude der geplagten Schiffer” an bie 


Kaiferlichen und der Spanier Andarez, ein gagen die 
Buͤrger freundlicher Mann übernahm den Pefehl dieſer 
CH, Teil.) (iv) 





146 Neuntes Buch. Fünfter Zeitr. bis 1612. 


Burg Aus Heſſen und Sachfen wurde viel Gefchlig 
vom größeften Kugelmaaß nach Frankfurt gefahre und 
dem Nash zur Verwahrung übergeben. 
Gefahrlider Bei:der Unficherheit der Straßen und der Furcht 
an die nor ber Tatferlichen Befagung, verbinden fich mehrere 
meſſen. Kaufleute, befonderd aus Köln und Straßburg, die 
See Herbſtmeſſe in Mainz zu halten. Sowohl der Rath 
als der neue Befehlshaber Miderfegen ſich dieſem 
Unternehmen mit Nachdruck. „Wir wollen euch nicht 
bergen ‚‘° fagt der Rath in feiner Abmahnung an bie in 
"Mainz verfaminelten Raufleute, „daß der edel und ge: 
fitenge Georg von Hol, Dberfter über S. Kaiſ. Majeſtät 
Kriegsvolk dieſer Zeit alfbier zu Frankfurt, unfer gan: 
figer Herr erbietig und willig iſt Euch und einiem jeden, 
fo Kaufens, Verkaufens und Handthierens halber, 
dieſe HOerbſtmehfe hieherkommt anflatt der kaiſerlichen 
Majeſtat des inliegenden Kriegsvolks halber, Liebes 
und Gutes zu verſichern — auch Euch ſammt Euer 
Waar und Güter vom Rhein bis in die Stadt Frankfurt 
mit lebendigem Geleit zu verfehen.“ 0). :WBuil aber trotz 
. 4er Berheifungen‘, die Kaufleute ausbleiben p), und 
ber Rath noch größern Schaden fürchten, wenn fie Eins 
tal Die Gelegenheit zu Mainz liebtgewinnen follten — 
eneiihioß.er Kch,- bie Befagung um jeden Preiß hinaus 
au Schaffen. 
“bins De '.. Gchon wor der. Meſſe hatte er bei dem Kaiſer dar; 
Bein“ un angehalten. er hatte der gemeinen Sculden er 





mn, o) Siehe Örth in ſ. Reichẽm. ©. 67, wo S. 6 noch 

einige andre Schreiben in dieſer Angelegenheit an Borms und 
Nürnberg zu finden, 

pP)’ Die Meſſe war fo ſchlecht, us man kaum eh Hirten 

auf dem Berge zähkte, 


e 
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wähnt, und ber behen Zinſen, welche die Stadt jähr⸗ 
lich auszurichten haͤtte. Sollte die einzige Quelle ihrer 
Einnahme, der Handel, verſiegen, dann wuͤrde das ge⸗ 
meine Weſen die Laſt nicht länger tragen und die bluͤ⸗ 
hende Stadt in Abfall und Verödung ſinken. Das eins 
zige Mittel mit dem Handel das Leben des Staats zu 
retten, ſey ſchleunige Entfernung des Kriegsvolks; ein 
Mittel in das der Kaiſer jetzt um ſo eher willigen könne, 


weil er den alten Landgrafen in ſeine Hände bekommen 
und weit und breit kein Feind zu fuͤrchten ſey. Denn 


der Bürger wegen ſey kein Kriegsvolk vonnöthen; weil 
dieſe, ſeitdem ſie vom Kaiſer begnadigt worden, keinen 
audern Wunſch hatten als ihren Eid treulich zu bewah⸗ 
ren und nimmer zu vergeſſen. Sollte ihnen jetzt das 
Kriegsvolk abgenommen werden, dann wärden fie ih 


erſt einer volomsmmen Begnadigung zu erfreuen haben V. 


Der Kaiſer ſchien dieſen Gründen und ben Bitten” 
des Raths nachgeben zu wollen. Wenigſtens willigte er 
ein, baß acht von ben zwölf Fähnlein, die woch in 
Frankfurt liegen, entlaſſen würden, doch fell ibm ber 
Rath den ſchuldigen Gold unverzinslich vorfiterfen. 


Diefer entgegnete, daß es weder in feiner noch in ber 


Burger Macht Hände, Seiner Majeſtät zu diefer Zeit 
auch mit einer viel: geringern Summe zu tmillfahren. - 
Alles btieb nun im alten Gleiß, bie bie erwähnte Sto⸗ 
dung des Handels und dieZurcht vor Hrößerm Schaden 
ben Rath beſtimmte, ber Beſatzung Einmal hundert und 
viertanfend neun hundert und ſechs und zwanzig ˖Gold⸗ 
gulden Vorfchußweife zu bezahlen, worůber der Kaiſer 
eine Verſchreibung ausſtellte. 


Darauf wurden ſogleich acht Fahnen gemuſtert, 3. Ocioder 





q) Siehe dir dreizehnte Rum. des Anhangs. 
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» bezahlt und abgedanft. Die andern vier, welche fh 
Kehnung machten, das Winterlager in Srankfurt zu 
halten, werden vier Wochen hernach gleichfalls verab⸗ 
fohiedet. Da fie Drohungen ausftießen und fich weiger⸗ 
ten ihre Wirthe zu bezahlen , treten die Bürger eilend# 
zufammen , befegen Pforten und Pläpe, und laſſen fh 
von den Bollmerfen. und Thuͤrmen am Main mie ben 
Falkonetten fo munter hören, daß die Lanzknechte dad 

ſchuldige Geld aus den Schiffen ſchicken. Um legten 

16.Detob. sog Herr Georg von Hol ab, er nahm, was einem 
Kriegsbefehlshaber felten widerfährr die Achtung und 
Freundfchaft der Pürger mit r). 

‚Sobald das fremde Volf die Stadt.verlaffen, ließ 
der Rath die Schlöfler zu den: Pforten erneuern. Was 
noch vom Troß, von Weib und Kind zurückgeblieben, 

„ auch viele Mägde die ihnen Anfangs nachzugen, aber 

bald zurückkehrten, wurden hinausgetrieben. - Jeder 

—— wuͤnſchte ſich Gluͤck zur Freiheit. Noch war indeſſen 
Srantfur. das ſächſiſche und heſſiſche Geſchütz zurück, deſſen Zahl 
bis zu Ende des Jahres auf zweihundert und: zwanzig 

Stück von verfchiedenem Kugelmaaf , auf vier und 

ſiebenzig Falkonette und fieben und fiebenzig Wagen voll 

Kusein und Blei, Pulver und Schwefel augewachſen 

Auf Befehl des Herzogs von Alba blieb dieſer 

‚Neuer Ber; * Vorrath den Winter in Frankfurt. Die 
Tut. Stadt mußte Fuͤhrleute und Pferde ernähren, — ſo 
theuer auch nach dem trocknen Sommer das Futter war; 
fie mußte vor dem Abzug bie fehlenden Pferde erſehen, 





2) Er empfing von Rath einen Pocal mit Hundert Son; 
nentronen. — Die kaiferlihen Commiffarien, Hans Schad und 
Wolf Haller, welche die Abdankung des Kriegsvolks befördert 
hatten, erhielten zufammen 400 Goldgulden. 
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und fehäßte fich glücklich mit dreitanfend Reichsthalern ss. 
ab;ufommen. Im Anfang des Frühlings wurde dag Fer 
Geſchuͤtz an die Kaiferlichen Hauptleute Efihavarria, 
Bezerillo und Andarez gegen Belcheinigung ausgeliefert. 

So eifrig fich auch der Rath in Erfüllung diefer Aufträge 
zeigte, doch Fonnte er damıt fein.eigned Gefhüg, von - 
der Verzehndung nicht retten. Noch vor Abzug des 
fremden Geſchützes verlangte Graf Reinhard für feinen 
Herrn, bie vier beften Stücke der Stadt. Eundlich ließ 

er fich mit zwei -genügen,. bie er ſelbſt im Zeughaufe 
wählte s). 





s) „de Gld. koſten die 35 Nürnberger Ellen Sammt, fo 
man des Grafen Reinhardi Gemahlin bei diefer Gelegenheit 
verehrt.“ 


— — —— 


Dina re ⏑——— Gi. — 
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Neuntes Kapitel. 


Das Interim zu Frankfurt und bie nächſten 
Folgen deſſelben. (von 1548 — „554, 


— — 


D. Relig. gl, ben Reichstag, demnächft zu Augsburg gehalten, 


. Freiheit bes 


koränte. fbickte Die Stadt den Dgier von Melem und den Doctor 
1538. Johann Fichard. Man nannte diefen Tag den gehar: 
MO. nifchten, weil Karl die Berathfehlagungen durch ein 
Heer leitete, das Augsburg umgab ; und von Leib⸗ 
wärhtern begleitet die Kirchen der Proteflirenden ein: 


nahm. Dieß meldeten die Abgeordneten dem Kath zur . 
Warnung. Sie berichteten auch, daß der Kaifer, un: 


zufrieden mit dem Pabſt, der feine Hülfstruppen vom 
kaiſerlichen Heere zurückgezogen und das Conciliun in 
daB Her; von SFtalien verlegt hätte, — eine Schrift 
von den Ständen des Reichs unterfchreiben laſ— 
fen wollte, die Biſchöffe nach Trient zurückzu—⸗ 
fodern. Weil Karl die Beharrlichfeit ber Proteflirenden 
in Gewiſſensſachen fannte , verfchmähte er nicht Fiff 
zu gebrauchen, fie zur Unterzeichnung zu bewegen. 
Schon waren die Fürften gewonnen, ald die Stäbte 
noch zauderten, aus Furcht daß eine Bittfchrift an den 
Pabſt für deſſen Anerkennung gelten möchte. Darum 
übergaben ihre Geſandten dem Kaifer eine ausbeugende 
Antwort. Dieſer dankte ohne die Antwort zu lefen, mit 
trocknem Emft für den bereiten Gchorfan. Niemand 


N 
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wagte ed den Monarchen aus feinem Irrthum zu reißen 
und Karl erreichte fr jest feine Abficht: 

- "Weniger ſchüchtern war der Pabſt, der dem Kaiſet D.Interim, 
und den Ständen fo viele Schwierigkeiten in ben Weg? er 
legte, daß feine Weigerung, das Coneilium in Dexcſch⸗ 
land zu halten, unverfennder war. Karl rächte ſich 
durch jenes merkwürdige Interim, das auch in Frank 
furt sieh Zurcht und Sorgen:’ertegte. Den’ proteflantis 
chen Layen wird in dieſem gütlichen Verſuch, der bis 
zur Entſcheidung des Conciliums gelten ſoll, der Kelch 
im Abendmahl, den Präditanten der Eheſtand nachge: 
taffen. Im ubrigen und in allen’ Dauptfachen ſolſen fie 
zur Meinung ‘der Kirche zurückkehren a). Der neue 
Glaubenszwang ward den Fürften durch Manbate eins 
geſchärft, den Städten wurde mit. Gewalt gebroht. 
Aber ed ging diefem Vergleich wie allen, die man er⸗ 
bitterten Warkheien mit Gewalt auſdringt; er wurde 
den Katholicken fo verhaßt als den Proteflanten. Nur 
der Kaifer bein der neue Rang eines Religionsvermitt⸗ 
lers fehmeichelte und der über die Meinungen herrſchen 
wollte wie über die Volker, wußte allen Gegnern bes 
Interims mit folchem Nachdruck zu begegnen , daß der 
Kath zu Frankfurt der Strenge vorzubengen feine Pre⸗— 
diger warnen ließ: fe ſollten den Gottesdienſt nach 8. Iutius, 
der Vorſchrift des Interims halken, in den Predigken 
vorſichtig ſeyn und Rath und Bürger nicht in Schaden 
bringen. Sie möchten nichts von Meſſe und Pabſtthum 
fagen, man könnte doch dad Evaͤngelium verkuͤndigen. 

Diefe Botſchaft veranlaßte unter denen, die feierten: 





a) Diefer Vergleich warb unter befondrer Auflicht des. Kai⸗ 
ſers von einigen. gemäßigten Cheolegen beider Dartheien aufs 
geicht. . 
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sumächft anging eine Spaltung  Ieter Geltner war 
bereit zu gehorchen, die andern widerſetzten ish mit mehr 
oder meniger Nachdruck. Am eifrigfien zeigte fich ber 
füngfte Prädicant, von dem der Nash die größeſte Nach⸗ 
giebigkeit erwartet hatte. Magiſter Hartwann Beyer, 
der erſte Frankfurter, der zu Wittenberg Luthers Schü⸗ 
ler geweſen, antwortete dem Doctor Fichard: Was 
die Wahrheit betrifft, muß man Gott mehr gehorchen 
als den Menſchen, ſoll ich darüber in Gefahr kommen, 
fo will ich mich Gott empfehlen.‘ Weil feine Gehülfen 
durch ihn mit gleichem Muthe beſeelt wurden, umd es 
dem Kath gefährfich frbien., ohne ihre Einwilligung am 
Gottesdienft zn-ändern, blieb alled noch eine Beitlang 

- unverändert. Ä 
Foderungen.. Aber Sebaflian von Heußenſtamm, der ſeit wenigen 
d. Kir. Jaheen an Albrechts Stelle. auf dem-Exzbifchöflichen 
Stuhl von Mainz faß b), hatte auf. dem Reichstag zu 
Augsburg dem Interim zu laut dad Wort geredet, um 
nicht mit Ernft auf deflen Einführung unter Den Brote: 
flanten feines Sprengeld .zu dringen. Auch hatte die 
firgende Parthei noch viel Erfag zu fodern für alles, 
was ihr in den Zeiten des Bundes entriflen worden. 
Der Rath, der fih in die Umſtände zu fügen und durch 
Marhgiebigkeit der Gewalt zuvorzukommen fuchte, bat 
den Klerus zuerft, in den Stiftern und Kirchen wie 
vor Alters zu fingen, zu beten und zulefen. Er zählte 
. b) &eit 1545. — Der Mach hatte, obgleich damalg im 
* Bunde begriffen, nichts verſäumt feine Gunft zu gewinnen. 
Er hatte dem Rurfürjten ein ſchweres Silbergeſchirr mit hundert 
Goldgulden gefüllt überfandt ; dem Kanzler 20 Gld, in die 
Kanzley 17.518. , in die Silberfammer und Küche 12 Bld., den 


\ Pfeiffern 2 &1d., dem Rarren 3 Gld. und dem Pfertwe eben 
ſo viel verehrt. 
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fie von den: bürgerlichen Pichten los, die fie bis jet. 


erfüllt hatten; er verſprach fie gegen jedermann zu 
ſchuͤtzen, zu fchirmen, zu handhaben, und zu vertheibis 
gen. Die einzige Gunſt, die er dafür verlangte, war. 


fo ſich otwas zutrüge oder fie einiger Sachen halber - 


Mangel and Beſchwerde hätten, möchten fie es doch 
zuvörderſt an ihm gelangen laſſen. Die Geiflliden ant: 
worteten nicht, ſondern endeten ſich an ihren Erzbi 
ſchof mit der Bitte, ben Gottesdienſt einrichten, bie 


Kirchen wieder weihen zu laſſen. Der Kurfaͤrſt ſchrieb 1148. 


deswegen an den Rath. und biefer verlangte einen kurzen 
Aufſchub, um in fo wichtigen Sachen eine eigne Bots 
ſchaft nach Mainz zu fenden. Schon früher hatte er 
den Gtadtfchreider, Martin Sigel, nah Augsburg 
gefickt, im Stillen zu forfchen, mad Augsburg, Ulm 
nnd andre Städte in ähnlichen Fallen getban, und mas 
die Gefinnung dei Kaifers und feiner Räthe fey. Leider 
fchöpfte man and .feinen Briefen wenig Trof. Darauf 
ritten Johan Fichard, Konrad Dumbracht und Klaus 
Bromm nad Mainz, bei dem Kurfürften ſelbſt Gehör 
zu verlangen. Sie flelten vor, daß die neue Weihung 
überflüflig fen, weil die Katholifchen bisher neben den 
Hroteftanten ohne Bedenken Gottesdienſt gehalten ; 
auch fey in dem Interim nichts davon zu finden. Gern 
wollten fie alles thun was der Klerus verlangt, nur 
wünfchten fie Auffehen zu vermeiden um. feinen Aufruhr 
zu erregen. Wenigſtens möchte ihnen der Kurfürfl die 
Herbſtmeſſe noch zugeben und auch die Geiftlichen er— 
innern der Reformation eingedenk zu ſeyn, die ihnen 
der Kaifer auf Dem legten Reichstag neben dem Interim 
vorgehalten. Der Kurfürft verfagte alles, fogar den 
Aufſchub. Dafür brachten bie Sefandten neue Fode⸗ 
rungen mit, die der Rath — gewarnt durch das Bei⸗ 


N 


) - 
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fiel andrer Städte. bewilligen mußte. Er verſprach 
alſo zu erſeten, mas die Geiſtlichen an Kleinodlen oder 
Kirchengerdäth vermißten ; die Mäufer c) zu räumen, 
die ihnen entzogen worden, und den abgetretenen Theil 
—8 des Kirchhofs d) mit Geld zu vergüten. Bald darauf 
sung der erſchien der Weihbiſchof, Mirhaet Helding e),.einer . 
Kirgen. von den Verfaflern des Interims, in Begleitung des 
Dechanten zu St. Peter in Frankfurt. Er weihte die 
Yfarrlirche von Neuem, aus welcher ſeitdem die Pro⸗ 
teſtanten verwieſen bleiben, .nachbem fie. ſich drei und 
zwanzig Jahre lang in ihrem Beſitze behaupter haben f). 
Sie ſchaͤtzten ſich zu diefer Zeit glücklich, ihren Gottes: 
Bienft in der Dunkeln und befchränften Kirche zu ben 
Barfuͤßern fortfegen zu dürfen. 
Während ber Weinlefe ließ der Rath von den Kan⸗ 
zein verfünden, Daß jeder wie vor Alterd, den Zehenden 
an die Stifter geben und ſich ehrlich halten folfte, ohne 
Gefährde ; auch wurden bie Bürger’ erinnert ih am 
Freitag und Samflag und während der Faſten des Flei⸗ 
ſches zu enthalten. Aber ale Bemuͤhungen des Naths 
durch zuvorkommendes Machgeben den Klerus zu ger 





y 


. €) Die Geiſtlichen hatten ſechzehn dergl. Häuſer naments 
lich angegeben. 

- d) Der Rath gab dem Johann von Glauburg Madıt mit 
den Geiſtlichen tvegen des Kirchhofs zu handeln, Der Kurfürſt 
hatte den letztern einen Verweis gegeben, daß ſie zum Schaden 
der Kirche ſo viel von dem Kirchhof adgetreten. Run möchten 
fie wenigitens für gebührliche Erflattung forgen. Sie vergaffen 
ht. J _ 

©) Bischof. zu Sidon und Merfebnrg. 

-f) Nur no einmal in der Folge, als dns Glüd dem gros 
gen Guſtab Adolph lächelt, fehren die Proteftanten auf un 
Zeit dahin zurück. 
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winnen, halten dieſen nicht ab auf die Verbannung 

feiner Feinde, der Praͤdicanten, zu dringen. Der Kurs Kurmain; 
für erflärte feierlich, daß er diefe ewigen Nuheſtörer 
fo wenig in irgend einer Pfarrei oder Kirche feines geiſt⸗ der Prädi⸗ 
lichen Sprengel® duiben fünne, als in der taiferlichen canten/ 
Stiftskirche des h. Bartholomäus. J 

Die neue Foderung war die Graänzlinie, an weh 

cher die Gebuld des Naths ſcheiterte. Er bat den Kur: 

fürften, Umſtände und Gelegenheit biefer hochwichtigen 

Sache feinem hohen von Gott begabten, fürflihen Der: 

fland nah gnädig zu erwägen, und der Stadt nicht 

mehr aufzubürden als fie tragen könne. Weder die — 
römiſch kaiſerliche Majeſtät noch die geiſtlichen Ordina⸗ 

rien hätten bis jetzt dergleichen von den Evangeliſchen 
Ständen gefodert. Die kaiſerliche Vorſchrift ſage nicht 

daß die Prädicanten ind Elend gejagt werden folleg ; 
fondeen nur, daß fie gegen berührte Vorſchrift weber 
fchreißen , noch predigen, noch lehren dürfen. Desme: 

gen hätten fie gleich nach Annahme des Interims ihren 
Nrädicanten erufllich verboten, dawider ju handeln. 

Auch feyen-biefe einer friedfamen Lehre und der reinen 
Anslegung des göttlichen Wertes: befliſſen geweſen. So 
hofften fie ihren Pflichten zu genͤgen und dem Klerus 
keine Urſache zu geben Foderungen zu thun, die ſie mit 
Ehre und Gewiſſen nicht erfüllen könnten. 

Der Erzbiſchof ſchickte darauf dem Rath die Ab: und droht 
ſchrift eines kaiſerlichen Schreibens zu Brüſſel unter Fe 
dem. ıaten October gweben. Der Kurfürſt fol berichs 1548. 
ten, wie es in feinem Stift und. deſſen geiſtlichem De: 
zirt mit ber Ordnung des nterimd Wufchaffen fen. Wo 
Mangel wäre, fol der: Bifchof: erſt väterlich mahnen, - 
dann ernftlich Hrafen. — Aber Sebaſtian wollte feinen 
Sprengel nicht zum Interim allein; ſondern zur Kirche 





Haß gegen 
d. Interim. 


\ 


156 Neuntes Bud. Fünfter Zeitr. bis 1612. 


zurücführen. Wenn fie biezu fich bequemen mwürben , 
fehreibt er, würden fie nicht allein Gott dem Allmäch⸗ 
tigen zur Wohlfahrt ihrer Seelen Seligfett ein fonder 
gut und mohlgefällig Werk, fondern auch der faiferlichen 
Majeſtaͤt und ihm felöft ein gnädiges angenehmes Gefal: 
len tbun, gegen fie in Gnaden zu erkennen; welches 
gemeiner Stadt_und ihnen felb zu Ehren und allem 
Guten unzmweifelntlich gereichen würde. „Da aber fol: 
ches nicht gefchehen ſollte, Habt ihr als die Verftändi: 
gen zu ermeflen , wohin diefe Dinge legtlich aus unver⸗ 
meidlicher Nothdurft gereichen müſſen.“ — Der Rath 
begnügte fih darauf feine frühere Erflärung zu wiederho⸗ 
Ien und fehloß damit, daß er zwar dem Interim gehor: 
chen, aber diefe Vorfchrift nicht überfrhreiten wolle. 
Doch auch darin verfprach der Kath mehr, als er 
zu halten vermochte. Es war ihm bis jegt nicht mög: 
lich getvefen, das Interim den Prädicanten vollſtändig 


"aufzudringen. ie entgögneten, wenn der Rath Ger 


horſam verlangte, durch Widerlegungen aus der Schrift, 
and befümmerten fi) wenig darum, als jener erflärte: 
er könne ihrer keinen ſchützen oder halten, den der Kais 
fer zur Strafe verlangen märde. | 

Die Standhaftigfeit ber Prädicanten war befto 
merfmwürdiger, weil fie am Beifpiel-ihrer Brüder die - 
vorfehtwebende Gefahr ermeſſen fonnten. Schon fing 
der erzürnte Kaifer an, fie aus den fehwäbifchen Städ⸗ 


ten und felbft aus Nüunberg, Worms und Speyer zu 


vertreiben. Ja zu Augsburg warden fie vor der Der: 


treibung eidlich verpflichtet , daß Ge in den Grängen bes 


Reichs nicht predigen , keinen ihrer Freunde mehr ſpre⸗ 
chen, und Niemand. Die Hrfache ihres Abſchieds entdek⸗ 
fen mollten. . : Einige dieſer Verbannten, die nad 
Fraukfurt kamen, wurden mit affnen Armen qufgenom: 


En "| 
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men. Ihr Sqhweigen war beredter als die ri hwndſe 
Klage. 

So wogte bieher der Rath awiſchen der geboppelten D. Interim 
Furcht, bald außerer Verfolgung bald innerer Gährung. —— 
Weil ihn der Kaiſer und den. Erzbiſchof zur äußerſten 
Strenge gegen Verkäufer und Käufer ſchmähticher und. 
aufrühriſcher Schriften ermahnten,“ bie gegen das In⸗ 
terim hin und wieder beſonders zu Magdeburg 6) ge⸗ 
druckt und auf den Frankfurter Meſſen feil getragen 
würden, wurde ein Rathsſchluß gefaßt, ſolche leicht⸗ 
ſinnige Verkäufer im Betretungsfall gefänglich nieder⸗ 
zuwerfen, ja:peinlich befragen, zu laſſen. Weil auch 
die Prediger ‚nicht: zu bewegen waxen, das Interim 
von den Kanzeln zu verfündigen, ward es auf Befebl 
des Raths auf den. Straßen: ausgerufen und auf den 1548. 
Zunftftußen angezeigt, . Nur jener Peter Geltner, ber 19. Ausuf. 
nie zweifelhaft blieb, wenn Glück und Gewiflen uneine 

waren, predigte für dad Gnterim. Dagegen flefften 
Ambach, Lullus und Beyer dem. Rath eine Erklärung —— 
zu, worin ſie verſicherten, Daß fie lieber Hunger, * 
Elend’ und Tod keiden, . als von Gott und dem Evange⸗ 
lium weichen wollten. Selbſt das Beilpiel und bie 
Beredfamkeit Melanchthons marbten keinen Eindrud 
auf Reh). Den beiden erfiern- wurde darauf unter dem . 
Vorwand, daß fie zu weitlaͤufig peebigten, ‚die Kanzel 
unterfagf. 

Durch diefen Eifer bes Kaiſers Vefebie zu erfälfen , Neue Fodes 
ſucht ſich der Mash. bei dem Kurfürſten Nachſicht zu er⸗ Kurige, 





8) Daher der Ehrentitel dieſer Stadt bei Volk und Prädi⸗ 
canten : Unſers lieben Herr Gott 8 Kanzley.“ 

h) Vergl. hiemit die Nachrichten vom ‚Buftand dee Kirn 
thums im jolgenden Bude, 





1. Auguſt. 
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werden. Doch kamen nach kurzem Stiliſtand neue 
Mahnbriefe. Es ſey, hieß es, dem Kaiſer wohl be⸗ 
kannt, in welchem ſchlechten Anſehen das Interim zu 
Frankfurt ſtuͤnde und weil Seine Majeſtät ſich außer: 
dem bei der päbſtlichen Heiligkeit vergeblich bemüht 
hätte, Rachlaß zu erhalten, ſey kürzlich eine neue Ue⸗ 
bereinkunft geſchloſſen worden: Demnach ſollten die 
Pradicanten ich in allen Dingen nach der Lehre und den 
Gebraͤuchen der Kirche richten; ſich bdes Argerlichen 
undhrifllichen Streitens enthalten ; dem Volk wit Lehr 
und Wandel fo vorgehen, daß jeder veranlaßt werde, 
fie mehr zu lieben als zu feheuen; von ihrem ver; 
meinten Ehefland abſtehen und ihre angemaßten Weiber 
fogleich verlaffen ; baflır aber nothduͤrftigen Unterhalt 
aus den Kirchengüteen empfangen. Auch die Gemeine 
foll in aden Dingen zum Gehorſam der Kieche zuruͤck⸗ 
febren, nur denen die längſe gewöhnt find, an das 
Machtmahl unter beiderlei Geſtalt; ſoll der alte Brauch 
ihrer Schtwachheit wegen bis zu dem gemeinen Eonci: 
lium vergönnt bleiben. — Erfi nach ſechs Wochen erklärte 
füch der Kath : Die Stadt hätte vor Vielen Ständen 
dem Kaifer früh und ohne Bedingung gehorcht. Sie 
hätte das Interim angenommen , ed ben Bürgern vorge: 
Halten, ben Prädicanten eingeſchärft. Sie hätten dem 
‚Klerus alle rechte geräumt ; und ibm freigegeben, das 
Volk zu firafen und zu ermahnen,, während Die Praͤdi⸗ 
canten ſchweigen müßten. Zwar wären Die letztern 
no geduldet, aber nicht aus den geiflichen Gütern, 
fondern aus gemeinem Seckel befoldet. Der Kurfürfl 


ſollte alfo nicht mehr begehren, als ſelbſt / der Kaifer vers 


langen könnte. — So fucht der Kath von einer Zeit zur 
andern, Aufſchub zu erhalten. Er fürdtet ben Kur: 
fürften defto mehr, weil dieſer erft kürzlich — nach 
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einem Bericht des Konrad von Humbracht aus dem 
Toiferlichein Hoflager. — naͤch Brüſſel geſchtieben hatte: 

ed. fen auf’ dem rechten Rheimmfer in ſeinem Sorengel 

feine Beſſerung zu. hoffen, man nrhßse dann die Wider; 
fpenfligen mit Fener und Schwerdt verfolgen. 

Alußer: dem Nachdruck., wolchen bie imbefchränfte Dir Kart 
Herrfchaft des Kaifers dem Jaterim gab, batte DER tung vom 
Math noch einen andern Grund, ich wenigſtens außer: Seller. 
ich den’ Schrin des Gehorſums zu geben. Denn nur 
durch Nachgeben dubfto er Hoffen, jene bebeutenbe Summe 
ivieder zu orhalten, weltche die Städt vor Abzug ber 
festen Beſatzung dem Kaiſer vorgeſchoſſen hatte. : Der 
Rath ſchickte dieſe Sache zur treiben den Klaus Bromm 
und Martin Sigel nach Bräffel. Der Biſchof von Ar: 
rad, geheimer Staatsrath des Kaiferd, an ben die Ges 
fandten durch den Freiherrn von Barbanfon i) empfohs 
len worden, wies le mit trocknen Worten ab k). Alles 
was Bromm dburch den fpanifchen Geheimfchreiber , 
Francesco d'Eraßo 1) erhielt , mar, daß die ſchuldige 
Summe von der nachſten Herbfimelt an, mit Sieben 
von Hundert versinfer wurde. Gtücklicher iſt im fol: 
genden Jahr Komab von Pumbracht ‚ee ee drei⸗ 


548. 





) Er hatte mit dem Rath gute Freundſchaft gemacht, als 
er in Abweſenheit des Grafen von Buren eine Beitlang zu 
Frankfurt den Befehl führte. 

k) „Ego profecte me nunquam ubligabo in facto alieno-«* war 
die kurze Abferrigung, die er dem Bromm gab. 

1). Dirfee nimmt ſelbſt fein Geld, wie Bromm an den 
Rath ſchreibt, aber: wahl feine Hausfrau. ‚Sür den VBiglius 
und Obernburger hatte Bromm in Antorf einige vergoldete 
Trinkgeſchirre und Kleinodien eingekauft. Dem Doctor Seld 
werden über eine neuerliche Verehrung, noch vierzig Goldgul: 
den zugeftelle, 


160 Neuntes Buch Fünftrer Zeitr. bis fa. 


1549. ßigtauſend Gulden, abſchlägliche Zahlung‘ — Endlich 
Derober. ſtelte der Rath dem Don Juan D’Ayala ine Mrhrift: 
liche Verſichrung von. ſechſtauſend Kronen, dem Major⸗ 
dom Monillo, eine von zweitauſend zu, zahlbar in det 
1550. Faſtenmeſſe, wenn bis dahin der Kaiſer gerahlt hatte: 
Mehr als alle Fuͤrſprache wirkte der Eigennutz dieſer 
Spanier. Die Stadt wurde von den Augsburger Hau: 
delsleuten, Wirich Linck und Anton, Hauch, in zwei 
Friſten bezahlt, doch zog der Kaiſer die bereit bezahiten 

Zinſen an der Hauptſumme wieder ab. 

. 159. Kurz vorher hatte biefer dem. Kath einen neuen 
vos: einen Schultheißen aufgedrungen, ben Bartholomäus Halter 
Schultheis. von Hallerſtein, feinen und feiner Schweſter Marien, 

Königin: von Ungarn und Statthalterin zu Brüfel, Rath. 
‚ Der Kaifer fand den Rath in. feiner: jegigen. Lage zum 
Nachgeben geneigt. So fehr- auch diefe Ernennung ben 
Rechten der Stadt entgegen war, doch fchäßten ſich in 
folchen Zeiten der Dienftbarfeit die Wärger glücklich, 
nur eine VBerficherung zu enhalten , daß dieſes Macht: 
wort ihrer künftigen Freiheit nicht. ſchaden follte. 
isi. Neben der Beobachtung des Interims begehrte 
un — Karl von dem Rath, daß -er ds allgemeine Concilium 
wegen des beſchicken follte. Die Stadt wollte deswegen die Städte 
Eoneilinmd. Augsburgiſcher Confeflion nach Frankfurt berufen. Aber 
Straßburg rieth ab, die Zeit fey zu kurz, dad Miß— 
trauen zu groß und fein guter Erfolg zu hoffen. Der 
Math follte nur ohne Aengſtlichkeit und langes Umbher: 
fgauen feine eignen Nechtögelehrten und Theologen 
nach Trient ſchicken und die Lehren, die Ne chriſtlich wur 
der Schrift gemäß hielten auch öffentlich vertheidigen 
laſſen m). Aber es fchien dem Rath die jetzige Stim) 


. m) Straßburg ſelbſt, fit den berühmten Sleidan nad 
Trient. 
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mung feiner Prädicanten einer öffentlichen Unterhand⸗ 
fung nicht angemeflen zu fen. Er begnügte ſich, die 
beiden Belenntnißformeln der fächfifchen und würtem— 
bergifchen Theologen, von den feinigen unterzeichnen 
zu laflen. . 

Dennoch gelang es auf einem zweiten geharniſch⸗ 1551. 
ten Reichstag zu Augsburg — es Mr dort viel von gu na 
Miedererflattung der geiftlichen Güter die Nede — dem Barfüter⸗ 
gelehrten Fichardus, den aufblühenden Wiffenfchaften iekers. 
in Sranffurt ihr Haus, das Barfüßerklofter, zu fichern, 

Der päbflliche Legat nm), ber ſelbſt den Mufen nicht 
abhold war, beſtätiget ihnen und den Armen diefen Befig. 
Eine VBergünfligung, die recht erwünfcht fam, mei 
febon der Provinzial des Ordens in Mainz lauerte, ja. 
ſchon Audienz begehrt hatte von den Burgermeiftern, 
2 das Klofier zurüekzufobern. | 





n) Sebaſtian Pighino, Erzbiſchof von Siponto. | 


® 
. t ’ 
{ 22 * ‘ ‘Ss 


CH, Theil.) (ır) 


fand. 
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„Breehntes Kapitel 


Bol Ausbruch des neuen Krieges bis zum 
Anfang der Belagerung von Frankfurt. 
(1552.) 





sc. des Kaifers. Zwar unterlieh er. tücht, ihn zu Mainz 


Dctober. 


durch Verordnete, als: „feinen einzigen, rechten, 
natürlichen und allergnädigfien Herrne begrüßen und _ 
befchenfen zu laſſen a); aber er verfagte dem Faiferlichen -' 
Pfennigmeiſter, Wolf Haller, ein neues Anleihen von 
fechzig taufend Goldgulden,, das Kriegsvolf vor Magde: 
‚burg zu bezahlen. Fa ald des Pfennigmeifters Vetter, 
der befonders mit diefem Auftrag beladen war, zuletzt 
auf zwanzig taufend Gulden fiel, und dieſe unter Dro: 
hung Eaiferlicher Ungnade verlangte , beharrte der Kath 
bei feiner Weigerung und flellte fie ihm auf fein Begeh⸗ 
sen ſchriftlich zu b). 


> U 





a) Sehehundert Goldgulden in einem vergoldeten Pocal 
werden dem Kaiſer überreicht. 


b) Der Rath ſchützte fein Unvermögen. vor, die großen 
Dpfer die er bereits gebracht hätte, feine bedeutende Schulöens 
faft, die hohen Reichsſteuern und die koſtbaren Ausgaben für den 
Feſtungsbau. Er kann, verſichert er, auch mit einer weit ges 
ringern Summa nicht willfabren. 


„.,.1. 
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3um Glück für die Stadt war des Kaiſers entichei: neue eg; 
dende Webermarht einer Niederlage. näher als man — 
glaubte. Es gibt einen Punct, — verſchieden nach den 
Geſinnungen der Völker — bis zu welchem und weiter 
nicht die Willkühr heran ſchreiten darf. Ueberſpringt fie 
dieſe heilige Mauer, ſo gleitet ſie in ein ſelbſt bereitetes 
Grab. Schon war der König in Frankreich — ſeit kur⸗ 
zem Heinrich der Zweite — mit dem Kaifer in nue 
Schden verwickelt... Schon war ein franzöfifches Heer 
in Welfchland eingefallen ; fehon fürchtete man die 
Fremden im Reich zu fehen. "Schon warnte der um: 
ſichtige Karl die Stadt, ſich vor den franzöſiſchen Prac⸗ 
tiefen in Acht zu nehmen und ihm dagegen Hülfe, Beis 
fat und Förderung zu leiſten. Wenigſtens mar ber 
Math vor Ueberraſchung ficher,, als der junge Landgraf, 
‚Wilhelm von Heflen, nachdem er einige Monate früher 
"mit dem franzöftfehen Gefandten, dem Kurfürften son 
Sachſen ce) und dem Marforafen von Brandenkurg 
eine heimliche Unterredung gehalten — von der Stadt 1552. 
begehrte: man möchte ihm mit etwa hundert Pferden” 
einlaffen, um eine Nacht oder zwo zu verwelfen, dann 
weiter an den Faiferlichen Dof zu reifen, perfönlich um 
‚Erledigung feined Vaters zu bitten. Der Rath ents 
gegnet : die Eaiferlichen Kommiflarien, die fchon viele 
oberländifche Städte befucht, würden flündlich mit 
großem Geleit in Frankfurt erwartet. Es fen alfo mes 
‚nig Raum für andre Säfte vorhanden. Daneben hät; 
ten fie in fo gefährlichen Läuften vom Kaifer einen ges 
fchärften Befehl erhalten, die Stadt treulich zu häten. 
Weil nun feit Eurzem ein Gerücht fich. verbreitete, als 


“ 
[4 s > 





:c) Herzog Moritz von Sachſen hatte ſeit lurzein von dem 
Kaifer. Lehen und Ticel ſeines⸗Verters als Belohnung empfangen, 
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toäre ein fremdes Heer im Zug auf Franffurt begriffen, 
fo wollten fie gemach thun, fill Halten und warten was 
Gott der Altmächtige über fie fügen werde. — Zugleich 
ließ der Rath von allen Kanzeln eine Warnung an dag 
Volk ablefen , und jedem wegen der Erirgerifchen Zeit 
doppelte Zurückhaltung empfehlen. 

Morig von. Indeſſen der Kaifer zu Inſpruck an der Fußgicht 
0 er. Darnieder liegt, und feine fremden Minifter in ſtolzem 
Mär. Vertrauen auf der Deutfchen Geduld und Trägheit ru: 

ben, verfiärfte Morig von Sarhfen fein Heer vor Mag: 

beburg , entfchloffen den Kaifer zu täufchen wie er früher 

feinen Vetter getäufcht hatte. Erſt ald er an der Spitze 

eines auserlefenen Deere gegen daß mittägliche Deutſch⸗ 

land zog, gab er der Nagon in einer Denffchrift von 

feinem räthfelhaften Betragen Rechenſchaft. Die Un: 

terdrückung der Religion, die Vertreibung der Prediger, 

die ewige Täuſchung mit dem Concilium, die fünfjäh: 

rige Gefangenfchaft des Landgrafen, die Dienftbarfeit 

der Fürften, die harte Bedrückung des Volks ließen es 

. dem gewandten Zürften nicht an Gründen fehlen, feinen 
fühnen Schritt zu rechtfertigen oder zu befchönigen. 

Des Rah Fin Bruch zwiſchen zwei Häuptern, die noch vor 

ungewith. zurzem durch Herrfchfucht und Eigennuß fo eng ver: 

bunden umd als die ſchlauſten ihrer Zeit fo gefürchtet 

. waren, mußte dem viel getäufchten Rath unglaublich 

. erfeheinen. Er ahndet irgend eine verderbliche Liſt. 

Straßburg, Heilbronn, Speyer und viele andre Städte 

bitten um Nachrichten. Die von Ulm und Augsburg 

find ihrer Kaufleute wegen, die zur Faſtenmeſſe nach 

Sranffurt reifen am meiſten beſorgt. Der Rath ant: 

wortet: er wifle von den Gefchichten ded Tages umd 

‚ der Politick der Fürſten keine Nechenfchaft zu geben. 

ſ.Nuſtungen. Auf jeden Fall hätte ſich Frankfurt mit Reißigen und 
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Knechten verfehen, die Handelsſeute zu ſchützen. — Die 
Zahl der geworbenen Knechte belief ſich auf mehr als Tau⸗ 
ſend, die der Reißigen über Hundert. Den letztern wurde 
Johann von Rumpenheim, der im Dienſte des Kurfürften 
Moritz den Krieg gelernt hatte, als Hauptmann 
vorgeſetzt d). Kunz von Weſthofen und Hieronymus 
Löſch von Kreuznach waren an der Spitze des Fußvolks. 
Heinrich Katzmann war beſtellt, die Bürger in®den 
Waffen zu üben. Gie zogen täglich zu dieſem Endzweck 
aus und jeder ohne Kückficht auf Alter, Stand und 
Bermögen, mußte fich einftellen. Als cinige Bürgers 
föhne unter den Knechten dienen wollten, um Sold zu 
erwerben, ſchalt fie der älteſte Mufterherr, Juſtinian 
von Holzhanfen : fie ee in fo ſchweren Zeiten das 
Baterland fchirmen ohne Enfgeld ! 

Noch immer blieb der Kaifer über die Rüſtungen Briefe des 
der Verbündeten ungewiß. Cr ſchreibt von Inſpruck iſes. 
an den Rath : menn ihm etwas dienliches zur Erhals 28. Febr. 
tung des Friedens vorkömmt, foll er e8 unverzüglich 
melden. Nur über Sranfreich Hagt der Kaifer, daß es: 

„nid des Kaifers unentfagter Feind feiner angebornen 
Natur nach überall im Reich ungegründete und erdich: 
tete Dinge verbreite, und die löbliche deutfche Nation 
mit geſchwinden gefährlichen Practiden und Meutereien 
anfzumwiegeln und in einander zu verhegen ſuche.“ Der 
Nath antwortet, daß ihm die Franzofen weder Gutes 





d) Die Stadt ſchrieb ſeinetwegen an den Kurfurften, der 
ibn fogleich frei gab, den Rath zu verbinden. Mehrere hatten 
fih gu der Hauptmannsftelle der Neifigen gemeldet, unter ans 
dern Ritter Admus von der Hauben. Johann von Rumpens 
heim, der fich nicht gemeldet hatte, wurde allen vorgezogen, 


weil er ein Staͤdtkind war, e 


Anfford. B. 
Stadt. 


17. März. 
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noch Böſes zugemuther Hätten ; ,‚follte künftig mas 
vorgebracht werden, fo wüßten fie, nachdem Geiner 
Majeſtät treumeinendes vätetliches Der; zu dem Neiche 
denticher Nation und fonderlich den ehrbaren Reichsſtäd⸗ 
ten‘ihnen und männiglich befannt fen, demfelben Feine 
Statt zu geben.‘ Diefem Schreiben legt der Rath 
außer dem Manifeft des Könige von Frankreich auch 
eins "der verbündeten Sürften bei; doch — fo un: 
glaublich ſchien jedermann die. neue Zeitung nicht ohne 
ausdruͤkliche Verwahrung : „weil fie fonft feine Ab⸗ 
fehrift oder Abdruck gefehen, müßten fie nichts gründ: 
Siche8 davon , fondern wollten von denen die darin ges 
nannt, das Beſte hoffen.‘ Diefes, wie alle Schreiben 
bes Raths, fchließt mit Derficherung eiwiger Treue. 
Micht lange fo hat die Stade Gelegenheit ihr Wort 
durch die That zu beflätigen. In einem Schreiben 
von einigen der Fürften e) ausgeftelt und wegen 
des allerchriftlichen Königes von feinem Gefandten in 
Deutfchland, dem Bifchof von Bayonne, unterzeichnet, - 
wird der Rath früh am Morgen nach Bonames gefodert, 
um fih für oder gegen die Zürften zu erflären. Nach 
den Vorwürfen, welche diefer Brief gegen den Kaifer 
und fein tirannifch Regiment enthält, wird der Stadt 
bon Frankreich zugefagt, daß, follten fie gemeine Sache 
mit den Fürften machen, der König Kron, Scepter und 
alles Vermögen bei ihnen auflegen will; follten fie 
e8 aber mit dem Kaifer halten, fo würden fie und die 
armen unfchuldigen Unterthanen die fehärffte Ahndung 
erfahren. — Der Rath ſäumte nicht zu antworten, 
daß er dem Kaifer und Reich mit Eid und Pflicht ver; 





e) Im Namen des Kurfürften von Sachſen, des Landgrafen 
BWilhelms von Heffen, und des Herzogs Johann Albrechts von 
Meflenburg. , 9 


> 
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bunden ſey. Sie hätten bis jegt an der Meligion, der 
Hebung der Sarramente und ihrer Kirchenordnung fei: 
nen Zwang erfahren. Man möchte fie daher mit Zu: 
muthungen verfehonen, die gegen Ehre und Gemiflen 
kaufen. —. Ein Reißiger überbrächte die Antwort nach 
Bonames, aber niemand Fam fie abzufodern. 

Seit mar Landgraf Wilhelm von . Heilen 
mit zehn Faßmlein und cinigen hundert: Reißigen zu den 
Truppen geftoßen, Die der berühmte Partheigänger 
Reiffenberg in der Nähe von Frankfurt für franzöftfche 
Rechnung warb. Diefer Anführer war einer der wart: 
kelmüthigſten Miethlinge in dem wechſelreichen Zeitalter- 
Noch vor. wenigen Jahren hatte er zu Frankfurt für 
Heinrich 8: von England geworben und die Stadt bei 
Frankreich in böfen Verdacht gebracht. f). Jetzt dient 
er ben Franzoſen, dann ben Helen, darauf dem Bran⸗ 
denburger,, zulegt dem Kaiſer, allen im Kreislauf we: 
niger Monden. Nachdem er von der Stadt Waffen 
und Rüſtungen zum Kauf begehrt bat, ſteckt er zu 
Honames feinen Meufterplag auf. Der Rath um den 






neu erbauten, Flecken vor dem Unfall zu fchügen, ben 


er im lebten Kriege erfahren, fucht nachzugeben, fo 


weit ed Pflicht und Ehre erlauben. Nach erhaltnem 19. Mär. 


©eleit, ritt der Schultheiß von Buff mit mehrern 
Rathsfreunden hinaus, und wiederholte vor dem Land: 





f) Johann Fraxineus, framöfifcher Geſandter im Reich, 
warnte im September 1545 von Koblenz aus den Rarh : »Ut 
malint regem vicinum in ea quam hactenus sanctiseime coluit ami- 
gitia retinere, quam privatae quorumdam cupiditati dum inserviunt, 
(quod tamen suspicari non volo, neque adduci potest rex christia- 
nissimus ut futurum credat ) in sua potissimum civitate et ea ferme 


. sola, hostilem Angli contra Gallos animum grassari permitiant.“ — 


> 


# 


20. März. 
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grafen von Heflen und dem franzöffchen -Bifchof bie 


Meinung, die fchon m dem Schreiben des Raths ent: 
halten war ; doch verfprachen fie fo viele Rüſtungen, 
alg bei den Kaufleuten noch vorhanden, gegen Bezab: 
lung in das Lager zu ſchicken, nur daß fie nicht gegen 
die Stadt und ihre Freunde gebraucht würden g). Die 


Fuͤrſten erflären darauf: fe müßten wer wiſſen, 


weflen fie und ihre Bundesgenoflen fich dem Rath 
zu verfehen hätten. - Darum werden ihnen fehriftliche 


Artickel zugeſtellt, worauf fie den Nachmittag Beſcheid 


bringen follen. — Der Rathsſitz aber, der biefe Artik⸗ 
kel Punct für Punct in Erwägung 308, dauerte bie 
nach Mitternacht; erft mit Anbruch des Tages ritten die 


Verordneten auf Niedereſchbach, wo der Landgraf mit 


dem Bifchof im Felde hielt. Sie entfchuldigen den 
Verzug durch die Wichtigkeit ber vorgefchlagenen Buncte. 
In ſolchen Fällen, Tagen fie, pflegten die ehrbaren 
Städte gemeinfchaftlich zu berathen und die Einficht und 
Erfahrung ihrer Freunde zu benügen. Auf diefer Ges 
wohnheit beruhe ein wefentlicher Theil jener deusfchen 
Freiheit, zu deren Erhaltung ber, allerchriflliche König 
und feine Verbündeten, nach ihrer eignen Erflärung, 
die Waffen ergriffen hätten. Darum verfche fich der 
Kath, daß man ihn wenigftend Dabei laſſen und ihm 
vergönnen werde, bie Antwort ber Städte, ar die be: 
reit8 gefchrieben fey, abzuwarten bh. Mur auf zwei 





8) Der Ankauf der Waffen. und Rüftungen war in Frank⸗ 


furt für jedermann frei. Wirklich harten damals fchon die 


Agenten der Königin Maria von Ungarn Statthalterin der Nies 
derlande, und des Mainzer Domfapiteld alle Waffen gufammens 
gefauft, die nur aufzutreiben waren. 

hy Die Schreiben an Ulm, Straßburg, Nürnberg u. a. 


Städte waren wirklich ſchon abgegangen. Auch an einige geiſt⸗ 
® 
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Yuncte brachten fle daß letzte Wort. Auf den erflen : 
daß die Stadt ſich den Bundesgenoflen nicht miderfegen 
fol ; entgegnen fie: Der Rath fey weder des Wils 
lens noch des Vermögens, fie in ihrem vorhabenden 
Bert zu hindern. Auf den zweiten: daß man dem 
Feind nicht mit Geld, Kath oder That helfen, auch 
feine feindlihe Befagung einnehmen fol, erwiedern 
fie: Frankfurt ſey, wie dem Landgrafen wohl bewußt, 
im legten Kriege zu hart bedrangt worden, ald daß es 
jest irgend jemand Gelb vorzuſtrecken gefaßt wire. 
Eben fo wenig fey man willen fi) mit einer Befabung 
veſchweren zu laſſen; es hätte vielmehr der Rath ein 
anfehnlich Kriegsvolk felbft geworben, um niemand 
Urfadße zu geben, ihm Fremde aufzubringen. Sollte 
aber der Kaifer als ihr Haupt mit feinem Heer nach 
Frankfurt kommen und Oeffnung begehren, fo könnten 
ſie ihm die nach Pflicht und Gewiſſen nicht abſchlagen. 

Hier fuhr ſie der Landgraf mit Ungeſtuͤm an: 
„macht's kurz ich hab nit lang bie zu halten.“ Die 
Verordneten aber fprechen ihres Auftrags eingebenf uns 
verzagt weiter. Sie bewilligen noch den Ankauf der 
Lebensmittel und verweigern bis zur Antwort der Städte, 
den Durchzug. Sie treten darauf zurück, um dem Lands 
grafen Zeit zu laſſen, fich mit den Geinen zu unterres 
den. „Machdem der Rath‘ entgegnet der Geheim⸗ 
fchreiber als Wortführer : „S. F. ©. nun bis in 
den zweiten Tag aufgehalten, hätte man firh einer fol: 
chen Antwort nicht verfeben. Sie wollten fie dem Kö; 





Tiche und weltliche Stände des oberrheinifchen Kreißes wandte 


fih der Kath um Hülfe. Es ward auf den ssften April ein 
Kreißtag nach Worms ausgefchrieben , der aber nicht zu Stande 
kam. 
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nig von Frankreich und andern Werbündeten hinter: 
bringen, was daruͤber dem Kath und der Stadt begeg: 


nete, mürden fie künftig erfahren. Noch einmal. 


Wrengt ber Bifchof heran, er ruft mit aufgehobner Hand 
und zorniger Gcherde : ,,Send dieſer Ding’ ingedenk, 


- fend’s ingedenk !““ Der junge Landgraf läßt fein Ges 


28. März. 
Anſtalten 
des Naths. 


ſchwader zuſammen ruͤcken. Als der von Buſek den 
Geheimſchreiber fragt, ob nichts weiter könne gehandelt 
werden, verſetzt dieſer: „Herr Schultheiß ihr habt 
alles abgeſchlagen und ſteht euch ſelbſt im Licht.“ Sin: 
beß wendet ſich der Landgraf zu dem Biſchof und Mar: 
ſchall: „laßt uns veiten daß fie Gottes Macht ſehen!““ 
Bei dem Abſchied zieht allein der Marſchall den Hut. 
Die Verordneten kehren eilend in die Stadt zuruͤck 
Sobald von allen dieſen Sachen der Rath Kunde 
erhielt, ward Konrad Humbracht an den Kaiſer 
geſandt, mündlichen Bericht zu thun. Thürme und 


Waͤlle werden mit Gefchüg verfehen, die überflüfligen 


D. Kaiſers 
Sicherheit. 


Pforten mit Erde verſthüttet; dem fremden Volk, 
das ſich der Zeiten wegen nach Frankfurt geflüchtet 
hatte, wird das Auslaufen und Beſichtigen der Wälle 
unterſagt; das Wachen und Frohnen kam während 
der folgenden ſechs Monate dreimal in der Woche an 
jeden Buͤrger. Fußknechte und Reißige werden auf die 
alten Artickel verpflichtet, — nur die Beziehungen auf die 
Religion ſind ausgelaſſen, weil ſich der Zweck des Kriegs 
verändert hat. Inzwiſchen kommt des Kaiſers Antwort 
auf das legte Schreiben. des Raths und bie eingefandten 
Manifeſte an i). „Des andern Ausſchreibens k)‘‘ bes 





i) Dieſe Antwort iſt gu Inſpruck unter dem 20ſten März 
gegeben. | " 
K) Des Manifeſts der Fürſten fiehe oben &. 167, 


ID 
‚ 


| 
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merkt der Kaifer, „iſt uns noch zur Zeit kein Schein 
vorfommen ; mir können auch nicht glauben, daß ed 
von den Kurfürften und Fürften darin genannt, aus 
sangen fey. Dann erftlich hat uns unfer lieber Dbeim, 
der Kurfürft su Sachfen, durch etliche feiner ſtattlichen 
Käthe neuerlichen Tages, nämlich den 2ſſten Februar 
nächft verfchienen , und dann für fich ſelbſt, am erften 
Tage dieſes gegenwärtigen Monats, ganz unterthänigft 
geichrieben ; um Erledigung des Landgrafen zum demüs 
thigften angefuicht, mit dem gehorfamen Erbieten, mo 
wir feiner Lieb aus diefer Laſt verhelfen würden, folches 
für die höchſte Gnade aufzunehmen und Zeit feines Le⸗ 
bens Danfbar zu feun, auch Leib-und Gut bei md zu 
fegen ; darauf wir denn Seiner Liebden wiederum eine 
gnädige Antwort zugefhrieben, daß wir der endlichen 
Zuverfiht feyen, er werde und folle aller Billigfeit 
nach, wohl zufrieden feyn. Dann fich aus folcher 
unfrer Antwort und andern unlern vorigen Schreiben 
an Geine Liebden ausgegangen, Härlich findet ; daß 
die endliche Abhaͤndlung gemeldeter Erledigung allein 
auf Seiner Liebden Ankunft bei und (deren.er und dann 
zu mehrmalen fchriftlich und durch feine Gefandten vers 
tröſtet hat) beruhet.“ — So war ed dem Kurfürften 
gelungen‘, den argmwöhnifchen und ſtaatsklugen Kaifer 
zu täufchen, theif® durch die arglofe Deutung, die er 
feiner Rüftung gab , theils durch ein Meifterftück liſtiger 
Bergeltung.: Der Kaifer hatte einige Käthe des Kurs 
fürften erfauft, ihm die Gcheimniffe ihres Herrn zu 
verratben. Was andre verlegen macht, bient Moris 
feine Weberlegenheit zu bemweifen. Er täufcht zuerfl die 
Verräther, und durch fie den Kaiſer. 

Aber ohnerachtet diefer Sicherheit, billigt Karl 
mit Wärme alfe, Anſtalten, die der Rath die Stadt zu 


Ausoͤbruch 
d. Krieges, 


172 Neuntes Buch. Fünfter Zeitr. bis 1612. 


befchügen getroffen. hat. Der Math ſoll bedenken, 
fihreibt er, wie viel dem Neich an Frankfurt gelegen 
fep, um der Kommerzien und Meflen willen, wegen 
der Königewahl und dem Mihein: und Mainftrom. 
Daß gute Beifpiel einer folchen Stadt, müffe die Treuen 
beſtärken, die Untreuen ſchrecken. Der Kath fol fleifs 
fig mit den Nachbarn Briefe wechfeln, ihre Geſinnun⸗ 
gen zu erforfchen. — Aufden mündlichen Bericht, den Karl 
von der jüngften Unterhandlung der Stadt mit den Zran: 
zofen und Deflen erhielt, entgegnete er : der Rath fol 
unverfehenen Ueberfall nach Nothdurft abhalten und der 
nahen Rettung gewärtig feyn. Ye größer bie Gefahr, 
defto tröfflicher, ſtandhafter und tapfrer, fol fich die 
Stadt dem Reich zu gut erzeigen. 

Indeſſen ward Ulm von den Fürflen, Mes von 
Frankreich berennt. Diefes fiel, jenes erwarb ſich durch 
MWiderftand unvergänglichen Ruhm. Weniger glücklich 
war der Kaifer, den Morig von Sachfen beinahe zu 
Inſpruck gefangen nahm 1). Sein Bruder erbot ſich 





1).Der Kaifer fchreibt davon an den Rath : — » &o hat ſich 
darüber zugerragen, daß auf nächſt erfchienenen Mittwoch den’ 
ı6ten diefes Monats (May) etliche aus den frangöfifchen aufrühs 
rifhen Bundesverwandten unverfehner Dinge und unfers freunds 
lichen lieben Bruders, deflelben Land und Leut unverwarnt, 
fih an die Ehrenberger laufen begeben ; und da gu diefer ans 
gehenden Sommersgeit und eilends zufallender Hitz, der Schnee 
an etlichen Drten gergangen, und die Nebenwege zu der Clauſen, 
— fo hievor von wegen. des Schnee's, damit fie bededt den 


Befehlshabern, die zur Beiwarniß der Clauſen verordnet unbes 


kannt geweſt, und derhalben nit befefliget worden, — etlichers 
maßen geöffnet ; fich der Gelegenheit folcher eröffneter Abwege 
gebraucht, die laufen erobert nd eingenommen, auch folgends 
fih etwas gefährliher Weüfe zu und gu nähern und eins 
zudringen unterflanden, und 06 fie wohl gegen und unfern freund⸗ 


- 
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zum Vermittler und handelte mit Morig zu Paſſau, 
während die andern Bundesgenoflen im füblichen 
Deutfehland umherftreiften , ihr Heer auf Koften ber 
‚Städte und Bisthümer zu erfrifchen. 

Mit andern Yrälaten war auch Herr Sebaſtian 
von Mainz von dem getrennten Concilium nach Hauſe 
geflohen. Hier hatte das thätige Domkapitel ſchon An⸗ 
ſtalten zur Wehr getroffen und viele Söldner zu Roß 
und zu Fuß geworben. Zum Staunen aller Nachbarn, 
werden dieſe vom Biſchoſ entlaſſen. Vielleicht glaubte 
er der Gewalt nicht widerſtehen zu können und fürchtete 
ſich vor dem Haß der Fürſten, die ihm des Interims 
wegen abhold waren m). 

Durch das emfige Bemühen des kaiſerlichen Pfen⸗ Saiſerliche 
nigmeiſters, Wolf Haller, wurde ein Theil dieſes ledi⸗ ni — 
gen Volks unweit Frankfurt geſammelt. Bergen war 
der Muſterplatz; zum Feldherrn ernannte der Kaiſer 
den Obriſten Konrad von Hanſtein, der dem Rath ein 
Glaubſchreiben überbrachte, worin der Muth der Ulmer 
gerühmt, und Frankfurt als Beiſpiel vorgehalten wird. 





lichen lieben Bruder fo viel unfre Perſonen belangt, nichts 
erhalten, jedoch, damit fie feiner Lieb, Land und Leut, fo dies 
fer Sachen halb etwas erfhroden geweſt, nit ferner befches 
digen und verderben möchten, fo haben wir ung ſammt feiner 
Lieb und unſerm Hofgeſind von Vnſprugk etwas weiter her—⸗ 
ein in diefe Graffchaft Tyrol begehen, damit wir der Sachen 
ferner ruhig nachdenten mögen.“ 

m) So erzählt die archivaliſche Nachricht eines Gleichzti⸗ 
tigen» Anders findet man es bei Joannes lib, Vto. retum mogun- 
tiacarım p, 857. Diefer Nachricht zu Zolge, hätten die Küthe 
des Kurfürften mehrmals Truppen geworben und aus Unent . 
ſchloſſenheit wieder abgedankt, weil ſie en gegen den mächtigen 
Bund .zu ſchwach fühlten. 
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Die Aufrührer (warnt der Kaifer). verfuchten jegt vor⸗ 
nämlich ihr Heil bei den Städten, um irgend eine zu 


ihrem Bortheil gelegene Mallſtadt zu finden. Darım 
fey der getreue Konrad von Hanſtein nach Sranffurt 
gelandet, ihnen. im Fall der Noth mit Rath und That. 


an die Hand zu gehen. | 
Des Kaifers Abſicht aus Frankfurt für fi ſelbſt 
einen Waflenplag zu machen, um mit den Niederlan⸗ 


den in Verbindung zu bleiben, Heflen zu beunrubigen , 


und der Fürfken Vereinigung mit Frankreich zu unters 
brechen , konnte nicht Tang ein Geheimmiß Bleiben. Die 
Mahl des nahen Bergen zum Mufterplag, hatte diefe 
Muthmaßung erregt ; des von Danfteins Ankunft ließ 
feinen Zweifel mehr übrig Umſonſt bemüht fich der 
Math den Dbriffen zu überreden , fein Lager aus dem 
Gebiet der Stadt zu entfernen; umfonft, daß der 
Hauptmann von NRumpenheim ihm eine treffliche Gele: 
genheit bei Grießheim verräth. Der Dbrift gab einem 
Antrag und feinen Bitten Gchör ; er ließ ohne zu fra; 


. gen, feine Knechte ein Lager innerhalb der Landwehr 


Geldnoth d. 
Kaifer!. 


unweit Bornheim beziehen. Geitdem werden den Bür: 


gern und Bauern die Felder verwüſtet, die Gärten anf: 
geraubt, die Scheunen geleert, das Vieh von der Weide 
esitführt. . | 
Mehr Nachdenken noch machte dem Kath der fair 
ferlihen Kriegskaſſe elender Zuftand , die Schwierigkeit 


Geld durch feindliche Heere nach Frankfurt zu führen; 


ein guter Vorwand für die Befehlshaber, der Stadt 
mit neuen Anleihen läftig zu werden. Schon hatte der 


- Math den zudringlichen Bitten des Kommiſſarius feften 
- Widerftand geleiftet. Als aber diefe Bitten durch bie 


Reißigen und Knechte unter den Mauern, mit Nachdruck 
unterflägt wurden, hielt man ed für nothwendig, ſich 


m... 


! 
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in die böfe Zeit zu ſchicken. Abfchläglich wurden ſechs— 
tanfend Gulden für Batferliche Rechnung bezahlt, und 
Herr Dalter” dabei erſucht: Einfehen zu haben, daß 
den Bürgern nicht allzuviel Schaden in Gärten und 
Feldern geſchähe. Doch konnte der Rath nicht unterlafs 
fen, in feinem nächften Schreiben an den Kaifer zu ber 
merken, daß Haller ohne Seiner Majeflät fonderlichen 
Befehl viele Hundert Reißige, der Dbrift ein ganzes Re; 
giment Knechte.geworden. Deswegen möchte der Kai⸗ 
fer fosche Vorſehung mit Geld zum fürderlichſten anher 
thun, daß Reuter und Knechte nach Gebühr unterhak 
ten, bie Stadt mit Ausgaben verfrhont würde. Denn 
daß auf fie deine Rechnung zu machen, fey dem Kaifer 
aus vielen Bittſchreiben, darin fie ihr Invermögen nach 
der Wahrheit geichildert, bekannt genug. ' 
Dad zunehmende Waffenglüf der Verbündeten Unterhandt. 
machte es mohr ald wahrfcheinlich, daß fie endlich „auch ’°° Pe 
Frankfurt erneichen würden. Schon tobte der Mark Oprinen. \ 
graf n) im Franken umber; er hatte ich von dem 
großen Heere ‚getrennt, um auf. eigne Mechnung zu 
plündern, Stchon waren Nürnberg, Würzburg md 
Mergentheim gebrandſchatzt worden; Frankfurt, das 
eine reichere Beute verſprach, durfte nicht hoffen, ver⸗ 
ſchont zu bleiben. Der Obriſt von Hanſtein, der in 
feinem Lager gegen einen zehnfach uͤberlegnen Feind 
feine Sicherheit ‚fand , verlangte. täglich vom Rath, Ju 
die Stadt aufſgenommen zu werden. Dieſer ber. Ber 
ſchwerden eingedenk, die erſt kürzlich des Kaiferd Be⸗ 
ſatzung veranlaßt hatte, ſuchte vergebens die Unterhand⸗ 
lung in die Fänge zu ziehen ; vergebens dem Dbriften 
vorzuftellen , wie wenig auf Mannszuche Wi Knechten 





2) Albrecht von Brandenburg. | vu 


Streifzüge 
deſſelben. 
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# 
zu rechnen fey, bie ſchon feit mehrern Wochen den 
Sold entbehrten. Um ſo dringender wird Hanſtein, je 
bekannter ſein Beduͤrfniß, je mißlicher ſeine Lage iſt; 
endlich gibt der Rath allen Widerſtand auf. Zwölf: 
Verordnete werben an bie Bürger gefandt, bie fich auf 
dem Kirchhofe zu St. Peter verfammeln. Nachdem 
zuerſt, hieß es, der franzöfifche König das Reich übers 
zogen, um nach Einnahme andrer Städte auch Frankfurt 
zu berennen, hätte der Kaiſer den ehrenfeften Konrad 
von Hanftein in diefe Gegend gefandt, ein anfehnlich 
Volk zu MOB und zu Fuß zu werben , Die Stadt.vor 
dem Feind zu bewahren. Ob nun gleich. der König feits 
dem den Rückzug angetreten, doch wären feine Ber: 
buͤndeten nicht weniger furchtbar und dem Kriegsvolk 


des Kaiſers vor Frankfurt im freien Feld Überlegen. 


Daher verlangten fie, wenn fie vom Feind bebrängt 
würden, freien Einlaß. — Als die Bürger merften, 
Daß ihnen feine Wahl mehr übrig fen, willigten fie ein, 
und ſchwuren den Gicherbeitdeid. Doc konnte man 
auf jedem Angeſicht Beftürzung und Sorgen Iefen. 
Nach diefer Unterhandlung und früher blieb der 
Obriſt nicht unthätig, "Der Rath ſelbſt erinnerte ihn, 
fich bei Zeit mit Kriegs: und Mundvorrath zu verforgen, 
und auch die Nachbarn um Hülfe und Zufas anzugehen. 
Zuerſt zogen die Kaiferlichen anf Hanau, den Grafen 
ihr Geſchuͤtz abzudringen 0). Als der Graf von Olden; 
burg mit ſiebzehn Fahnen bei Aſchaffenburg über den 
Main gegangen war, ſich mit den Verbündeten zu vo 





—R 


2) geder mann beſchuldigte des Vormund der Grafen, 
Reinhard von Solms, er hätte das Sefhüg feiner Mündel — ° 
über zwanzigtaufend Goldgulden an Werth, an den Hanſtein 
verrathen. 
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einigen, eilte ihm Hanſtein auf dem Fuße nah. Bald 
war die abgetragne Brücke bei Afchaffenburg durch den 
Fleiß der Bürger wicderhergeftelt. Albrecht von Roſen⸗ 
berg p), der nächfte im Befehl, fprengte zuerft mit den 
Reißigen hinüber, und erreichte den Machzug des Fein⸗ 
des. Die Hadenfchüsen des Oldenburgers marfen 
fh in die Gräben der Straße, und hielten durch ihr 
Teuer die Reißigen vom Verfolgen ab. Auch war ber 
. Vorfprung des Keindes zu groß, ale dag es Flüglich 
gewefen, ihm nachzufegen, und die Stadt im Gtiche 
zu laffen. Auf beiden Seiten zählte man Todte und 
Verwundete. Glücklicher mar der Obriftlieutenant auf 
einem andern Zuge , den er mit ſechs Fahnen in die 
obere Sraffchaft Katzenellenbogen jenfeits des Maine, 
unternahm. Der Dbrift von Danflein und der Kom; 
miflarind Haller verlangten im Namen des Kaiſers, von 
dem heflifchen Dberammmann zu Darmfladt, Alerander 
von der Thantı, eine gütliche Beiftener von dreitaufend 
Malter Korn, taufend Malter Mehl, fechstanfend Mals 
ter Dafer, tanfend Schaafen, fünfhundert Stärf Rind: 
vieh und hundert Fuder Wein. Längſtens in zwei Tagen 
fo der ganze Vorrath in Frankfurt ſenn, fonft wollte 
der Obriſt ihn felber holen q). -Aehnliche Briefe, wie 
diefer , werden faſt an jeden Dorfirhultbeißen rings um 
Sranffurt gefendet. Der Oberamtmann lieferte ven 
größten Theil der Foderung, aber die Zahlung blieb ang; 





p) Ein den Städten längſt verhaßter Edelmann, der erft 
vor wenigen Jahren die Gefandten von Nürnberg und Biberach, 
als fie vom Reichstage heimfehrten, auf freier Scraße nieder 
warf, und nicht eher losgab, bis ihm die ſchwäbiſchen Bundes! 
fände eine alte Schuld bezahlt hatten. 


M Giepe bie vierzehnte Num. des Anhangs. 
CH, Theil.) (ı2) 
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die Amtskeller, die zu Frankfurt darauf warteten, ers 
bielten einen Wink, daß ihre Gegenwart zu Haufe 
nöthiger fey r). Mit der Beute warb das Prediger; 
flofter angefült. Noch wurde zu Dornbach, Fichten: 
berg, Gerau, Rüſſelsheim und Babenhaufen ein großer 
Vorrath mit Gewalt entführt. Aus den Fleinen gräfli⸗ 
chen Gebieten dieſſeits des Stroms, die doch nicht feind⸗ 


lich waren, ließ der Obriſt über dreihundert Rinder, 
gegen tauſend Schaafe, alles Gefluͤgel und alle Fuͤtte⸗ 


9. Julius. 


rung wegnehmen. ,, Was nicht gehen konnte“ ſchreibt 
ein Augenzeuge ,„, wurde nach Kriegsgebrauch fortgetra: 
gen.“ Zu Babenhaufen und Kronberg fanden fie meh: 
rere Kanonen. Aber die von Königftein , die gleichfalls 
aufgefodert wurden, zur Bewahrung von Frankfurt 
und zu Ehren des Kaifers ihr Geſchuͤtz herzugeben, weil 
fie doch zu ſchwach fenen, fi felbft zu vertheidigen;, 
weigerten füch deflen Ttandhaft, die Abweſenheit ihres 
Grafen vorfchligend, der als pfälzifcher Sefanbter nach 
Paſſau gezogen war. Viele der Nachbarn hatten ihre 
Haabe in das Schloß geflüchtet, welches die Heine Des 
fagung auf das befle zu ſchützen verſprach. Der legte 
Aug, den mit drei Fähnlein Knechten und dreihundert 
Reißigen von der Befagung, Asmus von der Hauben 
in die Metteran unternahm, den Grafen von Solms, 
Geſchuͤtz und Vorrath abzudringen, ward busch des 
Feindes Ankunft geſtört. Der Vortrab unter dem 


- Grafen von Oldenburg war aus Franken am Main 


herabgezogen, und hatte eben den Speßbart erreicht. 





r) Es waren,“ ſchreibt ein Gleichzeitiger, „ſtolze und 
geizige Leute, die den armen Landſaßen zuvor um ein ziemliches 
Geld keinen Bißen Brod wollten zu taufen geben.“ 
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Kaum erhielt Here Asmus diefe Kunde, fo kehrte er 
mit den Seinen nach Frankfurt zurück. 

Schon gegen Ende des vorigen Monats waren ſech⸗ 28. Sun. 
Fähnlein und einige Geſchwader am frühen. Morxgen us F 
aus dem Lager aufgebrochen und vor das Friedberger Frantti. 
Thor geruͤckt. Die Buͤrgerwache widerſetzte ſich ihrem 
Einzug, bis der Befehl von den Burgermeiſtern kam, 

Fe unverzüglich einzulaſſen. So traffen ſie gegen Mit— 
tag in Sachſenhauſen ein, wo mancher Burger in einem 
engen Haͤnuslein ihrer zwanzig und mehr bewirthen 
mußte. Am folgenden Tage ruͤckten ſechs andre Fähns 
lein und ein Geſchwader in die Reuſtadt, wo esmit 
der Einquartierung nicht beſſer herging. Der Reichen 
Häuſer wurden überſehen, bie Armen deſto hürter ge: 
halten. -. Die Söldner des Raths, die bisher in der 
Nenftadt Tagen; werden in die Haäuſer der Geiſtlichen 
gelegt. Der Obriſt und die Burgermeifter theilten die 
Schlüſſel der. Stadt mit einander , fo daß feiner ohne 
des andern Willen weder ein: noch auskommen mochte 
um unter Söldnern und Bürgern Eintracht zu erbalten 
Tchrieb der Obriſt Artickel auf, welche beide: Tnerheien Articel des 
während den Belagerung beobachten folften <: die. Bür⸗ Obriſten. 
ger follen ſammt ihrem Gefind: an Willen und. Wanerh 
frohnen ; Bauholz und Erbe fell:der: Rath fchaffen; 
die Sartenhäufer ſollen abgebrochen werden , Die wehr: 
haften Bürger bei dem erften Trommelfchlag auf dem 
Sammelplag erfcheinen und ſich im Nothfall auch gegen 
den Feind gebrauchen laſſen. Die zu Sachſenhauſen 
verwundet werben, ' folfen in das Spital dafeldff, die 
zu Sranffurt in das Klofter der Frauenbrüder getragen 
werden. Hans Bromm und Johann Weiß, die Zeugs 
meiſter, ſollen fo viel Gefchäß, Pulver und Blei, auch 
Schanzkörbe, Fußeiſen, Pechkränze, Hacken und Spas 
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ben als der Obriſt fodern wird, aus den Zeuahdufern 
liefern. Zu den Verwundeten und Kranfen werden 
Herzte, Prieſter und Prädicanten verordnet, für den 
eingebrachten Vorrath, Hauſer und Kiften angemiefen. 
Zu dem Obriſten feine Befehle zu vernehmen, if von 
wegen des Raths ber Hauptmann Kunz von Wefthofen 
beſtellt. Des Dbriften und des Raths Verordnete fol: 
fen die Aufſicht über den Bau der Waälle gemeinfchaftlich 
führen. Um bei den Fenersbrünften Ordnung zu er: 
halten , foll die sum Löfchen beſtimmte Mannſchaft 
aus den Bürgern gelefen und in ſechs Haufen, jeden 
zu hundert Mann, getheilt werden. Ueber die Stadt; 
fchlüffel hat der Rath den Philipp Albrecht und Fohann 
Stock, der Dbrifl den Fudmwig von. Dalberg und Kaspar 
Fröbener verordnet s). Die Becker follen gutes Brod 
tiefern und dafür gleich den Scherern, die der Berwuns 
deten pflegen, von der Nachtwache frei fenn. Wegen 
dem Unterhalt der Söldner machen die Dauptleute fol: 
genden Anfichlag : täglich dem Manne eine Maas 
Mein, ein Pfund Fleiſch, für ſechs Deller Brod. Die 
Kommiſſarien und der Rath follen diefe Lebensmittel fo 
ſchätzen, daß die Auslage nicht mehr als einen Batzen 
terrägf t), weil fie fonft über den halben Sold laufen 
würde, Die übrigen Artikel von den Feldzeichen, der 
Mechtfertigung verdärhtiger Perſonen u. f. w. find von 





s) Adolph von Glauburg, dem diefes läflige Amt früher 
oblag, haste fich defien geweigert und darüber feinen Abſchied 
begehrt. Der Rath hatte ihn in fein eigned Maus zur Haft 
gewieſen. 

t) Sechs Seller nämlich ſoll das Fleiſch koſten, eben fo 
viel das Brod. Der Reſt war für den Wein. Der ſollte nicht 
ſchlecht, auch nicht jung, ſondern firner Wein ſeyn! 


— 


Pr 
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geringerer Bedeutung. . Man fänmte nicht, fie alle zur 
Vollziehung zu bringen. — Die Gartenhäufer werden 
der Erbe gleich. gemacht. Die Juden müflen ihre Grabe 
feine einfenfen , ihren Kirchhof zum Waffenplatz herge: 
ben. Weil die öftliche Seite Der Stadt für die Ichwächfte 
gilt a), werden auf dem Fifcherfeld einige Gaſſen Zels 
ter aufgefchingen. Der Main wird über und unter der 
Stadt durch verfenkte Pfähle und Schiffe gefperrt. Ei: 
nige Thürme werden niedergeriffen, andre vertaufchen 
ihre Gipfel mit Doppelbggken. Auch vor die Laudthore 
die bis jegt noch offen geweſen, werden Erdhaufen ges 
führt , die man mit Stücken befegt , nur wenige 
- Schlupfpförtlein bleiben zu Frankfurt und Sachfenhaus 
"fen zu den Ausfällen offen. Die Mauern um die Höfe, 
welche der Stadt am. nächften liegen, befonder® um 
die Deurfihherrnmühle werben niedergemorfen. Die 
Zunftſtuben find verfchloflen,, : Braflen, Zechen und 
Aufrube zu verhüten. Alles Geſindel wird ausgetrie⸗ 
ben ,. befonder® Die Weiber, deren Männer dem Feind 
dienen unb ihre Kinder, die diter ale fieben Jahr find. 
Ueber alle diefe Sachen ein wachſames Aug zu haben, 
und in dringenden Fällen fchleunige Dülfe zu leiſten, 
fegt der Kath einen Ausſchuß; deſſen Vorftand ift Ju—⸗ 
flinian von Holzhaufen ; Burgermeifter find Johann 


von Glauburg und Johann Völfer. 


Kurz vor Anfang der Pelagerung wurde der. Kath D. geiſers 
noch durch ein Schreiben des Kaiferd aus Villach ges FHefareib. 
mahnt, den Dbriften und die Geinigen in die Stadt zu 
Saflen, weil die Fürften ihren Weg auf Sranffurt neb: 
men würden, die Kaiferlichen zu überfallen und aufzus 





u) Noch entbehrte fie das hohe Werk, das fpäterhin zum 
Schut diefer Seite erbauet ward. 





da Neuntes Buch. Fünfter Zeitr.. bis 1612. 


heben. „Weil und nun trefflich daran gelegen, daß 
erſtens die Stadt Franffurt-nach Nothdurft befegt und 
verfehen werde, dann unſer gemeldten Oberſter Dans 
flein mit feinem untergebenen Kriegsvolf in ſolch Ges 


wahrfam fommen möge, daß fie den Feind, dem fie bei 


weitem nicht ſtark genug, nicht zu fürchten, noch ſich 
von demfelben eines nachtheiligeri Ueberfaus, Beſchä— 
digung oder Abbruchs zu befahren haben ; fo ift dem⸗ 
nach unſer gnädiges und ernflliches Begehren an Euch, 
Ihr wollet gedachten von Hanftein auf fein Anſuchen mit 
all feinem Kriegsvolk oder einem Theil deſſelben — von 
Stund an ohne Verzug bei Euch einnehmen. Go viel 
die Bezahlung diefes Volks betrifft, habt ihr Euch gar 
nicht zu beforgen ; denn wir haben ihnen bereits Einen 
Monat Solid zufertigen laffen, „werden auch hinfürder 


ale Borfehung than, daß. fie jederzeit richtig und wohl 


bezahlt werden ; mie denn das Geld zu fernerer Bes 
‚und Geld» zahlung bereits auf dem Wege ifl.‘“ — . Raum zwei 
fendung. Sage vor Berennung der Stadt traf Cornelius van ber 


Ee, der faiferlichen Majefiät Kriegsfommiffarius mit 


etlichen Pferden ein, deren drei Geld trugen, wie bie 
Sage ging, über hunberttaufend Gulden in. Gold v). 





[4 


v) Wegen der vielen fremden Goldſtücke, die darauf in 


Umlauf kamen, erſchien während der Belagerung (25. Jul.) eine 


Berordnung des Raths, den Irrungen, die darüber zwiſchen 
ürgern und Söldnern entftanden, ein Ende zu maden, 
no . 


[ . 
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Elftes Kapitel 
Die Belagerung der Stadt bis zur Anfunft 
der Srißdensbotfchaft im feindlichen Las 
ger. (1552). . 





Kark Moritz von Sachſen des Verzugs der Unten, Ankunft d. 
handlungen müde, hatte kaum von Konrad von Dan: — 
ſteins Unternehmungen die erſte Kunde erhalten a), als Julius. 

er eilig Paſſau verließ, und mit den übrigen FZürften 

aus Franken herabzog. Umſonſt hatte Kurmainz ihnen 
Gefandte entgegen geſchickt, den Frieden zu Faufen. 
. Der hohe Preiß — fünf Tonnen Goldes — uͤberſtieg 
die Kräfte des erfchöpften Fanded. Bald mußte das 
obere Stift die Folgen diefer Weigerung empfinden. 
Miltenberg und Afchaffendurg werden geplündert, Die 
Schlöſſer verbrannt, bie Bürger gebranpfchagt und 
gezwungen dem Markgrafen von Brandenburg zu 
huldigen. Darauf fegen die Verbündeten über den 
Mainz: und ſchon am flebenzehnten Julius mit An: 
Bruch des Tages greift der Vortrab der Sachſen die 





a) Als der: junge Landgraf, Wilhelm von Heſſen, die, 
Nachricht von Hanſteins Scharmügel mir dem Oldenburger er 
hielt, ſchrieb er an den Rurfürften : „Er möchre fogleich die Uns 
terbandlungen abbrechen, der Feind ſchreibe, finge oder fage, 
was er woile,“ 
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erfte Vorwacht der Kaiferlichen in Bergen an. Nach 
einem kurzen Gefecht wird der Flecken genommen, bie 


Heine Befagung gefangen oder nach Frankfurt zurüc 


gejagt. Um Mittag kuͤndigen die Rauchſäulen, die von 


der brennenden Galfenwarte, dem Glauburger Hof, 
der Holshäufer : und Stalfburger Dede emporfleigen, bie 
Ankunft des Feinded an. Weil die Bo 







ie — aus Nach⸗ 
Säfigfeit oder Beflürzung den Dienft veffiumen, drin⸗ 


gen fogleich die Geſchwader des Feindes in die Landwehr 
ein, und treiben bis an die Mauern dag meidende 
Schlachtvieh hinweg ; gegen breitaufend Kühe und 
Schaafe, — theild das Eigenthum der Metzger, theils 
von den Kaiferfihen in der Nähe geraubt. Als die 
Salkonettlein von den Thürmen den Einfall verfünden, 
eilen auf des Obriſten Befehl über taufend Knechte und 
ein Gefchwader Heißige hinaus, den Sachfen die Beute 
abzujagen. Zwar gelang e8 den wackern Schügen gegen 
ſechshundert Schaafe nach Frankfurt zurücd zu Srins 
gen b); aber fie mußten den Heinen Gewinn mit mehr 
als dreißig Todten bezahlen, woran der Neißigen Feig⸗ 
heit Schuld war ‚die nach dem erften Angriff von 
plöglihem Schrecken ergriffen, unter die Wälle zurück: 
flohen. Noch größer war der Verluſt des Feindes, ald 
er in der Dige des Verfolgens der Stadt zu nahe kam, 
wo er aus den Feldfchlangen übel empfangen wurde. 

Sobald das ganze Heer vor Frankfurt angelom: 


men ſteckten die Sachfen und Heflen ihr Lager ab, das. 


. zwifchen der Stadt und dem Hof der guten Leute begann 


und fich nordöftlich über die Gaffenwarte und Boden: 
heim nach der Sriedbergerwarte hinzog. Der Graben 


ber Landwehr diente zum Stall für die Pferde, Schon . 





b) Wan wieß ihnen ben Hirſchgraben sun Weideplad an. 
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in der folgenden Nacht ſuchen die Feinde dieſes Lager, 
durch Schanzen, die ſie im Galgenfeld aufwerfen, ges 
gen den Ueberfall der Beſatzung zu ſichern. 

Indeß war ein großer Theil des verbuͤndeten Hee / vor Sa: 
res theils über eine Schiffbruͤcke bei Offenbach auf dag enbanſen. 
linfe Mainufer gezogen ; theild aus dem Zaubergrund 
allmaählich nachgerüct, um Sachfenhaufen zu berennen, 
und fa die Stadt von allen Seiten einzufchließen. Man 
fchäßte die vereinigte Macht der Belagerer auf fieben: 
taufend Reißige, fünf und zwanzigtaufend Lanzknechte 
in vier und fiebenzig Fähnlein, fünf und fünfzig Stud 
Seldgefchäß und vierzehn große Manerbrecher, — daB 
Geſchütz ungerechnet , das in der Kolge aus Heidelberg 
und Mainz herbeigeführt wurde. Im Lager vor Frank— 
furt hatte der Kurfürft von Sachen den Befehl, neben 
ihm der junge Landgraf von Heflen-und Erich, Herzog 
von Braunfchweig. Auf der andern Seite lagerten fich 
auf und längs des Mühlberges, ſüͤdöſtlich von der 
Stadt: Markgraf Albrecht von Brandenburg , bie 
Brüder Johann Albrecht und Georg, Herzoge von Mek⸗ 
lenburg, Chriſtoph, Herzog in Banern und Landgraf 
zu Leuchtenberg, Otto Deinrih, Pfalzgraf und Chris 
ſtoph, Graf von Didenburg. Die Befagung, welche Zuſtand der 
die Stadt gegen ein fo anfehnlich Kriegsvolk ſchuͤtzen deſatung. 
folfte, wurde auf mehr als taufend zu Pferd und drei 
bis viertaufend Lanıfnechte in ſechzehn Fähnlein ‚ger 
fchäßt, ungerechnet der Stadtföltner, zwölfhundert. 

Mann in zwei Fähnlein. Die Gefammtzahl ber Be: 
waffneten Bürger flieg über zmweitaufend, ohne die 
ſechshundert, die zum Feuer verordnet waren; auch 
hatten fich einige taufend Fremde, beſonders Mönche 
und Bauern, nach Franffurt geflüchte. Der Obriſt 
mit den meiften Neißigen , lag auf und nächft dem Roß⸗ 
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markt. Unter ihm ſtand: als Obriſtlientenant Albrecht 
von Roſenberg mit zweihundert Reißigen, worunter 
viele von Adel; der Graf Bernhard von Solms — er 
hatte dreihundert walloniſche Reuter fuͤr des Kaiſers 
Dienſt in den Niederlanden geworben und ſchlug ſich 
mit vierzehn in die belagerte Stadt hinein; Johann 
von Bickau und Philipp von Kronberg, jeder mit zwei⸗ 
hundert Pferden. Auf den Wällen um Frankfurt und 
in der Neuſtadt zerſtreut liegen die Hauptleute: Da— 
niel Wurmſer, Friedrich Watzdörfer, Böcklein von 
Straßburg, Weidmann von Büdingen, Wolf Giegs 
king, Wolf Roth, Kaspar von Oppenheim, Martin 
son Hanftein,. und Walther von Brüflel mit ihren 
Fähnlein (der leßtere war auch oberfier Profoß). Der 
Ritter Asmus von der Hauben führte einen abgefonders 
ten ftattlichen Haufen an. Es war der Kern, welcher 
bie Befehlshaber zu einer ganzen Heerfchaar enthielt, 
wozu aus Mangel der Zeit und des Geldes nur, die 
Knechte noch fehlten. Doch war die ganze Abtheilung 


zu Roß und zu Fuß über zweihundert ſtark, und bie 


wicht unberühmten Kriegsmänner, Philipp Breder, von 


‚Knoblauch und von Partenheim flanden an ihrer Spiße- 


Die beiden Fähnlein des Raths unter ihren Hauptleus 
ten Kunz von Wefthofen und Hieronymus Löſch von 


Kreuznach, follten den Wall vom Mainſtrom bis an. das 


Bockenheimer Thor beſchirmen. In Sachfenhaufen lag 
Hans Wallrath mit fünfhundert Pferden, dann die 
Hauptleute Ludwig Kämmerer von Worms, genannt 
von Dalberg, Oswald Lehner, Jochen Landauer von 
Wurm, Jochen Imhof aus Rürnberg, Weyrauch von 
Linden, Haus Bock von Bingen, Henning von Seflen , 
jeder. mit einem Fähnlein. Die bewaffneten Bürger 
find zu Frankfurt in drei, zu Sachſenhauſen in ein 


ER 
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Sähnlein getheilt. Der Kath hatte außer dem ſchon ge: 
dachten Katzmann, einem geuͤbten Befehlshaber ,. die 
Hauptlente Knoblauch und Dichtel an ihre Spitze ges 
ſtellt. Die Reißigen des Raths unter Johann von Rum: 
penheim waren hin und wieder in der Stadt zerflreut. 

Auf der Seite von Sarhfenhaufen entbrannte der Anfang des 
beftigfte Sreit. Auch hier fündigten brennende Höfe en 
und Mühlen die Nähe des Feindes an. Der Muͤhlberg 
in Eurzem mit Gefrhüß bedeckt, übergießt das niedrige 
Sachfenhaufen mit einer Kugelſaat, die gleichwohl den 
Dächern mehr als den bürftigen Bewohnern fehadet ; 
weit größer ift der Nachtheil, der von den Wällen dem Gegenen: 
Keinde zugefügt wird. Die Brüce mar mit leinenen — 
Tuͤchern behängt; die Mühlen, ein fo künſtlicher als | 
amentbehrlicher Bau, mit Woltfäcken bedeckt. Viele Wä: 
gen mit Feuerleitern, ledernen Eimern und frifchen 
Häuten werden nach Sachfenhaufen geführt. In der 
feuerfeflen Kirche der Deutſchherrn liegt ein unermeßs 
licher Pulveroorrath ; auch fehlt e8 nicht an Fußeifen, 
Kettenkugeln, Selbſtſchüſſen, Wolfshenkeln, Gturms 
baden und was fonft die Kriegskunft zum Schuß ber 
Städte erfunden hat. Die Glocken hören auf zu lauten, 
die ihren zu fohlagen ©). Die Straßen find mit Stroh 
und Mift bedeckt ; nur durch das Schießen wird Die 
Stille unterbrochen. Die Söldner auf den Wählen, 
die Bürger auf den Straßen fiehen Tag und Nacht zur 
Wehr bereit. 

Erſt gelang ed den Sachſen an ber Sriebbergers ao, Jutius. 
warte dad Quellwaſſer abzugraben. Aber die Schanzen 





ce) Rah dem Rathsprotocoll aus Fürforge, damit unter 
den Soldnern feine Irrung eneflehen und damit man im Fall 
eines Sturnis das Karhsglöcdlein deſto baß hören möchte, 
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die fie am Affenflein aufwerfen, zum Schuß der geöffne: 

ten Laufgräben, werden Durch das Feuer der Belagerten 
aufgehalten. Stärker war am nämluhen Tage ein An: 

griff des Markgrafen jenfeits des Fluſſes. Drei Lanz: 

Inerhte fielen auf der Brüde, eih Bürger ward durch 

den Schenkel gefchoflen. Die Einwohner von Sachſen⸗ 

haufen flüchten Weib und Kind nach Frankfurt. Aber 

die Gegenwehr der Befagung blieb auch nicht ohne Er: 

—— folg. Von dem Judeneck hat Stephan Pfeilſtücker, 
Deetienburg. Bürger zu Frankfurt, ein alter, wohlgeuͤbter Schuͤtz, ein 
ſchweres Stürf gegen den vorderften Geſchützwall des 
Feindes Iosgebrannt. Die Kugel zerfehmetterte einen 
Mörſer, deflen weit umherfliegende Stücke dem Herzog 

Georg von Meklenburg, den Schenkel abfchlugen, wo - 

er am flärffien war. Er flarb am folgenden Tag, nach⸗ 

dem ihm die Seinen zugefagt hatten, ihn an Frankfurt 

| zu rächen d). 

Kampf um Kaum ift der Herzog gefallen, fo eilen die Schügen 
d. keichnam. des Feindes herbei, fich feiner zu bemächtigen. Defio 
heftiger ftrebt das Feuer von den Wällen den Haufen 





d) Die Nachrichten uber den Tod des Herzogs find vers 
fhieden. Ein Fußknecht Wenzel verficherte den Georg von Neus _ 
haus, der Mergog fey nicht von dem Audenwall, fondern aus 
feines Hauptmanns Poften in Sachfenhaufen getroffen und ihm 
der. Schenkel gleich abgefchoffen worden. Doch hätten ihn die 
Seinen nad einem Scharmützel davon gebracht. Nachdem der 
Herzog verfiorden, fen er mir dreißig Pferden aus dem Lager 
geführte worden. Nach einer andern Sage, wurde der Herzog 
nicht weit von Brommens Hof, als er eben auffigen wollte und 
mit dem einen Zuß bereits im Stegreif land, am dicken Theil 
des Schenfels fo verwundet, daß die Beinröhre zwei Handbreit 
herausragte. Bor feinem Ende foll er, wie Boheim, fein Leibs 
diener , verfiherte, dad Nachtmahl nach der Weiſe der Proteſti⸗ 
renden empfangen haben. 











Elftes Kap. Kriegsliſt d. Kaiferl. 189 


zu fprengen, der fi um den Verwundeten drängt. 
Zugleich fiel Ludwig von Dalberg mit feinem Fähnlein 
zur Pforte am Deutfchherenhofe hinaus, die Verwir⸗ 
rung zu benügen und den Verwundeten in die Stadt 
zu bringen. Als endlich des Feindes Hebermacht das 
Feld behielt, zog Dalbderg mit geringem Verluſt in die 
Stadt zurüc, obgleich die Markgräflichen zwei und 
zwanzig Todte auf dem Platz ließen. 
Außer dem Herzog verloven an biefem heißen Tage 20, Iulins. 
die Verbündeten ihren beften Büchfenmrifter. Ein gro: 
Ber Verluſt für ein Belagerungsheer, dem es am meis 
ften gebrach an der fertigen Pedienung bes Gefchüges. 
Seit dem frühen. Morgen war aus mehr als fünfzig 
Kanonen ohne Unterlaßrin die Stadt gefchoffen worden, 
dennoch blieb der Erfolg gering. - Als mit Dem Aubruch 
der Abenddämmerung jened Feuer noch durch einige 
Böller verſtärkt wurde, die ſchwere Steinfugeln in das Kriesstik 
* geängftete Sarhfenhaufen warfen ; bemühte fich zum dKeiſerl. 
Beften der Einwohner, der Hauptmann Oswald Lehr 
ner, das feindliche Feuer auf ein unfchädlich Ziel zu 
leiten. Am feſten Mauerwerk eines leeren Hauſes in 
einer unbemwohnten Gegend Sachſenhauſens, von dem 
die Sage ging, es fen vordem ein Raubſchloß geweſen, 
hingen die Söldner Leuchten auf, Die fie hinter der 
Mauer an Striden hin und herzogen. Auf den Giebel 
hatten fie eın weiſſes Lailach ausgeſteckt mit rothem 
Tuch durchkreugt. Der Feind im Wahn, eine neue 
Wehr zu erblicen, fuhr unabläflig fort, nach dem 
eifenfeften Gemduer zu fehießen ; fo daB man am näch⸗ 
ften Tag über zweihundert Kugeln auflad , die von den 
Wohnungen der Rürger abgehalten worden. 
Indeſſen war der Dbrift, Herr Konrad von Dans Sure Ordn. 
fein, neben ben Burgermeiftern bemüht, den Muth ind. Stadt. 


\ 
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der Söldner anzufeuern, und Die Geduld der Bürger 
‚aufrecht zu halten. Gleich in den erften Tagen ver: 
gichter der Kath auf fein Umgeld. Ge fonnten die 
Wirthe ihren Wein um drei Kreuzer, die Maas des 
befien um Bier verzapfen. Auch der fünfpfündige Laib 
Prod koſtete nur acht Heller, weil der Rath die Speis 
eher auffchloß und in den Klöſtern für die Armen backen 
ließ. Die trägen Söldner zu fchreefen, wird auf des 
Obriſten Befehl der nachläflige Hauptmann Imhof von 
Nürnberg mit feinem Lieutenant, Kähndrish und Wai: 
bel. in die Fifen geſchlagen, und die feindlichen Rund: 
fchafter welche fie durchließen, werden aufgehängt. 
Weil auch der Rath begehrte ohne große, Koſten felbft 
ein Berfländnig im Lager zu haben, ſuchte er Rund: 
fchafter zu erwerben auf eine Weiſe, deren Erfolg mau 
bezweifeln darf. Einige Söldner im Dienfle der Stadt, 
hatten das Leben verwirkt. Der Rath vergönnte: ihnen 
die Wahl, ob fie fierben oder ats Kundfehafter dienen " 
wollten. Sie ergreifen das legte und werden in der 
Nacht zum Thor hinaus gelaſſen. — Von ihrer Wie: 
derkunft ift feine Nachricht vorhanden e). So war dem 
Hunger und dem Berrath gefleuert, dafür ſtellte fich 
die Seuche ein. In der Ben Frift von zwei Monden 





e) Doch warf der Keind nach einiger Seit ein. Menfchens 
haupt unter die Wälle von Sahfenhaufen mit einem Briefe dee 
Snhalts : Valentin Schramm, des Raths Kundſchafter, fey, 
nachdem er fein Verbrechen auf der Kolter befannt, Anfangs 
sum Wiertheilen verdammt, dann uber aus Gnade gerichtet 
worden. Wo aber der, er wäre Bürger oder Rathsherr, Zud 
oder Chrift, entdeckt wurde , der foldhe Verrätherei befolder — 
oder. beftelle, dem follte nicht Gnad widerfahren mie diefem , 
fondern er würde als ein verrätheriſcher Schelm geviexr— 
theilt werden. 
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ſterben über fünfhundert abgehärtete Krieger. Noch 
größer ift die Zahl der Bürger, welche die Krankheit 
binwegrafft ; täglich werben ihrer dreißig und mehr 
begraben. 

In den folgenden Sagen halt der Feind aus. beiden gur. ar—25, 
Fägern mit Schießen an. Nach. einer drei Centner N 
ſchweren Steinkugel, die in das deutiche Haus fiel, gerer. 
ift die Größe ihrer Stuͤcke zu meſſen. Eine ähnliche 
‚Kugel fiel während der Frühpredigt in die Pfarrkirche 
und tried. den Prieſter fort mit den Zuhörern. Aber 
ſchon in: den erflen Tagen merfen die. Belagerer, daß 
ihr Feuer den Dächern größern Schaden zufügt. als 
den Mauern. Gie rücen näher an die Stadt und fo 
gelingt es ihnen, zuerſt am Efrhenheimer Thor einen 
Malldruch zu machen, der «ber nicht groß genug war, 
um darauf einen Sturm zu wagen. 

Während die Bürger jene Luͤcke mit Schutt und Ausfäne d. 
Strauchwerk ausfüllen, ſucht die Befagung den nahen; Pengertem ı 
den Seind durch Ausfälle abzuhalten, worin fich die 

Schügen durch Muth und Gewandheit auszeichnen. 
Defto feiger find die Neißigen ; ſie bleiben gern auf dem 
Pflaſter, fagt ein Augenzeuge, und wo ed um Naub 
gilt. Sie Hreiten mit den Zungen heftiger als mit 
dem Schwerdt- Der Feind Ihilt fie Pfaffenknechte, 
weil fie zuvor dem Domfapitel gedient hatten, und fie, 
um nichts ſchuldig zu bleiben, fehelten die Sachſen 
Judasknechte und Morbbrenner, 

Im Lager, befonders zu Sachfenhaufen, fehlt es 
nicht an Meutereien, einer Zolge des herrfchenden Mieth⸗ 
gebrauchs. Mit Ungeftüm fodern die Anechte an jedem 
Löhnungdtage :den rückſtändigen Sold. Einft nehmen 
die Büchfenmeifler vom Wal einen Haufen wahr, der 
fich zuſammen gethan hat, Rath zu pflegen. Gie richten 


— — —— 
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Das Gefchüs dahin. Schnell find durch das Getuͤmmel 
von Menfchen und Pferden zwei lichte Straßen gebro: 
chen. Ein andermal fällt Feuer in des Markgrafen Pul⸗ 
ver und mehr ald zwanzig Knechte fliegen auf fammt 
dem DBüchfenmeifter. Der Graf von Oldenburg zog 
Damals nach Mainz, wo er ohne Widerſtand eingelaflen 
wurde. Die Stadt fammt dem Rheingau muß achtzig: 
taufend Gulden erlegen ; das Geihüg und Yulver wird 
ausgegraben , und in das Lager vor Franffurt geführt. 
Vergebl. Schon ſeit dem Anfang der Belagerung hatte der 
—— Feind geſucht, mit dem Rath in Unterhandlung zu 
treten. Nach einer Uebereinkunft des Obriſten mit den 
Burgermeiſtern werden alle Boten zurückgewieſen. Der 
von Roſenberg bedeutete ihnen: weder der Obriſt noch 
der Rath wollte mit den Fuͤrſten zu ſchaffen haben, 
weil fie gegen den Kriegsgebrauch, ohne Warnung und 
Erflärung die Stadt überfallen hätten ; auch feyen die 
Bürger mit der Befagung einig. Dem legten Trompe⸗ 
ter, den ber Kurfürft ſchickte, ließ der Dbrift fagen : 
ſollte er in einer Biertelftunde nicht aus der Schußmweite 
feyn , fo würde man ihm ein Trinkgeld aus den Doppel: 
backen reichen. Sein Herr möchte nur ſelber kommen, 
wenn er bem Kriegsvolk ober den Bürgern was zu fagen 
hätte; längſt fey es Zeit, daB er fromm werde, bie 
Judasfarb ablege, und fich wieder zum Kaifer wende. 
Diefes Empfangs ohnerachtet, kam nach einigen Tagen 
ein anderer Trompeter an die Vorwacht. Er verlangte 
eine Edelfrau — die Tochter Rudolph Schenke, Statt; 
halters in Kaflel und Gemahlin des von Buſek — auß 
dem Klofter der meillen Frauen zu den Ihrigen zu 
geleiten. Auch die Gefandten aus Wetzlar f) ſollten 





£) Sie waren kurz vor dem Unfang der Belagerung nad 


Elftes:Kap. Neue Werke b. Markgr. 195 


abreiſen, font wollten Die Bürften gegen ihre Stadt mit 
Feuer und Schwerdt handeln. . Der Obriſt entgegnete: 
Die Rathsherru aus Wetzlar fäßen. zu Frankfurt in 
einer guten Herberge, wo ihnen Bein Loid widerfuͤhre. 
So werde:die junge Fran in dem Kloſter wohl und ehrs: 
lich gehalten. Man brauche in der Stadt auch. Jung⸗ 
frauen; wollten fie. drauſſen tanzen , ſe möchten ſie 
andre beſtelten Jh: 

Gegen Ende des Juliusdrückte auch der Merteraf⸗ 26. Sulins, 
ber ſtch Anfanigs gerühmt, Sachſenhaufen in drei Ta⸗ —S 
gew zu nehmen, vom dem Mählbirg herab, weil ſeine 
Kugeln gu hoch gingen. und mehr dem Dachwerk ſchade⸗ 
ten: als den: Wälten.:' Am Fuße des Berges, ber Mor: 
genfeite von Sachfenhaufen gegenüͤber, warf der Feind: 
eine längliche Schanze ‚auf, : bie“. Vormenndunde Wall 
und Graben befefttgt war, hinten buch DIE xaufgräben 
mit dem alten Sager uf bein Berge in Verbindung 
ſtand. Dann: wurde daB ſchwere Geſchütz ars. den 
vorigen Schanzen abgeführt: umd. in; dem neuen: Werb 
aufgeſtellte, wo es in gleicher. Höhe mit: den Willen; 
der Stadt um vieles näher wat. Während der Wind - ' 
zu Dachſenhauſen Biefed‘ Merk: aufführse; - ward. heftig: 
aus dem jenfeitigen Lager in die Gtabr:geichoffen: ) mie 
Aufmerkfamfeit der Befagung zu theilen. Ein Schuß 
ging durch Kammer und Bett eines Kranken, ohne ihn 
zu verlegen. ber an ben Giebeln der Häufer ward 
in der Neuſtadt viel Schaben-gehiftet. 

Des folgenden Tages zog der Obriſt einige Fähns a7. gutius. 
lein zufammen, ben Feind aus dem.neuen Werk vor 
Sachfenhaufen zu vertreiben. Bald wurden die Ans 





Sranffurt gefommen, guten Rath zu holen, und ſich nach Neuig⸗ 
keiten umzuchun. | 


CH. Thei, ) ( 13 ) 





29. Sulins. 
Kühner 

Ausfall der 
Gchuhen. 
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greifenden von der Uebermacht zurück gebrängt; bei 
dieſer Gelegenheit ſprengten Asmus von der Hauben 
und Walter Knoblauch im Angeſicht des Feindes um 
die neue Schanze herum, ihre Gelegenheit zu erſpaͤhen. 
Gie fnmen von den Neißigen verfolgt aber unverſehrt 
in die Stadt zurück. 

Bald darauf unternahmen bie Hacenſhaten einen 
Ausfall gegen den rechten Flügel der Sachſen. Sie 
ſchleichen am frühen Morgen unbemerkt bis an das 
Lager, und ſchießen die Vorwachen am Galgen nieder. 
Als darauf Laͤrm entſteht und ein groß Geſchwader ben 
Schützen auf den Hals kömmt, werfen ſie ſich raſch in 
die Weingaärten, Die längs bed Mainufers ander Winb: 
mühle vorbei nach Der Stadt ziehen. Hier ſchützt fie 
ber Boden gesen die feindlichen Reuter; fie tödten 
und verwunden mehrere: und kommen felbft: ohne Ders 
HR unter die. Kanonen des Mainzerwalles zurͤckk. 

Diefe Ausfälle, fo oft He auch wiederfehten, ver⸗ 
ändern nichts im: den Sage der Stadt. Gie werhfeln ab 
wie, nächtliche Lärmen, ment bie Feinde his. an bei 
@raben: fommen: die Beſatzung zu böhsen und mit 
Sturm zu drohen. Ein Schuß aus: Den Dompelbacten 
hast die: Bsopfereder aubeinander- 


= 
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Sortfegung der Belagerung von Sacdfen 
haufen, bis zum Abzug des Feindes und 
der faiferlichen Befagung. (18560.) 





— — 


6; war am zweiten Auguſt, als die erfehnte Naphr Friedens, 


richt des zu Paſſau gefchloffenen Friedens im ſächſſchen kur im 


Lager eintraf a). Heinrich von Plauen, Burggraf von 

Meiffen und Böhmifcher Kan;ler, der dieſe Runde dem 

Kurfürften überbrachte ſchickte ſogleich einen Boten am 

die Mainzerpforte, auch den Obriſten und die Burgert 

meifter davon zu benachrichtigen.: So hatten die hoch⸗ 

fliegenden Wünfche des Kaiferd den Bitten feines Breur. 

der, der Sehnſucht der deutfchen Nation nach Frieden, 

und dem dringenden Gefege der Noth unterliegen müſſen. 

Am erfreulichſten ift für Die Stadt jener Artickel, Daß 

bis zum zwölften Auguf die Nerbümderen die Waffen: 

niederlegen und ihre Truppen eutlaſſen follen. Dann! 

fol der alte Landgraf in Freiheit gefegt und mit 

ſicherm Geleit nach Rheinfels gebracht: werden. Ders 

nach binnen ſechs Monaten-foll ein Retchttag. gehalten 

werden, künftigen Neligionsfehden vorzubeugen. Bis - 
. a) Der Friede wurde den St. Julius berichtigen, und deu 

3. Ang. unterfchrieben und befannt gemacht. Am limliden: 

Lage gegen Abend traf Ferdinauds Geſandter bei Moriz im 

Bager ein  . ’ 





ciuſteuch der Sobald: der Gefandte aufgebrochen, zündeten bie’ 


Sachſen. Sachſen und Heſſen ihr Lager an. Die Eile war nöthig 
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dahin dürfen unter feinem Vorwand die Evangelifchen 
beunruhiget werden. Eben fo wenig follen fie die Ka⸗ 
tbolifchen flören, weder im der Uebung des Gottes: 


. dienfted, noch in der geiftlichen Gerichtsbarkeit. Das 


Kammergericht aber fol Gererhtigfeit gegen beide üben, 
aus beiden feine Mitglieder wählen. Wenn man auf 


dem Reichstag den Keligionsflreit nicht Beendigen würde, 


ſollten alle den Evangeliſchen günſtige Bedingungen ihre 
Kraft behalten. Keiner der verbündeten Fürſten ſoll 


für ſeine Handlungen im letzten Krieg verantwortlich 


ſeyn. Die Verletzungen der Freiheit, woruͤber ſie kla⸗ 
gen, ſollen auf dem Reichstag genau unterſucht wer⸗ 


den. — Der Markgraf von Brandenburg wurde eins 
‚geladen ,  diefen Bedingungen beizutreten, nur bes 
Königes von Srarnifreich wird nicht gedacht. 


‚Sobald die Friedensborfchaft bekannt war, ſtellten 
die Sachſen und Heſſen das Schießen ein. Am andern 
Morgen kam der Herr von Plauen zu einer Unterredung 
vor das Mainzerthor; weil er ſein Geleit nicht beur⸗ 
lauben, der Obriſt die Sachſen nicht einlaſſen wollte, 
verweilten fie am Thorgitter. Der Kanzler ſprach mit 


dem Obriſten über eine Stunde allein, dann wurden 


bie Kommiſſarien herbeigerufen, die Burgermeiſter ließ 
man in der Ferne ſtehen. Der Kanzler ſprach zu ihnen 


Bet dem Abſchied wenige gleichguͤltige Worte, den Ge⸗ 


horſam der Stadt zu Isben. - 


um das ungehorſame Kriegsvolk, das ſich in der lang⸗ 
genährten Hofnung des Pluͤnderns ſchmerzlich getäuſcht 
ſah, aus dem Lager zu treiben. Viele Kranke büßten 


das Leben ein, viel Futter und Getraid ward verdor⸗ 
ben. Man ſah, wie die Reißigen in weit gedehnten Rei⸗ 


| 
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hen die zögernden Fußknechte mit Gewalt fortbrängten. 
Dennoch entkamen die Obriſten von Heideck und Reif— 
fenberg mit ihren Regimentern und einigen Geſchwadern. 
"Sie ſetzen bei Offenbach über die Schiffbrücke und ver— 
einigen fich mit dem Markgrafen. Viele einzelne Reu— 
ter fegen durch den Strom und folgen ihrem Beiſpiet. 

-Diefe Entrinnung des Reiffenbergs, der zulcht 
eine beflifche Beſtallung hatte, koſtet dem alten Fand: 
grafen zum zmeitenmal die faum erhaltne Freiheit. Die 
Königin Maria, Statthalterin der Niederlande ‚welche 
glaubte, es fen mit feinem Vorwiſſen gefchehen , Tief 
ihn auf der Gränze holen und von neuem einferfern, 
bis des Kaiferd Befehl ihn zum zweitenmal befreite. - 


ı 


Indeſſen ift die Stadt ihrer Feinde nur zur Hälfte Fortfegung 


der Belage⸗ 


entlediget ; hoch erbittert war Markgraf Albrecht von rung von 
Brandenburg über einen Vertrag , der feinen Stolz Satrent. 


und feine Raubluſt zugleich verlegte. Für ihn war ber 


— 


beſte Friede nur ein verhaßtes Joch. Verſtärkt durch 


jene Ueberläufer, die gleichfalls vom Kriege ſich nähren 
und: den Frieden verwünſchen, fährt er ohne Unter: 
brechung fort,” Sachfenhaufen zu befchießen. Selten 
verging eine Nacht, daß nicht ber Himmel erhellt war 
vom lange der Leuchtkugeln. Hoch Iodern in einer 
diefer Nächte die Flammen auf, won dem Goldſtein, ber 
flattlichften unter den Burgen der Stadt, bie jet der 
wuͤthende Markgraf feinem Zorn zum Opfer bringt. - ' 


Dafür übt fhon am nächflen Mörgen der Obriſt Erobertes 
eine glückliche Rache. Kundfchafter hatten ihm verra⸗ FT 


then, daß der junge Landgraf von Heſſen vor dem Ab; 
zug Teinem Better, dem Pfalzgrafen Otto Heinrich, 
der ch in des Markgrafen Lager befanb, ‚einige auf 
erleſene Mauerbrecher zugefandt hätte‘, die jegt am 
Hof der guten Leute der Ueberfahtt harrten. Dort 


* 


| Auguſt 4. 
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blieben fie zuruͤck, weil ber Pfalzgraf ſowohl als die 
Obriſten von Reiffenberg und Heideck der Meinung 
waren, daß ein Theil von des Markgrafen Heer uͤber 
den Main ziehen, des Kurfürſten Lagerplatz einnehmen 
und die Stadt von Neuem einſchließen ſollte. Bis 
man hierüber von dem Markgrafen ſelbſt, der auf we⸗ 
nige Tage nach Mainz gerogen war, bie Entfcheidung 
erhielt ;. ſollte das Geſchuͤtz auf dem jenfeitigen Ufer 
werbleiben. Früh vor’ Tages Anbruch ließ der Obriſt 
ein ſtarkes Geſchwader von drei Fähnlein unterſtützt, 
zu Sachfenhaufen aus dem befannten Pförtlein hinaüs⸗ 
fallen. Anfangs verbreiten fie fi) bis an die Werfe 
des Feindes ; dann eilen fie von der Uebermacht ge: 


drängt, unter das Feuer der Wälle zurüd. Hier wers 


den fie von einigen Fähnlein verſtärkt, die aus der 
Schiffpforte zu ihnen ſtoßen. Während fo durch. falfche 
Angriffe der wachſame Feind befchäftigt wird, flreifen 
in großer Eil ſechshundert Reuter umd vier Fähnlein 
Knechte aus dem Mainzertbor, am Strom hinab, nach 
dem Hof der guten Leute hin. Hier wird des Pfalz: 
grafen Wache zerfprengt , ſechs feiner" Peibdiener blei⸗ 
Ben auf dem Mag. Schon hat des Kaifers Volk fich 
der Stücke bemächtigt, als Keiffenberg zu ſpät am 
ienfeitigen Ufer anfommt. Er muß, durch den Strom 
serhindert, ein unthätiger Zeuge ſeyn, von dem Froh⸗ 
locken der Kaiferlichen. Gie erbeuten acht Mauerbre⸗ 


Her von der erfien Größe, über fünfzig Tonnen Yulver 
und fehr viele Kugeln, die zum Theil fchon eingefchifft 


waren. Noch am nämlichen Tag wurden die Stücke 
nach der. Stadt geführt, wo fie, weil die großen Thore 
noch verſchanzt find, einige Zeit unter dem Bockenhei⸗ 


mer. Wallen liegen blieben. Sie führen nach dem Brauch 


der. Zeit. eigne: Ranien. : Die Nothſchlange mar acht⸗ 
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sehn Schuh lang ; der Bund, der Baͤuer, die Bäu— 
rin, die Sängerin, der Bär, die Treue, und die-böfe 
El6 waren am ein geringes kürzer; ſie wurden mit 
ihrem Zugehör auf mehr als breißigtaufend Gulden ge⸗ 
ſchätzt. Schon hatten fie von der Wällen zu Sachen: 
haufen den Feind begrüßt , als ein Diener des Land; 
grafer Wilhetn dem Obriſten meldete : - fein arrädiger 
Herr, der Landgraf, Habe won ſeinem Ohm, dom Kurs 
fuͤrſten von der Yfalz, etliche Stüdfe ‚geliehen und am 
Main zurhichgelaflen. Dieſes Geſchütz nebſt allem Zus 
gehör möchten fie in Frankfurt aufnehmen und wohl 
Sewahren ; ſich deſſen gegen ihren :Feind, den Mark⸗ 
‚grafen, bedienen umd nachher dem Kurfürften treulich 
wieder zuſtellen. Der. Obriſt entgeguete: ber Land⸗ 
graf Hätte dieſer Sorgen nicht bebueft ; s ‚bie. Stücke 


ſeeyen' da, wo fie hingehörten. 


"Mech immer beſorgen die Bürger, daß ein Theil s. Auguſt. 
des jenſeitigen Heeres über. ben Main fegen möchte, Sengener 
Die Steht von neuem eingafchließen. Darum. befahl Würger. 
der Obriſt die wenigen.. Wäuine zu füllen, iberen der 
Feind noch gefchont hatte, um eine freie Ausficht: auf 
ven geraͤumten Lagerplutz zu Behalten: Söldner und : 
Bürger brachten Stermiettern , Schanzkörbe, Schieb⸗ 
karren, Delleparten, Harniſche und Helme in die 
Stadt, bie der Beind:bet feinem ſchnellen Abzug zuruͤrk⸗ 
gelaſſen hatte. Auch fand man am Affenſtein ein ſchwer 
Geſthütz, riof im feuchten Erdreich eingeſunken. Die 
Bein: und Bierfaſſor amd Lebensmittel manchetlei Au 
waren hin und wieder mit den Leichnamen der Menſchen 
und Pferde vermiſcht. Bald ſchwärmten aus der Nähe, 
vom Dunger gefoltert, die geplünderten Bauern her⸗ 
bei. Kein Bürger machte ihnen die Beute fireitig ; 
jeder war beſtürzt, bie Bätten verwüſtet, die Luſthäuſer 


kehtes Uns 
ternehmen 
des Mark; 
grafen. 


6. Aug. 
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verbrannt, Weinſtöcke und Fruchtb aume verſchwunden 
zu ſehen. 

Während dieſer Tage waren des Markgrafen Shany 
gräber mit einem neuen Werl befchäftigt, Das fle Durch 
eine Blendung vor den Belagerten verborgen bielten. 
Als fie meggenommen wurde, erblidte man eine. fange 
Bruftwehr, die vom Mühlberg herab :in.fehiefen Mich: 
tung nach dem Main lief, binter welcher die feindlichen 
Schützen durch einen Dichten Kugelregen die Beſagung 
son den Wehren und Inſein des Stroms zu vertreiben 
füchten.: Einige Feldfehlangen, bie an dem dußerften 
Ende diefer langen Schanze aufgeſtellt waren, fingen 
an die Brücke ausfchließend zu befchießen. Der Obrift, 
der die Abfirht des Feindes merkte, die Verbindung 
zwiſchen Frankfurt und GSachfenhaufen zu trennen ; 
wollte daß neue Werk um jeden Preiß durch. einen: Aus⸗ 
fall gewinnen. Schon flanden große Haufen sen Reu⸗ 


. tern und Schüßen an dem Pförtlein, des weitern Be 


©. Asus. 


fehls gewärtig, als ein feindlicher Trompeter mit einem 
Schreiben ankam. Sogleich ward der Ausfall einge: 
fteltb). 0° 

Seitdem blieb der Feind ruhig, nur felten hörte 
man einzelne Schüfle und diefe nur aus mäßigen Feld: 
ſtuͤcfen. Das ſchwere Geſchütz wird abgeführt, alles 
deutet auf den Abzug. Jetzt trifft auch zur Freude des 
Raths Beuerlein fein Bote aus Ulm ein, mit Brie: 
fen des Kaiſers an ben Dbriften, und ‚der Geheimen 
zu Um an den Rath. Letztere lauten ſehr tröſtlich: 


. 
{ BE 
. 





b) Vielleicht hat diefes Schreiben auf des Warfgrafen 'Ents | 
ſchluß Bezug ih mit dem Kaifer zu vereinigen. Wenigſiens 
zeigt die-Zolge, der Inhalt feg friedlich gäwefen. 
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der Kaifer ſey frifch nnd geſund, daneben‘ ade: einem 
großen und tapfer Kriegsvolk im Anjuug. 

Noch erfreulicher war des Feindes Aufboruch vor Aus. 9 
Sachſenhauſen, der aus neunten Anguſt in der Morgen⸗ 
daͤmmerung erfolgte, nachdem: man die. ganze Nacht 

durch, ein großes Getuͤmmel vernommen. Ueber dem 
brennenden Lager ſchwebte während des Abzugs ein ſo 
‚dichter Rauch, daß kein Gegenſtand zu erkennen war. 

Deſto hitziger feuerten die Bürger o) von den Wällen in 

den Nebel hinein, begierig ſich an dem grauſamen Feinde 

zu rächen. Go litt der Markgraf noch manchen Scha⸗ 
den, beides an Menfchen und Pferden. Schredlich war 

ed den Lagerplag zu ſehen, als am Mittag auf: des 
Dbrifien Befehl ein Gefchtwaber davon Beſiz nahm. 
‚Große Schwärme Hungriger Bauern waren mit Weib 

und Kind über die. Afchenhaufen hergefallen, ihre Daabe - - . 
unter den Trümmern zu fuchen. -Sie wurden von den 
Reutern mit Schlägen gezwungen, Die Leichname zu 
begraben, bie überall umher. lagen und in den beißen 
Hundstägen die Luft zu verveften drohten. Diele Stein 
fugeln von befondrer Größe d), GSchanzlörbe und 
Eturmleitern, wurden ig die Stadt gebracht. . Noch 
am nämlichen Abend um ſechs Uhr hörten, nach vier 
und zwanzig Tagen, die Bürger zum erſtenmal wieder 
den freundlichen Schall der Abendglode. Man eilte 
-jegt die Trümmer der Hdufer aus dem Wege zu räu⸗ 





c) Die Stüde werden von Bürgern bedient, die dafür 
Sold empfangen. Siehe dad erſte Kapitel des folgenden 
Buches. J 

d) Sie find bis auf dieſen Tag im Hof det Zeughaufps N 
ſehen. 


* 


Kar Neuntes Buch. Fünfter Zeitr. bis 1618. 


men und wer Pferde hielt, mußte frohnen, die Straßen 
vom vermoderten Stroh zu beſreien e). 

Marchdem der Markgraf fein Lager vor Sachſen⸗ 
haufen verbranut hatte, und bei dieſer Gelegenheit viele 

annüge Verwundete und ſieche Knechte los geworden 
war, zog er den Main hinab auf NRüffelöheim; Tod 
und Verwüſtung begleiteten ihn Die Dörfer Ober; 
und Riederrad, der Seehof, Riedhof und Sandhof, 
singen im Rauch auf. Fa, ed fegten bie Brandmeifter 
über den Strom, auch den Hof der guten Leute abıu: 
Örennen, als die Schüßen , die von Frankfurt herzu⸗ 
eilten, fie mit blutigen Köpfen zurücdwiefen. Dafür 
brannten und plünderten ſie in Sulzbach und Soden, 
10. Auguſt. als den entlegenſten Dörfern der Stadt. Erſt am an: 
bern Morgen fammelte der Obriſt feine Neißigen, dem 
Dente der Feind anf dem linken Mainufer nachzuftreifen. Diele 
Keiſerl. Karren mit Speck, Spezereien, Leber und Tuch, und 
eine Menge von Gefangnen fielen in ihre Hände. Einer 
der letztern, ein Reichsbürger, der Weib und Kind in 
Ulm verkaffen Hatte, dem Feinde zu dienen, wurde ſo⸗ 
‘gleich aufgehängt. Auch einige Schiffe mit Pulver und 
/ Getraid beladen und die ganze Schiffbrücke zu Offenbach, 
brachten die Kaiferlichen nach Frankfurt. | 
ghr undant Für fo viele Bemweife der Anhänglichkeit und Treue, 
5 — welche die Stadt bisher dem Obriſten von Hanſtein ge: 
‚geben , konnte ſie die gegechteflen Anſpruͤche, wenn nicht - 
auf Dank doch auf Billigkeit machen. Sie blieben 





.e) Eine genane. Abbildung der Stadt während der Bela⸗ 
gerung, wurde bon dem Maler Kabri gezeichnet und bon 
dem Fornfchneider, "Hand Grave von Amfterdam, fauber ge⸗ 
ſchnitten. Lersner hat davon in feinem ten Theil eine Ropen in 

. fehr verjüngtem Manfftanb gegeben, 
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umerfüllt, diefe Anfprüche! Schon früher ift der vers 
ächtlichen Behandlung der Burgermeifter durch den 
böhmifchen Kanzler gedacht worden. — Täglich mehren 
fich feitdem die Klagen des Raths und der Bürger, 
gegen den Befehlshaber und die Befagung. Des Kaifers 
Profoß war fo kühn, von den Bürgern Steuern zu 
fodern. Der älteſte Muſterherr, Juſtinian von Holz: 
haufen, war in Gefahr, von ben fremden Knechten 
erfchlagen zu werden, als er nach dem Abzug bes 
Kurfürften ſein verödetes Erbgut beſuchte. Kaum 
daß die Unerſchrockenheit einiger Buͤrger ihn aus den 
Händen der Mörder befreien fonnte. Der Rath, wel: 
“her nach des Marfgrafen Abzug den Konrad Dumbradie 
an den Kaiſer geſchickt hatte, mündlühen Bericht zu 
tbun f) Hagte: die Sicherheit fen hin, die Zufuhr 
gefperrt, die Briefe würden erbeochen, die Gefälle 
verringert oder ganz unterſchlagen. DieBürger würden 
in den Thurm geworfen und gefeflelt, ohne Willen ber 
Burgermeifter ; : die Fremden, die zur Meſſe kämen, 
würden beraubt und abgewieſen. Nachdem der Feind 
über den Rhein gegangen, könnten die Hauptthore ge⸗ 
edumt und den Buͤngern uͤberlaſſen werden. Nachdem 
aller Vorrath aufgezehrt, der ganze Umkreis geplündert 
ſey, bie. Theurung je länger je druückender werde, könne 
der Obriſt durch ein Wort verſchaffen, daß wenigſtens 
Prod und. Gekraid zum Kauf hereingeführt werde. 
Die Schanze um Die Stadt könnten fremde Bauern 
airderwerfen, Die Bürger zu erleichtern. — Der Obriſt 
antwortete · mit wimen: Beſchwerden: Er fehne ſich, 


a, * 
2 iR. “ 





.» nd . 


9 Er hette beſonbers ben Auftrag, zu fuchen ob nad fü 
großem Verluſt, etwas gam Beſten der Stadt zu erhalten fep. 


September. 
She Abrug. 
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betheuert er, mit allen den Seinigen fo fehr aus Frank: 
furt, als die Bürger nur immer ed wünfchen könnten, 
umd harte nur der Befehle des Kaiſers. 

Bald hernach zog ein Geſchwader mit fünf Fähnlein 
auf Mainz, das endlich der Markgraf verlaffen hatte ; 
baranf folgte der Obriſt mit den. übrigen Neifigen und 
acht Fähnlein Knechten. Er ſchloß fih in Strasburg 
an das große Deer des Kaiferd, das nach Lothringen 
309, Mes zu erobern. Noch blieben brei Fähnlein zu: 


ruͤck, die erfi im Anfang des Winters, der Johann von 


Avendano, den Karl von Diebenhofen hieher ſchickte, 
bezahlte und entließ. Der Kath mußte wie gewöhnlich . 
mit Darleihung. bed Soldes den Abzug erfaufen. Von 
vierzigtaufend Goldgulden, welche der Obriſt zum Ab: 


ſchied begehrte, fiel er auf fünfzehntaufend. Wegen’ der 


Schulden, welche die Bürger an bie Belagung foder: 
ten — mehr als fechzehntaufend Goldgulden — hatte der 
Kaifer gefchriebene feine Kommtffarien ſollten, was 
ausftändig fen , mit Fleiß verzeichnen; er werde in weni: 
gen Tagen Fürfehung thun daß alles richtig und zu der 


- Bürger Nusen und Vergnügen : bezahlt werde. Den 


Kommiffarien, van der Ee und Hafer, fol der Rath alle 
Obligationen, wofür fie fih, "während und nach der 
Belagerung in bes Kaiferd Namen verfihrieben, heraus⸗ 
geben. Den Gefammtwerth derſelben, mie nicht mins 
der alle Rückſtände feines Kriegsvolks zu Roß und zu 
Fuß, will der Kaifer Kraft dieſes Briefe auf fich neb: 


men, und bei feinem fürſtlichen Wort in kurzer Friſt 


entrichten. Auf dieſes Schreiten verbürgte: ſich, Unruhe 


and Aufruhr zu verhuͤten, der Rath ſelbſt bei den Bür⸗ 


gern für alle Schulden der Truppen. Nach bed Aven— 
bano Abzug blieben nur, noch Kranfe zurück, um auf 
Koſten des Kaiſers im Frauenbrüderkloſter werpflegt zu 
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werden. Sie: find, wie ein Gleichzeitiger ſagt, allge⸗ 
mach auf den. Kirchhof entflohen g). 

Mehr Aufmerffamfeit und Sorgfalt wendete Karl 
auf das eroberte. Geſchütz und die Schiffbrüde, Die 
gleichfalls in Frankfurt zurüchgeblieben war. Er ſchickte 
den Herrn von Canoß, fie von dem Rath zu überneh:, 
men und dieſem ein flattliches Schreiben zu übergeben. 
Die Stadt wird, darinnen ihrer Treue megen gerühmt 
und ermahnt ,. ihr gutes Lob zu erhalten und noch zu 
vergrößern. Der Rath ſäumte nicht von den großmü⸗ 
thigen Erbietungen bed Kaiſers Gebrauch zu machen. 
Er bat fih das zu Hanau und Babenhaufen geraubte. 
Gefhüg aus, um es feinen Nachbarn, den.rechtmäßis 


. gen Eigenthuͤmern zurück zu geben. 


Schmerzlich waren. die Wımden, welche die Bela, Schaden d. 
gerung dem gemeinen Wefen ſchlug. Die Schulden der Stedt. 
Stadt waren durch außerordentliche Ausgaben Durch 
Sold h) und Baukoſten i) beträchtlich vermehrt: wors, 
den. Dabei war die Erndte zerfiört, der Eleine Mebers. 


| . j B I 





P Bor dem Abzug ſchenkt der Kach dem Obriſten einen 
verglildeten Pocal mit fünfhundert Goldgulden ; dem Haller ein 
ähnliches Gefäß mir zweihundert Sonnentronen , dert van der“ 
Ee ein gleiches. 


h) Zur Bezahlung des Kriegsbolks im Dienſt der Stadt. 
zahlen die Rechenherrn un die Muſterherrn 
den 27ften Auguſt 27956 Gulden, ’ 
den zoten December 15469 Gulden, 


3) Die Baukoſten an den Werfen betrugen in diefem Jahr 
10768 Gulden; in der Folge werden Fre immer bedeutender. : 
So beiragen fie 1665 :. 26905 Gulden. 1554: 1768: Gulden, ı 
2565; 13429 Gulden, 2556: 21785 Qulden u. ſ. w. 
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reft des Herbſtes ging durch der Knechte Gierigkeif vers 
Ioren. Empfindlicher aber als Verluſt der Erndte und 
des Herbſtes war den Bürgern der drohende Verfall 
ihres Handels bei dem allgemeinen Mifitenuen, dem 
Geldmangel und der Unficherheit der Straßen. Die 
Gegend um die Stadt, fo weit nur das Auge reicht, 
lag wüfle ; das Land war feiner Zierde, der Bäume, 
beraubt. Die Hälfte der Dörfer, Höfe ımd Landhaus 
fer, waren: in Aſche verwandelt. Viele Däufer in 
Frankfurt, die meifien in Sachſenhauſen, lagen in 
Trümmern. Zwar haben bie Kugeln nur wenige Ein: 
wohner erfchlagen, aber deſto mehr Kat die Seuche 
hinweggerafft. Und dennoch darf‘ die Stadt ſich ruͤh⸗ 


- men, dur den fühnen Entfchluß des Widerflandes 


gewonnen zu haben! Der Heberfluß an Kriegsgeräth 
von mancherfei Vet in Beiden Lägern, verkündiget Deuts 
lich des Feindes Abficht, Frankfurt‘ zu feinem Waffen: 
platz zu machen und fo die Verbindung mit Frankreich 
zu erleichtern und zu fihern: Dann mürde fich jenes 
mächtige Heer des Kaiſers, das jetzt nach Lorhringen - 
309, gegen Frankfurt gewendet haben. Wie furchtbar 
außerdem die verbündeten Fürften ald Sieger den Un: 
terworfnen waren, bewies dad nahe Beifpiel des uns 
glürlihen Mainz. Erſt war diefe Stabt nach der 
Slucht des Kurfürſten, Sebaſtians von Heußenſtamm, 
dem Didenburger zur Beute geworden ; dann kam 
nach feinem Abzug von Sachfenhaufen, ber: wilde Mark— 
graf dahin, plünderte Geiftlide und Weltliche ,. nahm 


. Waffen und Gefchüg, legte Söldner in’ Kirchen und 


Klöfter, grub ihre verborgenen Schäge aus, führte 
fiber zweitaufend Fuder Wein hinweg, verfenfte bie 
Schiffe der Kaufleyte, brach der Domherrn Häufer, 
brandfchagte die Bürger, fehfeppte Die Neichen ale 


Zwölftes Kap. Schaden der Stadt. duz 


-Geifeln fort, und endigte damit, baß er dad Schloß 
‚und die anfehnlichften Gebäude in Afche legte, wobei 


wenig fehlte, daß nicht, fammt den Paläſten, die ' 


Hütten im Rauch aufgingen. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Folgen der Belagerung und neue Stürme. 
Bon 1552 — 1554 





D. Wachs Sebald der Rath die Gefahr entfernt ſah, bemühte 


Beſtreben 
zum Beſten 


er ſich, als ein kluger Hausvater, die Wunden des 


d.Scädee. gemeinen Weſens zu heilen. Man fing bei den Dörfern 
1552, 


an, die. der Willkühr des Feindes am meiften ausgefegt, 
gleich im Anfang der Belagerung dem Landgrafen von 
Heflen, die Erbhuldigung geleiftet hatten. Ihr neuer 
Herr hatte fie an etliche Edelleute als Pfandherrn 
gewiefen. Dennoch wurden einige Davon bei dem Abzug 
verbrannt. Niedererlenbach und Dörkelweil mußten, 


3. Aug. biefed Schickſal abzuwenden, nachdem der Friede fchon 


bekannt und ausgerufen war, — viertaufend Goldgulden 


an den -Kurfürflen von Sachſen bezahlen. Sin dem 
verödeten Bonames fonnten die Außerflen Drohungen 


Die Dsefer Feine zweihundert erpreflen. — Mach dem Abzug des 


Buldigen ©. 
Neuem 


[3 


Feindes fihickte der Rath den Doctor Johann Fichard, 
den jungen Burgermeifter Johann Völker, den Haupt: 
mann Johann von Rumpenheim mit vier und zwanzig 
Meißigen und den Kunz von Weſthofen mit hundert 


23. ans. Fußknechten hinaus, die Unterthanen des Eides zu 


entlaffen, den ihnen die Heflen abgedrungen hatten, 
und fie von neuem dem Kath zu verpflichten. Die 
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Rede des Doctor Fichardus a), worin er die Bauern 
zur Treue ermahnt, Wird aller Orten mit lautem Jubel 
empfangen, um fo mehr da die Verordneten ihnen Nach: 
laß der Steuern zufagen. 

Sobald die Huldigung vorüber iſt, richtet der Die Meſſe 
Rath ſein Augenmerk auf den Handel. Er läßt durch Fa 
- bie Söldner fleißig flreifen, die Hauptfiraßen vom ledi⸗ 
gen Gefindel zu reinigen. Er wirbt bei dem Kaifer um 
die Vergünſtigung, die Mefle bis Martini zurückfegen: 
zu dürfen, und entgegnet den Nürnbergern, die um 
Entfchuldigung bitten, daß fie das kegtemal ihre Zoll: 
freiung nicht nach Gebühr erhoben : er wolle ihnen 
diefer Freiheit geftändig fenn, fobald fie mit dem Kaifer 
gefühnet wären. Erſt nach dem Ausläuten der Mefle , 
werden die Söldner mit einem halben Monatsſold ent⸗ 
laſſen. 

Während der Rath noch weiter auf Mittel finnt:, Anſprüche 
die Schuldenlaft zu mindern, wird er unvermuthet wegen je deflen, 
einer bedeutenden Summe in Anfpruch genommen. Je Sept. 
‚ner Oberamtmann in Darmfladt , der dem DObriften von: 
Hanftein kurz vor Anfang der Belagerung fo viel Ge 
traid, Wein und Bieh geliefert hatte, verlangte ſchad⸗ 
los gehalten zu werden „ weil diefe Lebensmittel der. 
Stadt zu gut gefommen, und die Burgermeifter - einen 
Theil in Berwahrung gehabt hätten; fonft, ſchreibt er, 
würde es ihnen als heſſiſchen Unterthanen — hätten fie 
Betrug oder Verluſt ahnden können — befler angeflans 
den haben, fich das Gelieferte mit Gewalt nehmen zu 
laſſen. Der Kommiſſarius Haller, den der Rath um 
Vermittlung erfirhte , antwortete in feinem und des 





| a) Siehe. die Anrede und den neuen K2 in. der Ai 
zehnten Nummer des. Anhand, .  & . 
CIE, Tpeit.) | 4) 
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Obriſten Namen: ald fie den Proviant holen laſſen, fen 
es freilich ihre Abſicht geweſen, ihn nach billigem Ans 


ſchlag zu bezahlen. Weil aber der junge Herr Landgraf 


1553. 


Februar. 


24. Gebr, 


fih vor Frankfurt gelagert hätte, und ihr Feind gewors 
ben fen, könnten fie hierin ohne höhern Befehl nicht 
weiter handeln. Es fey auch aller Vorrath aufgegangen 
und verthan. 

Seitdem ruhten dieſe Foderungen, weil der Raifer 
Im Fall eines glücklichen Ausgangs feiner Fehde mit 
Frankreich, leicht wieder ald Sieger im Reich erfcheir 
nen fonnte. Als aber Das Gegentheil erfolgte, mahnte 
der Amtmann von Neuem und hielt die Gülten und 
Zinße zurück, welche die Bürger aus den beflifchen Kel⸗ 
lereien bezogen. ° So firenge Maasregeln feßten den 
Kath in die größefte Verlegenheit. Denn fo deutlich 


auch feine Unfchuld war, fo ſchwer fihien ed, dem 


böfen Willen der Geguer die Wahrheit begreiflich zu 
machen. Nach einigen fruchtlofen Schreiben an die Un: 
terbehörden, wendete fich der Rath an feinen alten 
Gönner den Landgrafen felbft, der in einer zugefpißten 
Antwort im Anfang den Schein der Unpartheilichkeit 
annahm, und am Enbe bie Stadt für fehuldig erflärte, 
die Zahlung zu leiften b). Um Zeit zu gewinnen , vers 
langte man noch einmaleine ausführliche Berechnung des 
gelieferten Vorraths, die auch von heffifcher Seite er 
folgte c). - 





. 

b) Siehe die fechgehnte Num. des Anhangsẽ. 

c) Die Gefammtfoderung der obern Grafſchaft belief fi: 
auf 3419 Malter Korn, 2442 Malter Hafer, bo Walter Wais 
zen, 43 Walter Gerfie, 72 ı/2 Zuder Wein, 241 Stück Rind; 
vieh und 700 Schaafe. Die Graffchaft Epftein beflifchen Ans 
theils harte gekiefert : 145 Stück Rindvieh, agı Schaafe, 113 


Schweine, 475 Walter Getraid und-6..ı/a Zuder Wein, 
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Noch vor Ankunft derfelden war ber Stadtſchreiber Mär. 
üͤrban an den Obriſten von Hanſtein und Kommiſſarius 
von Haller geſandt worden, ſie um ein Fürwort bei 
dem Kaiſer zu erſuchen. Dem Konrad von Hanſtein 
hatte der unglückliche Feldzug gegen Frankreich in der 
Bluͤthe ſeiner Jahre, Kraft und Geſundheit geraubt. 
So hart er aber. auch zu Mainz; an der Abzehrung dat: 
nieder lag, doch glühte noch ungeſchwächt fein Groll 
gegen den Haller, mit dem er zu Frankfurt zwieſpältig 
geworden. Nachdem Urban des Raths Beglaubigung 
übergeben, drüdt der Ritter ihm die Hand: er fähe . 
gern, verfichert er, daß biefe Sache zur Sprache fäme, 

weil nun fih einmal finden würde, daß Untren ihren 
Herrn fohlüge. „, Darnadh “ erzählt der Stadtfchreiber 
„mwarfer fehr böfe Karten aus — welche ih E. F. W. 
zu meines Heimkunft berichten fol — gegen den Haller, 
mit Anzeig: wie er, Haller, feinen eignen Nutzen 
gefucht und noch ſuche. So viel aber mein Werden 
ſollt ich feinen guten Sreunden dem Rath anzeigen: Er 
hätte ohnlängft der Eaiferlichen Majeflät auf ihr Erfos 
dern allerlei Buncte und Sachen ber Länge nach ges 
fchrieben, unter welchen Puncten diefer auch einer fen. 
Was noch Vorrath vorhanden, an Korn, Wein oder 
Geld daraus erlöſet, das folt ein Kranffurter Rath 
zufammen halten und deflen niemand nichts folgen laſſen, 
es wäre an den Dafler oder mer ed wollt, bis auf weis 
tern, kaiſerlicher Majeſtät Beſcheid. Er molit norh 
andre Rechmung mit ihm halten, denn cr hätt nichts 
dann den Häber für feine Reuter und vier Faß Wein 
von allem was in die Stadt geführt worden befönmen. 
Er wollt auch an den Landgraren fehreiben, Die Sache 
zu, vermitteln, denn wo er. biefem übel gemolit, Hat 
er ihm die obere Graffchaft wohl gar verderben. mögen. 
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— Endlich hat er fich zum höchften entſchuldigt, daß er 
die Sachen nit anders denn treulich und gut mit €. €. 
Rath und der Stadt gemeint, oder follt ed ihm Gott, 
wiewohl er wie augenfeheinlich zum Höchften angegrif: 
| fen, am Leib abnehmen. Ob wohl während der Bela: 
> gerung zu Zeiten dad Taufend unter das Dundert ge: 
mifcht, einmal böfe das andermal gute Wort: geben 
‚worden, das hab nit anderft ſeyn können; fo gehe es 
auch in Kriegszeiten nit anderſt zu. Es laß fih nit 
nach Büchern handeln, als wenn man mit Juriftenwerf 
umginge. Er fey in Frankfurt Keinem Feind geweft 
und no nit; denn die in Frankfurt hätten fich wie 
fromme, ehrliche Biederleut gehalten, aber die von 
Nürnberg hätten fih gehalten wie — —“ Mit fo 
mohlmeinender Gefinnung gegen Frankfurt ging Derr 
Konrad einige Tage darauf aus der Welt. | 
Der Stabtfehräber aber fegte feinen Weg weiter 
fort, nach Speier zu dem Kommiflarius Haller, der an 
den Bifhof von Arras einen günftigen Bericht fandte, 
worauf ein bdringendes Schreiben des Kaiferd. an den 
Landgrafen folgte d), welches den legtern zum Nachı 
‚geben bewog. Was von Vorrath noch vorhanden e), 
wurde den heſſiſchen Beamten zugemeffen:, was bereits 
verzehrt, follte ewig ungefobert bleiben. 
D. Nathes Neben dem Bemühen ‚des Raths bie öffentlichen 
Elke. Srhulden zu mindern, ſäumte er wicht quf die Bezah⸗ 
lung der Ruͤckſtände zu dringen, melche der Kaiſer ohr⸗ 
geachtet feines fo feierlich gegebenen Worts, von Las zu 





d) Siehe die kehengehnte Nummer ver Anhangs. 

e) 1287 Malter Komm, 66 Malter Hafer, 46 Fuder Wein 
und gegen 1484 Gulden „die and dem’ Rindpich und icraid 
erlöft worden. rn) sul: ep Ber , 
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Tag verzögerte. Bald waren bie Rittmeifter und Haupt: - 
leute der verbürgten Schulden nicht geftändig, bald 
waren die Geldfehiffe ausgeblieben f), bald hatte der 
Befiger von Mexico und Pern eine andre Ausflucht, 

um der verſchuldeten Stadt ihr Fleines Eigenthum frei: - 
tig zu machen, Bis endlich Klaus Bromm, den der 1553. 
Math als Unterhändler nach Brüſſel fandte, burch ein ' 
ſtattliches Reitpferd, welches der kaiſerliche Zahfmeifter, 
Don Garcio Portillo, empfing, dem langweiligen Wars 

ten ein Ende machte. ‘ 

Obgleich das Interim feit dem Paſſauer Frieden. Ende det 
in Bergeffenheit gerieth, dennoch verfischte der Rath Anterims. 
aus unbekannten Gründen, die Feiertäge deſſelben auf: 
recht zu erhalten. Dagegen bewiefen die Prädicanten, 
die Feſte mären ein Menfchengebot, das mider bie 
chriftliche Freiheit flreite. Sie verminderten nur den . 
Fleiß und vermehrten den Müſſiggang. Der Rath 
hätte auf nöthigere Dinge in der Kirchenzucht zu fehen. 

Segt war auch Peter Geltner umgewandt, und mit 
feinen Gehülfen einverfianden. So versog fich ber 
Streit Bid zu Oſtern, wo der jüngere Burgermeifler g) 1553. 
den Predigern befahl,» fie follten den zweiten Dftertag sell, 
— ein Interimsfeſt — von der Kanzel verkhndigen. 
Alle mweigerten ſich, aber Hartmann Bener hatte nodh 
beſonders die Kühnheit, dem Volk am Sonntag Anızus 
fündigen: er werde aus wichtigen Urfachen morgen nicht 
predigen, fie ſollten daheim bleiben, wenn man auch 





f) In einem Schreiben vom ı4ten Sept. 1553 entfchuldiget 
Karl den Verzug damit: „Daß die Schiffe nicht angefommen, 
die von Lifabona in Portugalf abgefahren und allerlei liederliche 
Berhinderung auf dem Meer vorftele, « 


8) Johann Bölcker. 


1583. 
JZulins. 
Reichskrieg 
gegen den 
Markgrafen 
von Drans 
denburg. 


* 
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läuten würde. Dieſer Nede wegen ward Beyer vor den 
Rath gefodert und abgefegt ; nur daB ihm wegen fei: 
ner Hausfrauen Krankheit ein Geſchenk gereicht wurde. 
Aber fein Anhang unter dem Bolt war fo groß und bie 
Klagen und Bitten feiner Amtsgenoſſen fo dringend, daß 
der Rath ihn von Neuem annehmen, ja befler als zuvor 
befolden mußte; nachdem er fich vergebens bemüht 
hatte, ben Meiſter Hartmann, deflen Gelchrfamteit 
feinen Eifer noch übertraf, zu bewegen, die erfle Stelle an 
der Schule zu den Barfüßern unter vortheilhaften Bes 
dingungen zu übernehmen. Er fey, ermiedert er, zur 
Kirche und nicht zur Schule erzogen. Die Feſte wurden 
darauf wie vor dem Interim gefeiert h) und erfi nad 
vielen Fahren i) gelang es dem Kath, einige ältere Feſte, 
als ‚die Himmelfahrt und die Befchneidung Chrifti, wie⸗ 
der einzuführen. | 

.  &o nöthig auch jegt zur Tilgung ber Schulden die 
Sparfamteit iſt, doch wird der Hash durch ben unrus 
higen Markgrafen Albrecht gezwungen, einige hundert 
Söldner von Neuem anzunehmen. Geinetwegen wird 
in Frankfurt ein Tag vieler Fürften und Stände gehal: 
ten. : Umfangs hatte er fich nach feinem Abzug von 
Mainz mit dem Kaiſer verföhnt und ſelbſt deffen Heer 
vor Meg verftärkt. Aber nach dem unglücklichen Auss 
gang des Krieges kam er zum Schrecken der Bilchöffe 
und Städte nach Deutfchland zuruͤck. Seiner Gewalt: 
thätigfeiten müde, erklärte ihn dag Kammergericht in 
bie Acht und foderte den Kurfürflen von Sachfen auf, 
diefer Entfcheidung Nachdruck zu geben. Go gerathen 





h) Nur im Römer werden die Interimöfeiertäge erit 2594 
abgeſtellt. 
i) 2676, 
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zwei Feinde an einander, die, nachdem ſie lang in gro⸗ 

ßer Vertraulichkeit gelebt, ſeit der Belagerung von 
Frankfurt einen tödlichen Haß auf einander geworfen 

hatten. Sie traffen bei Siewershauſen im Lünebur⸗ 1883. 
giſchen zuſammen. Nach einer langen und blutigen * Aulius. 
Schlacht nahm Albrecht die Flucht; aber zu theuer be⸗ 
zahlten die Sachſen den Sieg mit dem Leben ihres ta— 
pfern Kurfürften. Eine Kugel traf ihn in den Unter: 
leib, als er die wanfenden Reihen des Fußvolks aufs 
munterte und in das Feuer zurücführte. Mach einem 
zweiten Sieg , den nach einer nicht minder blutigen 1554. 
Schlacht k) Herzog Heinrich von Braunſchweig, Der 

an des Kurfhrften Stelle trat, über den Ruheſtörer 
gewann, mußte der geächtete, feiner Erbgüter beraubte 
Albrecht, den deutfchen Boden verlaflen, den er fo 
lange mit Blut befudelt hatte. Er fuchte feine Zuflucht 

in Frankreich, deſſen Miethling er einft gewefen und 

das ihn jegt im Elend flerben ließ. Go endigen die 
Sührer der Belagerung von Frankfurt. 

Aber ſchmerzlich empfand die Gtabt ben neuen Folgen ders 
Sturm dieſer Zeiten. Die vielen Streifpartheien vers zunuen, 
fprengter, entwichner ober entlaßner Reißigen plünder: _ 
ten Käufleute und Frachtwägen. Der Rath, ein Beis 
fpiel zu geben, ließ mehrere durch die Söldner greifen 
und binrichten. ‚Unter ihnen war einer 1), der des. 
Dbriftlieutenants Yon Roſenberg Trompeter und Lieb⸗ 
ling gewefen. Der Ritter, der ſelbſt fehr weite Begriffe 
vom Landfrieden hattem), ſchwur: weil der Enthaups _ 
tete fein Pathe und ein frommer Geſell geweſen, dieſe 





/ 


k) Bei Schwarzach. u 
I) Albrecht Eifenmenger. “ 
m) Vergl. oben ©. 377. 
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That an der Stadt zu rächen, Dieweil fein Leib wäre. 
Bald darauf werden bei dem Kalbskopf einige Fracht: 
wägen überfallen und ausgeraubt , mobei die Räuber 
verfichern : fie hätten diefe That vorgenommen, ihren 
Geſellen zu rächen und würden e8 noch fürder thun, 
1553. fo oft ie Gelegenheit fänden. Klaus Bromm, der fi 
Septemb. damals zu Bruͤſſel aufhielt, verklagte darüber den 
Roſenberg bei dem Bifchof von Arras, und diefer vers 
fprach ben DObriftlieutenant zu bewegen, daß er daß. 

Mefler ſollte ſtecken laſſen. 
Anſtalten Größere Sorgen macht dem Rath der fehdeluſtige 
aesen Dein Heinrich von Braunſchweig. Schon zu den Zeiten des 
Braunfew. Schmalfaldifchen Bundes, als er im Reiche wild her: 
ss. umfuhr, war er Frankfurt fo furchtbar geworden, daß 
der Rath die Bürger von der. Kanzel warnen ließ, ſich 
bereit zu halten gegen den Herzog zu fireiten, ſobald 
das Gemperlein n) geldutet würde. Bald darauf 
(1545 Det.) wurde Heinrich von dem Landgrafen von 
Heffen überwunden ‚und famt feinem Sohn in Verwah⸗ 
rung gebracht. Nachdem aber des Schmalfaldifchen 
Bundes Untergang ibm feine Sreiheit wieder gegeben, 
flogte er bei dem Kammergericht auf Schadenerfagß. 
Diefen glaubte er am leichteſten von jenen Reichsſtädten 
zu erhalten, die an dem unglüdlichen Bunde Antheil 
genommen hatten. Weil der Kath fürchtete, daß der 
Herzog den Ausfprüchen des Gerichts noch voreilen 
möchte, gab er den Muflerherrn Auftrag, Die Zahl der 
April. Knechte auf vierhandert zu mehren. Ein Bollwerk zu 
Sachfenhaufen, das bei der Iegten Belagerung 
fehr gelitten, ward eilends wieder hergeſtellt. Weil 





® l 


n) Die Sturmglocke. Vergl. den Erſten Theil, B. 6- 
S. 56;. 





> 
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bei Vergrößerung der Werke, Mangel an Gefebäs ent: 
fand, ermahnte der Kath die Bürger: ihr kupfern 
Geſchirr abzuliefern, auch die Geiftlichen wurden, ob; 
gleich ohne Erfolg, gebeten , ihre überflüfligen Glocken : 
in das Zeughaus zus ſchicken. Endlich fam durch Ver: und Berti 
mittlung des Dbriften, Georg von Hol, ein Vertrag,’ lim. 
zu Stande, der den Derzog zufrieden flelfte und auch 

den Kath feiner Sorgen entlud. Diefer bezahlt achts 
taufend Neichsthaler ,„ wofür jener verfpricht, allen 
Widerwillen, Ungnad und Anfpruch fallen zu laſſen 0). 
Bald nach dieſer Ausföhnung werden die Sölbner bes Ausuf. 
urlaudt. 

| Noch find indeß nicht alte Dpfer gebtacht, Die der. 1554 


0) „Uff etlicher qutbergiger fo fich gu merer Befürderung- 
gemaines Kriedens im heiligen Reich deutfcher. Nation deren von. 
Sranffurt bei und angenommen und fürnemlich uff des ebrenfeſten 
Georgen von Moll underthenigs anhalten, pitten, handlen und 
erpieten derwegen an und’ gelangt, haben wir und gegen den 
ehegemelten Bürgermeifter Rath und Gemainde der Stat Frank⸗ 
furt am Main wiederumb zu Gnade und Milde beivegen, und 
für ung alle unfre Erben, Nachfommen , Landfchaft und Unter 
thanen, allen Ungnad, Widermillen, Anſpruch, Foderung und. 
furgenommenen Proceß fallen laßen. — Für einen Abtrag und 
Belehrung ihres Theile follen fie geben acht taufend Thaler ; in, 
der nächtfommenden Franffurter Faſtenmeß fünftaufend und im 
Leipziger Oſtermarkt die übrigen drentaufend Thaler.“ — Siehe 
die von dem Herzog ausgeitellte Vergleichsurfunde: — Nach’ 
dieſem Vertrag blieb Heinrich ein Zreund der Stadt. Zwar 
sourden ihm die Geldanleihen, die er von Zeit zu Zeit verlangte, 
abgefchlagen ; als er aber 1565 ſchrieb: „er hätte nichts gutes. 
für feinen Leib darauf er beritten ſeyn möchte, fintemal doc 
allerband heimliche gefhwinde Practifen und Kriegsgewerb vor⸗ 
handen ;* wurde feinem Diener erlaubt das beſte Died aus 
dem Marſtall zu negmen. | 
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Mas. ſchmalkaldiſche Bund die Stadt koſtete. Es war. eine 
led Meinliche und eigennügige Politik, Die ben römiſchen 
tömifhen König Ferdinand vermochte, jegt — acht Jahre nad) 
Alas Ber der Auflöfung jenes Bundes; nach fo ſtarken Proben 
der Anhänglichkeit , welche Frankfurt feinem Haufe ge: 

geben ; nachdem er felbft von ben verbündeten Fürften 
Bedrängt, ſchon gnaͤdig an die Stadt gefchrieben und 

fie zur Treue ermuntert hatte; — jegt plößlich den 
Ungnädigen zu fpielen, vorgeblich weil die Stadt mit 

ihm, wegen des Unrecht, dag fie Durch ihre Theilnab: 

me am ſchmalkaldiſchen Bunde begangen, noch nicht 
verſöhnt fey. Zwar hatte der Rath fehon öfters Winke 
erhalten, daß Ferdinand einen Unwillen auf Frankfurt 

werfen und bie Zögerung diefer Stadt ald Geringfchäz: 

zung aufnehmen würde ; aber feiner Unfchuld bewußt 
serachtete er dieſe Gerüchte, Bis nach einer amtlichen: 
Mahnung der Hoflammer, der Anſtand ihm nicht länger 

erlaubte im Zweifel zu bleiben. Auch durfte man der 

Folgen wegen nicht fäumen, einen Streit mit dem Erben 

des Throns zu vermitteln. Der Doctor, Johann Fir 

hard, und der Rathsfreund, Anton zum Jungen, 


ritten nach Wien, mo fie Anfangs fehr kalt empfangen _ 


wurden. Andre Fürften und Städte, hieß es, hätten 
fich zeitlich mit Dem Könige ausgefühnt, defto fträflicher 
fey des Raths DVergeffenheit. Der König werde diefe 
Langfamkeit Durch den Nachdruck der Strafe vergeltenp). 
Umfonft ſtellten bie Gefandten vor : ihre Obern hätten 

gar nichte von ber Ungnade gewußt, die der römiſche 
König anf fie geworfen; fie wären nie mit ihm in 
Berührung gefommen, und hätten ihm und den Seinen 





p) „In simili casu ego tardidatem. gravitate poenae compen- 
ssbo“ waren des Königs eigne Worte. 
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mwiflentlich .nie den geringfien Schaden gethan. Umſonſt 
berufen fie fich auf die großen Dpfer, die Ke in der letzten 
Belagerung dem Kaifer gebracht hätten. Umſonſt ers’ 
boten He firh endlich der Nutermeifung gemäß, bite fie 
vom Rath erhalten q), zu jeder Abbitte. "Die Antwort 
lautet: „Es wollte Seiner königlichen Majeſtät nicht: 
thunlich fenn, Ach mit dem bloßen Abbitten fätfigen u  - 
laßen.“. Der König begehrt Anfangs 15000 Soldgnfden, - 
die nach einer langen und befchwerlichen Unterhandlung 
auf 6000 herabgebungen werden, welche Die Stadt in 
der nächften Meffe Bezahlen und dafür eine Verzicht 
leiſtung auf fernere- Auſprüche erhalten fell. * : - - 
Unbedeutender war ein Zwiſt zwifchen Frankfurt: ıscı. 
und den Grafen von Hanau. 8 waren theils Ge: — mit 
leitsſtreitigkeiten, theild ein zweifelhafte® Jagdrecht, wels 
che den Ianggenährten Funken zur Flamme anfachten. Die 
erftern beſonders, bei welchen der Ehrgeig die Partheien 
anfpornt, brechen fo häufig in Thätlichkeiten aus, daß 
viele Große auf die Ehre des Geleits freiwilig Verzicht 
leiften. So ward um dieſe Zeit bei einem Getümmel, 
welches die Reißigen vor dem Alferheiligenthor erregten, 
dem Grafen Reinhard von Solms durch einen Falko⸗ 
nettſchuß die Schulter geffreift. Unter manchem Heinz 
lichen Vorwand ſuchten die hanauiſchen Reuter Die 
Fremden in die Stadt zu geleiten. Bald beritten fie 
‚nur die Straße, bald wolften fie einkaufen, bald Freuns 
de beſuchen. Auch den Juden gab der Graf Geleitzettel, 
namentlich von Hanau bie Frankfurt und wieder her: 
and. Gie wurden bier zerriffen und den Vorzeigern 





g) Sie Tautete, daß fie zur Ergeigung des Gehorſams 
einen Zuffall chun, aber Geldfirafen und Reuterdienſte ablehnen 
sollten, j 
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vor die’ Füße geworfen.  Unch das Fagdrecht im Hos⸗ 


pitalwakd unfern bes Mieberhofed, mar längſt von dem 


Grafen in Anfpruch genommen: Wurden, wie es öfters 
geſchah, Die Bürger von den Förftern gepfänder, fo 
erlaubte ihnen der. Rath an Unterthanen des Grafen, 
Die. nach Frankfurt. kamen, Vergeltung zu üben. Aehn⸗ 
Andre liche Fehden -fliftet das ſtreitige Jagdrecht in der Nähe 


—— bes Rebſtocks zwiſchen Frankfurt und Solms; in den 


Mahler. ehemaligen Reichsforſt zwifchen Fraukfurt und Srenburg 


und in ber Nähe deg Goldſteins zwifchen Frankfurt und 
Mainz. Oft gediehen fie. zu Kammergerichtsprozeſſen, 
die Durch Thätlichkeiten von ‚einer Bei sur. andern aufs 
gerest wurden. Su 


er —— — — 
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+ 


Vierzehntes Kapitel, 


Bon der Miederliänder und Engländer Ans 
funft in Frankfurt, bis zur Erften das 
ſelb ſt vollzognen Krönung. (Bon 1654 
— 1562.) 





F. al das Ungemach, welches Frankfurt durch den 1554 » 
Meinungentrieg erlitt, ſollte es jegt aus der nämlichen yınaran. 
Quelle eine Entſchädigung erhalten. Durch den Krieg der u. Enge 
und fein Gefolge, den Mangel und die Seuchen, hatte lander. 
ſich mit dem Flor der Stadt auch die Zahl der Einwoh⸗ 
ner vermindert a). Wenigſtens war: jeßt bei der Mus 
flerung der Waffenfähigen ihre Anzahl geringer als im 
vorigen Jahrhundert: Willfommen mußte daher eine 
Gelegenheit fepn, Die verodete Stadt mit neuen Bürgern 
zu bevölfern ; die den alten im Bleibe sleich, an Kunſt 
ſie übertraffen. 

In England war auf ben zu früh verſtorbenen 
Eduard ſeine Stiefſchweſter Maria gefolgt. Ihre kurze Re⸗ 
gierung iſt in die Weltgeſchichte mit dem Blute proteſtan⸗ 
tiſcher Märtyrer eingeſchrieben. Wer von ihren Inter; 

oo. * dl j . 





2) Die Zahl der bewaffneten Burger bereng jeßt nicht viel 
über zweitanfend. "I deu Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
batte man doppelt fo viel gezählt, Vergl. den Eutin Theil, 
Bud 6. ©. 871. yo genter ig 


ar 
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thanen ed wagte andrer Meinung zu fenn als die Köni⸗ 


gin, farb auf den Scheitern den Tod der Keber. nd: 
Diger urtheilte Doch der Staatsrath über jene, welche 
die Verfolgung unter Eduards milder Negierung von 


dem feften Sand nach der blühenden Inſel getrieben, 


oder welche Eduard feldft durch große Verſprechungen 
dahin gezogen hatte p). Man gönnt ihuen und ihren 
Lehrern freien Ab;ug und viele Britten mifchen fich heim; 
lich in die Neihen der Ausländer. So verlor England 
feine fleifigften Bürger, die zwar Feine Schätze, aber 
doch die Mittel, fie zu erwerben, über das Meer trugen. 
Bei ihrer Ankunft auf dem feften Lande, theilen 
fih die Flüchtlinge in mehrere Haufen, Frankfurt, 
Straßburg, Zürich und Genf, ſammilich Freiffädte, 
waren daB Ziel, ches diefe Kinder der Freiheit ſich 
auserfahen. Aber die meiften kamen nach Frankfurt. 
Zuerſt langte daſelbſt kurz vor der Faſtenmeſſe Va⸗ 


on lerian Poullain c) an, ein aus Ryſſel gebürtiger Edel; 


mann. Ihm hatten vier und zwanzig Familien, "die 
kürzlich aus England übergefehifft waren, Auftrag ge: 
geben, in Frankfurt für fie eine zweite Heimath zu 
ſuchen. Zu Köln traf Polanus einen hiefigen Raths⸗ 


“ feeumd., der ihm Empfehlbriefe mitgab und guten Muth 


einfprach. Auf deflen Geheiß fucht er vor allem bie 
Freundſchaft der. Bradicanten und befonbers der thätig: 





| b) Eduard hatte dem Laſco einen Freiheitsbrief für alle 


die Flüchtlinge ertheilt, die mit ihm von Emden nah England 


gefommen waren. ie follen unter einem ©uperintendenten 
und vier Predigeru eine eigne Gemrine bilden , unabhängig von 
der englischen Kirche u. fe wm, Vergl. Hpme's-Hissery of Engl, 
und Cranmers Memoiren... hun : 
c) Balerandus Polanus. FE ne Zu 
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fen und jüngften, bed Hartmann Beyerd und bed Matr 
thias Ritters. Durch ihren Zürfpruch findet er leich⸗ 
ten Zutritt in den Häufern der angefehnften und gelehr: 


teſten Rathöfreunde und noch vor Dflern übergibt er 


dem Kath eine Bittfehrift, des Inhalts :. „Eine Ges 
ſellſchaft etlicher Burſatmacher d), die durch große Lei⸗ 
den von dem rechten Glauben nicht hätten abgeführt 
werden können, habe vor Jahren in England von König 
Eduard eine Freiſtätte erlangt. Seitdem aber das 
Evangelium dort nicht mehr geduldet würde, hätten fie 
dieſes Neich verlaflen und ihn al8 Guperintendenten ges 


beten, nachzudenken, mwohin fie ſich mit ihrem Burfats 


handel begeben möchten. Er hätte feinen Drt finden 
fönnen, der gumutbiger wäre oder nüßlicher, des Ges 
werbs und der Meflen wegen, ald Frankfurt. Gie 
baten um Burgrecht dafelbft, fich von Arbeit und Hans 
dei zu nähren „ ohne dem. Rath oder den Bürgern läſtig 
zu werden; ja fie wollten die Stabdtkinder in ihrer 
Kunft unterrichten. Auch würden ihnen noch viele Un: 
gluͤcks⸗ und Glaubensgenoſſen, Kaufleute und Hand: 
werker narhfolgen. Weil fie aber ohne Religion nicht. 
leben fünnten, und obgleich mit den Bürgern eines. 
Glaubens, dennoch der Sprache nicht mächtig feyen, 
mwänfchten fie auch in dem Thal, wo man fie aufnaäh⸗ 
me, eine Kirche zu befigen, um nach Pauli Ermah⸗ 
nung Gebet, Predigt und Sacramente zu halten. Kei⸗ 
nem ber andern Pfarrer diefer Stadt, bürfte darum 
etwas von feinen echten entgehen. Auch ſollte der 
Path ihre Kirchendiener einfegen ‘und über die Kirchen⸗ 
sucht wachen, dafür wollten fie feine treuen und’ danke‘ 


r ur 





‚I 


Ä er Weber eines Halbzenchs, welches —2* ig den. Bier 
derlanden ſonderlich beliebt war. PERF re PR 


J 
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baren Unterthanen ſeyn.“ ach wenigen Tagen erhielt 
Polanus eine günftige Antwort: fie follten in Gottes 
Namen aufgenommen werden. Die Kirche des Weiß: 
frauentlofters wurde ihnen eingeräumt. — Bald Famen 
außer den Familien des Polanus noch viele Wahlen, 
Fläminger und Engländer nach Franffurt. An ihrer 
Spige flanden als Religionslehrer und Rathgeber der 
gedachte Polanus, Johann a Lasco, vormald Woiwod 


zu Lencziz in.Pohlen, Die Wahlen Franz Peruel de Ta 


Kiviere, Richard Wanville, der Niederländer Peter 


- Dathen, der Engländer Robert Horne, und bie beiden 


Spanier Johann Morelli und Ludwig Caſtellio e). Noch 


 Weligiöfee 
Zwieſpalt. 


befanden ſich unter ihnen, beſonders den Engländern, 


einige Männer von Rang, die ihre Namen geheim 
hielten f). 

Wie bluͤhend hätte die Stadt unter ſolchen Umftän: 
ben werben können, wenn der Kath von der Macht 
des Vorurtheils fich losgeriſſen Hätte und über fein Zeital⸗ 
ter hinaufgeſtiegen wäre zu den natürlichen Grundfägen 
der Duldung, die unferm Zeitalter fo viel Ehre bringen; 
wenn nicht zwifchen den Predigern der altern und neuern 
Proteſtanten ein tödlicher Haß ausgebrochen wäre, in 
welchen auch das Volk hineingezögen ward; amd wenn 
nicht neben dieſem Haß ein politifcher Argwohn ſelbſt 
den Kluͤgern die richfige Anſicht des Heinlichen Streits: 


j ⸗ 





e) Nähere Umſtände, dieſe ausgezeichneten Männer betref⸗ 


fend, geben im folgenden Buche die Nachrichten von dem Bus 


and zu eu 
£) Weil die Engländer bald wieder heimfehren und feine 
Papiere zurücklaſſen, ift wenig Runde vom ihnen zu finden. 
Do wird von Bleichzeitigen berichtet, daß unter- ihnen, einbdem 
Eöniglichen Haufe verwandter Lord N verborgen. hielt. 


Ze | 
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verruͤckt haͤtte. Die Reformation, ein Kind des Lichts, 
wurde leider in einem finſtern Jahrhundert unter feind⸗ 
feligen Umgebungen geboren. Daher ſtimmten ältere 
und neuere Glaubenszünfte nur in einem Punct über: 
. ein, in der Unduldfamteit. Nicht zufrieden ſelbſt auf 
dem rechten Wege zu feyn, mußte man alle anbre auf 
einem unrechten finden. Und wodurch fonnte man da; 
mals die Wahrheit flärfer beweiſen, als durch Vers 
folgung der Gegner! Go famen Fürften und Völker, 
Hörigfeiten und Pehrer in die Gemohnheit des Verfol⸗ 
gend. Luthers Yünger verdammten den Calvin und 
diefer. verbrannte den Servetus; Zmwingel ließ bie 
Wiedertäufer erfäufen und die Pabſtlichen ſchlugen ‚den‘ 
Zwingel todt. 

Auch in Frankfurt brach die herrſchende Seuche and. 
Dem Späherauge der Intherifchen Eiferer fonnte ja der 
Unterſchied, fo gering er war, nicht entgehen, der wis 
fchen ihrem &ottesdienft. und jenem der Anfledler Statt 
fand: Anfangs zwar gaben die leßtern nach , und 
ließen ſich Hoftien und Kelche bei dem Abendmahl ge 
fallen. Als fie aber den uralten Bildern in ber Weißs ısss. 
frauenfirche die Angefichter mit Papier verklebten ; ale 
die Engländer neben den Zutheranern zu S. Katharinen 
predigen ſollten, da ward der Unwille der Yrädiecanten 
laut ; . le bitten, man möge fie unbeſchwert laſſen mit 
Leuten, die in der Lehre nicht mit ihnen überein kämen. 
Daranf wies ber Rath bie Engländer in die Allerheili— 
gen Kirche „ bie. Prädicanten aber hieß er gründlich ans 
geben, worin die Ungleichheit zwifchen ihnen und den 
Fremden beftünde. Dieß war der fleine Anfang einer 
Fehde, die von nun an durch Predigten und Schriften 
auf beiden Seiten mit immer Reigenber Heftigkeit fort: 
geſetzt wird. 

a (5) 


[ 


Politiſcher 
Argwohn. 


1557. 
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Zu dem Religionsſtreit geſellt ſich ein politiſcher 
Argwohn. Die Fremden brachten ihre eigne Tracht, 
Sprache, Religion und Geſetze mit; der Rath, im: 
mer eiferſüchtig auf fein Anfehen, fürchtet, fie möchten 
zuletzt auch eigne Dbern wählen und unabhängig, von 
feinem Finfuß einen Staat im Staate Bilden. An 
Beiſpielen diefe Furcht zu rechtfertigen, fehle es nicht, 
feitdem in Bremen der Religionsſtreit mit der Niederlage 
des Lutherthums geendiget hat. Joachim Weſtphalus, 
der zu Hamburg für das Ießtere ficht, ermangelt nicht, 
dieſes Beiſpiel dem Rath zur Warnung vorsuhalten. 
Seine Schrift g) übertrifft alles, was man nur hart und, 
bitter nennen fann. Die Fremden, bethenert er, ſeyen 
ärger als Zauberer und Mordbrenner. — Damals ver; 
abfcheute rioch der Rath diefe Sprache ; er verbot dem 
Buchdrucker Brubach, andre Streeitfehriften des Weſt⸗ 
phalus zu druchen, weil fie nur Gelegenheit: zu Wider; 
legungen gäben und das Uebel ärger machten. Huch 
das war: dem Math nicht gleichgültig, daß die Anzahl 
der Fremden in furzem zmweitaufend Köpfe überfchritt. 


- Unter ben .Engländern und Wahlen, verfickerte man 


ferner, ſeyen Grafen und Herrn, die mit der Zeit: fich 
größere Freiheit herausnehmen. Könnten: — Aber Die 


"Shrmer der Jremden erklärten: Es fen. mit dem Adel 


in England und bem Niederlanden ganz anders beſchaf⸗ 
fen, als in Deutfchland. Dort heiße jeder ein Edel⸗ 
mann, ber von feinen Renten Iebe, er möge adelig 


‚geboren ſeyn oder nicht. — Durch ſolche und achuliche 





8) Eine chriſtlich und treulich Warnung Jockhim Weſtohali 
die Sacramentirer belangend geſchrieben an die erbarn Herrn 
Burgermeiſter und Rath gu Frankfurt (2557.) 


Vierzehntes Kap. Tag zu Augsburg. day 


Fuͤbſprache gelang es. ihnen für jet. den Ausbruch but 
Feindſeligkeiten iu verhuten. 

Auf den invieler Hinſicht merkwürdigen Tag zu 1555. 
Augsburg (dort wird ben. Retigtonsfriede nach einmal zur hung. 
geieglich beſtätige) har bir Stabt den Anton’ zum 
ungen und ‚Konrad Humbracht gefandt.” In eimer 
fpätern Vergünſtigung des Katfers an den Rath, Gold 
und Silber gleich andern Ständen auszumünzen, wird 
auf die Befchlüffe diefes Tages zurückgewieſen bh). Nach 
demſelben wird eine Verfammlung der Städte gehalten‘, 
welche den’ Beſchluß faßt, ihr gemeines Gerd künftig ir 
Frankfurt zu verwahren. Die Gefandten Bolten es ih 
einer eifernen Truhe von Nuͤrnberg, wurden aber fihon 
zu Kitziagen übesfälfeh und nirsgepfündert. Man mußte, 
den Schaden zu etſeßen, einen neuen Beitrag ausſchrei⸗ 
ben. Mif einem andern Stadttag, bald dardaf zu 1897, 
Regensburg gehalteh, wird ein Ausfchuß angeorduer, 
der jährlich" am 1. Dig zu Eßlingen oder Worms fich 
einſtellen fol, üßer-: gemeine Beſchwerden zu berat 
then. Dazu werden von: der rheiniſchen Banf: Kamm, 
Yachen, Straßburg, Worms, Spever und Franefme 
beſtellt 

Noch anſehnlicher war die Verſammiung von gar⸗n 1357. 
ſten und Doetoren, die in dieſem Jahr zu Fränkfurt Prefamms 
ſelbſt gehalten wurde. Neben den Angelegenheiten bet Prantfart, 
proteflirenden Stände, wurde ein Ötreit zwiſchen Heſſen eruns 
und‘ Naſſau gütfich- beigelegt: Dafür erregt dieſer a Dfarrticee, 





b) Beivifegientnd S dt. . In dieſen Priv. zu * 
am 29. Nov. 1555 gegeben, heißt es: daß ed der Stadt wegen 
der großen Dienfte verliehen worden, die fie dem Kaifer in der 
lehten Kriegsempbrung geleitet hütten. 1Als Geſchenk für die 
Vergünſt. werden 320 Goldgulden in die kaiſ. Kanzlei⸗bdezahlt. 


098 Peuntes Buch. Fünfter Zeitr. bis ı6ı2, 


jn⸗Frankfurt neuen Zwieſpalt zwiſchen den Geiſtlichen 
und dem Rath, und neue Klagen der erſtern nach langem 


-. Schweigen: ‚Die Fürſten verlaugten nämlich in der 


1558. 
Kurfürktens 
tag in - > 
Frankfurt. 

i. 

—2 + r 


Pfarrkirche einen Prädicanten zu hören, und gern übers 
nahm der Bekannte Jacob Andrei, Höfprediger des Herı 
zogs von Würteihberg, dieſen Auftrag. Vergebens 
chatte ein Doctor ber Theologie, den das Kapitel fohickte, 


von der Kanzel Beſitz genommen; vergebens bat er den 


Derzog von Jülich um Schutz; . die Anweſenden nöthi⸗ 

gen. ihn, ſich zu entfernen. — Der Rath unterließ 

sicht, fich wegen dieſer Gewaltthat der Fürften bei dem 

Erzbifchof 1) und Dem Kammergericht. gegen das Stift 

zu rechtfertigen, das fich beftrebte, die Schuld auf ihn 

zu wälzen. Der Probſt Reinhard von Solms hatte noch 

befondre Gründe, anf den Rath zu zürnen. Er über: 

fanbte ihm einen Schdebrief ohne Leber: und Unterſchrift, 

voll verjährten Haſſes und neu gereigter Leidenſchaft. 

Die kaltblütigern Gegner befchloffen : ‚fo S. Gnaden 

hereinkommt, ihn darüber zu: fprechen,, und fo er ferner . 
ungeſchickte Reden fallen läßt, ihn bei dem. Erzbiſchof 
zu verffagen.. : 

Bald narh dem Ausgang. des Siefigiondtrieges hatte 
Kaifer Karl 5, unwillig über die Fehlſchlagung feiner 
Entwürfe, erfehöpft. durch. bie Schmerzen der jaͤhrlich 
wiederkehrenden Fußaicht und vielleicht noch durch andre 


Gründe beſtimmt, die er geſchickt in ſeinem Innerſten 
, perbarg ‚ den ſeltnen Entſchluß gefaßt, dem fremden 
Gewühl des Thrones zu entſagen, um in’ den einſamen 


Mauern eines vaterländifchen Kloſters Ach ſelbſt zu 
ſücheii. Nachdem er bereits feinem einzigen: Sohne 





i) Seit Sebaſtians Lob 1855, Daniel aus dem due der 
Brendel von Homburg.. wills. 


Bierzehates Rap. Mrfürfent In Fraukſe. sag 


Philipp‘ die Regierung der Erbtäräer übergeben? zn: 


derte er- worb, ſeinem Bruder ;. dem römiſchen King, 


das Deich za.rämmen.)i. weil ihn von allen Planen des 


Ehrgeiges der Gedanfe, feihen Philipp auf den Whiferk 
thron zu fegen’k) , am ſpatoſten verließ Aber Ferbinhnd, 


der früher; dem Drauen des mächtigen Aniferd.miders - . 


fand, konnte noch weniger. Dutch die: Bitten cineß Pri⸗ 
yarmalind beſtegt werdein. Endlich: trennte’ ich Kart 
auch: von · dieſer feiner. fheuerfien Hoffnung: Die Ver⸗ 
sichtleskung Tolle öffentlich anf’ einem! Kurfürſtentage 
zu Frankfurt geſchehen. Deri thth macht: von: Bürgern 
ben Einzug des röniſchen Körig® und andkee. flattlichen 
Gäfle durch einen Auftuf Kind’: Ferdiuand eraf mit 
zweitauſend Pferden ein And Kahn ſeint Herborge ini 
trierifehen Hof. Betſeiness Einzuge ſucht er die Ge⸗ 
leitshändel zwiſchen Kurmainz und dee Studt zu beſeiti⸗ 
gen, indem euverſſichert, daß er keines Geleiibedürfe 


an R 


13. Febr. 


Nach ihm hat Sachſen das ſtärtſte Gefolg, van ſechs ⸗ 


hundert Pferden. Anfangs vrkanlaßt Die Neuheit: des 
Sale 1) viele Berathungenn zu einer Zeit und bi vom 
Volb, wo Formlichkeiten iuͤber alles gelten. Endlich 
übergab Wilhelm Prinz ver: Oranien und. Graf zu 
Naſſau die Verzichtleiſtung Karls am Tage feiner Geburt 


2 





,5).Noch im Chriſtmund 1555 ſchrieb Philipp fegr freund, 
lich an den Kath: Sein’ Barer babe ihm die Negierung der 
niedern Erbfähde übergeben: Er”wühfche nichts' mehr ald den 
Deutſchen insgemein, befonders den Reichsſtädten, recht viel 
Gutes zu erzeigen, „denn wir ſowohl als unfererdöblahen Vor: 
fahren nicht weniger ven Herzen ald von Geblüt, em rechter 
guter Teutſcher iind” I | or 
1) Nie Hatte vorher ein dentfcher Kaiſer Seinem Nachfolger 
das Reich übergeben ; felbit Ludwigs des Frommen “Beifpiel 
raßt nicht hieher. — on 


24, Febr. 





I) 


ao Neuntrs Bach. Fünfter. grimısls ha: 


Karl ent. und Kränung. Nachdem hiernuf Fordinalld aasgcrifi 
Berdinanpı, UOFDER, ‚und mehreren Fuͤrſten misı ßen Giupriäng.anf 
ben Moßmarkt ihre. Sehen Wetheilfi Sasterun);, c'bekeitete 

ich der Hof zum ı Aufbruch. : Wie reichlich ꝛauch Der 

Rath ben neuen Kaiſer beſchenkt haste n):;:Adorh eröfft 

Anteihen d. net der. Vicekanzier denBurgermeiſtern: Der Kaifer 
Kaiſers. fen entſchloſſen, ned «Demaumersb. aufbrechen , sunb 
obgleich Geld unterworges, doch fünne wr deſſen Mufunſt 

nicht abwarten. Daher. märe Seiner Majeſtät guidiges 
Geſinnen, ‚mweil'uber: Rath ohnedieß ein Mernehmen 

wach mit einem ſtattlichen Vorrath an Gelde gefaßt ſey; 

.« er möchte Seiner Majeſtatn in bis’ zwanzigtauſend Bold! 
gulden worſteecken. Dafür ſemen fie. genugiame, Ben 
ſicherung empfangen, daß bis zur Rarwerbe: dad: GBeth 
zurückbezahlt mürde. +7, Gormngelegen dicſes Anleihen 

kam,, beſchloſt des Bath 3zehntauſend Ouiden nzu 

leiher und dnbei er Aufſchub der Drkenfleuerzu bit⸗ 

gen. Auch wurden ſtabenhundert: Qubon für :bie Jube⸗ 

reitung ber Taiferlichen: Semächersurückbeßuiten.! Diefe 

sum Haushaltung war ‚nicht Folge Der Kargheit kom 

Lern. der Erfchöpfung. . Denn fo groß in den Gedanken 

des Bitgfanzlerd.der Vorrach das Rathaſeyn mochte; 

fo arm wer das gemeine Weſen in der Thatır Nicht 


— aus politiſcher Verſtellung, ſondern aus Noth erwarb 


ber Rath eine dreimonatliche Friſt gegen die Mahnun⸗ 
gen des Kaunmergerichts/ um bis dahin den ſchuldigen 
Reſt der Tirlenſteue 0). aufsutseiben, Dennod mußte 
— — 

m) Unter: andern den Kurfürhen Auguſt von San und 
Syachim von Brandenburg. 63 

n) Mit einem: vergüldeten Pocal und 400 Goit guiden 
zwei Fuder Weins firn und ‚new in vier Fäſſern, und hundert 
Achteln wohlgefegten Habers. 

0) Der ganze Antheil der Stadt an; der jüngſt zu Ku 


00) 


Bierzehntes Kap. Der Seigeshandel: aı 


man in, Rückſicht der kaiſerlichen Beamten die Wirth 
ſchaftlichkeit aufgeben, und dem MBicefänsfer nebſt der 
Kanzlei - Verehrungen machen zur Beförderung eineß 
Rechtsſtreits, der eben wi noraebinfie Quolle jener 
Goldnotb mer... Ä 

EGs iſt bekannt, daß die Stadt feit Hhielen Jehren Der Sei⸗ 
wit-unerfchteinglieien Ausgaben befafet worden, welchs !hunder 
gu derken ber Rath von In-und Ausländern Geld bor; 
gen mußte: Men haflt won. Jahr zu Jahr auf. beßre 
Zeiten ,. indeß Bedürfniſſe una Schreilden täglich Drim 
gender werden Die ſetztern maren nach der Belnger 
rung To aufgenmehfen; daß uam varzweifeite, ſie durch 
gewöhnliche Mittel tilgen zu kͤnnen. Klaus Brommz Klaus 
einge dee ·gewandtſten Geſchaftsmänner im Rath, aber Lromm. 
nuch ein unruhiger Planmachar, der darch Vermandt⸗ 
ſchaft und Beredſamkeit doppelten Einfiuß: hatte, faud 
Beifall und Glauben/ als ey dunch mene Unternehmun⸗ 
gen / dene erlittnen Schadan ſſchnell zu serfegen verſprach. 
Leider waren bie Mittel ärger als daB Hebel ſelbſt. Ev 
bewog nämlich don Math,ſich des Zutrauens zu bedie⸗ 
nen, in welchem ohnedachtet der Schulden das gemeine 
Weſen noch ſtand, um ‚bedeutende Summen aufzuneh⸗ 
men. Dieſe wurden den verſchuldeten Grafen von 
Moannsſeld p): auf. Bergwerle vorgeßreckt, mit deren 
Ertrag in Kupfer und andern Metallen man einen vor⸗ 
theilhaften Handel zu treiben gedachte. Daher der 


J 





gensburg auferlegten Steuer betrug 12830 Gulden „ wobon 
erft die Hälfte bezahle war ; und das Kammerg ericht war 
fireng gegen ſäumige Schuldner. 

p) Die Grafen von Mannsfeld theilten fi ch bekanntlich u 
zwei Linien, die vorbderortifche und hinterortiſche. Die von der 
erfiern Linie waren fo in Schulden gerathen, daß die Gläubiger 
anfingen, ein Stud nach dem andern bon diefer Graffchart an 


ya 
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Name Kupfers: oder Geigerhandek, der biefem linters 
nehmen zu Theil ward. Daß Klaus Bromm:und fein 
Bruder Hans, wiewohl fie in der Folge von ihren 
leidenfchaftlichen Gegnern niit der Beſchuldigung eines 
vorfäglichen Betrugs Öfterd gebrandmarkt werden, ſich die⸗ 
ſes Gefchäft Anfangs ſelbſt Höchft vortheilhaft ausmalten, 
bemweift die Buͤrgſchaft, die fie und Ihre nahen Verwand⸗ 
te q), letztere die rechtlichſten und angefehenften Mäns 
ner im Staat, für den guten Erfolg feiften. So ſchießt der 
Math nach und nach an die Grafen von Manngfeld und 
-andre hundert und fünfzigtaufend .Goldgulden in der 


ungewiflen Erwartung vor, fie mit boppeltem Wucher 


aus dem Schoos der Erde wieder zu empfangen. Res 
ben dem Rath, in beffen Namen Klaus Stallburger, 
Johann von Glauburg und Dans Geddern den Handel 
- "führen, nahm eine andre Geſellſchaft, Die alten Steina: 
cher genannt, großen Antheil daran. Sie altein bezo⸗ 
‚gen in kurzer Friſt aus Frankfurt ebenzigtaufend Gul⸗ 
ben angeblich zur Verbeflerung des Gefchäfte. Indeſſen 
ward der Bürger wegen, Aber ben ganzen Handel. der 
Schleier des Geheimnifles geworfen. Außer einem be⸗ 
fondern Ausſchuß der zur Rechnungsabnahme verordnet 
wurde, follen alle Verhandlungen, die darauf Bezug 
baden, in ein befonderd Buch eingetragen werden, um 





fi gu reißen. Dieß veranfaße in ber Folge die Lehensbern,, 
Kurfachfen und Magdeburg, fih einzumifgen und : zulegt das 
Ganze an ſich zu reißen. 


4) Johann von Glauburg und Johann Froſch. Sie hatten 
abooo Gulden aus ihren Mitteln zugeſchoſſen, und für 12000 
Thaler fi folidarifch verbürgt. 


v 


DVierzebnted:Kdp: Dr Rath en Prog: erw. 259 


fie ſelbſt der Neugierbe derer zu euntzichen, hewau Me ' 
‚gewöhnlichen: Protocolie:oſſen firhen.r); . — 


Als trog aller Vorſicht, der Rath ion nad, man 
gen Jahren ſich in Der Hoffnung des Gewinns getauſcht 


fah ; trat er eine’ Auſpruͤche an dad ‚weiche Haus dery 


Mannlichen in /Augsbutg s) , - weiche. Früher. ſchon akt 
der Sache in, Verbindung, finden ) m 160000 Gald⸗ 
gulden ab, . die Bid zur Bezahlung perzinfet marken 
ſollen. Aber die Mannlichen gelten, um ſo ſchlachter 
ort, weil fie ihre Rechnung ſelbſt nicht fanden, Mar 


Rath verklagte ſie nun in Augchurg, wo er vorſätzlich 
ſo herum geführt ward, daß er binnen zwei Jahren 
kaum die Einlaſſung auf, feine. Klagſchrift erhalten: Sanıy 
te Es läßt ſich denken, wie viele Vorwüpfe bei dieſfer 
Fehlfchlagung den. beidem Brommen zu Theil. wurdeg. 





Der ſtolze Klang brach darüber in heftigq Worte aus, 


beſonders gegen den Johaun Völker, feinen. herwab 
ſten Gegner; und dieſe Unbeſonnenheit naben dem Haß, 
den feine Unternehmung gegen -ihn-erjeugke undꝛ den oñt 
wiederholten Beſchuidigungen vorſaͤtzlicher Untreue, brach⸗ 
ten ihn endlich um feine Ruthößelle Daräber entſpann 


R— 
2) Obgleich dieſes Bus bei der kasblaus ini Texte Haupt, 





fachlich” benüge iſt, fo finden ſich doch in Bromms Begebahbeis 


ten — beſonders da wo Familienverhältniſſe eingreifen — ne 


manche Dunkelheiten. Die Geſchichte, die nur von Thatſachen 


ausgeht, kann über die gebeimen Triebtedern der Handlun 
keine Rechenſchaft geben‘, am wenigften über den oft ſonderbar 
motivirten Haß der Partheien. 

s) Matthias Mannlichen und Chriftöph Gebrüder. 


t) Sie zahlten Anfangs an mehrere Privatſchuldner in 
Frankfurt die hoben Zinſen aus, (Acht vom Hundert) für das 


‚den Grafen vorgeitredte Kapital. ı Uber nicht lange, fo erfolgt 


auch in diefer Zinſenzahlung eine Stodung.: 


ee} 


DB} Rınntes. Buch. Filuffer Beier. bis a6ın. 


der Rath FI en neuer Rechssſtreit, der Anſangsẽ vor dem. Rath 
— zu Worms als Obmaiimi,n danx wor beim Kammierge⸗ 
vichtigcckaͤhrn wurde. Nieht weniger minder: Rath mit 
der Geſeliſchaft der alten Sfeinncher frühzeitig in: cimam 
Dreägerathen, im welchem der Bifchof von Wuͤrzburg 
Schied orichter· ſeyn ſoute. Aber bie‘ Steinacher, ge: 
Winfdrerioder Aucklicher Als der Rath . betten:.fich ber 
gunſtezt von dem Kurfürſten Auguſt von Sachfen, dem 
Lehenshertn DER verſthuldeten Grafen, in den Beſthh der 
Weerſchuſt Heldrungen heſetzt; die Ne ala mnterpfand 
Vehailen wolſten/ bis Bie Grafen ihre Foderung bezahlt 
Yen. So wir Ber Rath in‘ die. Dornen eines viel⸗ 
jtveigipen Rechesſtreitsvorwickoit. : Umſonß boten Die 
Mannichen einen. Vrrgleich am, umſvuſti bemühen ſich 
der Graf von Konigſtein, Ber: QAurgdemeiſter zu Augs⸗ 
Fig die Juden Joſeph uni‘ goldnen Schwanen u) in 
Frauffurt rd Nadal ans Dberharifen bei Augsburg , 
Ven Streit guͤlich zı dermitteln. Die Mehrheit ün 
Math war zu heflig gerelzt ſie vſtuͤtzten ſich auf bie 
Gevcchbigfeit ihrer Bäche und fauden loider in’ dem 
mächſten halben Jahrhundert noch Anlaß genng, dieße 
Einbildung zu bereuen. So fuͤhrt der Rath ſeine Sache 
fort zu Wien und Regensburg, zu Würzburg, Worms 
und Speyer, duch eigne dazu befefite Advocaten, un⸗ 

ver welhen-ber von Roſeneck der vornehntfte war. 
Brtenn,“ Uber täglich wurhſen die Unkoſten an, nicht allein 
koſten. dur” die verlorue Zinfen, burch Reiſe⸗ Gtrichen und 


u) 





L 


u) Er ragt lange unter feinen Glaubensgenoſſen als Fühner 
und glücklicher Geſchäftsmann herbor, Bis er endlich in Schuls 
‘den, in eigne und fremde Runke verwickelt, von dem Muth nach 
einem fangen Sefängnißi im Hocrical, an Kurvfali ausgeliefert 
wurde. 


Vierzrhutes Kape Unsbr, 8 Meligicnsitr. 338 


Beſiallungsgelber, ſondern auch Bunte Tekechungen am wa 
Kammorgerirht nud Hofrath v). : Und" Grid War wacht 
der eeinzige· Verlut bet : dirſom ımnfeligen die. "Seit 
ſeiner Eit ſernung aus dem Rarh mar Klaus Bromm 
der thidriefle Foind "rs gemeinen Wöſens; an Defen 
Spitze er ſeine Gegner Tab; Anfangs wWar verſwchee 
er noch güelichr MÜLL. Bald wollte erden Ruthzu 
70600 Gulden Wochſeigeld von den Augsbrogern! ved⸗ 
heifen; bald die jahrtichen Einkünfre uUm Finknlandie 
Goldgulden vormehren. Aber alle dieſe Unttägs zeigten 
ſich bei näherer Unrerſtrehung ſo eirel! als! Mündriteh 
Darauf beige er ſich mie beßrem Erfolgt eititac Da 
rärhe in Wieh und den Kurfürften gar! wor?’ Sachſen 
zu: geminnen. Er: 309 alfenthalben tin: Reiché nuniher 
wo er Bchutz und Gonnet zu Anden hoffter "Zu Rogensr 1562. 
burg wußte er endlich durch ſaͤchſiſche Verwendunzees 
dahin zu bringen, daß ihm ſogar das: Srhukkheifennmt, 
welches der Rath um Gehnlt und Gefalte zu ſparen ſeſt 
einiger Zeit ledig gelaſſen, übertragen würde.Echon 
hatte der Kaiſer Kommiſſarien ernannt, des: Amtes GH 
legenheit ind: Einkommen zu erforſchen. Murꝰ eine 
ſchleunige Wahl Fonnte den Rath dus biefer Weniewerl: 
beit ziehen: °. Sie Kel auf. den aften’ Krane. Srandurger , .* J 
der auch. ſogleich oingeſetzt wurde. nr =... 3 Yu ln 

Es bedurfte mir noch einer eiipiondtehbe, am in Frankfurter 
Diefen Zeiten Der Erfchöpfung den. Oxantifeinem Unten Reces. 
gang nahe zu bringen... Der Saame:diyzu Wal längf 
in Srantian masgefrent. Sweat Hatten de e reanhelichen 

a 2 


ı} = 
Bw & oft die Verordneten det Katht nad "Bin oder 
Speyer zogen, nehmen fie raufend Gulden und mehr zum Spen, 


um: 


diren mit, Dem Kanyler Zaſius wird Geld ohne Binfen g6 





lichen u. f. w. 


2358. 


/ 1554. 
Abzug der 


Engländer. 


236 Neunt es Wu „Fünfter Ze itrrbas hi 


Aurfürfeıt.muf: den betzten Tag riöre Theglogen mitge⸗ 
brachtum einen Vergleich über Die ſtreitigen Glaubens 
artickel abzufa ſſen, Den. unter dem Mämen des Strunk 
furter Receſſes bekaunt if. Allein der Endzweck 
ben, Friſeaden kabnech; mieder herzeſtellen, wurde ganz 
verſehlt, „weil viele Stända- d’efem Vergleich auf: das 
heftiger widerſorachen, und bie. ſtreugen Anhänger dev 
Altern Pekenntniſſe, keſonders die’ herzoglich ſächſiſchen 
Cheologen: den; neuen Receß fuͤr einen Kunſtgriff der 
Bremer: und Pfalzer erklärden, dem Calbinismus in 
Deutſchland alle IHorsen.gu ofnen. In Ftankfurt mar 
unter den neuen Anſiedlern fell; der Krieg andgeben: 
chen; theils wegen des hitzigen Qolanus der ſeine Pret 
digerſtalle auf: Miß vergnügen aufgab, theils weil zuei 


deu andre Prediger, Riviere Aand Houbraque fich nicht vers 


wagen: banntent w). Die Fremden klagten uͤber neue 
Secten“/ die ſich unter ihnen einſchlichen; Prediger und 
Kirchenverſteher ſeufzten über die Zerreißung der Kir⸗ 
chenzucht.n So wird: ed: dem Rath kund daß ſte auch 
Frovelſachen unter: ſich verhandeln, und bei ſtrenger 
Ahudung werden fie gewarnt, ihre Händel gleich andern 
Bürgern; vor die -Burgermeifler zurbringen. 

Wenn auch dnych den Abzug der Engländer, ber kurz 
nachher erfolgte, als die proteſtantiſche Gliſabeth ihrer 
Schweſter Maria gefölgt war — bie Anzahl der. Frem: 


"= ben: verringert wurde; doch erſetzten bald den Verluſt 


neue Ankoͤmmlinge aus Flandern und Brabant, weil 
best der Auswnnderer Zahl fi verdoppelte, feitdem 
Philipp dieſe Länder beherrfchte. Als die Engländer die 
Stadt ‚verließen, gaben fie die Srhlüffel ihrer Lirche | 





w) Bol. im folgenden Buch die Nas. vom Kirchenthum. 


Dierzebätes 8: Sreunde d.-Reformirten. 69 


dem Nath: zuruͤck und verehrten ihm außer einem Pos 

tal x) das Haus und. Spittel, das fie zur — ihret 
Kranken auf dem Klapperfeld erbaut hatten y), 

Wenn die Fremdben muͤberhaupt im: Rath, to Dort Freunde der 
und unter ben Brddicariten erbitterte Gegner z) zählten, Reformirt. 
fo fanden fie dafüt / auch Freunde beſonders unter der Heil 

nern Anzahl unbefangener Menſchen, die ſich rein zu er⸗ 

halten wuſiten von dem Verfolgungsſteber des Zeitalters. 

Selbſt von den Praͤdicanten blieben die aͤlteſten, Aubach 

und Lullus Bid. zu ihrem Tod der Fremden ſlandhafte 
Freunde. Im Rath fanden Johann von Glauburg, Kous 

rad Humbracht und Nicelaus Bromm, beſondern Ges 
ſchmack am Umgang mit ihren vielſeitig gebildeten Ge⸗ 
lehrten. Der Rector der Barfüßer Schule, Cnipius Ans 
dronicus a), Schrieb: nachdem die Lutheraner ihn und 

feine Schüler nom Abendmahl ausgefchloflen , . eine 
Schutzſchrift für» ihre Gegner b). Er beklagt ſich Dane: 

ben ben dem Rath, daß. er Die ‚DBerfolgung ber Prädi⸗ 

canten den Ruf der Kegerei, feinem chemahligen 
Umgang Mit einigen gelehrten Herrn aus England zu 
verdanken habe. Belfius, ein Bekannter van ihm, wollte 






. u 
e 





x) Er wird auf der Stadtbibliothek aufbewahrt, und iſi 
nur bedeutend durch den guten Willen der Geber. Die Abbild. 


hat Lersner Th. 2. Anh. S. do. 


7) Das jetzige Waiſenhaus. fe id 

x) Bol. im folgenden Bach. die Maqchrioten am au 
thum. 

a) Dieſen ale klingenden Namen hatte ſich eu ip von feis 
ner Geburtsfiadt Andernach beigelegt, Wal. über ihn die Rach⸗ 
sichten vom Kirchenthum int folgenden Buch 

b) Befannenuß vem Nachtmahl des Herrn Jeſu Chriſti 
durch Johann Cnipium Andronicum, an die Diener des Wortn 
zu Frankfurt geſchrieben. 


‘ 
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gar Schriften drucken Saffen die wiedertaͤufertſche Irr⸗ 
thümer enthielten. Die heftigen Schriften des Ham⸗ 
burgerd, Weſtphalus c), wurden faſt eben fü heftig und 


mit viel beißenderem Wi von Polanus und Lafco be; 


antwortet. d). &o ward bie Kluft zwiſchen ben Schuͤ⸗ 
fern Luthers und Calvins inmier größer, immer ımger 
wiſſer bie Hoffnung des Vergleiche. 


Verbot ihres GE war vorauszuſehen, daß eine fo: widernatuͤrliche 
öffentl. Got: 


tesdiennis, Spannung, zulegt die Niederlage der fchwärhern Bars 


1861 


18. März. 


thei herbeiführen würde. Und dahin kam «3 auch als 
der größere Theil des Raths, ermuͤdet von ben Klagen 
ber. Prädicanten ; unwillig über den: innern Zwiſt der 
Fremden, welchen feine Verordnete vergebens beizufegen 
ſuchten; eiferfüchtig wegen ſeines Anſehens und beſorgt 
den Evangeliſchen Ständen beſonbers den Kurfürften 
von Sachſen zu mißfalfen; den’ fremden Predigern einen 
Befehl zuſchickte, des urzen Vnhaltsr „Die Stadt: 
prediger haben Euch bey E. E. Rath verklagt und ange 
zeigt, wie ihr mit ihnen in dor Lehre vornämlich d. h. 
Abendmahls , und dann auch in- beit Ceremonten uneins 
feyd. Da nun E. € Rath: nicht: gemeint iſt fülche Un: 
gleichheit in der Stadt zu leiden, hat man einhelfig Be: _ 
ſchloſſen, daß die Prediger ber. verjagten Ehriften ihres 
Kirchendienftes hinführo mäßig. gehen follen, Bis fie 
fih mit den Stadtpredigern in- Lehre und Eeremonien 
verglichen haben. ”’ Nach diefer überrafchenden Bot: 
ſchafe, zeigten die Fremden dem Nath ihre Bereitwiliigs 
feit an, fich mit den Putherifchen Predigern zu ver: 
gleichen. Doch ihre Schrift die den Gegnern zur Ein: 
ficht mitgetheilt wurde, führte fo wenig als ein Gefpräch 










e) Eiche oben S. 206, 
d) Siehe d. Nachr. v. Kirchenth. im folg. Bud. 
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das Riviete mit Rittern -bie; zur: Vereinigung. ben - = 


fo werig. ein Sthreiben des Biſchofs Edmund Grindal 
von London .e) oder das machtigere Fuirwort des Kur⸗ 
fuͤrſten von der Pfalzeund des Landgrafen won Heſſen 9). 
Eben ſo wenig die Fürbitte vieler Gemäßigren in Rath 
deren einige vorfichten eo daß die: Calbiniſten doch auch 
Chriften. feyen und das Vater Unſer beteten ). "Der 


fruchtlofen Bitten müde fodern Die Fremder: daB dieghreslagen 


Stabtprediger, ſich wenigſtens in ihren Neben mäßigen 


ſollten, damit der gemeine Mann daraͤus nicht kecker 
und ſtolzer zu allem Muthwillen gegen: die Fremden 


werde , und dieſe —: fo lang ihnen der allmächtige Sort 
und €. €. Räth' Nahrung und Bürgerfihaft zulaſſen — 
in Ruhe keben koͤnnten. Das Volk denke, fle fenen 
alles Unglücks werth, weil die Prädicanten fle fo aus: 
ſtreichen dürften; da fie Boch keine Schwärmer, feine 
Sacramentfchänder ‚: auch Feine: Caloiniften oder Zming: 
lianer feyen , denn fie wären feinem Menfrhen, fondern 
der Wahrheit zugethan.“ — Well ihrer viele fehon 
früher mit Auswanderung drohte; bedeutete ihnen der 


. Rath, daß ihre enseflung feine Sthwierigkeit habe. 





are ygtınadn. 

e) Siehe da Katbäprototofn Yu Daten. Pashene Ernarl⸗ 
digung der verjagten Chriſten, heißt es am Schluß des fünften 
Kapitels: Wenn die verjagten Chriſten nicht mehr durch die 
Menge der Stimmen, als durch gründliche Urſachen überwunden 
worden, möchte wohl ihre Kirche unzertrennt und unnertriehen 
geblieben feyn, In den Rathöprotofollen heißt es oft: Per va- 
rias sententiarim cofittarietates, kommt es mit der Fremdenkirche 
zu keinem Schlaß 

f) Ein flämſcher Prediger, Karl Henn f brachte ſte nach 
Frankfurt. 

8) Erſterer ſchickt den Rarh Chriſtoph Eheim, feßterer den 
Johann Milhlih von Schönſtadt, zur Fürbitte am den Rath. 
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Abius vieler Der Kurfürſt von der Pfalz ſaumte nicht dieſe Gelegen⸗ 
ten heit zu feinem Vortheil zu nüßen. Er bot ihuen das 
Mär. Kofler Frankenthal zur Niederlaffung an, der Vertrag 
darüber wurde im Namen der Fremden von ihrem Pre⸗ 

Diger Yeter Dathen unterfchrieben. Sechzig Familien 

gogen mit ihm nach Frankenthal. Auch zu St. Lambert, 
Schönau und andern Orten des pfälzifchen Gebiets, 


ließen ich Anſiedler aus Frankfurt nieder; folche beſon⸗ 


ders, ‚die fh durch Handarbeit erndprten und wenig 
zu verlieren hatten h). 
52 vomd. . Früher noch als durch biefe unfluge Fehde foiele fleis 
Unterh. mirBigen Einwohner wegen einer Keinen. Verſchiedenheit der 
— dei Meinung aus der Stadt wanderten, beſchied Der Pabſt i), 
das Eoncilium nach Trient, um in Der ganzen Chriften: 
beit Zriedben und Ruhe zu fliften. Sein Nuntius in 
Deutſchland, Zacharias Delphinus, Bifchof von Pha⸗ 
rus, ſchickte die Bulle mit einem freundlichen Schreiben 
F an den Rath. Eben fo höflich entgegnete dieſer: fie 
gr. Würden fich herzlich freuen wenn der fo ‚oft vergebeng 
betretene Weg, Durch. des neuen Pabſtes Bilfigkeit und 
Klugheit endlich zum Ziel führen follte. Aber , mie 
dem auch fen, der Rath dürfe ſich in dieſer Angelegen: 
heit. von feinen proteflantifchen Mirftänden nicht abfon: 
dern. Delphinuüs rühmte Diefe Befcheidenheit defto mehr, 
je aufgebrachter er damals über die Derbheit der Nürn: 
berger war k).. 





h) Gleich in dem folgenden Jahr merden diefe Unfiedler 
von einer tödlichen Seuche heimgeſucht, die viele wegrafft. 

i) Pius 4. 

k) Caeterum (Heißt r in der Antwort dee Kath) quod 
predictum concilium attinet non obscurum est, quibus gravissimis ' 
de causis, pluries antchac tentata hujus modi conciliationis vi2, 


® 


Vierzehntes Kap. Vertr. einiger Jefuit. 941 
Aber faſt zur nämlichen Zeit warnten die Nrädican: Vertreib. 


ten den Rath, er möge verhindern daß die neue Secte Sefniten, 
der Jeſuiten hereinkaͤme. Erft Fürzlich hatte Kurfürſt 161. 
Daniel den Drden in Mainz aufgenommen, und fehon 
ſaßen zwei Patres bey dem Dechanten des Domſtifts, 
um eines günftigen Augenblicks zu harren. Die Prädi⸗ 
canten flelten dem Rath vor : das Gtift hätte feinen 
alten Schulmeifter abgedanft, um fich künftig Diefer 
Mönche zu bedienen, die weit gefährlicher feyen als die 
übrigen alle, weil fie dem Pabſt ein befondres Gelübde 
gethan, der fie dafür mit großer Freiheit und Gunft vor 
andern begabt hätte. Je unterwürfiger fie aber dem 
Pabſte, defto verdächtiger müßten fic einer proteftantis 
ſchen Obrigfeit fern. ‚Unter dem Borwand die Jugend 
zu untermweifen, pflanzten fie nur ihre Grundfäge fort. 
Würde ber Rath ſie jeßo dulden, fo möchte er fie nie 
wieder los werden können. Der Rath ließ darauf den 
Dechant ernfllih warnen , die Jeſuiten hinauszufchaf: 
fen, mwibderführe ihnen ein Unglimpf von dem erboften 
Volk, fo wollte man fich deswegen entfchuldiget haben. 
Nach diefer Warnung zögerten fie nicht ihren Stand 
weiter zu ſetzen. 





hactenus irrita fnerit: ꝓtiae catisae si hoc tempore supradicti Romsni 
Pontificis vel aequitate vel prudentia cessaturae sint , masguidam insti- 
tuto operi plurimum grasmlaremur et in spem nonnullam alicujus 
felicieris successts erigeremur, 

Sed utcunque ista sese habeant in toto hoc praesenti negotio, 
caeteris suptadictae confessionis ordinibus et statibus a quibus hac 
in re secessionem facere neutiquam cogitamüs nos confirmos exhibe- 
bimus ; Deum opt, max. devoto animo exorantes ut nos in vera filüi 
sui unigeniti cognitione confessioneque pacifice conservare dignetur, 
Datum calend, [April Anno Dom. 1561. 


CH. Theil.) (16) 


a8 Neuntes Bud. Fünfter Zeitr. bis 1618. 
Vergleich m. Mit den Stiftern ſchloß endlich der Raih durch 


en Faiferliche DBermittlung einen Vergleich, die Zinfe und 
Gülten betreffend. Die Altern Verträge wurden beftä: 
tigt, die lösbaren Zinfe genau beffimmt und wegen 
der Rückftände Friften gefegt D. Dem Erzbifchof, der richt 
nachließ von dem Katharinen und Weißfrauenkloſter 
Steuern zu fodern, ermwiederte man nochmals: es feyen 

Mürihe Feine Klöfter mehr fondern Spitäler die nach dem Paf: 

een fauifchen Vertrag nichts ſchuldig feden zu geben. — Die 
Advocaten erklärten dabey dem Kath: man ſollte mit 
den Klofterjungfern handeln, ihnen ein reichliches Koſt⸗ 
geld geben. und den Altern zulaffen über eine gewiſſe 
Summe zum Beften ihrer Freundſchaft zu" verfügen. 
Was alödenn vom jährlichen Einkommen noch übrig fey, 
follte man gemwiflenhaft auf Minifterien und Schulen vers 
wenden 1). 





1) ©. Privilegienb. 375 
m) In der Folge wird dieſes wenigſtens i im Weißfrauenklo⸗ 
fier ſchlecht gehalten als die Mutter Katharine Meerfelderin 
Ainter dem 2aſten Sept. 1573 ein Teſtament zu Gunſten ihrer 
Verwandten aufrichrete und von dem Rath — dem fie vorftellte, 
was fie Alles den Klofter zum Beſten ſchon gethan, eine Beſtä⸗ 
tigung verlangte, wird ihr diefe verſagt und befchloffen: » Weil 
in dem Kloſter täglich gefreffen und geioffen wird, doch endlich 
einmal Eimfehen zu haben und ein Inventarium machen zu 
laſfen.“ 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Von der Krönung Mafimiliang a. und den 
nächftfolgenden Ereigniffen in Stan 
furt. (3. 1562 — 1573). 





Som laͤngſt Bar Frankfurt die Wahifadt des Reirhs, 1562. 
jetzt ſollte es auch mit Aachen die Ehre theilen, dem — 
Neuerwählten zur Krönung zu dienen a), Ferdinand Krönung 
wünſchte noch bei feinem Leben feinem aͤlteſten Sch ie Boarim. 3. 
Krone zu ſichern. Kur; vor Ankunft der Fürſten 5) 
wardder Rath von Mehrern und ſelbſt vom Kaiſer erſucht, 

ihnen bequeme Herbergen zu bereiten. Darüber beſchwderte 

fih in der Rölge der Erbmarfchall von Pappenheim : "eu 

fen gegen Die goldne Bulle , Daß der Kath Mb in Qudk⸗ 
tierfachen miſche. Diefer zeigte die an ihn gelangten 

Briefe vor und überlich ed dem Marſtchall, fein Recht 

weiter ii fischen. Dafür nahm Pappenheim m der 





2) In der Folge gewöhnte man fi ch, die Krönung bier 
verrichten. Aber bei dem gegenwä: tigen als dem erften H; 

erklärte Pabſt Pins IV. es für einen Hauptmangel ah Maps 

milians Kaiferwürde, daß er nicht ga Auchen gekront worden 

ſey; ja er bediente fich dieſes geringfügigen Nuuftandes, als eines , 
Weigerungsgenndes , um den sömifchen König den er aus guten 
Gründen haßte , Anfangs nicht anzuerfennen. 


b) Der Kurfürft von Mainz hatte die Verfammlung auf 
den 15. Jul. außgefchrieben, fie wurde ih der Folge prorogirt 
bis zu dem zoften October. 


Polizeian⸗ 
ſtalten. 


⸗ 
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Folge die gefreiten Häuſer der Schöffen gleich den andern 
in Anſpruch. Wirklich war die Zahl der Fremden, die 


ſich allmählig einſtellten, ſo groß, daß es Mühe ko⸗ 


ſtete fle unterzubringen. Der Rath ließ von den Kanzeln 
die Bürger erinnern, fich gegen ihre Gäfte beſcheiden 
zu halten und Händel zu vermeiden. — Aehnliche Ord⸗ 
nungen verfündigte der Erbmarfhall im Namen des - 
Kaiferd. Außer dem Friedensgebot, betrafen fie daß 
Berhältniß der Säfte zu dem Wirth, die Entfernung 
des unnügen Gefindeld, die Erhaltung guter Polizei 
und die Preiße der Lebensmittel. Fremde, die nicht 
Herrndienft haben, fein Gewerb oder Handwerk treiben, 
ſollen bei Staupenfchlag die Stadt meiden. Nuheflörer, 
von melhem Rang fie find, follen von den Dienern. des 


Raths ergriffen und eingeſteckt werden ; doch iſt bie 


Strafe ihrer Obrigkeit vorbehalten. Niemand foll 
des Nachts ohne Licht ausgehen. Keine Nation foll die 
andre, ihrer Sprache, Kleidung oder Sitten halber 
verfpotten. Kein Bürger darf Lebensmittel vor der 
Mittagsftunde Faufen ; dieß if dem Dofgefind bes 
Kaiferd und der Sürften vorbehalten. Kein Spiels 
mann, Freudenmacher, Schallönarr, Meimfprecher ,.. 
u. ſ. w. darf fich bei ſchwerer Strafe ungerufen zu ben 
Großen drängen. Der Ritterfchaft und bem Abel ifl 
ehrbares Spiel auf den Trinkfiuben oder zu Haufe ver: 
flattet ; betrügliches fol überall beftraft werden. Die 


Zehrungskoften find genau beftimmt c); wer bei dem 


Wirth zehrt, ſoll die Schlafflätte frei haben. Der 
Kath erließ den Juden für einige Zeit die Iäftige Tracht 
der Kappen und Mäntel und vergönnte ihnen auf eigne 





c) Vergl. im folgenden Buch die Nachrichten vom Zuſtand 
der Polizei. 
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Koften, ihre Gaſſe bewachen zu laſſen. Den Beckern 
ward befohlen, Mehl in Vorrath zu halten. Auch für 
die Straßenreinigung war man beforgt ; die Dospitäler 
wurden zur Aufnahme vieler Kranfen eingerichtet und 
Die zahlreichen Bettler über die Gränze gebracht. Die 
Streitigkeiten zwiſchen Bhrgern und Fremden zu fehlich 


. ten, hatte der Kaifer neben dem Marſchall zwei feiner 


Diener ernannt, die mit zwei Verordneten des Raths 
auf dem Nömer figen d). . 

Außer vielen Fürſten des Reichs, fremden Gefand: 
ten und der zahlreichen Nitterfchaft , die auf dieſem 
flattlichen Tag in Frankfurt erfchienen, fanden fich auch 
viele Doctoren und Gelehrte ein. Bon FZürften fah 
man, außer dem Kaifer und beflen Sohn nebſt ihren 
Familien und den ſaͤmmtlichen Kurfürften e) , Die Derzoge 
von Bayern, Würtemberg Juͤlich, Mellenburg , Lauen⸗ 
burg, Lothringen, Braunfchweig, Simmern, Zwei—⸗ 
Brücken ; die Landgrafen von Heflen ; die Zürften von 
Anhalt und Dranien ; die Bifchöffe yon Würzburg , 
Speyer und FZuld u. a. m. Ihre Botfchafter hatten 
gefandt : bie Könige von Franfreih, Spanien und 
Bohlen, die Königin von England, der Pabſt, bie 
Republick Venedig, der Großherzog von Florenz , ber 
türfifehe Kaifer, der Prinz von Eonde, als Haupt der 
franzöfifchen Proteflanten und viele deutſche und welfche 


Große Uns 


zahl der 


Fremden. 


Fürſten und Städte; bie Grafen, Freiherrn und Edle 





d) Die Verordnung ſelbſt ıft unter dem 1. November auf 
zwei Bogen in gr. Folio gedrudt und angefchlagen worden, 


e) Kurz vor der Berfammlung war Kurfürft Gebhard von 


Köln geftorben. Aber das Kapitel eilte auf eine Warnung des 


Kaifers mir der Wahl, daß der. neue Kurfürft, Graf Friedrich 
von Wied, noch zur rechten Zeit in Frankfurt eintraf, 
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wargı kaum zu zählen. Unter den Docforen und Ge: 
tehrten, fo groß auch der Haufen if, findet man weni: 
ge Ramen, welche die Nachwelt kennt. Im Gefolge des 
‚ Saifers waren Geld und Zaſtus; Brandenburg brachte 
den Agricola und Prätorius; Wuͤrtemberg den Johann 
Brenz mit. Auch kamen Wigel aus Mainz, Emmel, 
Zarchus, Hottemann, Schardius, Michael Peuter, 
Fohannes Sturm, Johann Lauterbach u. a. bie ſämmt⸗ 
lich bei den Buchfuͤhrern zu erfragen waren. Der 
Tonbünſtler Orlandus de Laßus begleitete den Herzog 
yon Baiern. Die Zahl der anmefenden Fremden iſt 
nicht beſtimmt; der Pferde, die fie mitbrachten, wa: 

ren beinahe fechzehntaufend f). 
24. Nov, Sobald die einmäthige Wahl auf ben König von Bö⸗ 
Beate heim, Marimilian, gefallen war , folgte alsbald die Krö⸗ 
20. No. nung: in der. Bartholomäuskirche, nachdem der Rath 
zu Aachen feine Rechte feierlich verwahrt hatte. Die 
Krone ſammt den Keichsinfignien wurde mit zwanzig 
Pferden von Nürnberg hierher gebracht. Den Himmel 
über dem Neuerwählten trugen zwölf Natböfreunde. 
Der Hofmarſchall des Kaiferd hatte. ſich angemaßt, 
ihnen früher einen Verweiß zu geben: daß fie in 
ſchlechter Kleidung erſchienen; fie ſollten fünftig ‚‚feidne 
/ Kleider anhaben, auf das herrlichſte.“ Als aber die 
Verordneten für die damaſtnen Hoffleider, die fie an: 
zufchaffen genäthigt waren, von dem Rath Entſchadi⸗ 
gung foderten, mußten fie auch die Prachtröcke zurüͤck 

auf die Rechnei liefern. 





£) Der Kaiſer brachte gegen 1200 Pferde mie, der nom. König 
900 ; Kurfürft Ayguit von Sachſen Boo, der Herzog zu Jülich 
300, Baiern 700, Kurbrandenburg 450, Kurpfal; Go, Kurs 
man; 360, Kurkölla 100, Kurtrier go u, ſ. w, 
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Ein neues Schaufpiel gemährt dem Volk die Ans 
kunft des Ibrahim Strozzi, eines polnifchen Renegaten 
und Geſandten des tuͤrkiſchen Kaiſers Solimanns der 
begleitet von dem gelehrten Busbeck, Ferdinands Ges 
fandten bei der Norte, mit einem anſehnlichen Gefolge 
son Pferden und Dienern einzgog. Die Bürger in ihrer 23. Nov. 
Rüſtung hielten dabei die Straßen beſetzt. — Auch an ——A 
Feſten für das Volk fehlte es nicht; die Ringelrennen | 
und Turniere erfreuten den Adel, der Weindrunnen und 
der gebratne Ochs den Pöbel. Bei folchen Ergöglich; 
feiten war niemand vergnügter, als ber es ‚nur von 
weitem gefehen hatte 8). 

Indeſſen das Volk fich. erfreus, ift der Bath 9%; me 
fhäftig, feine Nechte zu. wahren. Zuerſt gegen den ame —* 
Erbmarſchall, der trotzige Worte ausſtieß gegen Die 





8) Die folgende kurze Beſchreibung von Ergoͤtzlichkeiten 
der Großen und des Volks bei dieſer Er ſten Krönung m Frame 
Part rührt von einem Bleichzeitigen. » Im Ramer hat ber Rats 
fer Bankett gehalten. Drei Hasfıhiere warfen Gold und Silber 
aus. Aus einem ſchwarzen zweitöpfigren Adler, ſpringt rether 
und weißer Wein ; der Wein if Preiß worden. Reben dem 
Bronnen binten ift eine Kuh von Breddern gemacht geweft, 
darın hat man einen Dchfen gebraten der it mit alferlei Wild⸗ 
pret und Bogeln gefüllt geweſt, den' hat man auch Preiß gegeben, 
und iſt ein Haufen Hafer vor den Mönter geſchütt geweßen, daris 
in der Sax gerennt und mit einem Abern maß einmal gefchenft 
und iſt auch Preiß worden. 

Den andern Tag nach der Krönung ift ein Schloß von Holz 
gemacht uff dem Mayn mitten gebaumet gewefen. Das hat man 
angezündt, das ift mit Schoßen gefülle geweit ; allfogleih auch 
das Geſchütz dreimal abgeſchoßen. Uff dem Roßmarkt hat man 
umbs Ringlein gerennt, da hat der Sax ſich mit dem Herzog 
von Jülich in Rot gekleidet, das Beſt gewonnen und ſechs 
Kleinod bekemmen. 
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Burgermeifler : Es unterffünde fich der Rath die Ju⸗ 
ben zu fehügen , die ihm doch allein zuftändig ſeyen. 
Das gedenfe er Feineswegs hingehen zu Iaffen. — Außer 
dem Einfuriren, der Ausfertigung und Handhabung 
der Taxordnung maßte er fich auch das Recht an, Der 
sünftigungen zum Weinſchank zu ertheilen, und frems 
den Juden und öffentlichen Mädchen Geleit zu geben. 
Der Rath verflagte ihn darüber bei dem Kurfürften 
von Sachfen. — Wie der Pfalzgraf Holz begehrte aus 


den Forften der Stadt, fehlug der Rath ed ab mit ber. 


Bemerkung : Es ſey vor drei und vierzig Fahren feinem 
Borfahren Holz geliefert worden, aber nicht als Kur: 
fürſt, fondern als Neichdvicar b). — "Durch den Kurs 
füuͤrſten Daniel von Mainz wurde der alte Geleiteftreit 
erneuert, weil er den Kurfürften von Köln von feinen 
Srabanten durch die Stadt geleiten ließ). Ein juͤdi—⸗ 
fiher Arzt Lazarus brachte ein Fürfchreiben des Kaifers, 

um fib in Frankfurt anfledeln und ein Haus mad 


Willkühr bauen zu dürfen. Der Nath antwortete: Par 


zarus fey ein unruhiger Jud, man möchte die Stadt 
mit ihm und feines gleichen verfchonen. Als Eur; vor 
dem Wahltag der mainzifche Kanzler vom Rath begehrte: 
Die Bürger nach Vorſchrift der goldnen Bulle den Sis 
cherheitdeid ſchwören zu laflen ; verlangte ber Rath 
zuvor eine Abfchrift des Eides und zog darüber des kai⸗ 


ferlichen Bicekanzlees Gutachten ein. Doctor Selb ber 


richtete, ber Zweck des Eides fen den Kurfürſten, wen 





h) Vergl. oben ©. 6. ” 

i) Die bierhergehörigen Schreiben und Gegenſchreiben nebft 
ben Bermittfungeverfuchen des Eaiferlihen Hofes hat Mofer in 
feiner Beil, und Anmerfung zur Wahlkapitul. Kaifer Franz 1. 
8. 521 und 914, 
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ein Aufruhr entflünde, Schuß zu verfehaffen. Alles 
andre könnte daraus weggelaffen werben. Weil’ aber 
die Kurfärften einmal auf diefe Formel drängen , oder 
die Wahl einzuftellen drohten, fo möchte der Rath nach: 
geben. — Endlich hatten auch die in Frankfurt einges 
wanderten Fremben das Fürwort einiger, Fürften gefucht \ 
um ihre Kirche und die Erlaubniß zum Gottesdienft wies 
ber zu erhalten. Der Rath ſchickte Die Empfehlung 
ſammt der Bittſchrift an die Prädicanten zum Bericht. 
ALS die Fremden dadurch ihr Ziel von Neuem verrückt 
ſahen, mietheten fie eine Scheuer nicht weit von ihrer 
vorigen Kirche K), zum Gottesdienſt; und ein Beguis 
nenhaus 1) zur Verforgung ihrer Kranken. 

Nach dem Abzug der Fürften genießt die Stadt einer 1563 
mohlthätigen Ruhe von Außen, die im Innern nur geraprtiae 
durch eine anſteckende Krankheit unterbrochen ward. Sie Sende. 
rafft in diefem Fahr beinahe zweitaufend Menſchen hin; 
weg, eine Menge die viermal Härter war, alt die ges , 
wöhnliche Zahl der Verfiorbenen. Der Rath ließ fogar 
die Zunftftuben fehließen, um die Beranlaffungen zur 
Anſteckung zu vermindern. Dennoch war das Gerücht 
welches fi im Ausland von der Seuche verbreitete, 
weit über die, Wahrheit hinausgegangen. Es bewog Sr. 
viele Kaufleute nach Mainz zu gehen und dort Die Waa⸗ br. d. 
ren feil zu bieten, die für die Herbſtmeſſe in Frankfurt 
beſtimmt waren. Zu diefem Unternehmen durfte der 
Rath um fo weniger fchweigen , weil Mainz fehon heim⸗ 
lich und öffentlich nach den. Meſſen getrachtet hatte. In 
einem Schreien an jene Abtrlnnigen , beruft ich der 





k) Deter Gauls Schener.. 
1) Angeblich die jeßige Stadtivange, 
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Math auf die Bergünftigungen des Kpilerd und auf die 
lange Gewohnheit der Deutſchen ihren Handel in Frank: 
furt zu treiben. Auch fen es mit dem Sterben nicht. fo 
geſchwind und veßahruich befchaffen,, wie von Mißgün⸗ 
‚gm meiſten won folchen , die 
wegen der zur Meffe verfchriebenen Bezablung , bie 
Stade mehr ſcheuten, als megen ber. Seude. Die 
nöthige Vorfehgung. mit Aerzten und Apothekern, ver: 
fchaffe einem jeden dien nothwendige Hülfe. Sollten 
dennoch die Faufene in Mainz, bleiben, dort zum Ab⸗ 
bruch der Meſſe ihren Handel zu treiben, fa behalte 
ſich der Nash, die Klage vor. auf Schadenerſatz; näm: 
lich auf die in den Bunfibrigfen beſtimmte Pön von. hun: 
dert Mark löthigen Goldes m). Es iſt ungewiß ob diefe 
Drohungen ober andere Gründe mehr Würkung thaten. 
Man kann den: Lauf des Dandeld mit dem Lauf des 
Waſſers yergleichen, welches fich dadurch daß ed eine - 
Zeitlang in der Rirbtumg hinfließt, die ed ben feinem 
erſten Herabſtrömen wählte, nach und nach einen Ka: 
nal ausgräbt, der feinem Lauf fichert. und beſtimmt, 
und von da am mit immer größerer Gewalt ben Strom 
in diefen Nfad hinein nöthiget und feſthält. Schon 
auf der: nächßen Oſtermeſſe ſtellten fich die Fluͤchtlinge 
wieher ein, die ausgenommen, bie inbeflen banferott ge; 
Die Prädis worden waren. Auch den Yrädicanten gab die Seuche 
area Anlaß, auf den Beſitz der Bforrfirche-mit Ernſt zu drin: 
gen. Nur durch die ärgerliche Spaltung mit den Frem⸗ 
den, ſchreiben fe an den Rath, ſopen fig bisher verhin⸗ 
‚dert worden, bie Sache mit Eifer anzugreifen. Jetzt 
wo die Seuche Härlich beweiſe, wie nachtheilig es dem 





m) Dad ganze Patent hat Frieß (Abh. v. Pfeifergericht 
©. 79) und Dreh (Abh. v. d. Reichemeßen &. 574). 


J 


\ 


} 
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Volk feit vielen Jahren geweſen die räumige Pfarrkirche 

zu miffen, wollten fie nerfüchen ob nicht der gegenmärs 

tige Zorn Gottes und feine vor Augen ſchwebenden 

Strafen die Hergen endlich rühren mürden. Die ber 

fihränfte von engen Gäßlein umgebne Kirche der Bars 

füßer , fen der Ausbreitung der Seuche, befonders in 

den Meſſen förderlich; Dagegen würde die wohlgelegne 

‚und gefunde Pfarrkirche nur von Wenigen befurbt. Sie 

verlaugten ja nur dieſe Kirche mit dein Stift in Ge: 

meinfehaft zu haben; nur am Sonntage und dann nur 

vier Stunden zu. gebrauchen. Auf den Religionsfrieden 

fönnte man Feine Rückſicht nehmen, ſeitdem ihn das 

Eoneilium zu Trient zuerſt überfchritten. Mach baten 

fie um die Erlaubniß, denen welche die Seuche ſchon 

an fich trügen oder Bürzlich davon aufgeRanden wären, 

das Nachtmahl während der Woche im Chor zu den 

Barfüßern reichen zu dürfen. Auf dieſe Bitsfchrifg war 

die Meinung des Raths fehr getheilt. Einige glaubten 

es ſey Klug, fich gerade jegt der Pfarrkirche zu bemäch⸗ 

tigen. Andre würden zu ieder Zeit ein folches Vorha⸗ 

ben gebilligt Haben. Diele endlich an deren Spige Das 

niel zum Jungen ſteht, riethen nichts zu übersilen; auf 

den Srieden. mit Dem Reich und dem Kurfürſten von 

Mainz zu fehen und den Rath der Adyocaten zu baren. 

So wurde der Prediger Antrag zurückgelegt. n). | 
Doch bald darauf wird das gute Verfiäubnif wit unenhen 6. 

dem Lurfürfien Daniel von Mainz dennoch tert er 

brochen , wozu ein unbedeutende Mönch bie nächke Febrner. 

Beranlaffung gab. In dem Kloſter der Predigermönche 





n) Doch machte der Rath auf Reichs und Städttagen be, 
ſonders 3566 noch einige gütliche aber vergebliche Verſuche die 
Pfarrkirche wieder zu erhalten. 


‘ 
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lebte ein Schulmeifter der Novizen 0), ber fich durch Ge: 
Ichrfamfeit unter ben Seinigen auszeichnete. Diefer 
nhpfte durch den Klofterbarbier einen Briefwerhfel mit 
Hartmann Beyer an. Der Prädicant fam dem Fremd; 
ling, deflen lateintfche Briefe fich Durch Geiſt und klaſſi⸗ 
fchen Ausdruck und den eignen Charakter einer mit Ge: 
wiflenszweifeln ringenden Schwermuth auszeichnen, nüt 
Freundlichkeit entgegen ; und ſchon war der Briefwech⸗ 
fel zu einem flarfen Pac angewachfen , als er dem 
Nriorp) verrdthen wurde. Er rief das Klofker zufammen, 
fuhr den Schrilmeifter mit harten Worten an, und bes 


fahl ihm in das Gefäugniß zu gehen. Fin folcher Bes 


fehl tönte dem jungen Mönch graufender als ein Todes⸗ 
urtheil; er bricht durch die Neihen feiner Brüder, fkürzt 
aus dem Saal, ergreift im Klofterhofe einen Pfahl und 
erreicht im fleten Kampfe das Thor. Schon war er auf 


‚freier Straße, mo fein Angfigefchrey die Bürger vers 


fammelt hatte, als er einem neuen Angriff unterlag. 
Einige ſtarke Layenbruͤder fchleppen ihn zuruͤck in das 
Klofter, nachdem er noch ben Bürgern zugerufen: fie 
möchten ihrem Prädicanten dem Meifter Hartmannus, 
was fie geſehen, berichten. 


der Burgen.  Dener der fogleich ben Zuſammenhang errieth, zö⸗ 


beſetzt das 
Kloſter. 


gerte nicht feinen Freund zu retten. Er bewog den ältern 
Burgermeifler Johann von Glauburg, mit einer ans 
fehnlichen Schaar bewaffneter Blirger in das Klofter zu 


- eilen. Beyer und feine Freunde, die Buchdrucker Fever: 


abend und Corvinus fehloflen fib dem Zuge an., 


Der Prior mußte den Gefangenen berbeifchaffen,, den 


Die Freiheit weniger ergögte, als der Anblif des Be; 


| — mad 


0) Johannes Wolf. 
p) Johannes Goflar. 
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freier, den er bis jegt nur im Geiſte gekannt hatte. 
Beyer las vor den Anmefenden die Briefe des Gefangs 
nen. Johann von Glauburg, felbft ein Freund der Mu: 
fen, warb bis zu Thränen gerührt. Bol Unwillen fragte 
er den / Prior der feine Verlegenheit fchlecht zu verbers 
gen mußte, was denn flrafbares in dieſen Briefen 
flünde ? Er befahl. dem Mönch im Kofler zu bleiben. 
Der Rechneiſchreiber und mehrere rechtliche Bürger 
ſollten ihn fchügen. 

Auf den Bericht des Burgermeifterd befchloß der der Ratb 
Kath die Sache weiter zu ſuchen. Er ließ einige Mönche — 
und Layenbrüder verhören, gewiſſer Klagen wegen daß 
ſie Andern die vor dem Schulmeiſter ähnliche Geſinnun⸗ 
gen blicken ließen, ein ſpaniſch Süpplein gekocht hätten. 

Auch wurde von den Advocaten und Prädicanten Be⸗ 

richt verlangt, wie das Kloſter einzuziehen und nützlicher 

zu verwenden ſey. Aber unvermuthet kam ein Brief 

von Mainz an den Rath: er ſoll des Kurfuͤrſten Kloſter Zurmaim 
mit Gewalt unbeſchwert laſſen, und marten bis der Mit: N@ 
Weihbiſchof den Streit zu fihlichten nach Sranffurt käme. gärı, 
Indeſſen follen die Bürger abziehen, die nur mit ihrem 

Zechen dem Kloſter Iäftig fielen. „Der Mönch aber 

fönnte größeres Unheil zu verhuͤten/ in ſeinen Muthwil⸗ 

len hinziehen g). 

Diefes Schreiben brachte den sanzen Math in Bes 
megung. Man antwortete fogleich: es fey befremdend 





g) Der Kurfürft nahm defto größern Antheil an diefer Yes 
gebenheit, meil erft wenige Jahre vorber (1560) der Prior der 
Carmeliter, Martin Geller, und die Butter der Roſenberger Einis 
gung aus ihren Kföftern entfloben waren, und fich mit einander 
verheurachet hatten. Erfterer wurde darauf ( 1562) vom Nath 
sum Hausmeiſter im Leinwandehaufe beſtellt. 
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baß der Kurfürft ſich bes Ptedigerlloſters ald des ſeini⸗ 
gen anmaßte was fein Biſchof zu Mainz jemals zuvor 
gethan; nie Lönnte ihm der Rath ein folches Recht eins 
räumen, auch jest müffe er flandhaft der Anmaßung 
widerfprechen. Die Bürger bie daB Kloſter befeßt hiel⸗ 
ten, dienten den Mönchen zum Schuß gegen das aufs 
gebrachte Voll. Den unfchuldigen Urheber des Streits 
tolle der Rath dem Kurfürſten zit gefallen, fobald er 
feiner Ordenspflicht ledig, an einen andern Dre verfez 
zen , der Zuverficht: „dieweil Wolffiud eine gute Zeit, 
der Jungen im Klofter fleifiger Schufmeifter geweſen 
und auch fonft vor andern Müh und Arbeit gehabt, es 
iverde ihn dickgemeldeter Prior mit einer ziemlichen und 
biffigen Abfertigung daran ſelbſt nit verhindern noch auf: 
halten. | 

Es fen, eitgegnete datanf der Kurflirft, Diefed unhöf⸗ 
lichen Widerſpruchs nicht vonnöthen geweſen. Aber er 
achte es für überflüſſig ſich deswegen mit dem Nat in 
Zank einzuläffen. ,, Denn wofern Ihr nur quruͤck fehen 
und Euch etwas beſſer erinnern wollet, werdet Ihr uns 
zweifentlich wohl finden, wie ung nit allein dieſes 
unſer Kloſter ſondern aurh die gemeine Kleriſei und alle 
Geiſtlichkeit nit von heut oder geſtern zugethan gewe⸗ 
fen, und noch find.“ Der Kurfürſt gibt ferner zu ser: 
fiehen: jenes ungeiſtliche Mordgeſchrey, fey auf Auftif: 
ten derer geſchehen bie davon Nutzen erwartet häften. 
Sonſt wäre nicht zu begreifen — wenn man c8 anders 
treu und chriftlich meinte — was die langwierige Be: 
fagung im Klofter nutzen folfte. Der Prior und feine ' 
Brüder würden doch in einer ſoͤ volfreichen Stadt vor 
Gewalt ficher ſeyn! Sollten ihre großmüthigen Befchäz, 
‚get noch laͤnger verweilen, fo nföchten fie leicht das 
ganze Klofter verzechen. Die finden Mönch begehrte 


% 


/ 
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Steuer, wuͤrde nur andern Leichtfertigen zur Aufmun⸗ 
terung dienen. „Sollt dieſes unſer abermals gnädiges 
Begehren beh Fuß Peine Statt finden, To’ müſſen wir 
den Gedanken faflen, daß ihr Euch ohne gegebene Nrfach 
in ſolche ungereimte Sachen gegen uns und die unfti: 
gen menget, und demnach letztlich nach langer Geduld 
auf die gebührlichen Mittel und Wege trachten,, fo hiezu 
nöthig und uns bey andern &tänden die folcher Zunö⸗ 
thigung berichtet, unverdenflich ſeyn werben. !‘ 

Nun blieb dem Rath nur die Wahl üßrig, ob er der Rath 
einen offnen Krieg mit dem mächtigften feiner Nachbarn Sllaer 
für den ungewißen Bells eines Kloſters unternehmen rüc. 
tote. Allein fo fehr die Präüdicanten zuriethen, und 
ſelbſt aus der Kirchengefchichte bewieſen, daß die Bet; 
telmönche nie unter einem Bifchof geſtanden; doch zog 
der Kath die Bürger und fammt Ihnen den Urheber des 
Streitd aud dem Klofter. Nur ald der Prior auf- 
Wolf's Erbgut zu Hechingen in Schwaben Arreſt legte, 
ließ der Rath dem Klofter fo viel Gefälfe einhalten, als 
nöthig waren den Mönch ſchadlos zur halten. 

Seitdem, wird das gute Verhältniß mit dem Kurs Ebeitung 
fürften felten unterbrochen. Weniger furchtbar wie er, "Fl 
war Heflen geworden, feitdem es nach Philipps Tode 
unter vier Söhne getheilt war, deren Zwietracht felbft 1567 
in Sranffurt Sorgen erregte r). Der jüngfte, Georg, 
ein neuer Nachbar der Stadt, zog nach Darmſtadt. Mit 
dem Grafen von Iſenburg dauert Der nralte Zank ben Gtreie mie 
Wildbann betreffend, noch immer fort. Er Brach um — * 
dieſe Zeit in neue Thaͤtlichkeiten aus, um den Prozeßen 





x) Damahls wurden wegen dem Kriege der Brüder, die 
Bürger’ zu Frankfurt gemuſtert, und &oldner auf kurze Zeit 
angenommen. 
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am Kammergericht neue Nahrung zu geben. Ernſter 
war die Wendung bie ein ähnlicher Rechtsſtreit s) mit 
dem Grafen von Hanau nahm. Ein Nachbar zu Ober: 
rad , ehemals des Grafen Untertban, wurde auf dem 
fireitigen Geländ des Niederhofs von den Danauer Für: 
ftern ergriffen, nach Bergen gefchleppt und fogleich ale 
Wilddieb gehängt. Wie die Stadt barüber Rechenfchaft 
foderte, umging Danau den HDauptpunct der Klage 
und erwiederte kurz: Es ſtünde dem Rath fchlecht an, 
des Grafen Leute ohne Abſchied aufzunehmen. Der 
Math entgegnete, daß zu Bockenheim offenbare Miſſe⸗ 
thäter ohne Nachfrage aufgenommen würden. Indeßen 
mußte die Stadt ſich begnügen, den Friedensbruch in 
Speyer anzubringen, und bed Grafen eilende Rechts: 
sflege auf allen Städttägen ruchtbar zu machen. 


Reichstebde In dieſem Streit hat der Rath große Kaltblütig: 


mie 3. Fe. 
d. Mitslern. 


feit bewiefen. Denn bei des gemeinen Weſens Erſchö—⸗ 
pfung und dem zerrütteten Zuftand der Finanzen war 
der lang entbehrte Friede das befte Mittel, die einges 
wurzelte Krankheit aus dem Grunde zu heilen. Die 
Zeitumftände fehienen günftig ; weil im Innern des 
Reichs unter. der milden Regierung Maximilians Ruhe 
herrſchte, bis auf eine Fehde, die der Starrfinn Jo: 
hann Friedrichs von Sachfen veranlaßte t). Schon 
früher hatte ber dreiſte Abentheurer Wilhelm 
von Grumbach, deßen ſich der Herzog annahm , in 
Deutfchland die Zeiten des Fauſtrechts erneuert. Nach: 
dem fein Sreund und Befchüger Albrecht von Branden: 
burg das Feld geräumt, und ein Mord an dem Bifchof 





s) Siehe oben S. 220. 
t) Er war der ältefte Sohn des unglücklichen Kurfürſten 


Johann Friedrichs. 
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Melchior von. Würzburg verübt ihn in einen gefährlichen 
Rechtsſtreit verwickelt hatte, vereinigte er ich mit Al⸗ 
brecht von Roſenberg und andern fränkiſchen Edelleuten, 
überfiel und plünderte Würzburg und nöthigte den ans 
wefenden Kapitularen, einen ihm. vortheilhaften Ders 
gleich ab. Der flüchtige Bifchof frhickte ſeinen Kanzler nach 
Frankfurt, Söldner zu werben und Geld zu leihen: Wibı 


rend diefer Unruhen wurden die überffüffigen Pforten zuge⸗ 6 Bet,” 


halten , und das zweideutige Pförtlein in Sachfenhaufen, 
Durch welches bie Befagung während der Velageruns 
ihre Ausfälle machte, zugemauert. | » 

An dem Hofe zu Gotha fand Grumbach eine: Zeeu 
fätte. Das Beiſpiel des unglücklichen Vaters, wirkte 
‚wenig auf den Eurzfichtigen Sohn, Johaun ‚Friedrich 
von Sachſen wurde Grumbachs Freund und eifrigfer. 
Beſchuͤtzer. Die Acht weiche dieſen verfolgte, traf auch. 
ben Herzog: Der Obrif des rheiniſchen Kreißes, Graf“ 

Ernſt von Solms, erhielt von dem Kaiſer einen ſchrift⸗ 1866 
lichen Befehl, biefe Achtsetklärung vornämlich in, j Derembet, 
Frankfurt und Straßburg befannt zu machen, und dieſe 

Städte zu erinnern ihre Söldner bereit zu halten, um⸗ 

dem Vollzieher der Acht, Kurfürſt Auguſt von Sachſen, 

auf den erſten Wink zu Hülfe zu eilen. Der Rath mel⸗ 

dete dem Obriſten ſeine Bereitwilligkeit, und warnte 

ihn vor ben Anſchlagen einiger Edelleute, die fin der 

Nähe der Stadt für den Herzog und die Aechter zu wer; 

beri ſuchte. 

So aufrichtig der Rath zus Erhaltung des gemeinen 1367 
Zriedend beizutragen bemüht war, donnoch (one nn aan 
bei dieſer Gelegenheit ohne fein Verſchulden durch kinen d. Kaifert. 
unbekannten Landſtreicher, ein empfindlich er Verdrus weni. 
zugefügt werden. Denn während der ‘Be agerpug von 
Gotha, erſchien zu Frankfunt eine Scqmahſchrift die 

CIE, Theii.) 617) 


r 
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gesen den Pabſt, den Kaifer, das Reich und alle 

Feinde des Herzogs, Johann Friedrich, gerichtet war. Je 

günftiger die Stimmung unter dem gemeinen Volk dem 

Heinen Häuflein der Befagerten , deſto fchneller war der 

Abſatz, deſto größer Das Auffehen welches die Nachti⸗ 

gallu), ſo hieß jene Schrift —, erregte v).. Doch marhte 

fe auf niemand größern Eindruck ald auf ben Kaifer 

Ä 2 ehe ſelbſt, der ſogleich an den Rath fehrieb: er habe das 

Laſtergedicht durchleſen das neulich zu Frankfurt gedruckt, 
in den Meſſen öffentlich feil getragen, und von bier in 
alle Lande verfchicdt worden ſey. Weil nun von jeder 
Dbrigfeit, vorauszufegen, daß fie Aber den Druck der 
a) Der ganze Titel iſt: Nachtigall, das ift aus Joh. 
Feiedrichs des Mirtlern Herzogen zu Sachſen, publicirten 
Schriften vom Urſprung Unfang und ganzen Prozeß der Würz⸗ 
ogrgißven und Grumbachiſchen Handlungen, ein kurzer Auszug 
„Dit einer nützlichen und chriſtlichen Vermahnung an die rom. 
. Soil. Maj. Chur und Fürften auch andre, Stende des beyl. röm. 
Reichs antreffende: die jeßige trühfelige Belagerung der gewals 
tigen Feftung Erimmenftein und weitberümpten Stadt Gotha 
—— 

. N Beſes baren war.undserdient, wenn man die Schrift 
ven Seiten des innern Gehalts betrachten Aber gerade die 
ſchlechteſten Reime machen den meiſten Eindruck auf das Bolt, 
wie 3. B. folgende Anrede aus. der Nachtigall, an die Fürſten: 

„Bedenkt's was iſt doch ewer Gewinn. 
'* Sein diß (die Belagerten auf dem Grinmenftein.) die 
Türken die er wolt 
.Erwlirgen durch Reichs Bolt. . 
Mu darumb auch der Boll am Whein 
ta Geggeigert und gemehret fern? a 
san. Wil meinen. daß des Zurfenftetger- 
Sol feyn ein newes Zegefewer; 
Iſt Ortunbach nie ein alter Mann, 
9: Der fr⸗ Alter kaum gehen Farm ? = ſ. w. 
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- Bücher befondre Aufficht halten merbe; müßte auch ber. ' 


Kath. dieſes Schafidgebicht eingefehen und gebilligt das 
ben w). Golche Beleidigung feiner Perſon und feiner 
geheiligten Macht, könnte der Kaifer ohne ſich ſelbſt zu 
entehren ‚ nicht hingehen laſſen. Deswegen gebenfe er 
die Gunftbriefe ſammtlich, und beſonders bie, welche 
die Freiheit der Meſſen betreffen , zuruͤck zu nehmen und 
ſich dann erf'die Straͤfe vorzußehalten; fo mie auch ber 
beleidigke Reichbfeldherr, der Kurfürft son Sachſen, fl 

werde zu rächen wiſſen. Indeſſen fol der Ruth bei ' 
unansbteißficher Strafe der Acht, den Druder Arge 
ſichts dieſes in-Bie Eifen fehmiieden; fein Haab und Bunt 
verſtegeln, ihn ſelbſt unter ſtarker Bedeckung dem Stadt: 
richter in Wien überliefern. Die Rathsherrn weiche 
die‘ Aufficht über die Bücher haben, ſollen in’ dert 
Durm gelegt’; ihre Guͤter eingezogen werden. Dee 


RE FEW forſchẽn! nath dem Verfaſſer; aber den’ Druß 


Fir deßwegen nicht anf: die Folter legen, um urinührii 
Jeitververluſt zu vermeiden. 

Amnfange geriefh "Dit Warb'-Mber bieten drohenbek 
Beief in ungemeine Berlegenheit:' Er-färieb den Zork - 
des Kaiſers nicht ſowohl jener uibedeutenden Schrift 
zu, als den geheimen Einwirkungen des Kiaus Bromm 
und andeer ſeiner geinde N Der Laiſer, enger 


PTCBDRL HEUER MEERE . . . * 


w) So werden wir auch steridt Wr bey Euch ( uk bain 
it und fonſi after Orten, da af wenig ain regulirte pofitifche 
Obrigkeit, überafl gebrauchig ift und alſo feyn Tolle) aus Ewren 
Bill am oder mehr Perfonen verordner denen zuvor alles fo in 
die Trudereyen jederzeit kompt iu erfehen vurgerragen werden 
au; alſo daß gut ju vermueten, dieſe auch das Sdandsedich 
geſehen und es’ ihnen gefallen lahen. — 

"Da aber wirkliih der ſarifte Maximilian in dieſemt 


Stranße deftig gereigt war; beweiſet· die harte Behandlung des 


Ko Neuntes Buch. Fünfter geitr.. bis 16:9, 


Anewort des er in feinem Antwortichreiben _ fen durch zuviel unmil⸗ 


Kaths. 


den Bericht zu ſo hohen Ungnaden bewegt worden, 
„ denn, wir fonften Em. kaiſ. Maj. vil zu hochverſten⸗ 
big, fromm und mild erkennen, Daß fle für ſich ſelbſt, 
unfker unverhört, fo ſchmer Ungnad auf uns werfen 
foßten. es Ohne Muͤhe hatte ber Rath aus einem Schrei⸗ 
ben des flüchtigen Verfaſſers — der ſich freiwillig angab 
um den Drucker zu retten — ben ganzen Zuſammen⸗ 
hang dieſer Begebenpeit erfahren. Ein dünftiger Ge; 


Gerücheber Sehrter, Wilhelm Elebitiusy), der zu Frankfurt ald dem 
„ d Günbel, Sig des Guchhandels 2), gleich andern feines. gleichen , 


vom Korrigiren, Vorredenſchreiben und Nativität: 
ſtellen ein kaärglich Brod fand, fchrieb dieſe Nachtigall 
unter den Bäumen des Feldes an einem Bächlein bei 
„sinem Zweipfennigbrod, um ſich mie; en verſichert, durch 
das Unglück eines fo großen und Kandhaften Fürſten 


- wie, ber Herzog. von Sachſon ſey, über den eignen Kum⸗ 


mer ju.geheben a), Dom, Druder Hans Schmidt, einen. 
eben fo armen ledigen Geſellen, verſprach er Ehre. und 
Reichthum, wenn Yakann Friedrich durch dieſe Schrift, 


die nicht ermangeln könnte Deutſchland in Flammen jur 


ſetzen, Hülfe gewinnen ſollte. Go hald diefer einge⸗ 
willigt, Foßetessd menig Mühe-dag Büchlein auf einer 
Kammer mit geborgten Schriften zu dyucken pP). 


cefangnen Herzogs der im ſchimpflichſten Aufzug durch Wien 
azu ewiger Gefangenſchaft geführt wurde. 

y) Wahrſcheinlich eben der Wilh. Elebitins der einige Jahre 
früher wegen feines Streits mit Tilemann. Heßhus, auf Mer 


lanchthons Rath zugleich mit feinem Gegner aus Meidelberg war: 


entfernt worden. _ 

\ 2») Vgl in dem folgenden Buch die Rapriäten, vom Handel 
a) Er unterſchreibt auch: Non paoenitet aussprem 4 Äaeti. 
b) Bierzehnhundert Eyemplare werden in Bier Stunden 

perkauft; die Schrift in wenigen Tagen, piermal nachgedezuckt· 
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Nachdem der Rath den Drucker mit Ketten beladen Des Racks 
und von fünf Reißigen begleitet nach Wien gefandt, bot Baer 
er alles auf ben Kaiſer zu verſöhnen, der, obgleich Die verſodnes 
Strafe unterblieb, ſeine Ungnade doch nicht fallen 
ließ. Umſonſt ſtellt der Rath vor, wie der Druck ohne 
fein Wiſſen geſchehen fen; "wie die Burgermeiſter den 
Berfauf unterbrochen , ſobald ſie nur die erſte Kunde 
davon erhalten; wie fie ihre eigne Boten in alle Städte, nn 
des Reichs bis hach Gengenbach und Iſny in Schwaben 
geſchickt hätten, die vorräthigen Erempfare einzuhals' 
ten; tie fie ihren Bärger, ben Buchdrücker Martin Lech⸗ 
ler, dem Clebitius uachgeſandt, der ſich abet Jahr und 
Tag wohl zu verbergen gewußt, bis die Nachticht von, 
feinent Tode aus Paris angelangt ſey · Umſonſt eriwar:’ 

Ben fie die Shrfprade des Landgrafen Wilhelm von Belt, 

fen, des Pfalzgrafen Kaſi mir und des kaiſerlichen Vice⸗ 
kanzlers Zaſius. Der Kaiſer wollte ſich nicht, beſanfti⸗ 

gen laſſen, beſonders weil Elebitiug kurz vor feinem, 
Tode, eine neue Flugſchrift c) in die Welt fi ickte, wos, 

von leider wieder ‚einige. Eremplar. auf den Meſſen pers 

kauft wurden. Dieſer Zufall fachte den Zorn des Kai, 

fer von Neuem an. Sie hätten , ſchrieb er an den 
Rath, vor kurzem großen Ernſt gezeigt, als ein gerin⸗ 

ges Buͤchlein gegen die Juden ausgegangen; wenn aber... 
Schmählchriften gegen ihn und das Reich feilgetragen ” 
würden , blieben Burgermeifter und Rath Ealtblütige 
Zufchauer. Endlich gelang ed dem fharffichtigen Karl 

von Glauburg, Johanns Sohn, der ſich ale Gefandter. 

der Stadt zu Wien befand, das Mittel zu entderfen, Mersteis a. 


wodurch der Zorn bes # gaiferd zu beſänftigen war. Der 1569 Min. 





c) „Grabſchrift der ehrlichen ritterlichen Leut die in Gotha 
geblieben.“ 
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Mash borgte dreißigtauſend Goldgulden von Juden. und 
‚Ehriften, von Fremden und Bürgern auf, und lieh ſie 
dem Kaifer unter Ruͤckbuͤrgſchaft der Stifter. Nach 
einem zweijahrigen harten Gefängniß wird auch der 
Druder, Hand Schmidt, in Freiheit geſetzt, ja der Kais 
fer fe verwendet ſich Pen dem Rath für feine Auf⸗ 
nahm n das Bürgexrecht. 
türtentteuer Unter Diefer und ber folgenben Megierung, par der 
gath noch öfters genöthigt, der Geldnoth des Kaifers 
durch Anleiben und Steuern zu Huͤlfe zu. kommen. Der 
Fürfenkrigg iſt ber Abgrund ber alle biefe Summen ver; 
ſchlingt, und die Deutſchen außer dem Gold noch 
Ströme von Blut koſtet. Um die Grängen beg Reiche 
zu ſchützen und die Türfen zuräc;zufreiben, werben 
‚ses Män. dem Kaifer auf einem Reichstag zu Augsburg, topbin, 
Sranffurt den Daniel zum Jungen. und den. Karl vpu. 
Slauburg ſchickt, vier und zwanzig Romermonate für 
das laufende Jahr und vier und zwanzig in ben nächſten 
drei Jahren in den fünf Legeſtädten zahlbar, zugeſtanden. 
Auf einem Reichstag zu Regensburg im folgenden Jahr, 
würde dieſe dreijährige Hülfe in eine zweijährige ver⸗ 
mandelt ‚ fo daß alljährlich zwölf Monate entrichtet 
J wurden. Der Rath, bediente fich bei Erhebung diefer | 
Steuer, ber Freiheit die ihm der Reichsſchluß gab, Die 
1967 April, feinigen nach Bedůͤrfniß anzuſetzen d). Er ſchrieb eine 





⸗ 





u) Nach dem Keihsfhlug follte: „einer jeden Obrigkeit, 
wie rechtmäßig, Herkommens und Recht wäre, frei ſtehen und 
"zugelaßen ſeyn, ibrelinterthanen geiſtlich und wertlich, fie feven 
eremt oder. niche exemt, gefrelet ober nicht. gefreiet, Hiemand. 
ausgenommen, derhalben mit Steuern zu belegen, doch höher 
und weiter nicht, als fi ch einer ‚jeden Obrigkeit gebührende Ans 
lage erſtreckte.“ 
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allgemeine Steuer von zwei vom Hundert bed Bermör 
gend aus, in acht halbjährigen Zielen zu erheben e) 

Weniger Unkoſten aber nicht geringere Sorgen, engen 
veranfaffen zu Zranffurt jene Kriege die in den Mieter =. Durdı. 
landen. und Frankreich faſt zu gleicher Zeit ausbrechen. in Frantf. 
War Frankfurt gleich von dem Schauplage bed Krieges 
entfernt, fo wurde doch in der Stabt und ihrem Gebiet 
für die Eriegführenden Mächte geworben. Diel lediges 
Gefindel F) kam auf diefe Weife nah Frantfurt; und 
kaum war die Fahne ausgeſteckt, die Trommel gefchle 
gen, fo gerieth man nur in DVeriegenheit, über bie 
Menge die fich herhep drängte das Handgeld zu fodern. 

Wurde ein Haufen wieder entlaffen, fo pflegte man in 
Srankfurt den Sold zu bezahlen, wegen der Bequems 

lichleit ded Wechfeld und weil es dem ledigen Lanzknecht 

dort niemals. fehlte,,. fogleich einen neuen Horn zu fin 

. den. Aber nur -allzupiele zogen var, auf eigne Rech⸗ 

nung- Frachtwägen und Reiſende zu ‚plündern ; dieſe 

Elenden Eennen weder Menſchlichkeit noch Ehre, weber 

Religion noch Vaterland. Plündern ift ber Spprn wo⸗ 

mit.fie den Hauptmann zu breiften Unternehmungen ans 

treibt; der Raub if das. Handwerk wovon fie in müßis 

gen Tagen leben. Aerger als die Peſt und alle andern 

Plagen werden fie vom Bürger und Laudmanne gefürch: 

tet. | Ä 0 1567. 
Vergeblich bemühte ſich der Rath. folche Werbungen Wergeblic. 
und Durchrüge abzulehnen; er war zu ſchwach fich den va mann 


N 





e) Die Verordnung (vom 15. April 1567 datirt) ward in 
Querfolio gedruckt und ausgegeben. \ 

£) Eibertiner nannten fie die Zeifgenofien, ein Gemifh aus. 
den Hefen aller Stände unter denen lüderlihe Studenten eine 
Hauptrolle fpielen. 
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bewaffneten Gegnern ernfllich zu widerfeßen. So troßte 
Dietrich yon Schomburg der Stadt, nachdem er fünf: 
zehnhundert Reuter in der Nähe für die feanzöflfchen 
Proteſtanten ‚geworben. Der kaiſerliche Kommiffarius 
zu Speyer hatte den Rath gewarnt, dem fremden 
Kriegsvolk keinen Paß zu geben. Aber was nüste bie 
Weigerung, was vermochte die Beredſamkeit des Advo⸗ 
caten Fichardus, der zu dem Obriſten als gütlicher Ver; 
mittler geſaudt wurde, über einen rohen zuverſichtsvollen 
Krieger. Der Rath hielt für gut nachzugeben , und 
begnügte fich Morten, Schläge und Wälle fo zu verſe⸗ 
ben, daB man im othfau der Durchziehenden mächtig 
feyn UÜnnte· 
Ka Dieß ſind nicht die einzigen Beſchwerben bie aus 
ans diefer den benachbarten Kriegen entfpringen. So fihrieb im 
Due, Folgenden Fahr! Philipp, Graf von Dies, (aus dem Hauſe 
„98, Heſſen) an den Rath: er hätte auf der Löniglichen War 
Ä jeftät von Frankreich Begehren ‚etliche Geſchwadet ge: 
worben, die nlichftend nach Frankreich abgehen folften. 
Damit Fe nun auf dieſem Zug, nachdem ihnen Bereits 
das Geld ausgegangen , den Unterthanen ber Stadt 
keiner Schaden zufügen möchten, foll Diefe dem Amt: 
mann von Bickenbach, bes Grafen Diener, dreitaufehd 
Reichsthaler vorſtrecken. Der Rath aber fehlug die Fo⸗ 
derung ab und befeßte die Dörfer während bes Durchs 
zuge mit betwaffneten Bürgern 8). | 
| Nicht allein zu Frankfurt auch andermwärts im weil: 
fichen Deutfchland , fühlte man den Nachtheil den das 
Werben, Umberziehen und Muftern der fremden Söld⸗ 





g) Um der fremden Söldner zur Bewachung der Stadt 
los zu werden, fing man an Bürger zu befolden, die für einen 
Bulden wochentlich auf die Wade zogen. | 


id 
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ner veranlaßte. War auch ein folcher Haufen über ber 
Gränze, doch konnte niemand werbärgen ob er nicht 
nächfler Tagen vom Feinde gejagt zuruͤckkommen werde, 
Glaubten ſich die Knechte bei dem Abſchied von ihrem 
Obriften im Solde verkürzt — em Fau der nur zu haͤu⸗ 
fig eintraf — wehe dann ben nädhften Dörfern, fie 
wurden zur Entfehädigung geplündert. : Wie erwünfcht 
war es dem Rath, daß ber. Kaifer einen Deputationds se 
tag nach Frankfurt ausfchrieb, mo von diefen Sachen 
gehandelt werben ſollte ). Der Vortrag feiner Ger 
fandten ging daͤhin: es fen bekannt, daß alle innere 
Beſchwerden des Reichs feit zwei‘ Fahren, von den 
Kriegen benachbarter Mächte, den Gewaltthatigkeiten 
von hohen, mittlern und andern St anden verübt, und 
dent Druck der Unterthanen durch frembe vanzknechte! 
herruͤhrten. Leicht könnten Anführer, bie ſich Bereits ſo 
fühne Unternehmungen erlaubt, eine Aufwieglung von 
Reutern nnd Rnechten vernehmen, um nicht allein durch 
Hin: und Herziehen Schaden zu "tun, fondern auch in: 
andrer Stände Gebiet eigenmächtig zu fallen , «ben 
armen Leuten das ihrige zu verzehren und wer weiß wie 
großes Verderben zu fliften. Dergleichen hätte ſich im 
Ober und Niederrheiniſchen Kreiße ſchon öfters zuge⸗ 
tragen; man duͤrfe nur an den legten Zug nach Frank: 
reich und deſſen Folgen denken. Hierauf beſchloſſen die Weiner. 


Stände eine Ruͤſtung der fünf Kreiße, bie ben Durchjü „Ben 





bh) Schon 1588 auf dem Kurfürſtentage zu Frankfurt hatte 
Serdinand eine Warnung erlaffen gegen dad eigenmächtige Zur 
fanmenrotten des Kriegsvolks, woraus zufege die Trennung den 
Nation erfolgen müfle, und mehrmals war feirdem auf Reicht 
und Kreißtägen davon gehandelt worden. 
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gen und Werbungen am meiſten ausgeſetz waren i). 

1570, Jul. Auf dem folgenden Reichstag zu Speyer, fam bie Zü⸗ 

gelloſigkeit des auswärtigen Kriegsvolks voh Neuem zur 

Sprache. . Aber allen Befchlüflen zum Trag. fuhren die 

fremden Merbungen fort die Stadt zu beläſtigen. Bald 

em für Rechnung der Prinzen von Conde und Oranien, bald 

“für bie Buifen, bald für. den Herzog non Alba k), 
ward in und bei Sranffurt geworben. 

| Endlich, durch fo viehe und unverſchuldete Bedrük⸗ 

- tungen auf das höchſte gereizt, ſetzt fich ‚der oberrheini: 

ſche Kreiß in die nöthige Verfaſſung, um ben Gefegen 

des Reichs Nachdruck zu geben. Der Obriſt mahnte. 

1572 Jnlins.den Kath fein Kontingent bereit zu halten. Einige huns 

dert Söldner unser Hans Hector zum Jungen , werden 

in der Stadt geworden 1) und auf die Dörfer vertheilt. 

Sie befegen vornämſich Sulzbach und Soden, und vers - 

treiben die Reißigen, Die ſich zu Dörkelweil einquartiert 

hatten. Meben der Verwuͤſtung bed Gebiets ward auch 

in dieſen Tagen der Handel beunrupiget. Faſt fchienen 

die Zeiten des Fauſtrechts zurüd zu kehren. Kein-Zubr: 

Streuge desmann wagte es mehr, ohne Beleit bie Straßen zu be: 

WVatdhs gegen fahren. Grbittert über ihren doppelten Verluſt rächten 


die Bandit. fich Rath und Bürger an den Landſtreichern welche Die 





“HM Man rechnete dazu den Nieder und Oberrhein, Frans 
ten, Bayern und Schwaben. 

k) Ihm führen die Grafen von Mannsfeld und Lömwenftein 
piele Reißigen zu, die lange Zeit in den Dörfern der Stadt la⸗ 
gen, weit das nahe Friedberg ihr Sammelplag war. Es iſt fo 
überflüßig als beſchwerlich aller kleinen Beleidigungen und Ers 
preffungen gu gedenken , welche die Stadt in der Folge von ſolchen 
Zügen und Werbungen erdulden muß. 

: Es waren meift ledige Gefellen und Bürger, nur für 
einen Monat gedungen. 


Fünfzehntes Rap 2,0. Bapitigäraul: M7 


Meißigen zur Haft. hringen... Mremm.hasiehhem wethen auk 
einmal aebängt; ‚ci ST 7 sa Abel führef. den 
Zug, an. Man konnte ‚ie einem Dobrame deOuaſet. ef ie 
Gepeshtigfejt zäplen, als jenk.in sim dahthunden 

Der Jbute, Mılensbakt. sinas. Fgepnhen, Sheſſen in zur. 
Sranffurt erregt fchon in folchen: Zeiten die Beſorgniß a m 
der Bürger. Kaum war ber viſchof von Poſen, Adam Frantfurt. 
Conarsky/ mit bem Kaftelan von Ghoeſen über Se nefurg 
nach Yarid gerogen, um dem Bruder de Könige ı 20 
Frankreich die polpiſche Krone anzutragen. k beſchlieft 
ſchen der Rath: gute, Kundſchaft zer machen, meng: der 
neue Mönig anziehen:unb' wo er den Kopf hinaud vichken 
werde: Vor allem wollt? man die Unterthaͤnen aufidet⸗ 
Dörfern warnen. Wo Heinrich ven BA; auf hirſe⸗ 
Reiſe nur hinkam war ihm der si, Sf Sarahisgegan,, 
gen , den. gr fürjtich. Pep;pef Bluthochaen feiner. Echme⸗ 
ſter erwarb. Kein Wunder, wenn die Gretetanten ihrs 
nur bewaffnet Glück münſchten. Die Shihne ber Fraule 
furter Altbürger theilten ich in drei Haufen, nt als 
Ehrenwache enfgegen zu reiten. Die Bürger wurden 
gemuſtert, das Geſchütz geladen, vor die Häuſer Wall 
fer geführt. Als Heinrich von Sranzofen ‚ Bolen und 
mainzifchen Neutern begleitet zur Galfenpforte einritt, ıy. Dee. 
fam e8 zwifchen der Ehrenwache und den letztern, die 
den neuen König bis in die Stadt geleiten wollten, nah 
am Thor zum Handgemenge, in welchem die Grafen 
von Löwenſtein und Iſenburg, die im Namen des Reichs 
den König nach Krakau begleiten, beinahe erfchoflen wur: 
den. Go groß war darauf das Mißteauen, daß die 
Burgermeifler einem polnifchen Deren , der im Namen 
des Königes verlangte, man ſollte die Pforten Idnger 
aufhalten, weil noch Kutfchen und Maulefel zurück wär 
ven, zur Antwort gaben: Wer zur rechten Zeit käme, 


—⸗ 
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den tärde‘ man einlaſſen und fonft'niemand. Heinrich 
vermweilte „einige Tage in Frankfurt; dr nahm feine Woh— 
sung im-trierifihen Hör. Bei Teinem Abzug Reiten 
Frankfurt und Handüi‘, auf die Bitten des Grafen von 


enbürg hdach'gehen Meder, bas Geleit rin m). 





m) wectwicdih ff bat Urkheil er ei . apoßuhingen, über 
dieſen Bug: „Es führe | bie tonigliche ürde mit ſich ein groß 
aber warlich zu Roß gar "ein unordentliches Bei —* und ziehen 
daher im Feld einer Hier, ber ander Höre in allerler Farben und 
Eleidungen, am Pferdlein, dern eitre Laum Gulden werth 
und guf Eſels und izzmmerlichen Dutſchen, daß ſeſcher Ing für. 
ainen fo gewaltigen Ronig gagen dentſchen Orr, ein teltı 
Cams Anſehen hat... Ibro Kon. Würden hatte im Feld bey fi 
nit über zweihundert ‚Pferd die mit erfelben ingezogen , und 
wann einer hundert deutſcher Pferd hätt, möcht dr ſchier den 
ganzen Hauffen damit ſchlagen, ſo übel ſeind ſie zu Feld ſtaffirt. 
Es iſt ſonſt wenig Gepränge bey dem König, hält ſich demüthig 
redet mit miänniglich auch ſonberkich menn er über dem: Ein; 
17 Iegen ſich die Franzoſen ſchier gar uf: ben Leib, haften mir: 
ihm ein groß immerwährend. Geſchwah, ‚alfo daß r-Faum eſſen 
kann, und haben in Wahrheit die Franzoöſiſche Rores gegen 
dentſchen Brauch, ein lacherliches Anſehen.“ 
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Segnennten Kapisel 

Von dem fermenst: Einfous nes Franzöfifen 
unb.-niederiäudtfcheri Bhrgsrfrieges anf 
Sranffart; and andern gleichzeitigen Bes 
gebenheitan. (WB. 1460 - 1876.) 





&, fang in, Frankreich und den RNiederlanden ber Einkus we 
Bürgerfrieg wahrte, war in Frankfurt kein Dauerhafte Father 
Ruheſtand zu. hoffen. Die jüngern Söhne deusfcher auf Trank, 
Fürſtenhäuſer gewöhnten ſich bald diefen Krieg als ihre Furt 
Nahrungsquelle zu betrachten, und das Werben ale 

ihr Erbtheil ; ja oft geſellt ſich noch der Meligiongeifer zus . - 

dem Eigennug , wenn fie Gelegenheit finden, für Glau⸗ 
bensgenoflen zu fechten. So waren die Pfalzgrafen 

raſtlos befchäftigt, mie oft ſie auch zurüdgefchlagen murs 

den, den franzöfifchen Proteftanten Hülfe zu leiſten a). 

Es fehlte nicht an Verſuchen, euch grantſurt in dieſe 





a) Als einſt ein. Vegliaraf einige tauend Bosconier * 
Deutſchland geführt und aus Mangel des Geldes ohne Sold 
entlaſſen hatte, ließ 77% Räth alle Pforten fließen, bis auf 
zwei ; die Wachen an den Thoren verftärten und die Schlüſſel 
fünmtlich verändern, weil er Verrath fürdtete: Damalsund 
noch dfters in der Zolge Ye die Eitadt mit arflichsesens Aut 
angefüllt, und einige hund ert Bürger find. kaum hinrtiggend 


die Dörfer gegen Plünderung zu ſchühen. IHRE on 
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unknuft eis fremde Fehde zu verwickeln. Der Herr von Vezines 
— hatte dem Rath ein Glaubſchreiben von dem König von 
1569. Navarra und deflen Mutter, von dem ehemaligen Kar: 
dinal Chaftiton und dem Admiral d’ Andelot, den Häup⸗ 
tern der: Refotmketen in Frankreich“— übergeben. Gie 
hätten ſich, berichten ſie, ſeit ſechs oder ſieben Jahren 
mit einem · bergen realen. Feind herum 
gefchlagen. Jetzt nach Erſchöpfung ihrer Kräfte ſeyen 
le gedrungen zu dem ungleichen Kampf Beiſtund zu 
ſuchen. Wenn die mächtügften Potentaten, der rönrifchen 
Kirche zugethan, ſich unterſtützten, um die Bekenner 
des Evangeliums zu befehden, ſo fodre Pflicht und 


Klugheit von den letztern, daß auch fie, Gut und But 


anm⸗eiiander ſetzten. Soktra num' Ftantfurt ſiel niterſtitz⸗ 

zen, datm WATER INNE Stäßte Bin‘ ein Beiſpiel 

nehmen. — Der! Rath bebauert in fekher’Arkiehek'bie 

bebrangte Lage ber’ franzöſtſryrngroteſtanten, mitt ſich 

aber der Huͤlfe wegen, ohne die Einwilligung aller evan⸗ 

unſeitigkeie geliſchen Sfände in Nichts einlafſen. Soſuchte er uni 

dee Stadt. artheüſch zu bleiben, die rechte Seaaksklugheit für eine 

Handelsſtadt. HI Johnun wirt! Montluc, Biſchof 

von Vaͤlence, des Konigs Karl vodri Frättkreich Geſand⸗ 

ter in Deutfchland; Höhtefnfgen-Obtiften, die rückſtändi⸗ 

gen Seld! zu ſoͤbern Härten by, - inFrankfurk verhaftet 

wird, eilt der Rath, fobald er deffen Amt und Auftrag 

erfahren, ihn erledigen zu laffen. Er fendet durch Eil: 

boten ein Eut ſchuntigungsfchteiben andes Königs Lieu⸗ 

tenant in Meg, das eher zu Paris eintrifft, als der 

Raabe, über das verlegte Wöltgreege in Branffurt. | 
Dis 0. ra ih 

2 Regen kührten von’ dein Zuge nik, den "gi 
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unternommen batte, 


/ 
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Mit ähnlichen Sorgen hat der niederkändifche Krieg Der nieder⸗ 

die Stadt beſchwert; er mar dem gemeinen Wefen ars. 
noch fehädlicher als ber franzöſtſche, weil durch ihn 
der Handel noch mehr unterbrochen wurde, und viele 
Ausſtände der Bürger in den niederfändifchen Städten 
verloren gingen. Dennoch wuͤnſchte niemand in Frank⸗ 
furt diefen Krieg durch die Unterjochung eines Volkes 
geendigt zu fehen, welches der Freiheit, wornach es 
firebte, fo würdig war. - Der Prinz von Dranien c) war 
auf feinen Reiſen mach Heidelberg und Stuttgardt, 
öfters in Frankfurt eingefehrt, mo er im Rath und un 
ter den Bürgern’ viele und aufrichtige Verehrer zählte. 
Wer hätte auch dieſem Zeitalter angehören können, 
ohne ihn mit theilnehmenden Blicken auf ſeiner kühnen 
Bahn zu verſolgen. ber nur dürftig war Diefer Bei⸗ 
fall der Menge gegen die Opfer, welche ihm die neuen 
Anſtedler zu Frankfürt brachten.‘ Nicht genug, daß fie 
dem Prinzen bedeutende Beiträge fandten, auch viele 
ftreitbare Männer und Jünglinge zogen unter feinen und 
feines Brudes Fahnen nah Brabant zuräd, zum Kampf 
gegen den Alba ; und als der erfle Verſuch die Freiheit 
zu erfämpfen feheiterte, ließen fie nicht nach, Geld zu 
fammeln und aufzuborgen, um das wandelbare Glück, 
noch einmal zu verſuchen. 

Bei den neuen Auswanderungen, die ſeit der An⸗ —— — 
kunft des Herzogs von Alba in. den RNieederlanden begin⸗ 1568. 
nen, fonnte der Abzug jenet Familien, bie ſeit der 
Störung ihres Gottesdienſtes im bie Malz wandert. 
die Anzahl der Fremden in hrantlurt nicht ir vermin⸗ 


rufe ⸗ ©. ur Fa 7 115; ur 


ce) Wilhelm Prinz. von Oranien ud raf von Pen war” 
bereits 1558 und 1562 mit "einem großen. Gefölge' in &antfürt 
gewefen, Das legremal mit 100 Pferden. ' 


1 
‘ 


272 Neuntes Sud. Fünfter Jeitr bis 1610. 


. bern. Als der Rath wegen der unrubigen Zeiten viele, 


und fortgef. 
Religion; 
iweng« 


die noch nicht Bürger find, ſchwören läßt, fie in Not: 
ten theilt und auf dem Kirchhof zu den Barfüßern mu: 
flert, zählt man der Wahlen und Fläminger gegen 
fünfhundert Rreitbare Männer. Weit entfernt, ihnen - 
die freie Uebung einer Religion zu erlauben, die jetzt 
fogar auf Neichstägeri angefochten wurde d), befchloß 
ber Rath auf den Vorſchlag des Hartmann Benerd, 
ihnen eigne Prediger zu geben, die mit.grünblicher Kenuts 
niß und nöthiger Gewandtheit in. der franzöſiſchen Spra⸗ 
che, unerfchütterliche Anhänglichkeit an den lutherifchen 
Lehrbegriff verbänden. Zwar rühmte fich der Prädicant 
Ritter jener Sprache fundig zu fenn, aber die Fremden 
betheuerten, daß ihn niemand verſtünde. So find, um 
Beyers Vorſchlag auszuführen, nur noch zwei Schwie⸗ 
tigfeiten zu befiegen übrig : zuerſt eirien lutheriſchen 
Prediger zu finden, der rein und seriung franzöſiſch 





d) Auf einem Reichstage zu Augeburg (May 1566) mußte 
Kurpofalz ſich manche bittre Anſpielung, feine Religion betreffend, 
gefallen laſſen. Ja es wurde in den Abſchied eingerückt: „Den 
Secten, die der alten Religion und der Augsburgiſchen Eons 


Geßion zuwider fegen, follce fein Raum gelaffen, fondern es 


follten diefelben von dem heiligen Reich deurfcher Nation abge 


wendet werden. Darumı.bäcten fi der Kaifer mit den Ständen, 


diefe mit ihm verglichen, daß Solche. Seren und irrige Opintos 
nen; hie wie gemelder fi von Beiden (der alten Meligion und der . 
Augsburgifchen@onfeßion) abfond ern, vermoͤge des Religionsfriedens 
nicht gelitten nech geduldet, fondern allenthalben der Gebühr und 
dem —— gemäß abgeſtchafft werden ſollen. “ Ga der 
Kaifer ließ den Kurfürſten von der Pfalz feiner. Religion wegen 
nach, beſonders warmen, og. er von dem Calviniſmus angenoms _ 
men ‚und in Stine, Jandern eingefuͤhrt hatte wieder ab⸗ 
zuftellen, | 


M 
wr .“ ei 4 
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ſpraͤche, und zweitens die Fremden in; bewegen, idn 
anzımehmen. 

Diefe ſchienen dazu um fe weniger geneigt, je enger is0 
das Band war das fie an Kunpfalz knuͤpfte. Ste ber Yen ın m 
ſchickten eine Synode zu Heidelberg, von welcher nach⸗ Karvlau. 
her drei Gottesgelehrte nach Frankfurt kamen, neue Pre⸗ 
diger einzuſetzen, alte Streitigkeiten zu ſchlichten, geiſt⸗ 
liche Gerichte anzuordnen, und die Partheien zu ver⸗ 
hoören; alles ohne des Raths Wiſſen und Willen. 
NHierhber beklagte fich die Stadt zu Heidelberg, aber 
mit fo wenigem Erfolg, wie Kurpfalz ih nor kurzem 
‚in Frankfurt über das zuͤgelloſe Schelten der pradican⸗ 

ten beklagt hatte. 

Wichtiger war ein Streit, welcher den Handel der Münzmebr 
Stadt einzuſchränken drohte. Ueberall hörte man ſeit kommiſion. 
läugerer Zeit Hagen, über die Verſchlechterung der Geld⸗ 
forten und den Wucher der Aufwechsler. Nach einem 
Müngdeputationdtage , der viele: Sorten ganz außer zerı. 
Umlauf feste, verloren bie Befiger. Dreizehn vom Huns 
dert auf, einmal. Endlich glaubte man die Quelle:de® 1570, 
Uebels zu verflopfen , wenn Bevollmaächtigte auf dem 
hiefigen ‚ Meflen über ‘der Münzgeſetze Ausübung mach 
ten. Dieſen Meflen nämlich gaben der Fuͤrſten gelchrte 
Märhe alles Nebel fchuld ; fie fenen, werficherten fe, 
das Thor, wodurch ‚das gute Geld aus, Deutſchland, 
das : frhlechte ‚herein. gefuͤhrt werde. Vergebens ſetzt 
ihnen der Rath entgegen: So gutgemeint ihre Abſicht ſev, 
doch. möchte fie. bald in läſtige Bedruͤckung eines Stan⸗ 
des ausarten, der am wenigſten dns Joch vertrage. — 

Als dennoch kaiferliche und Eurrheinifche Räthe fich als 
Meßkommiſſarien einſtellten e), und ſich neben ihrem 





22 


e) Die Münzmeßkommiſſion gab 2570 ihr erſtes Ansfchreir 
(IL, Theil.) (18) 


⸗ 
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Auftrag such manchen Eingriff in bie Rechte des Raths 

erlaudten ; als fie endlich gar verlangten, daß zur fehär: 

-  feen Beobachtung jener Geſetze einer jeglichen Zahlung 

Nathefreunde beiwohnen follten ; da ſtellte ber Rath 

auf Deich: und Kreißtägen vor, wie unmöglich es ſey 

an ſo vielen Orten gugleich fo viele Aufpafler zu Halten: 

 Uinfangs müßten ſolche Dandelsinguifitoren Wißtranen; 

zuletzt Zerrättung und Abgang verurfachen ; weil bit 

Kaufleute ihre Wechſel und Zahlungen, nach andern Yıdz! 

gen richten wirden. Dutch biefe Vorſtellungen und bie 

Hülfe vertrauter Städte, Die anf den Meichätägen bie 

Meßkommiſſton als unleidliche Belchwerbe und ſonder⸗ 

bare Neuerung anklagten , brachte e8 zuletzt der Math 

dahin, daß den Bniferfichen Mahnungen zum Trotz nichts 

mehr dariber verwblchicdet murde. OAber es bebuefte 

fortbin einer ununterbrochenen Wachfemfeit von Seiten 

des Raths und. feiner Freunde, um ben Rückkehr der 

. Kommiflion vorzubeugen, die vieleicht dem allgemeinen 

Beſten erſprieflicher als dem beſondern Nutzen war. 

Dennm ſo aft nur ein müßiger Schriftſteller Aber den gerin⸗ 

gen Natzen dee, Müngverordnungen klagte, kamen bie 

Aniferlichen Bäche auf die Meffommiflion zutiick, und 

ste u. noch mehrmals veranſtalten fie lmterfuchungen, bie 

1596. doch weder von Nachdruck noch Dauer ind. Aus biefen 

und andern Gründen halten es die vheinifchen Kreißes 

für zweckmaäßig, einen eigen Wardem in Brantfurt 
anzuſtellen. 

Gunſtbriefſe. Noch anf audre Reife ſucht der Sach de der: 

1868. heit Beh Dandels in den Meſſen zu Kefckigen: Er 





ben heraus, die Verſchleifung dee niederländiſchen Bruchgolde 
zu verbieten; doch war bereits in der Reihemünzordnung von 
659 men einne ſolchen Tommiſſion Die Rede. 


4 
\ 


TUT 


Sech zehntes "Rap. Sunftbriefe. ö 75 
ſchickt den: Dockor,Nikelaus Burkhard, der fick mis 


Karl von Glauburg in Wien, befand, an den Vicekanz⸗ 


ler Zaſius, ibm vorzuftelten : es fen jegt ſchier in all⸗ 
gemeittem Brauch, Da jeder, gegen der eine gericht 


liche Erkenniniß ausſiel, ſofort ungefeheut appelliro, 


damit er. nur ber Exeeution entgehen, den Gegner aus⸗ 
matter moͤge. Nicht alloin, daß hierdurch wichtigere 
Sachen am Kammergericht aufgohalten wären. auch 
die Fremden würden dabei verkürzt, die auf:den Meffen 


ihre Deyahlung fuchten: — Gorerlaugte deu Math 


einen Sunftbeiefi,. daß Niemand in ·Sathen, die anter .. , 


zweihundort: dulden Schuld oder : Werth, betreffen. vom 
dem Urrheil der Stadtgerichte appelliren dürie f).: Weil 
der Kath noch. immer große Summen auf Den Feſtungs 
Sau wendete ,. vergönnt ihm Der Raifer won dem ach} 


1570. 


gelaferien: Erbe. folcher Perſonen, die ihrilermögen id 


Frankfurt erwerben Hütten, wenn es an. audläubifche 


deret, welche ihr Burgrecht aufluͤndigten, den zehnten 
Ifennig als Machſteuer zu nehmen. Den Widerfſpenſti⸗ 


gen wird mit einen Strafe von fünfzig Mark Goldes ae 


droht. Es iſt leicht zu ſchließen, gegen wen hauptſach⸗ 
lich dieſet letztere Sunfbwief gerichtet IM g). — Endkich 


mund ertheilten Brief, daß kein Fuͤrſt, geiſtlich oder 
weltlich, kein Graf, Der, Ritter Anecht abe itgend 


| 





‚I: “, —F 
6 Deivilegienbus S. 385, Dieſer Bnisf it am 1 Hören 
Auguft 568 zu Wien gegeben, aber erſt am aten Sprit 1670 
dem Kammergericht inſi nuiret worden. 

V Für diefen Brief, gegeben ya Spever unser dem sten 
Sur. 150.: G. Yewwilegiene:; S. 894 wurden a. Gaiden: in 
dis laiſerliche Nanglei bezahlt. u ode 


a 


1570, 


beſtaͤtiget Maximilian der. Stadt einen. ſchon von Siege ' 
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riner, weichen Weſens er ſey, eine Behauſung, Hbf 
oder andre Güter in Frankfurt, Gachſenhauſen und ih⸗ 
vem Zugehör Saufen, och auders an fich- ziehen dürfte, 
e8 ſey Dann ein weltficher eingefeßner Bürger oder Beiſaß 
zu Frankfurt, der dem Kaiſer, dem Reich .und der Städt 
verbunden, treu und gehorfam wäre h). Moch wurden da; 
mals wiehrere ältere Gunſtbriefe vom Kaifer beſtätiget 3); 
ataus Der thaätige Karl von Glauburg, "Der dieſe Gunſt⸗ 
nn briefe erwarb, hielt zu Wien dem Klaus Bromm das 
Zeiſer sum Gegengewicht: in allen Fehden, in welche dieſer den 
Set Rath verſtrickt hatte. Nachdem Bromim feinen Rechts⸗ 
1575. fireit: k) amt KRammtergericht verloren, hielt er perſön⸗ 
... Sich.bei dem Kaifer. um Wiedereinfegung an: : Zu: Wien 
ſchrieb er al fein Unglück dem Haß ſeiner Beindei un 
ben reichen Spenden. zu, welche. die Richter ‚uuhniterd 
hütten. Auch hatten am: karſerlichen Hofe Bier -Entpfehe 
Jungen ‚feines Göuners, des Kurfürſten, Auguſts von 
Sachſen, — der als Lehensherr in Geweinſchaft rail 
Magdeburg Beſitz von der verſchuldeten Grafbchaft ge⸗ 
nommen 1) — mehr Gewicht als zu: Frankfurt, wo 
der Rath die Drohungen des Kurfürßen, die ihm der 
Landgraf Wilhelm son Heflen hinterbrachte, mit großer 
‚. Gteichgültigfeit anhijrte. Zum Unglͤck murde, dad Schul⸗ 
un No sheißenamt nach Bm Abſcheiden des Eitel woertau =), 
— — 7 EP 
241) Prieilecienbad ©. ‚400. ine 
i) Sie betreffen Hauptfächlich : Feiedrice drei Priv. von 
den Arreſten, Siegmunds Brief über Sulzbach und Soden. 

Benceslaus über die Teſtamente. S. Privilegiend. :&.379 ff. 
X) Wegen feiner Dienſtentlaſſung. &. oben &. 28. . ':: 

1) &, Heinrichs fächfifche Geſch. TH. 2. ©. 266, 

. m) Konrad Humbracht machte mis ihm sone Na⸗ 
men einen beſondern: Bertrag „ wornach feine Einkünfte etwas 
erhöhte und mehrere Puncte, die nicht mehr zu dieſen Zeiten 


Sechzehntes Kap. Klaus Bromm wird ıc. 297. 


der auf Klaus Stallburger n) gefolgt war, eine 
geraume Zeit ledig gelaflen; . weil die Einkünfte dem: 
Math bei feiner drückenden GSchuldenlaft zu Statten 1575. 
famen. Diefe Lücke benüste Bromm zum zweitenmal, 
ums durch das Fürwort des Kurfürſten von Sarbfen, einen 
Faiferlichen Befehl zur Einfegung in das ledige Amt zu 
erſchleichen. 

Laͤngſt hatte gedermann vermuthet, daß er (den 
feine zahlreichen Feinde nur die Peſt des Vaterlandes 
nannten) ſich nicht umſonſt zu Dresden, Regensburg 
und Wien, bei Kaiſer und Fuͤrſten herum triebe. Jetzt 
verfchwand allen Zweifel, als die mainziſchen Räthe: 
»hilipp von Birkenhof, Marſchall, Johann Moßbach 
von Lindenfels, Amtmann zu Gernsheim, Philipp Wolß 
und Fohannes Born, beide Dortoren, nach Frankfurt 
famen, um den neuen Schultheißen einzuführen. Doch 
überhaben fie zuvor ein kaiſerliches Schreiben, welches 
die Beftätigung ihres Auftrages enthielt. Der Rath 
zögerte nicht , einige feiner älteſten Diitglieder absufens 
den, das Nähere ihrer Werbung zu vernehmen. - Aber 
die Eurfürftlichen Näthe behaupteten, ihr Auftrag fen 
nicht aw Einzelne, fandern an den ganzen Math geriche. 
tet... Es koſtete Mühe, fie zu überzeugen, daß die vors 
geſchlagene Art der Unterhandlung ein löblicher uralter 
Gebrauch ſey, von dem eine Reichsſtadt ohne dringende 
Noth naäht ahmeichen bürfe. 
| Endlich Tieß die Furmainzifche, Botſchaft durch jene 
Verorduete den, Dam wiſſen: Raben, der Keiſer den 


r’ 





paffen - _ = B. die Vorſcheift wegen Steigung feindlicher Surı 
gen — -aud feiner Werfchteibund gelaſſen wurden! Auch vews 
uönnte. man ihm zwei auswärtige Aemcer beizubehalten. AR 


win; ho 
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Bromm zum Schultheißen ernannt ‚- dem draemichen 
©trtit ein Ende zu muchen, und des Reichs. Gerurhtigfeit 


in Frankfurt aufrecht zu erhalten, hatte ihre Herr den dops 


0] 
Det Raths 
Einwend, 


pelten Auftrag erhalten, den Bromm einzuſetzen und die 
Händel gütlich beirulegen, die swifchen dieſem und einigen 
Des Raths wegen Ehrenſchaͤndung noch obwalteten. — 
Dagegen verfichert der Rath: es fen etwas neues und 
anerhörte8, daß der Schuitheiß vom Kaifer eingeſetzt 
würde. Bei dem eitzigen Fall, den man biefen Ges 
waltfchritt zu entſchuldigen anführen könnte, — der 
Ernennung des. Bartholomdus von Haller burch Karl 5: 
— hätte diefer Kaifer dem Kath der unterthänigen 
Willfahrung halber, einen bindigen Reders gegeben. 


Stünde es aber in des Kaiſers Macht, den Schulthei⸗ 


Ben einzufegen,, fo-wärde Karl als em Tcharfer und Da: 


mals fiegreicher Derr gedachten Revers nicht ausgeſtellt 


haben. Um alfo den Kaifer mit Wahrheit zu berichten, 
gedächte der Rath eine eigne Borfchaft nah Wien zu. 
fihiefen , in der Hoffnung, feine Majeſtät würden als 
ein milder und gerechter Richter Eeinch Stand bes 
Reichs in feinen Freiheiten und Rechten beſchweren. 
Auch ſey es uͤberflüſſig, den Kurfürſten wegen der Der: 
mittlung zu bemühen, da bereits dad. Kammergericht in 


Bromms Sachen einen Beſcheid gegeben haͤtte. 


Mrit diefer Untwott Mrd die Geſandten ſehr unzu⸗ 
frieden. Der Kurfuͤrſt von Sathſen verſichert We, hätte 
rem Herrn wach beſſen Abreiſe von Regensburg zwei 
Edelleute nachgkfchickt um S. tr G. dey aufyetichteter 
Freundſchaft zu erinnern und zu bitten: Sie wöchten 
ſich die aufgetragene Kommiſſien mit allem Fleiße lagen 
angelegen ſeyn. „Sollte nun der Rath ben Befehl. ver⸗ 
achten, fo wuͤrde er micht allein in des Kaiſers, ſonderz 
auch in beider Kurfuͤrſten Ungnade fallen. — Aher ber 
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Rath. beharrte auf feinem Widerſpruch. Zum Glück bes 1576 Bei, 
ſand fh Karl. von Glauburg auf dem Reichstage zu. 
Regensburg. Seiner Gewandheit und den Rechtsgrüu⸗ 

Ben der beiden Advocaten Kellner und Engelbrecht gebang 

es, die Eaiferlichen NRäthe von ber ‚guten Sache Dee 

Raths zu überzeugen 0), und Bremm der fehon im 

Geiſte auf den Marken feiner. Feinde trat, muß trotz 

feiner mächtigen Beſchuͤtzer zum Jweitenmal weichen. 

Aber es hatten einige Hofräthe deu Karl von Haus Sanlthei⸗ 
burg. heimlich gewarnt : ber Rath möchte anf eine “npedt 
brauchbare Perſon denfen , das ledige Schustheifenamt 
su beſetzen, um feinen Feinden alle Hofnung abzuſchnei⸗ 
den. Johann Kicherd unterfüßte diefe Meinung duch 
teefliche Gründe und der Schöff Konrad Humbrarht; 
nahm daher Anlaß fich ſelhſt zu der erledigten Stelle ar. Oct. 
vorzufchlagen. Er gedachte in einer langen Dede feiner 
Dienfte p), feiner Reifen, feines Alters, feinen für 
die Stadt verfihwendeten Kräfte, endlich des nahen 
Todes ber .alfen Mitbewerbern die nächflen Hofmmgen 
gäbe. Warum man ihn diefe Ehre nicht eher gönnen 
Sollte, ald Andern die fich keiner ſolchen Verdienſte um 
dad gemeine Weſen zu rühmen hätten? — Schienen 
auch einige geneigt. bes Greißes Bitte zu erfüllen, fp 
mweigerten fich doch andre, weil viele Rathsfreunde ab: 
weſend feyen , in einer fo wichtigen Sache einen Schluß 
zu faflen. Sie vertröften ben Sooſfen auf den andern 





0) Daneben erabeten die Seſandeen unten —2R 
den kaiſ. Näthen Eintauſend Bobdgulden. 

p) Dieſe hatte er wirklich ſeit neun und zwanzig Jahren 
dem Rath, theils im Schöffenſtuhl (er war auch beider Rechte 
DSortor), theils als Unterhändier; befenderszu Karle 5. Zeiten 
geleiſtot. Auch war er: bereich biemiab ala Burgeraniter ge⸗ 
weſen. Er ſtarb 1, nn. 


175 Det. 
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Tag, wo ber ganze Rath zufammen kommen follte. In 
Diefer zahlreichern Berfammilung wurde durch Mehrheit 
der Stimmen, Johann Kellner, Amtmann zu Epftein, 
sum Schultheißen gewählt, doch ſollte die Wahl noch 
geheim bleiben 9). 

Bei ſeinem fruͤhern Aufenthalt in NRegensburg er; 


füllte Karl ‚von Glauburg die nöthige Förmlichfeit ‚um 


wegen der Wahl Nudolphs 2. die gegen die golbne Bulle 
zu Regensburg gefcheben war , der Stadt Gerechtigkeit 
zu verwahren r). : Auch hatten die Gefandten den geheis 
men Auftrag Acht zu geben, daß der Stadt nichts uns 
würdiges widerführe,,. wie ed bey Ferbinande Wahl zu 
Kölin gefchehen war s). Um des neuen Königs Beſtä⸗ 
tigung der Gunflbriefe, wollte der Rath für jest nicht 


. ». auflichen,, Damit nicht der faiferliche Hof als Pflicht es 


anſehen möge, daß dieſes Anhalten Fünftig wie bey den 


1876 Octob.Lehen im Erften Jahr gefchehen mäfle. Auf dem folgen: 
Sangbriefe den MeichBtage zu Negensburg:, erhielt die Stadt einen 


[4 


Gunſtbrief, worin Kaifer Rudolph, der feit kurzem bie 
Megierung angetreten t), die Summe unter welcher 


keine Berufung von den Stadtgerichten gelten follte ; anf 


dreihnndert Gulden erhöhte. Aber es wurden auch auf 


diefem Tag dem Kaifer fechzig Römermonate zum Tür: 





9) Lersner berichtet in ſeiner Nachricht von den adligen 
Geſchlechtern des Haufes kimburg Th. &. S. 220. von dieſem 


Johann Kellner, Amtmann zu Epftein, eine Begebenheit die man 
wesiäftene bezweifeln. darf — Er ſtarb 25080. 

2) Sie erhielten darüber einen Berhnerungbbricf S. Pri⸗ 
vilegienb. S. 477. 

s3 Siehe oben S. 71.1  . 

t) Maximilian ſtarb ben ‚zwölften October 65,6 der ie 
Kert exwäbnte Bunfiörief feines Sohnes it vom swantgigfien Octe 
ber deſſelbigen Jahres. ©. VPrivilegienb · S 40. 
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kenkriege bewilligt, welche für Frankfurt 48,000 Gulden — 
betrugen, den Monat wie gewöhnlich zu Boo Gulden anihias ı. 
gerechnet u). Diefer Anfchlag war doppelt druͤckend, je Türtenk. 
öfter fhon die Stadt: zu dieſem Endzweck Geld gegeben, 

und je erfchöpfter ihr Zuſtand durch eigne und. fremde 

Schuld war. Der Rath mußte zum Vermögen der Bürs 

ger feine Zuflucht nehmen. Dieß war fchon in dem les 

ten Jahrzehend alljährlich, in der Vorzeit feltner geſche⸗ 

. ben. Jetzt follte fogar die Abgabe der Beed oder Schaz⸗ 

zung, eine ewige Dauer erhalten. ' \, 

Nachdem der Rath in einer meitläuftigen Verord⸗ 2 
nung, bie Noth des gemeinen Weſens gefchildert hat, ıs76. 
Sefichlt er daß jeder Bürger, Einwohner, Bei s und 
Hinterſaß, Mann oder Frau, jährlich von jedem hun⸗ 
bert Gulden, fünf Bagen und dann noch Einen Gulden 
flir den Heerdſchilling, auf zweimal im Jahr nach eines 
jeden Gelegenheit bezahlen fol. Größerer Treue und 
Sicherheit wegen fol jeder zuerſt vor denen erfeheinen , 
die zur Aufhebung der Steuer verordnet And , um einen 
leiblichen Eid zu Gott dem Altmächtigen zu fchwören , 
daß er all fein Gut, liegendes und fahrendes in und 
außer Frankfurt gelegen, es ſey an Eigen oder Erb und 
Mannlehen (doch daß der dritte Theil für die Manns 
ſchaft abgezogen werde) auch Zins, Wiederkaufs oder 
Leibgedinas Gülten, Baarſchaft, Kaufmannfchaft, Klei⸗ 
dern, Kleinodien, Hausrath, und ſonſt allem andern, 
(nichts davon, denn allein Wein und Korn, ſoviel 





u) So viel wurde an Geld für den gewöhnlichen Anſchlag 
von 140 zu Fuß und zo zu Roß gerechnet, Außer den 60 eins 
fachen Römermonaten in zwölf halbjährigen Zielen zu bezahlen; 
wurden noch 10 Monate als eilende Hülfe angeſetzt, wenn der 
Sultan felbR oder ein Beglerbeg Ungarn überfallen würde... - 
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man jährlich ohngefähe bedarf, oder Harnifch, IBaffen, 
MWehren, damit feine Handthierung getrieben wind, aus⸗ 
genommen) recht und teeulich zu verfleuern. Man foll 
es nach dem Yreiße, den man felbft geben und nehmen 
wiisde , anfchlagen ; die Zinfe, Gülten, Beichwerungen 
und was man fonft bis auf den Tag, da.die Steuer ge: 
federt wird ſchuldig iſt, follen von dem reinen Vermögen 
abgezogen werden. Welcher Mann ober Frau firh dieſes 
Eides beſchweren, die. follen jährlich fünfzig Gulden 
auf zweimal, für Daab und Gut zur Steuer geben, umd 
damit des Eides ledig ſeyn v). 

Sp gab der Türbenfrieg ober eigentlich Der Vortheil 


jenes Haufes, dem. Frankfurt feit Rudolph von Habs⸗ 


burg ſchon fo viele Opfer gebracht hatte , dem Rath An: 
laß, die ˖Bürger mit einer bleibenden Vermögensſteuer 
gu belaſten, die hauptſächlich den Mittelſtand druͤckte. 
Zwar wurde dem Rath noch ein andrer Eutwurf vor⸗ 
gelegt, in welchem die Beſteurung bie auf dreißigtau⸗ 
fend Gulden geht, und wo nur biejenigen vom Eide 
losgezählt werben , die gı ı/a Gulden mit Einfhluß 
des Heerdſchillings erlegen. Aber Der erfie Entwurf 
erhielt den Preiß und vielleicht mar es in einem Dans 





v) Dieneue Schagung ward durch zwei gedrudtte Verords 
nungen, beide ohne Datum — eingeführt, Die eine ift vor dent 
Negensburger Keichetag (der auf den 15. Februar 1576 ausge⸗ 


ſchrieben aber ‚erft am 25. Fun. eröffnet wurde), die amdre nach 


demfelben erfihienen.Leßtere gedenkt nämlich dieFoderung des Rathe 
zu unterßügen,, der auf dem Reichstag bewilligten 60 Römer⸗ 
monate. Much nimmt die Teptere niet ds Silbergefdgier’ von 
der Befteurung aus, wie in der erſtern gefchehen war. Nebrigens 

mar nach den Ratheprotocollen bie ‚jährliche Schatung zu fünf 
Batzen non Hundert Sulden, ſchon am a6. Jan. 1376 ‚bei Ratb 
beſchloſſen werden. 


— ⸗— — mn. 
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delſſtaate nicht umweie, dem aufſtrebenden Sammber 
eine befondre Ermuteruumg zu geben. Eben fo kiug umb 
noch weit gerechter iſt es, daß von dirſer Schatzung 
niemand befreit warde, als — ber Scharfrichter. 

Zur Erhebung der neuen jaͤhrlicheyn Beed, wurden 
wie ſonſt Sei dee außerardentlichen Schatzung, Beedmei⸗ 
ſter uud dem Nath ernannt, Denen auf ihren Eid befoh⸗ 
len wor, was fie von Jedes Nahrung und Gut erfüh⸗ 
ren, bie in ihre Grab zu verſchweigen. Auch son dem 
Gotteshauſern und den Berfonen, die Ach daſelbſt aufı 
hielten und von ben Bewohnern ded Stadtgebiets wird 
Deed erhoben. So weitiduftig inbeß der Benbmtifter 
Vorſchrift iſt, um forglich jedem Betrug vorzubeugen; 
dennoch hat der Rath in vielen nachfolgenden Verord⸗ 
nungen über Verzug und Fahrlaſſigteit, ja über Hin 
terlift und Meineid ;u Hagen. 

Aber dieſe beſtändige Steuer, War. wicht dad. sim —* 
zige Uebel, welches dee Tuͤrkenkrieg für Frunffurt fir: der Raifer. 
tete. Als Legeſtadt des rheiniſchen Kreißds war ber Math, 
bald der Zudringlichkeit ver Geldbeduͤrftigen Einnehmer, 

Bald der NVerantmwortfichfeit für ſäumige Zahler dusee 
feßt. Bald entfland tegen den Münzforten &treit, 
bald waren mehrere Behörden zugletch auf bie Beiträge 
angemwiefen und draͤugten den Rath von dien Seiten um 
Geld, damit dem heiligeri Neth nicht Schimpf umd 
Spott widerfahre. Gewöhnlich endigten Ruy:biele Un⸗ 
terhaublungen mit einem Anleihen, welches: die Seudt 
wenn nicht ſchießen, doch ausmittein und verbürgen 
mußte.: Selten verftrich unter Maxinilian und Rudolphh 
em Jahr, daß nicht mehrere Geſuche / dien Art an den 
Math gelangten. So lang der Pfennigmeiſter Haller 
Ichte, pflegte diefer, in der Folge der Landvogt von 
Schwaben, Ilſung von Tragberg, ber leihen wegen 
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zu unterhandeln. Durch Erfahrung und eignen Mani 


gel ſpröde, willigt die Stadt nur ungern in folche Ars 


träge ein; fo groß auch zuweilen Die Bürgfchaft, fo hoch 
die Zinfen. find ,. die. der Kaiſer zu geben 'verfpricht: 
Aber: das dringende Bedärfniß des letztern und der. aus: 
dauernde Fleiß der Unterhändler, beſiegen faſt ummer 
den Widerſtand des Raths. So hatte Maximilian; 
warhbem:er ſich (1565) herab gelaſſen, dem Rath einen 


fehr umftändlichen Bericht über feine’ Kriegshändel mit 


dem „Wanden‘“ von Siebenbürgen und dem Beglerbeg 
von Griechenland: zu thun, 16,000 Gulden erhalten! 
Bald darauf gegen Bürgfchaft beinahe die Doppelte Sum⸗ 
me w).. Gegen das Ende des 1ı5Joflen Jahres enflehnt 
er 80,000 Gulden, um die wendifihen , frabbatifchen 


und ungarifchen. Kriegsvölker zu bezahlen. Marimilian 


wollte den Rath zur Sicherheit auf die rheinifchen , burs 
gundifchen und weftphälifchen Leggelder anweifen, die 
in Frankfurt zufammen floffeir, aber diefer mit der Lang⸗ 
ſamkeit der Zahler bekannt, z0g einen Verſatz von 4000 
Centnern ungarifch Kupfer vor, die zu. Breslau, Leip⸗ 


jig und. Danzig, unter das Siegel des Raths geirgt 


wurden. Bald darauf (1579) begehrte. Rudolph ein 
Ninleihen von 150,000 Gulden, um. bie jährlichen ‚Ge: 
ſchenke an den Großherrn zu entriehten... Vergebens 
ſchildert der Rath fo wahr als nachdpücklich fein äußer⸗ 
ſtes Unvermögen. Er muß ſelbſt in: Augsburg Geld 
borgen, um in Gemeinſchaft mit. Straßburg, Worms 
and Speyen, das verlangte. Anleihen aufzubringen: 


Serluch den SH viele Ausgaben und Beſchwerden nöthigen den 


Unſchlag 
mindern. 
3877. 


\ 


zu Zath neben den; Steuern die ‚en ben Nürgern auflegt, 
auf: die Verminderung feines, Auſchlags zu ſehen. Hun⸗ 


—4 V tr" 
Wien bn.. . 64 


— 


— — 
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dert und vierzig Knechte und zwanzig Reuter, mouatlich 
anf Soo Gulden‘ angelchlagen, waren imWergichch zu 
andern. Ständen, befonderg ben Fürſten, fuͤr Franuk⸗ 
furt sin drückender Anfchlag, zu einer Zeit wo,folche 
Monase zu ſechzigen begabt munden: Sehen var-einem 
halben Jahrhuubent x). und ‚Seither üfsend , hatte bie 
Stadt auf Reichs und. Kreiſcqgen mengehand, daricber 
geklagt: Deka: .ermänfchter  fam ihn: Dig Gelegenheit, 1577 Su. 
alt. hier auf vlelex Stände: Bitten, cin; Modenatienſcas 
gehalten wurde, die Meirhämattidel y) zu herichtägen 
und zu verbeſſern. Dabei: erfchienen Die Abgeordneten 
ber harrheiniſchen, oberſachſiſchemn, ſränkiſchen, bairi 
ſchen, ſchwabiſchen, oberrhriniſchen, woſtphali ſchen vnzh 
nieverfächfifchen; Kreiße. Vorhon hatte jeder Kreiſe den 
Anſchlag feiner einzelnen - Stäbe ;unferfuggg, amd. ihre 
Beſchwerden, gehört. Den Vermögenszußtand deß Stadt 
und, den Grund ihres Klagen zu prüfen, hatte Her obex⸗ 
rheiniſche Kreiß dam: Dostor- Johann von Glaupurg. =) 
und hen ſolmiſchen Sermetgrius- Rehe oeryrdnet. Den 
Rach vertreten bei Diefes -Untenfuehung die. Schöffen zum 
Jungen, Stephan. umd. Glauburg, nehſt ‚Arm: Advoca⸗ 
ten Fichard. Ihre Darfisgung Dient die, Rage. und 
Hülfsquellen der. Stadt, zu dieſer Zeit kennen zulegen: 
Sie ſuchen zuerſt zu. beweiſen: daß Frankfurt weder fa 
groß noch fo bepylkort ſey, wie. ‚andre GStädte, die 
doch ‚nicht \ häher, im. Anfaleg. ftünden.- Gig grafien 
Theil, namentlich bie, Borsader Mendads Hens.ungehann 
a ni 275 . 0 QGriri — ir 3 077) 23 
RT, ride : — JJ 
33 er ic) Ba Beicenaße”" and F 
) Das Verzeihni er Het nde un in 
in teiffenden Beiträge, e. Aue —* * ' ine 
z) Der ältefte Sohn * Schöffen Johann von GSlauburg, 
beider Rechte Doctor und u Hekach. ER 
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und be: .Da feyn neben een Hdufam an ben 
Straßen nur weitbäuftige Plätze und Gärten zu ſohrn, 
von ‚welchen - wid jeder ſchließen könnte, nicht viel ge⸗ 
ſteuert würde. Auf dem Laͤnd befüße Frankfurt nur - 
wenige Oerter; dazu niviſt arme Dörſſein von wonigen 
Syofftelten ,. deren beſtes Einbommen fremden Eigenthin 
mer oder hen Weichen zugdhönen: Daneben ſeyen im 


letzten ‚ned mehrere Doͤrfer Namenttich Bonamos, 


abgebrannty alte aber während Dei Beläyprimg und 
noch Arzlich bei den Murchzügoͤn uüd Werbungen bey 
Fnechte⸗ ſo gebrandfehatzt und geplündert worden, daß 
die Einwohner iſich noch lunge Ihvad Schadens nicht "er 
holen, noch innge bem Nach nicht ſtenern könnten. 
Was die Handlung betrifft, fen außer den Meſſen keine 
große Kaufmannſtchaft in Fraukfurt sn ſuchen; in der 
Meſſe aber werde ſchier alles Gewerb Surch-Ihrsländer 
verrichtet. Die Gefälle davon ſeyen geringer/ als man 
answarts glaube. Biel etitgehe dem Math: durch Die 
Doßbefketung ver Staädte Stuaßburg und’ Nürnbeeg, 
welche den ſtaͤrkſten Handel erieben. Auch die Meſen 
zu Leipzig and’ Frankſurt an ber" Oder/ ſehen ben hieſt⸗ 
gen: ſchudlich. Hierauf wer die anſehnlichen Kriegs⸗ 
koͤſten ſeit "dein - Zeiten‘ des Bundes angeführt und die 
Ho; ſortdauernden Koſten des: Baues an Wallen mid 
Mauern. Richt Weniger hätte ddr Rath auf bie Erhaäl⸗ 
rg: des Geſchuͤzes ſeithot viele kauſend Gulden ver 
nd Msgaken und Ber’ große VBerluſt, den 
das gemeine Wefen durch den GSeigerhandel und die 
Mannlichen in Augsburg a) erlitten, hätte die Stadt 
in eine —— Be wovon fie Auf an Jinſen 
jahrii 28,000 den bezahlen. ‚Rlfte. Dobei 
Territet and DER LANE Van Be 72 Ve N 

a) Siehe TEN et net ee ug 
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follte der Rath um ber fleigenden Theurung willen — 
einer Folge jener Anhäufung edler Metalle, welche die 
neue Welt der alten zufendet — ben Sold feiner Dies 
ner täglich erhöhen. Auch die Juden gewährten wenig 
Nugen ; wei ber’ jährliche Ertrag von ihnen nur "4947 
Gulden abwerfe b).— So ausführlich diefe Nechenfchaft 
iſt, ſo entſpricht .der.: Erfolg nicht der -Deffiming des 
Raths. Ari jeder Sitzung des Deputationgtages zeig— 
ten fich neue Schwierigkeiten; alle Bemuͤhungen die 
Sache zu einem Schluß zu briugen, der in den näch⸗ 
ſten Reichsabſchied aufgenommen werden könnte, wurs 
den durch die Eiferfucht der Stände vereitelt. Ein an: 
drer Tag der in der nämlichen Sache nach Worms aus 


geſchrieben wurde, blieb eben ſo ſeuchtlos. Der Kaiſer 1578 Ba 


verglich ſich mit den voenehuften Ständen‘, Die ganze 


Angelegenheit aufzuſchieben; nie war bad Maich der re: 


Hirkfe bebürftiger als jest, und die Mächtigen waren J 
am waggen oeist dieſe nähe zu deiften.. 


’ . 





b) Als Beleg zu diefer ealhrun · ta die im Anhdig, 
unter der ıdten Nunutter abgebrudte Schlußrechnung, vom dev 
Eirinahme und Ausgabe des 16760ſten Yabres dienen. Da" Bera 
gleichung wegen find nach Ahnliche Rechnnugen, aus dem Weis 
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Giedengehnten Kapitel 


Vom Anfang der Yusmanderungen aus Ans 
torf nach Franffurt, bis zu.neuen Anlei— 
ben und Steuern an Sranfreich- und Dep 
reich. (Bon 678 — 4) i 


x 





Sae früher a). iſt des Eifers edacht wochen, den 
bie fremden Anſtedler, Wahlen .und Flaͤminger, zeig: 


Einfluß der gen, ihren Landsmann, den: Prinzen von Dranien,. bei - 


niederländif. 


Kriege auf feinem erſten Kriegszug gegen die Spanier. zu. unter: 


Frankfurt. 


- 
— 


ſtuͤtzen. Nicht. weniger thaͤtig waren ſie, feifdem das 
Glück ihn beſſer begünſtigte. Als endlich ein erſehnter, 
aber kurzer Verein der ſämmtlichen Niederlande b) er: 
folgte, eilte der Prinz an ben Kath zu ſchreiben: „Mir 
mögen auch aus günftiger Wahlmeinung nicht, verhalten, 
daß durch des Allmächtigen Schickung ber Blutige Krieg 
und Mißverſtand, den. diefe- Lande erliche Sabre: her 
gegen einander gehabt, endlich Sontags den abſten De: 
tober, zu einem vielgetwänfchten Frieden gerathen, ja 
nicht affein zu einem Frieden, fondern es find Die Stände 
insgemein endlich gemeinet und entfchloffen die Sachen, 
welche wir bie anhero fo heftig und mit großer Schwies 


x 
EZ —— 


a) Siehe oben S. 271. 
b) Die Pacification von Gent, Wworan alle Provinzen, 


kuxemburg allein ausgenommen, Antheil nasınen. 


Siebenzehntes Kap. Blünd. von Autorf. odg 


rigkeit Mühe und Arbeit getrieben haben, ‚neben und - 
mit uns vor die Dand zu nehmen. — Wenn num fols 
ches eine fonderliche unausfprechliche Wohlthat Gottes 
ift, welche er und und diefen armen, zuvor fehier von 
jedermann verlaffenen Land und Leuten, erzeigt; konn⸗ 
ten wir nicht unterlaffen Euch, von denen wir uns 
alles &ute verfehen, welche auch mit uns in unferm 
Elend und langiwieriger Verfolgung jederzeit ein ſonder⸗ 
lich herzliches Mitleid getragen, folches wiflich u mas 
chen. — Da unter allen niederländifchen Städten Plünderung 
Antorf durch Meflen und Handel für Frankfurt am ' Tot 
wichtigſten war, fo erregte eine Nachfchrift in Wilhelms 
Brief allgemeine Beftürzung : „Nach dato diefes fennd 
wir von den Ständen berichtet worden , wie daß fie 
Samſtags den dritten jestlaufenden Monats Novembris 
zum Entfab der Stadt Antorf c) den Marfgrafen von 
Havre mit ı200 Pferden und ben Grafen von Egmont 
mis zwei Negimentern Knechten in die Stadt geſchickt, 
weiche fobald fie hinein famen gegen dem Caſtell über 
eine Schanze aufmwerfen laflen, das den Spaniern viel; 
feicht allerhand Nachdenkens gemacht. Darum fie denn 
auch Sonntags den vierten hernach, um den Mittag‘, 
unermwarteter. Sachen berausgefallen, - und die in der 
Stadt mit foichem Ernft angegriffen, daß fie endlich 
die Flucht nehmen müflen, in welcher der von Egmont 
gefangen worden und der von Eberflein ertrunfen ift. 
Nach geſtillten Dingen follen die Spanier hernach viele 
erbärmiich, niedergeflochen, etlicher namhaften Bürger 
und Kaufleute Häufer ranzioniret „ geplündert und 





% . 

e) Die meuterifhen ſpaniſchen Bölfer , verſtärkt durch 
ihre Landsleute aus Maftriche und Aloſt, hielten die Eitadelfe 
daſelbſt unter Nabareſe, Vargas und Romero befept, 

cu. Theii.) 619) 
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fonft allerlei Muthwillen serübt haben; das vielleicht 
eine Urfache ſeyn und die Staaten bewegen wird, den 
gemachten Frieden deſto baß zu halten. — Was 
Wilhelm, der über das Elend der Gegenwart hinaus: 
Blickte, für: einen günftigen Zufall erklärt, war ber 
fürchterlichfte Schlag, . ber eine blühende Handelgftadt 
treffen konnte ; ein Streich, der die ganze Handels: 
welt erfehütterte und .in feinen unmittelbaren Folgen 
auch Srankfurt ſchmerzlich berührte. Denn zu Antorf 
Berfun der hatten fich viele hiefigen Kaufleute niedergelaflen,, oder 
Kaufleute. fie hefaßen dort reiche Vorrathshäuſer, welche die 
Beute der rafenden Spanier wurden. Ein unermeßlich 
Gut lag unverdeckt auf den Straßen: - Aus den Hau: 
fern ertünte das Angfigefchrei der Gefolterten. Drei 
Tage und drei Nächte theilten die Räuber zwifchen Mord 
und Plünderung. Seitdem fingen jene Wanderungen 
aus der volkreichen Seeſtadt an, die Frankfurt mit 
Ankunft d, einem neuen Zufluß von Bürgern, einer neuen Gemrine 
— von Niederländern bereichern, um ſo willfommner dem 
"Math, meil fie die herrfchende Religion, das Luthers 
0 $huam, befennen. Bald nach ihrer Anfımft errichten fie 
1588. aus den Trümmern ihres Wohlftandes eine Stiftung , 
51. Mo. Die den doppelten Zweck hat, ihre Armen zu ernähren 
und ihre Landsleute , welche die Verfolgung in die Welt 
treibt, mit Neifegeld zu verfchen. Diefe fleißigen Men; 
fhen, welche die Roth nicht versagt macht, wollen 
Miemand zur Laft fallen. Daher jenes Denkmal der. 
MWirrhfchaftlichfeit und Wohlthaͤtigkeit geflifter, das 
bis auf unfer Zeitalter reicht. Zwei Nationhltugenden, 
die nicht die Einzigen find, welche die Niederländer 
nach Frankfurt bringen d). j | 





d) Bergl. die Nachr. vom Kirchenth, im folg. Buch. 
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‚Hätten die füdlichen Provinzen der Niederlande anteiten 
dem Hugen Rach des Prinzen Gehör gegeben, fie mir; d farbot, 
den bald von dem Joch erlöfet, ihren großen Verluſt ae 
„durch angebornen Fleiß erfest haben. Aber fie folgen 
lieber den Eingebungen des Mißtrauens und des Nelis 
gionshafles, und frhließen ſchon im folgenden Fahr: ıs77. 
einen Vergleich mit Don Juan von Defterreich, dem 
neuen Statthalter Philipps von Spanien. Als fie 
dem Rath zu Frankfurt von diefer Bereinigung Nach⸗ 
richt gaben, bofften fie, daß der Abzug der ſpaniſchen, 
italiänifchen, deutfchen und burgundifchen Truppen den 
Handel mit ihren Freunden, befonders mit Frankfurt, 
das durch gegenfeitige Gefchäfte und Gefälligkeiten fchon 
längft mit ihnen verbunden ſey e), wiederherſtellen 
würde. Weil ed aber an Geld fehlte, um den Abzug 
ind Werk zu fegen,, verlangten fie von Frankfurt durch - 
ihren geheimen Rath , Ludolph Halver und den Doctor 
Johann Rana, ein Anleihen von hunderttaufend Gold: 
gulden. Die Gefandten boten große Sicherheit, die auf 
der Staaten gemeiner Derfchreibung beruhen follte. - 
Alle wollten für Einen, Einer für Alle fliehen; und 
jeder nach Frankfurt handelnde Niederländer £) follte 
im Sal der Nichtzahlung mit Arreſt belegt werden kön⸗ 
nen. Diefer Antrag, verfichern die Gefandten, fey 
für Franffurt die ficherfte Bürgfchaft-, - weil fich ihre: 
Sandsleute unter allen Städten im Neich , diefer am . 
werigften enthalten Eünnten. Jedem Argwohn ferner 
zu begegnen, wollen fie die Verfchreibung vom Könige 





e) „Quae laudatissimae civitati vestrae cam incolis harum 
ditionum semper commezciorum arque officiorum fuit commutatio.“ 

£) Darunter werden jedoch nur die ang den ſüdlichen ober 
katholiſchen Provinzen verſtanden⸗ 


3577. fathofifchen Provinzen ruhte, fehon im Julius dieſes 
Jahrs durch den Statthalter ſelbſt gebrochen wurde h).. 
Dennoch fhoflen die Kaufleute, die nach Brabant und 
Slandern handelten,, eine nicht unbedeutende Summe 
zufammen. 

1580 Jul. Aber wieverändert waren die Umſtände der Schutt. 

an Safer, als erft die Zahlungsfrift heran rüdte. Einige 
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von Spanien oder deſſen Statthalter bekräftigen laſſen. 


Wäre der Rath nicht mit Geld verſehen, fo. möchte er 
wenigſtens bei einigen Deutfchen Negimentern gutfpre; 
chen, welche fih bereits erklärt hätten, feine Bürg: 


ſchaft anzunehmen. In jedem Fall aber möchte er jene 


unter feinen Bürgern, die in-den Niederlanden Gewerb 
und Factoren hätten, zur thätigen Hülfe ermahnen. — 
Der Kath war, mie befannt, nicht im Stande Geld 
zu miflen ; die neuen Anfiedler ſchickten, was fie nur 
entbehren fonnten an die vereinigten Staaten von Hol: 
fand und Seeland und ihren tapfern Vertheidiger g). 
Die andern Bürger wurden von dieſem Anleihen abge: 
fchreckt , weil jener Vergleich auf dem die Hofnung der 


Auffchub ber Provinzen waren ganz abgefallen, die Feindſeligkeiten mit 


Zablung. 


neuer Wuth ausgebrochen, die fleißigſten Bürger ausge: 


wandert ,„ alle Hülfsquellen verfiegt. ATS jest die 


Gläubiger gegen einzelne Niederländer auf den Meflen 
Thärlichfeit übten und Belchlag auf ihre Waaren leg: 


ten, beftürmten die Staaten den Rath mit Klagen: daß 


durch folche unzeitige Härte der Handel geſchmaͤlert, 
das Mißtrauen gemehrt und die alte Freundſchaft unter⸗ 
graben würde. Nicht eher könnten ihre Kaufleute nach 
altem Brauch die Meſſen beſuchen, bis der Rath es von 





8) Den Prinzen von Oranien. 
h) Durch die verrätheriſche Einnahme der Feftung Namur. 
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dem Kaifer erworben , daß fie weder perfönlich noch an 
Haab und Gut gekümmert würden. Ein Beilchreiben 
des Erzherzogs Matthias von Defierreich, des neuen ſelbſt⸗ 
gewählten Statthalter der Staaten, gab diefer Fodes 
zung Nachdruck. Der Rath verficherte fie feiner Theil: 
nahme, und verfprach ihre Kaufleute gegen Gewalt zu 
fügen. Auch bei den andern Städten legte er auf 
einem Städttag zu Ulm Sürfprache ein. — Bald darauf 
verficherten die Staaten den Rath ihrer Dankbarkeit, 
fie melden ihm vertraulich die Veränderung, weiche des 
Herzogs von Anjou Ankunft in ihrer Lage bewirkt hat, 
und geloben daß fein Wechſel des Glücks das alte Vers 
ſtaͤndniß unterbrechen foll. 

Gleich die erften Bricfe Dieder nene Kaifer, Rudolph, 1576 Det. 
nach dem Antritt feiner Regierung an den Kath ſchrieb, umtonesn 
‚zielten auf Befchränfung der Breßfreiheit. Die Geſchichts⸗ reu den 
bücher des Sleidanus wurden auf feinen Befehl während — 
der Meſſe in Beſchlag genommen, doch nach Vertilguug | 
eines anflößigen Bogen® wieder frei gegeben. Ferner 
Hatte ein flüächtiger Prädicant aus Kärnten, bei dem 
Baßäus ein Buch von der Sekigfeit drucken Iaffen, das 
den Fefuiten anflößig war. Mudolph' befahl dem Kath 
den Drucker einzuziehen, und die ganze Auflage zu ver: 
Brennen. . Diefer übereilte ich nicht in der Vollziehung 
ſolcher Aufträge, beſonders nachdem ihn der Landgraf 
Wilhelm von Heffen gewarnt hatte, er möchte fich nicht 7 
durch das kaiſerliche Anfehen Blenden laflen, den Jeſui⸗ 
ten allen Wilten zu thun. Weil diefe fähen, Das ange: 
fochtene Bud fey nicht durch Gründe zu miderlegen, 
fuchten fie durch den weltlichen Arm, durch Verfolgung, 
Gefängnis und harte Strafen, Verfaſſer und Drirfer 
abzufchreefen. Bald darauf wollten fogar die Jeſuiten 
den Buchdrucker Anton Cartoys, wegen einer Schrift 
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über die Menſchwerdung Chrifti, ausgeliefert Haben und 
ihm, neben dem angeflagten Buch auch bie Preffen wég— 
nehmen. Der Rath ſetzte endlich dieſen Verſuchen Kälte 
und Gleichgültigkeit entgegen. 


Concordin Während die Jeſuiten nicht ganz ohne Erfolg den Proteſti⸗ 


Formel. renden öffentlich n.heimlich entgegenwirften,finnen biefe auf 
neue Mittel die Gränzlinie unter fich felbft immer fchärfer 
zu ziehen. Dieß geſchah vornämlich Durch die Concordiens 

1576. formel, ein neues Symbol, welches der Kurfürft Augnſt 

von Sachſen, zuerfi entwerfen und von mehrern evangeli⸗ 
ſchen Ständen als eine ewige Kluft zwiſchen Lutheranern 
. and Calviniften unterfchreiben ließ. Es wurde zu Frankfurt 
nicht mit der Wärme aufgenommen , wie man nach dem 
vieljährigen Haſſe gegen die Neformirten vermuthen follte. 

1576. Auffallend hatte der Verfolgungsgeift nachaelaffen , feit: 

re dem in der Kurpfal; ein eifrig Iutherifcher Fürſt regier; 
te i). Auch folat die Stadt nach vielen Berathungen dem 
Beifpiel von Nürnberg , Straßburg und andern Reiches 
ftädten und unterfchreibt die neue Formel nicht. Mehr 

Streit über ad den Kalvinismus fürchtete man um dieſe Zeit bie 

us ganz entgegengefegte Irrthuͤmer von der Erbfünde. Erfl 
hatte fie der Berühmte Flacius Illyrieus k) nach Frank⸗ 
furt gebracht, wo er in dem Weißfrauenflofter durch 
Adolphs von Glauburg Gunft eine Freiftätte fand. 
Schon hörte man auf den Kanzeln Geufzer über die 
Nähe des fegerifchen Mannes, als der Tod den Flücht⸗ 
fing von einer neuen Verbannung rettete.: Aber Bald 
nach feinem Tod keimte die Saat, bie er ausge; 
Kreut hatte, weil der Rector an der Barfüßer: 





i) Kurfürft Ludwig, der befannte Verfolger der Refors 
mirten. 
k) Bol. im folg. Bud die Rachrichten vom Kirchenthum. 


| 
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ſchule, Heinrich Petreus, der die Wittme des Flacius 

henrathete auch feine Grundfäge annahm. zeitig ent: 

decften die Prädicanten die Folgen diefer Verirrung,, fie 

klagten bei Rath: ,, über des Peters zu den Barfühern wo 

Irrthum, mit Bermelden daß die ungen in der Schu” vᷣrw. 

davon mit einander bifputiren, wie dann beren einer, 

fo ich vor ihnen angezeigt und des h. Nachtmahls bes 

gehrt , ſolches Irrthums geftändig geweſen und fich feis 

nes beffern unterweiſen laſſen.“ — Der Nath nahm die 

Sache genau und ließ fich des Petreus Schrift über die 

Erbſünde I), von Anfang Bis zu Ende in mehrern Sis 1581. 

gungen vorlefen. Die Solge war, daß Petreus im Ans 

fang des folgenden Jahres den Wanderſtaab ergreifen 

mußte, und daß zur Sreude des Raths und der Prädi—⸗ 
canten, feine Frrthämer mit ihm verſchwunden find. 

| Oft fchon hatte die Jagdluſt einzelner Bürger die Streitigteie 

Stadt in Schaden gebracht. Als Johann von Martorf — 

und Hector yon Holzhauſen auf dem Rebſtock — einem 1377- 

von Solms heftrittnen Jagdgebiet — Hüner flediten , 

fallen die Schultheißen von Grießheim und Bocenheim 

mit ihren Bauern in den Dof,: in den fih die Jäger 

seflüchtet haben und führen mehrere Perfonen gefangen 

hinweg. Der Rath Elagt diefe That als Friedensbruch 

zu Speyer an. Auf der andern Seite waren die Streis 

tigkeiten wegen dem Wildbann einem Vergleiche nah, 

ald der Tod ded Grafen Ludwigs von Iſenburg jede 

Hofnung vereitelte. Der gegenfeitige Hab erwwachte von 

Neuem. Wie der Rath die Landwehr um Sachlendaus 1580, 

. fen ausbeflerte, ließen die Herrn’ bes Wildbannd unter 

den Vorgeben: fie fen efweitert worden, ein Stüd nie 





I) De originali peccato quid illud sit? 





Der Karl 
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berreiffen und fchleifen m): Der Nat dem es nicht an 
Prozeſſen fehlte, ließ für jegt Die weit ausfehende Fehde 
ruhen. 

Defto feſter zeigte er fich gegen bie eingefeßnen Ed: 


Nicht Fremdegen , welche keine Abgaben bezahlen wollten. Won ben 


jur Steuer, 


Nene Un; 
enden. 


Klagen anf 


d. Reichs. 
1582. 
Julius. 


Frankenſteiniſchen und Heuſenſtammiſchen Gütern, ja 
ſelbſt vom Hainerhofe wurde Schatzung gefodert. We⸗ 


niger iſt der Rath im Stande ſein Anſehen gegen einige 


franzöſiſche Obriſten zu behaupten, die ungefragt in 
feinem Gebiet von Neuem Muſterplätze anlegen. Wenn 
folche Unternehmungen die Schwäche des Reichs 
und die Dreiftigfeie der Werber beweifen, veranlaßten 
fie doch eine gute Hebung gemeiner Bürgerfchaft. Die 
Schügenmeifter führten täglich ihre Rotten in das Feld, 
und ſetzten den Gefchickteften Preiße aus. Auch übten 
fih die Bürger mit Stücken, Zeldfehlangen und Dops 
pelhaden, nach dem Ziele zu fehießen. 

Auf einem Neichdtage zu Augsburg wohin der Rath 
ten Schöffen, Ehriftoph zum Jungen, und bie beiden 
Doctoren, Heinrich und Chriſtoph Kellner, fandte, kamen 
die alten Klagen über Durchzüige und Werbungen bon 
Nenem zur Sprache. Aber umfonft fuchten die geiſt⸗ 


lichen Fürſten, in Verbindung mit den Städten, we: 


nigflen® gegen die leßtern, ein Verbot auszumirken. 


D’e andern Fürften widerſetzten ſich, aus Eigennug. 


und falfchem Religionseifer. Deſto flärfer war die 
Sprache welche, erbittert über fo viele Beſchwerden, bie 


Städte auf diefem Meichdtage führten. Sie weigerten . 


fih die vierzig NRömermonate zu bezahlen, welche die 
Kürften bereits bewilligt hatten, weil fie nicht zum 





m) Bol. d. Gegenform. d. Wildbann betreffend. Th. 2. 
G. 5. u. a. a. . 


a zu 


DEE En 5 
» —2 
‘ 
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Kriege, fondern zur Unterhaltung bes Faiferlichen Hof⸗ 
ſtaats gebraucht würden. Alle Gewerbe lagen fie fenen 
gefchwächt durch den Krieg und die Zügellofigfeit ber 
Streifpartheien , die Zölle würden täglich durch die 
Habſucht der Fuͤrſten gefleigert, die freie Schiffahrt 
durch Spanitr und Holländer gefperrt; bie Städte, 
ohne Land zu befigen, ſeyen am höchften in den Steuern 
angelegt , und mäßten den mühfamen Erwerb ihrer 
Bürger in Kriegen vergenden, die Deutfchland wenig 
angingen und die Erblande des Kaiſers cher bereicherten 
als erfchöpften. Auch unterftüsten fie lebhaft die Klagen 
welche die Hanfeftädte gegen die Könige von Däne⸗ 
mark und Schweden und die Königin von England über 
SBeeinträrhtigung ihres Handels führten. Die Gefands 


ten der Stadt nahmen fich diefer Sachen um fo eifriger 


an, da Frankfurt von def übrigen Städten den Auf 
trag hatte, die Beſchwerden der Haufe von ihr ſelbſt 


zu vernehmen, und auf den Städttägen zur gemeinen 


Kunde zu bringen. — Erfi nach vieler Mühe ließen 
ſich die Städte bewegen, vierzig Nömermonate in Frank⸗ 


1582 Sept. 


furt, Augsburg, Nürnberg und Steaßburg zu hinter⸗ 


Segen, bie jedoch der Kaifer nicht cher empfangen follte, 


bis ihren Beſchwerden geholfen wäre. 


Noch Fam auf dieſem Reichstage der beruͤhmte Ka⸗ Gregoriani⸗ 


ſenderſtreit zur Sprache; eine Angelegenheit bie bald fo 
viel Theilnahme bei dem Volk als unter den Großen 
‚erregte. Längſt fchon hatte man die großen Mängel des 


ſcher Caley⸗ 
der. 


Julianiſchen Kalenders bemerkt, nach welchem jetzt die 


Teg- und Nacktgleichen um zehn Tage zu früh kamen. 
Der Pabſt Gregor ı3. führte eine neue Zeitrechnung ein 
die noch jegt ımter feinem Namen befannt ift, um dies 
fem Uebelſtand ein Ende zu machen. Der Kaifer bes 
muͤhte ſich fehr auf diefem Tage, fie im ganzen Reiche 


1583. 
Uufrube 
Darüber in 


Frankfurt. 
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einzuführen. Aber das Vorurtheil erlaubte den Prote: 
flanten nicht, felbft in einer fo gleichglltigen Sache, von 
der Meinung des Pabftes zu ſeyn n). Weil num in ber 
Folge nach dem päßfklichen Befehl zehn Tage 0) ausge: 
muftert wurden, fielen die unbeweglichen Feſte der Ka; 
tholifchen zehn Tage früher, als die der Proteſtanten. 
Dieß veranlaßte am erfien Weihnachtsfeſt, das nad 
dem nenen Kalender gefeiert wurde, einen Aufruhr des 
unwiflenden und erbitterten Pöbels pP). „Ich kann Em. 
Achtbarfeit nicht verhalten, fchrieb gleich am andern 


Tag der Prior der Bredigermönche q) an die Burgermeis 


ſter, was für Unzucht, Muthwillen und Büberei von 
ber Jugend und gleichwohl auch von ziemlich Alten ‚ges 
firigen Tags in unfrer Kirchen getrieben worden , denn 


daß ich des Lachens, Spotteng und Schreiens gefchmei: 


ge, haben fie uns die Thüren zerriſſen, bie Fenſter 
zerfnift, baß nichts mehr denn Blei übrig geblieben, 
mit Meflern nach den Knaben geftochen, die ich berühr: 
te Thür zu hüten geflellt hatte, und nach aufgerhaner 


Chorthür find fie dermaßen zum Altar gedrungen , daß 


wir noch heut die abgeftoßene Perlein aufzulefen gehabt; 
über das find etliche Lecker der Vermeſſenheit gewefen, 
daß fle durch gezognes Tuch das Altargeſchmeid umzu⸗ 
fällen ſich unterſtanden haben. Ich geſchweige der aller 





n) Sie behaupteten: „der Pabſt wolle fi mit dem neuen 
Kalender eine Furth bereiten, und die Gemüther der deutſchen 


Proteſtanten verfuhen, was er bei ihnen erhalten möge. 


0) Vom Sten bis zum abten Detober des ı6daften Jahres 
in Stalien; in Deutfchland, zu verfchiednen Zeiten im folgenden 
Jahr 

p) Johann Schlecht. 

q) Auch zu Riga und Augsburg veranlaßte der neue Ka⸗ 
lender einen Aufſtand des gemeinen Volks. 
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unzüchtigften Wort’ allein zu mir, nit nur von alten, 
fondern auch von jungen zwölfjährigen Maidlein; dar 
aus zu nehmen was fie daheim fehen, denn was das 
Herz vol ift gcht der Mund über. In Wahrheit mi 
gedäncht nit daB Chriſti Geburtstag , fondern Frau 
Veneris Kirchweih gehalten worden.“ Der größern 
Ausbreitung diefer Unruhen fam der Kath durch die 
Burgermeifterfnechte zunor, melche den Pöbel auseins rung. 
ander jagten. Nicht Iange, fo fehrieb auch der Erzbis 6. Ian. 
ſchof r) an den Kath und trieb ihn, die Sache mit 
Ernſt zu unterfuchen und die Anfänger zu flrafen. Der 
Kath ſchob in feiner Antwort ale Schuld auf die Mön: 
che und begnügte ſich, die Bürger zu warnen: daß fie. 
den Gottesdienſt in Stiftern und Klöftern nicht flören 
und lieber ganz davon bleiben follten | 

Weil die Städte mit ihren Beſchwerden auf den 1583. 
Keichstägen fo wenig gehört wurden , fchrieb Frankfurt Ba “ 
mit feinen Gehülfen einen Städttag nach Heilbronn Deru des 
aus, auf welchem von Neuem beflätiget wurde, daß Fest 
feine Reichsſtadt mehr einen Beitrag bezahlen follte, 
ehe ihre gemeine Klagen gehoben feyen. Aber doppelte 
Hülfe gelobten fie zu leiften, wenn ein NeichSheer die 
Spanier von mehrern Orten am Rhein vertreiben wir: x 
de, mo Fe fich zum Nachtbeil des Handels und dem 
Neich zur Schmach fefigefegt hatten. Niemand hatte 
mehr Urfache, hierauf zu dringen als Frankfurt. Denn 
nicht allein, daß die Gemeinfchaft mit den Niederlanden 
dur diefen Einfall unterbrochen wurde, auch die Sir germehrte 
cherheit der Straßen, ja der Stadt felbft, war höchlich unficherh. 





r) Seit dem often April 1583 faß Wolfgang, aus dem 
Geflecht der Kämmerer von Werme, genannt von Dalberg, auf 
dem erjbifhöfligen Stuhl von Mainz 
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Tag wegen gefährdet. Dazu Fam noch ein neuer Krieg, den die. 


*8 von Religionsveränderung des Kurfürſten, Gebhard von 
1583. Köln, veranlaßte, in deflen Sachen vergebens ein 
Septemb. gütlicher Tag zu Frankfurt gehalten wurde. Der Pfalz: 

graf, Johann Eafimir , zog in der Nähe der Stadt 
Truppen zufammen, feinen Verbündeten, den Kurfür: 
fen, zu unterffügen, Indeſſen warnte der Kaifer, oder 
vielmehr die fpanifche Hofparthei des Kaifers „ deu 
Kath vor böfen Anfchlägen, die feine und des Reichs 
Seinde gemacht hätten, um fich des Geldes zu bemäch— 


\ 


\ 


| tigen das in Frankfurt, als der vornehmften Legeftadt, 


zur Neichshülfe bereit fey. Außer den Pfälzern fürch: 
tete man die holländifchen Streifpartheien, die feit 
Kurzem unter dem Vorwand ihren Feind aufzufuchen, 
in Deutfchland eindrangen. Der Rath befchloß, die 
Stadtfchlüffel feinem Niederländer und Welfehen, fons 
bern beutfchen und ehrbaren Männern zu vertrauen ; 
auch ward den Brücenmüllern bei firenger Ahndung 
verboten, Jemand wer ed auch fen, bei Nacht auf die 
Brücke zu führen. 

1584. In fo unruhigen Zeiten iſt die Freundfehaft der 


Ignuar. Nachbarn ein großer Gewinn. Der neue Kurfürſt von | 


WVerträg XXx. 
u Rurmaln Mainz war gegen die Stadt guͤnſtiger gefinnt als fein 


mac u, Vorfahr. Unter diefem waren beſonders in der letzten 
vorgegebenen Hoheitstecht auf dem Mainftrom, theils 
wegen dem flreitigen Waldgebiet an ber ſüdweſtlichen 
1578. Gränze der Stadt. Ein im Main gefangener und öf—⸗ 
fentlich audgefchnittener Stör veranlaßte einen langen 
Briefwechſel zwifchen dem Kurfürften und der Stadt s). 





s) Kurmaing hatte die Auslieferung die es ſeltnen Fiſches, 
fraft feines Heheitsrechtes über den Mainſtrom, verlangt. 


Zeit häufige Irrungen entſtanden, theils wegen dem 


EA u 
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Bald darauf mußten zmweihundert mainzifche Söldner ‚sen. 
zu Fuß und vierzig zu Pferd einen Schlag im Walde, 1. Julins. 
unweit Niederrad umhauen, den der Rath hatte auf⸗ 
richten laſſen, dem Holzdiebſtahl der benachbarten 
Bauern Einhalt zu thun. Aber unter allen Gegenſtän⸗ 
den, welche dem gegenſeitigen Unwillen immer neue 
Nahrung geben, behaupten die Marktſchiffe den erſten 
Platz. Kurmainz hatte ſich die Schifſe, die zuvor we⸗ 
nigſtens halb der Stadt Eigenthum waren, ſeit langer 
Zeit ganz zugeeignet. Um doch etwas von ſeinem Recht 
zu behaupten, nöthigte der Rath die Marktſchiffer, 
Burgrecht in Frankfurt zu nehmen, und erſtreckte ſei⸗ 
nen Gerichtszwang über ſie und ihre Schiffe. Der 
Ausuͤbung des letztern widerſetzte ſich Mainz wegen feines 
Hoheitsrechtes auf dem Mainſtrom. Den Streitigkei⸗ 
ten, die unaufhörlich aus dieſer Quelle entſprangen, 
ſuchte man jetzt durch einen Vergleich zu begegnen, wo⸗ 
rin zwar der Marktſchiffer mit ſeinem Geſind als Unter⸗ 
thanen des Kurfuͤrſten anerkannt und dieſem alles Recht 
über ſie zugeſtanden, jedoch der Verbrecher wegen die 
fonderlich zur Meßzeit in das Marktſchiff als eine Frei: | 
ftätte flichen, bedungen wird : - flieht ein Webelthäter 
in das Schiff, wenn. ed am Ufer liegt, fo darf ihn der 
Rath fodern, und weigert fi der Schiffer, nehmen. 
Iſt das Schiff fehon abgefahren, fo darf der Rath es 
anhalten, fo lang ed nicht am Mainzerwall vorbeigefes 
gelt iſt; weiter aber foll er das Schiff nicht verfolgen, 
noch mit Geſchütz und Thätlichfeit aufhalten. Wird zu 
Frankfurt auf Perfonen und Güter, die fih im Markt 
fepiff befinden , Arreft gelegt ; bann ſoll der Rath fie 
erft friedlich begehren und fo ie verweigert werden, mit 
Gewalt holen d. Ein andrer Grund vieler Irrungen, — 


input 


t) &, Privilegienbuch ©, 416, 


1879. 


1590, 


Jannar. 
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war daß fireitige Geleit, wodurch beinahe, ‚wie oben 


erzählt wurde u), die Ehrenbegleiter des Königs von 


Polen das Leben verloren. Jetzt wird verglichen, daß 
fürftliche Berfonen, die aus dem obern Stift nad 


. Frankfurt fommen, Bid an die Quirinuspforte vor 


Sachfenhaufen,, die auß dem untern Stift, bis an den 
Geleitsſtein vor dem Gallenthor, ihr mainziſches Geleit 
Behalten follen. Die Kaufleute follen von Kurmainz 


bis an den Schlagbaum von Oberrad und bis an die 
Gallenwarte geleitet werden. Die andern Frrungen 


wegen bes freitigen Waldgebiets ſollen gleichfalls beis 
gelegt werden, Diefer Vergleich war vornämlich der 
Marktfchiffe wegen dem Rath fehr angenehm. Zur Bes 
förderung beflelben hatte die Vermittlung der Städte 
Köln und Augsburg nicht wenig beigetragen, welche 
fich der Rath auf einem GStädttag zu Speer, wo er 
feine Befchwerden gegen den Kurfürfen fchriftlich vor: 
brachte, als die angenehmften Unterhändler an einem 
geiftlichen Hofe erbat; worauf Re Volmacht und Glaub⸗ 
fehreiben von fämtlichen Städten erhielten. Aber lei: 
der wurde der neue Vergleich von den mainzifchen In: 
terbehörden wenig geachtet, ja felbft Durch ſchreiende 
Verbrechen geflört. Wenige Fahre nach dem Abſchluß, 
erfah ſich ein Berker von Hoͤchſt die Gelegenheit, um von 
dem Verdecke des Schiffes, im Abdruͤcken, einen Schiffr 
knecht am Ufer. zu erſchießen, den er ale Nebenbuhler 
haßte. Umſonſt warb dem Marktfchiffer zugerufen, 
den Thäter herauszugeben. Er eilte mit vollen Segeln 
davon, und der Mörder entging der Strafe. 

Noch einen andern Vergleich ſtiftet die Stadt mit 
dem Kurfürſten Wolfgang, wodurch die Nachſteuer des 





u) &. oden ©, 267. 
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zehnten Pfennigs bei Abzügen und Erbfchaften zwi⸗ wegen des 
ſchen dem Ersflift, der Herrichaft Königftein u) und — J 
der Stadt aufgehoben wurde w). In einem ähnlichen me. 
Vertrag, den der Kath mit Worms fehließt x), wer; —— 
den Die Abziehenden ſtatt des zehnten Pfennigs zu 

einer dreijährigen Nachſteuer verpflichtet. Obnerachtet 

dieſer freundlichen Verhältniſſe, nahm ſich der Erzbi⸗ 

ſchof des. Domſtifts an, da ed von dem Weißfrauen⸗ 

tlofter, nach dem Tode der uralten Priorin Befig neh; 1589. 
men wollte. Schon früher hatte das Leonhardsflift, Fan 
das den andern an Einkünften nachfiand „ bei dem behauptet 
Pabfte und den Kurfürfien von Mainz und Trier an: —— 
gehalten, daß ihnen das Kloſter mit allen Einkuͤnften 
nach dem Tod der Mutter eingeräumt würde. Aber 

beiden Stiftern Fam der Rath zuvor, der dieſes Klofter, - 
gleich dem zu St. Katharinen, der Pflege ehrbarer Frauen - 
noch ferner zu midmen beſchloß. Er behauptete fich 

im Befis, obfryon von den Kloftergätern in fremden 
Gebieten, befonders in dem Danauifchen, vieles abs 

handen fam. Meder des Erzbifchofs noch des Kaifers 
Drohungen y) fonnten den Kath bewegen, das Klofter 

zurüd zu geben. 


Noch in einer andern Sache wagte es der Rath, e Streitigt. 


bem Machtworte ded Kaiferd Gelbfiftändigfeit entgegen ziren de 





v) Nach dem Abfterben feines gräflihen Stammes war 
Königſtein als Reichdlehen an Kurmainz Übertragen worden, 
unter dem heftigften Widerſpruch der Grafen von Stollberg, 

w) Siehe Privilegienb. ©. 422. 

x) Siehe Privilsgienb. S. 400. 

y) Der Biſchof von Worms kam in dieſer Kogelegenbrit 
als kaiſerlicher Kommiflarins hierher, wo er eine ſehr hohe 
Sprache führte." | 


1568. 


i S. 
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zu ſetzen. Schon Rudolphs Großvater hatte den Leon⸗ 
hard von Taxis, als Oberpoſtmeiſter im Reiche und den 
Erblanden beſtätigt 2), Doch ohne damit das ältere Poſt⸗ 
weſen der Fuͤrſten und Städte zu hindern; denn ſelbſt 
in Oeſterreich unterhielt er Poſten, die von dem Taxis 
unabhängig waren. Inter Rudolphs eigenmächtiger 
Regierung aber ſuchte der Oberpoſtmeiſter, im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit dem kaiſerlichen Hofrath, der Beſtätigung 
eine andre Deutung zu geben und zum Nachtheil des 


ſtädtiſchen Poſtweſens ein Alleinrecht zu behaupten. 


Daher die öftern Klagen des Kaiſers über Unordnun⸗ 
gen im Poſtweſen, weil Augsburg und andre Stäbte a), 
die mit Antwerpen im Verkehr ſtünden, auf Anreigen 
ihrer Poftmeifter, ein eignes Botenweſen zum Nachtbeil 
des Taxis angelegt hätten; ein Unternehmen, fehrieb 
Rudolph an die rheinifchen Kurfürften, das um fo 
firafbarer ſey, weil die Poſten dem Kaifer gehörten b). 
Sie möchten alfo ein wachfames Aug auf die fremden 
Noftreuter haben, und ihre Eingriffe in die Hoheit: 
rechte bed Kaifers aufs fchärffte ahnden. Don biefem 
Brief, der fich auf wirkliche oder vorfägliche Unwiſſenheit 
in der deutſchen Gefchichte gründet, fchickte der tarifche 
Poſtmeiſter zu Kölln eine Abſchrift an den Rath, mit der 


Warnung, ſich darnach in allen Stuͤcken zu richten. 





2) Dieſe Beſtätigung ſammt dem erſten Beſtallungsbrief 
Karls 5. von 2543 iſt in der Darſtellung der Gründe des ber 


kannten Rechtöftreits zwifchen dem Fürſten von Taxis und der 


Stadt Frankfurt (1765.) Geite 25. ff. abgedruckt, 
a Darunter war hauptſächlich Frankfurt verftanden. 


b) Rudolph ſetzt den bisher unerhörten Satz, dad Reichs⸗ 
poſtreqal ſey ein Reſervatrecht des Kaiſers, in dieſen und andern 


Schriften, als ganz bekannt voraus. 
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Aber dieſer hatte läͤngſt eine Parthei ergriffen, die 
feiner anftändiger war ; der eigne Bortheil und das 
Beſte des deutfchen Handels überhaupt, z08 ihn auf 
die Seite des fädtifchen Botenweſens, das weit über 
das Tarifche Poſtweſen in vorige Jahrhunderte hinauf⸗ 
reichte ec). Schon längft hatten die Kaufleute zu geös 
Berer Sicherheit, von dem Rath ſelbſt einige feiner reis 
genden Boten entlichen , mit dem Wappen und ber ' 
Liverei der Stadt; fie harten dieſem für Schaden Bürg: 
fchaft geleitet. Nicht Eiferfuche allein, fondern auch 
Moth war die Duelle ihrer Maasregeln; weil ihre 
‘Klagen über die Säumniß und. Verhinderung, die fie 
täglich auf den fpanifchen Poſten d) erführen, fo dringend 
als gegründet, kein Gehör fanden. Dagegen verfichers 
ten fieden Kath, daß ihr eigen Botenweſen, feit ans 
denklicher Zeit feinen Zug and dem Dberland nach den g 
Niederlanden, über Frankfurt ,,die gemeinfchaftliche 
Mutter aller Kaufmanndgewerbe * genommen hätte. — 
So erhielt fich diefe Einrichtung trog der Mißgunft des 
Eaiferlichen Hofraths, bis wiederholte Klagen der hier 
figen Boten über die Beleidigungen, die ihnen zu Köln -- 
auf Anreißen des Poſtmeiſters, Jacob Hennot, wider 
ihren, die Stadt veranlaßteh dem Rath zu Köln ernfls 1587. 
lich vorzuftellen, daß von der Fortdaner des Botenwe⸗ 
ſens der Flor der Handlung und die Ehre aller Reiches 
flädte abhängig ſey. Köln entfchuldigte ſich mit der 
Strenge der Faiferlichen Kommiflarien, die ich größeres 
Recht daſelbſt anmaßten, wie irgendwo anders e); was 





©) Siehe den Erften Theil, Buch 8. &. 547. ff. 
4) So nannıe man allgemein im Reich die Taxiſchen Poften. 
e) Kurz vorher (1685) hatte ſich Köln ſelbſt Über den Leon⸗ 
basb von Tazis zu UAntorff beklagt, daB Die fkädsifchen Boten 
IL, Terit,) (22): \ 


506 Reuntes Bucht Fünfter Zeitr. bis ı6ıa. 


ſe, die Stadt betrifft, ſo haͤtten fie die Frankfurter Bo: 
ten, vor ihren mächtigen Gegnern eher gewarnt als ge 
hindert. - Mit diefer Antwort ließ ſich Frankfurt für 
jetzt gnügen. 
1887. .. : Ym:biefe Zeit ſtar auch ‚Klaus Bromm, der über 
—— feinen ehrſüchtigen Planen grau geworden war. Noch 
d. Brommi⸗-kurz vor feinem Ende haste. er das Kammergericht bei 
ſcen Erden. yo Kaiſer verkkagt, als fen es vom Rath beſtochen 
worden, ihm Unrecht zu geben. Nach vielen Zeugen, 
gerböreruchkieb ‚durch feinen Ted bie Unterſuchung lie: 
gen; Seine. Rinder verglichen. fich mit der Stadt ; fie 
trateir ihr · das vaterlich e⸗/ Hermögen ab, das auf 25,000 
Gulden gefchägt wurde; ein ſchlechter Erfag für einen 
Verluſt, den. man ohne Uebertreibung auf 420,000 Gul⸗ 
den anfıhlägt. Zwar betrug das Hauptgeld nur 160,000 
Gulden ; -abar ‚Diefe-maren feit ein und dreißig Fahren 
verzinſet worden, und mpeb kamen die Koſten der Pro: 
zeffe Hinzu, - Zuletzt war die Sehuldenlaft fo hoch ger 
Kiegen, daß. der Nash den Kaifer verficherte : blieben 
fie auch hundert Sabre wit außerordentlichen Unkoſten 
verſchont, doch könnten fie nicht Schulbenfrei werben. 
Zu diefem merfwürbigen Geflänbnig wurde. der Rath 
gebracht, ald nach Endiguug des Brommifchen Rechts⸗ 
Der Saifer reits, und nachdem die Stadt einigen ihrer Gläubiger 
Ei in aufgefündigt hatte, weil man anderwärts Geld zu bil⸗ 
Kenn ligern Zinfen £) erhalten konnte — ber Kaifer fogleich 
| durch den Fiscal am Kammergericht, Johann Feſt, ein 
zu Roß und zu Auß bei der Ankunft zu Antorff gezwungen 
würden ihre Briefe im Taxiſchen Porthaufe abzugeben, wo fie 
nach Gefallen ausgetheilt, unterfchlagen , 'gelefen und erbkochen 
würden, gum großen Nachtheil der Kaufleute und ihres Credits. 
Berg. Fiſchers Geſch d- Handels, Th. 4. &, dog. 
£) Start Zünf⸗vom Hundert: Vier. 
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Anleihen von 20,000 Gulden verlangte, die zur Bezah⸗ 
lung der Gefchenfe an die Türken nothwendig feyer. 
Rudolph betheuerte bei dem allmächtigen Gott, daß er 
die Stadt, deren ühle Lage ihm nicht unbekannt fey, 
gern verfchonen möchte, wenn die Strenge der eignen 
Noth es ihm verftattete. Schon fanden die Gefchenfe, 
beſonders die Silberarbeit und das Uhrwerk, zur Bers 
fendung bereit, wenn nur die Zahlung vorhanden tod: 
re. Sollten fie nicht vor dem neuen Jahr auf tuͤrkiſchem 
Boden ſeyn, dann mären größre Unkoſten, ja ein 
neuer Krieg unvermeidlih. Darum möchte ber Rath 
Einfehen haben und das Geld , welches er von deu 
Brommen empfangen, dem Kaifer leihen, oder weil 
die Stadt noch bei männiglich Glauben babe, anders 
wärts zu diefem Anleihen borgen. Beides ſchlug der 
Math ab. An gerechten Entfohuldigungen fehlte es 
nicht ; und bald meldeten befreundete Städte im Ber: 
trauen, fie hätten gleichfalls den Procuratorfiscal mit 
Vorwendung ihrer höchſten Verlegenheit zum glimpflich: 
ſten abgemiefen. | 

So lang der nieberländifche Krieg währte, war gortdauer 
feine Ruhe für das mweftliche Deutfihland, am wenig: d- Kriege: 
fien für Frankfurt zu erwarten. Auf einem Tage des par yupe er 
oberrheinifchen Kreißes in Franffurt, hörte man neue 1588. 
Klagen über Thätlichfeiten auf deutfchem Boden von 
Spaniern und Miederländern verübt. Die Stads fol 
Die Grängen des Kreißes zu befeßen, einen dreifachen 
Anfchlag zu Roß und zu Fuß ſtellen. Auch wurden die 
Zags und Nachtwachen verftärft, Bürger und Anechte 
zum Schug ber Straßen angenommen. Der Math ısg8. 
machte befannt : wiewohl er mit Niemand nichts un; Frdrum. 
gutes zu thun hätte, follten doch die Bürger auf ihrer 
Hut ſeyn. Wenn fie bei Tag oder bei Nacht ein unges 
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wöhnlich Gerenn und Gedräng von fremdem Bolfe 
merken und von den Thürmen und Warten das Schie: 
fen, Glockenläuten und andre Zeichen hören würden, 
folten fie den Harniſch anlegen, die Pforten eilends 
befegen, Mauern und Streichwerk einnehmen und das 
Geſchütz auf. den Feind richten. — Schon flohen viele 
Mitglieder ded Kammergerichts über den Rhein, um 
in Sranffurt eine Sreiftätte zu fuchen. Noch früher 
"hatte der Rath den Unterhändler, "welchen Heinrich, 
König von Navarra , mit Aufträgen die fih auf den 
Lieblingsplan der franzöfifchen Reformirten, einen gemei: 
nen Bund fämmtlicher Proteftanten, bezogen g) nach 
Deutichland fandte, gebeten: fich der Spanier und 
des Raifers wegen, aus Frankfurt zu entfernen. Auf 
biefe Warnung eilte Seghr ohne feine Briefe zu übers 
geben in das nördliche Deutichland h). 
ec ‚hödenn. Auf einem Reichsdeputationstage, der kurz darauf 


ku, Stan. zu Sranffurt gehalten wurbe, kamen dieſe Angelegen: 








8) In feinen Glaubfchreiben an den Rath fagt Heinrich: „Quo- 
niam autem jam % multis annis vestram rempublicam evangelio no- 
men dedisse acceperamus, illudque pro viribus propagasse, tum vero, 
quanto sit vestra authoritas quanta prudentia, jussimus illum (segu- 
rium) vestras amplitudines nostro nomine salutare, ab illis consi- 
lium exquirere et postälare. Sed hoc imprimis a vobis petimus viti 
prudentissimi ut quae de communibus omnium totias Europae eccle- 

siarum periculis dicturas est, deque depellendarum ejusmodi discri- 
minum ratione, quantum a nobis provideri potuit aequi benique 
consulatis." 


h) Er fandte fie fpäter von Kaflel Hierher und fchrieh dazu: 
„Has (litteras) cum transitem per urbem vestram non obtuli, veri- 
mus ne mora interjecta prepter zesponsum ad cas interim adversariis 
meis oppottuna daretur occassio me intercipiendi, ut muitis man- 
dasse impetorem manifestum est. « 
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heiten von Neuem zur Sprache. Doch leider trugen 

ſolche Berathſchlagungen ſchon den Samen der Zwie⸗ 

tracht in ſich. Die Proteſtanten riethen zur Milde gegen 

die Holländer, die Katholiſchen wollten es mit dem 

mächtigen Könige, Philipp von Spanien, nicht verder⸗ 

ben. Als die Stadt noch zwifchen Furcht un? Hoff: 

mung ſchwebte, traf ein neuer Gefandter des Königs 

von Navarra ein. Der Baron von Monglafle zeigte Neue Bots 

die Ermordung des Heinrich von Valois, die Erhebung —— 

Heinrichs 4. auf den franzöſiſchen Thron, den Wider⸗ 

ſtand und die Ränke der mit Spanien vereinigten Liga 

an. — Ihm entgegnete der Rath mit Verſicherungen 

der Zuneigung und der Bereitwilligkeit, dem neuen 

Könige zu dienen i). Auch wurde den Hauptleuten 

des Pfalzgrafen Johann Kafimir und des Herzogs 

son Mömpelgard, die für Heinrich warden, insgeheim 

bedeutet, fo viele Knechte anzunehmen, als ſie könn— 

ten, nur feine Bürger. Für die franzöffche Liga ward 

zu Mainz geworden. So müßen Deutfche aegen einans 

der an den Ufern der Seine und der Schilde , das 

Schidfal fremder Reiche ausfechten. ae | 
Aber unter allen Anhängern des neuen Königs mar ——* 

in Deutſchland der Adminiſtrator der Kurpfalz, Johann Arm vu 

Kaſimir, einer der eifriaften. Nicht zufrieden ſelbſt auf Dfahscat 

Diefer Seite zu fenn, fuchte er auch andre Stände, befons 

ders die Reichsſtädte hinüber zu ziehen. Sein geheimer 

Kath, Ludwig Kullmann, unterhandelte mit dem Kath 

um ein Anleihen das gemeine Städte dem Könige von 

Sranfreich vorſtrecken follten. Ihn begleitete der Bis 

eomte von Turenne,'der ein Schreiben an die Stadt 





i) „Regiae majesfati animi nostri propensionem voluntatem- 
que intime pollicentes.“ 
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überbrachte, worin der gute Ausgang des Krieges ald 
wichtig und zuträglich für ale Nachbarn, befonderg Die 
Handelsftädte gefchildert wird. Darum möchten fie den 
nüßlichen Zweck durch Beiſteuer oder Anleihen beför: 
bern helfen. Weil außer Frankfurt auch andern Staͤd⸗ 
ten ähnliche Eröfnungen gefchahen , fo begann unter 
ihnen ein vertrauter Briefirechfel. Ye weiter aber die 
Städte vom Rhein entlegen, deſto weniger waren fie 
‚ geneigt, die fremde Sache zu unterflügen. Frankfurt 
Brang anf einen Städttag, aber Nürnberg und Ulm 
wendeten ein: daß mehrere Städte fich nicht zur prote⸗ 
ſtantiſchen Religion befennten, die meiften aber ausge: 
ſogen und verſchuldet ſeyen; man follte lieber den An: 
trag fogleich ablehnen. Dieß gefchah, und der Math 
hielt für nöthig noch beſonders an ben Pfakgrafen zus 
ſchreiben: was Frankfurt berrifft, hätten der königlichen 
Würde Ambaftadored nunmehr eine gute Zeit her im 
dieſer Stadt Gaſtfreundſchaft und alles Gute genoflen , 
nicht fonder Furcht und Mißfallen gemeiner Bürgers 
frhaft; andrer Unbequemlichfeiten zu gefchtweigen. Da 
ihnen nun fo viel guter Wille gezeigt worden, fey zu ' 
hoffen, e8 werde der König hieran ein Genüge haben 
und die Stadt mit Eontribution verfchonen. | 

Aber der Pfalzgraf war nicht der Mann zum Abs 
weifen, beſonders nachdem er auf den künftigen Vor: 
ſchuß der Neichsftädte ſchon Truppen geworben, fehon 
Meuter nach Frankreich gefedicft hatte. So wenig auch 
die fräntifchen und ſchwaͤbiſchen Städte ſich um feine 
verfteeften Drohungen bekümmerten, fo viele Sorgen 
Nößte er den rheinifchen ein. Beſonders hatte Frank 
furt Urfache ihn zu ſchonen, der Meflen und der gefähr: 
lihen Nachbarfchaft wegen in Sulzbach und Soden. 
‚Noch Fam die Beforgniß hinzu, daß die königlichen 
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Fruppen iu dem Theil von Sranfreich deflen fie Meifter 
waren , den biefigen Handelsleuten, beſonders den nie: 
derländifchen Seidenhändlern, ſchaden möchten. Solche 
Gründe beſtimmten den Rath fünftaufend Goldgulden 
an den Malzgrafen, zur Ausrüſtung deutſcher Hülfs⸗ 
völfer zu entrichten, mwofür Heinrich in einem Schreis 1591 Det. 
ben aus Sedan danfte. Gegen Die Städte, entfchuldigt 
fich der Rath mit der Noth; es ſey, verfichert er, ‚zum 
Beften der Seinigen gefrheben. 

Bald darauf kam eine neue Gelegenheit zu bedeu⸗ 1594 Aus. 
tenden Ausgaben. ‚Schon nach dem kaiſerlichen Aus⸗ 
ſchreiben zu einem neuen Reichstag in Regensburg — 
wohin der Rath den Schöff, Hieronymus zum Jungen, 
und den Doctor, Chriſtoph Kellner, ſchickte, — konnte, 
man ſchließen, daß vor einer neuen Tirfenhülfe die 
Hede ſeyn würde. Sie betrug.6o Römermongte zur ber 
harrlichen, und zo zur eilerden Hülfe. Wesen des 
niederiändifchen Krieges ward beichlöffen: Geſandte an 
Spanien und Holland zu ſchicken, eine fehon öfters ers 
griffne Auskunft die Klagen der Stände zu umgehen. 
Auch wegen der Werbungen und Durchzlge wurden Die. 
alten Geſetze befldtige, an die Rh bis auf Diefen dos 
niemand gelehrt hatte. 
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Streitigleiten des Raths mit dem deut: 
fhen Drden und der reformirten Ge 
meine, bis zum Verbot ihres Gottes 
dbienfted und der Erbauung der Neuſtadt 
Hanau. IB. 1593 Bid ı601). 


! 


Der Math Here den Sreiheiten die feit Jahrhunderten einzelne 

beihe die Gefelifehaften zum Schaden der Gemeinheit ausübten, 

N enufes Bar feine , welche dem. Rechtsvertrag und der allgemeis. 

1593. nen Sicherheit mehr widerſprach, als jener aus der 
roheften Zeit entlehnte Vorzug gewiffer Häufer, Ver: 
brecher aufzunehmen und gegen bie Gerechtigkeit befchügen 
zu dürfen. So oft auch der Rath dieſem Borurtheil wider⸗ 
fprach , mit deflo größerer Hartnäckigkeit hatten die 
Gegner widerfianden. Das Haus des Deutfchen Drdens 
war längft dafür bekannt, eine Treiftätte der Schuldi: 
gen zu feyn a). Gewalt durfte diefen Drt nicht entweis 
ben; der Verfolger hielt ein am niedergelaßnen Fall: 
sitter, und der Verfolgte Eonnte wieder in Sicherheit { 
athmen. Ein Steinmeg, Wilhelm Bechtold , der fchon 
einmal aus der Stadt entwichen war, der Strafe zu 
entfliehen, hatte bald nach feiner heimlichen Nückkunft, 
einen Nachbar auf freier Straße erfchoflen. Weil bie 





.. 2) Siehe den Erfien Theil Buch 8. G. 633, 


Du _ Ze GE 
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Shore auf der Burgermeifter Befehl fogleich verfchloffen 
wurden, fuchte er fich hinter den Seuerleitern zu vers 
fielen. Ein Knabe entdedt ihn, er eilt darauf einen 
befleen Zufluchtsort im Frantenfeinifchen Hof zu ſuchen. 
Als die Burgermeifter den Mörder zurück fobern, ents 
fpringt er über eine Mauer in das benachbarte Dr; 


denshaus. Hier verfpricht der Komthur, Adam von: 


Klingenbach, der fehon Iängft mit Rath und Bürgern 
in Zeindfehaft lebte b), ihn zu ſchützen, und fertigt 


bie Burgermeiftersfuechte mit den Worten ab : der 


Mörder babe fich bereitd der Freiheit dieſes Hauſes 
unterworfen. Vergebens erwiedert der Rath, daR Mör: 
ber Eeinen Schug verdienen, Daß er nicht auf dem rech⸗ 
gen Weg, nicht durch das rechte Thor die Freiheit. deö 
Hauſes geſucht hätte, fondern Über die Mauer gefpruns 
gen fen. Wie alle Vorſtellungen kein Gehör fanden, 
fohritt der Kath zur Gemalt , feierlich betheuernd: daß 
nicht Verachtung ded Ordens, fondern Liebe zur Ger 
rechtigfeit ihn zu dem Aeußerſten deinge 0). Bewaffnete 
Bürger umgeben das Haus und befegen die Zugänge. 
Die Burgermeifter,, der Advocat Cäſar und ein Notar, 


dringen mit der Wache hinein und ergreifen den Mör⸗ 


der im innerfien Gemach. Weil feine That meber zu 


4 





b) Die Stadt lebte mie ihm und feinen Vorgängern, Job⸗ 
von Gleichen und Hans Jürg von Dachenhauſen, der Jagd wer 
gen, auf firsitigen Bezirken in inmerwährendem Zwiefpalt. 

c) Auch war es nicht der erfte Zafl diefer Art, in der Ge⸗ 
fhichte der Stadt. Schon 1527 hatte der Rath einen Taglöhner, 
Kunz, Hein, von Iſenwalt, der feinen Kameraden erſchlug, mit 
Gewalt aus dem deutſchen Haufe ziehen und rädern laflen; eben 
fo wurde 1538 ein Bender, Stoffel, der einen Organiften entleibe 
harte, zu Niederrad in der Hoheit des Ordens, von den Stadtı 
knechten ergriffen. 


und mm 
Strafe erles 
Kt 


gen. 
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Iäugnen noch zu vertheidigen war, mußte er ſchon amt 
folgenden Morgen dad Schaffor befteigen. _ 

Ohne Verzug machte ber Orden die Sache bei dem 
Kanmergericht anhängig: der Rath als vorgeblicher 
Sriedensflörer mußte einige tauſend Gulden Strafe er: 
legen. So behauptete ſich der Orden im Beſitz eines 
Vorrechts, das in der Folge noch öfters Gelegenheit 
zu Klagen gab. - Noch am Ende biefes Zeitraums ver: 
fichert der Kath bie Bevollmächtigten des Deutichmei: 
ſters, die zur Vermittlung gemteinichaftlicher Beſchwer⸗ 
den bieher kamen : die Bartkerottirer die fich in Des 
Ordens Freibeit begäben, nähmen vorfäglich von an: 
dern Geld und Waaren auf, und kämen mit Gut bela: 
ben in ihrer Sreifkätte an. 


Sientfertis⸗ Go gerecht dieſe Beſchwerden find , doch fchäßte fich 


keit d. Kath 
gegen andre 


Städte. 


der Rath noch glücklich, daß er von folchen Gegnern ins 
nerbalb den Ringmauern, nichts für die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Stadt felbft zu befürchten hatte. Es 
war.ein edles Gewerb, dem ſich der Kath zu Frankfurt 
gern unterzog , bedrängte Städte gegen ihre Marhträu: 
ber zu vertheidigen. Sriebberg hatte durch feine Vers 
mittlung d) Stimme und Sig auf Städttägen erhalten. 
Zum Beten bed geängfligten Aachens e) warb der Kath 


d) Seit 1559, doch nur allein in Reiche nicht in Städts 





| fachen. Kuh — weil man den Einfluß des Burggrafen fürds 


tee — follen fie niemand der ihnen nicht mit Eid und Pflicht vers 
wandte, auf die Städttäge ſchicken. Frankfurt follte über die Er⸗ 
füllung diefes Beſchluſſes wachen. 

e) Seit 581 Hatten die Proteftanten zu Aachen ein ents 
fchiednes Webergewicht behauptet»: Der Kaifer welcher fie für Res 
bellen erflärte die aus den Niederlanden entwichen ſeyen, lieh 
die Stade durch die Spanier einfchließen , und nad vielen Jah⸗ 
sen der Angſt und Unruhe, die Achtsſentenz (1598) durch Trier, 
Lüttich und Zülich vollziehen, 
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am Kammergericht und am Hofe bed Kaifers, ja er 
ſchickte den Chriftian Volker und Chriftoph Keiner zu 
mehrern Sürften, befonders den heffifihen Landgrafen , 
um Hülfe für dieſe Stadt zu erflehen. Auch Braun: 
ſchweig und Goslar, einft blühende Dandeläftädte, denen . 
die benachbarten Herzoge in und außer den Mauern gros 
Ben Schaden zufügten , fanden in dem Rath von Frank: 
furt einen unermüdeten Sachmwalter. Niemand war bes 
redter ihre Beſchwerden auf Städttägen vorzutragen , 
niemand gewandter einen guten Rath zu geben, nies 
mand geneigter ihre Sache durch Anleihen zu befördern. 
Während Braunfehweig von feinem Herzog belagert 
wurde, 3098 f) e8 bedeutende Summen ale Anleihen aus 
Stanffurt; die vielen Bifchöffen, Fürften und Grafen 
ja felbft dem Kaifer, ‚ohne Bedenken verfagt wurden. 

Täglich erhielt noch die Furcht vor den Späniern unruhen n. 
durch die Kriegsbegebenheiten am Niederrhein neue Rab: se. 
rung. Rudolphs abmwechfelnde Ermahnungen und Bits 
ten, waren zu Madrid und Brüſſel fo fruchtloß geblies 
ben, als die Fürfchreiben der geiftlichen Fürſten und 
der rheinifchen Kreiße, die fich haufig in diefer Angeles 
genheit zu Worms, Frankfurt und Köln verfammelten. 
Und fo ausgeartet war am Ende des Jahrhunderts unter 
jenen alten und vielderfuchten Soldaten die Kriegszucht, 
daß felbft die Vorſtellungen ihrer Befehlshaber frucht⸗ 
Io8 blieben. Diele Regimenter, beſonders Wallonen , 
wurden aus den werödeten Niederlanden über Frank⸗ 
furt nach Ungarn geführt, um dort gegen die Türfen 
neue Abentheuer zu beftehben. Dem Grafen von Manns; 
feld der fie führte, fehenkt der Rath den Ehrenwein und 


1595. 





f) Nicht das verfhuldete Gemeinweſen, fondern die Bür⸗ 
ger fchofien mit Vergünftigung des Rache folche Anleihen vor. 
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die Bürger erfreuten fich als fie die gefährlichen Gäfte 
: im Rüden hatten. g 
ae Stanz von Mendoza, Herzog zu Verraguas und Abd: 
gesen die Mirante zu Arragon, der um dieſe Zeit als foanifcher 
Sremden. Gefandter nach Wien reife, und dem Rath ein Schreis 
ben des Statthalter von Luremburg, Grafen v. Manns: 
feld, überbrachte, nahm fich heraus ihn zur Duldung g) 
zu ermahnen. Duldung war freilich der befte Rath für 
eine blühende Handelsſtadt, aber Duldung gegen alle, 
ohne Ausnahme. Diefe wollte der Kath feinen reformir: 
ten Bürgern nicht länger geflatten. Schon vor mehrern 
3585 Ian. FJahren hatte er in einer franzöffchen Verordnung den 
Sremden verboten, neue Ankömmlinge aufzunchmen ; 
ben Bürgern ward unterfagt , ohne des Raths Verguͤn⸗ 
fligung, Häuſer und Grundſtücke an Wahlen oder Nie: 
berländer zu verfaufen; auch die Wittwen und Töchter 
ber Bürger, follten fich nicht ohne Erlaubniß des Raths 
an Fremde verheurathen. Jene die fi in der legten 
Dftermefle zu Frankfurt und Sachfenhaufen eingefchlichen, 
ſollten vor den Burgermeiftern und Schagungsherren 
erfeheinen, fiber ihr Gemwerb Nechenfchaft zu geben. 
1586 Jan. Bald darauf wurden die Fremden durch eine ähn⸗ 
fiche Verordnung ermahnt , ihren Landsleuten die Hau: 
fer fuchten, um in der nächften Mefle einzumandern, zu 
fagen: Der Rath habe aus guten Gründen befchloffen , 
feinen Sremden mehr ald Bürger oder Beifaflen anzu: 
nehmen, fie möchten fich vor Ausgaben und Schaden 
hüten h). Alle die fich bereits angefledelt, ohne vers 





8) Gegen die Katholiken. 
h) L’honorable conseil de ceste ville ayant entendu que quel. 
ques estrangers par leurs amys et cognoisans font enquester et de 
. mander pcur avoir des maisons er demeurance en ceste ville sous l’in- 


AM nn 
‚ 
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bürgert oder im Schuß zu fenn, follten bis zur nächfien , ' 


Oſtermeſſe die Stadt und ihr Gebiet bei hoher Strafe; 


räumen. — Aber die firengffen Befehle des Raths, kön⸗ 
nen den Zufluß der Fremden aus Brabant und Flans 
bern nicht abhalten , feitdem der Herzog von Parma den 
Proteftanten bie freie Auswanderung verftattet. Selbſt 


auf den Dörfern bes Gebiets, — befonder® zu Born: 
heim, hatten fih Wahlen und Niederländer feftgefegt, 


die der Rath dureh eine Verordnung femmt den ibris 1589 Aus. 
gen, in Monatsfrift abziehen hieß. Dem Schultheißen 
ward auferlegt, künftig keinen Welſchen noch Deutfchen, 


er fey mer oder woher er wolle, ohne des Raths Wiſ⸗ 


fen im Flecken zu dulden. So thätig war der Rat / 
jene gefährlichen Menfchen zu vertreiben, Die in ber . 
Lehre vom Abendmahl von feiner und der Prädicanten 

Meinung abwichen; fo großwüthig war er, allen Wohls 


fand i) zu verſchmaͤhen, den er um ben koſtbaren Preiß 


einer halben Duldung erfaufen follte. 

Sogar über die Bauern zu Sulzbach und Soden, — 
wird des eingerißnen Calvinismus wegen eine Unter Sulibach u. 
ſuchung verhängt. Die Rathsfreunde, Nicolaus Greif, 
Fauſt von Aſchaffenburg und einige Prediger, fanden 
großen Widerſtand von Kurpfalz und den beiden Gemeinen. 


Laängſt hatte ber Pfalzgraf Kaſimir, der als Kaſtenvoigt 





tention de venir la foire prochaine pour y demeuzer; tontes fois 
l’'honorable conseil auparavant par grande occasion ayant conelu, de 
ne vecevoir nul estranger mi pour Bourgesis ou Habitat avertit un cha- 
cun de se deporter de telles charges et de r’escrire et advertir à 
ceux qui sont intencionne de venir ycy de se garder de depenec« a 
domages. 

i) Die Auswandrer waren, ihre nüglichen Handehierungen 
abgerechnet, jeht viel reicher als zu Alba's Zeit, weil man ihnen 
Friſt zum Verkauf ihrer Güter Tieß, 
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bes Stiftes Limburg, den Pfarrer in Sulzbach feßs 
te, dem getroffnen Vergleich zumiber, einen calvinifchen 
Prediger bort einführen mollen. Anfangs hatte der 
Rath es.noch durchgefegt, daß ein andrer Bewerber, 
der von den Prädicanten zu Frankiurt geprüft worden, 
die Stelle erhielt. Als aber bieier farb, gelang es 
dem Pfalzgrafen einen Prediger und Schulmeifter einzu: 
führen, die feiner Meinung ergeben waren, und bald 


ward burch fie ein großer Theil der Bauern gewonnen, 


Suuebmens 
Der Religis 
onshafß. 


halb aus Ueberzeugung, halb aus Haß gegen die Herr⸗ 
ſchaft der Stadt. Noch andre hingen eben darum, weil 
ihre Familien ſeit langer Zeit zur frankfurtiſchen Parthei 
gehörten, unerſchuͤtterlich feſt am Lutherthum. * 
Alle dieſe Reibungen vermehrten in Frankfurt den 
alten Groll gegen die Reformirten. Der Rath vergaß 
daß man ihnen vor vierzig Jahren, Freiheit des Got— 
tesdienſtes ſo feierlich zugeſichert hatte, daß ſie unter 


dieſer Bedingung, im Vertrauen auf die Rechtlichkeit 


bes Raths, ihrer Heimath entfagten und felbft die nach: 
berigen Beichränktingen geduldig ertrugen. Defto aufs 
merffamer hörte er die Klagen der Prädicanten, bie 
mit unermädetem Haß die Ealoiniften verfolgten, ſeit⸗ 
dem der Pfalzgraf, Johann Kaflmir, bie Intherifchen Pre⸗ 
Diger auch vertrieben hatte ). Die Keformirten zu 
Srankfurt, verficherten ihre Gegner, würden von Kur; 
pfalz und Hanau ermuntert in ihren Winkelzufammens 





. &) Seit 1683, war Joh. Kafımir nach feines eifrig Iuthes 
riſchen Beuders, Ludwig, Tod, Bormund über defien minderjähr 
rigen Sohn und Adminiſtrator der Kurpfalz geworden. Die Re 
formirten zeigten jeßt, daß fie den Lutberanern in der Undulds 
ſamkeit wenigſtens gleich feuen. Petrus Patiens, einer der Ber 
triebnen, wurde unter die birfigen Prädicanten aufgenommen, 
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künften gefährliche Anfchläge gegen den Rath zu faſſen, 
amd einen Staat im GStaate zu bilden. Zum Schein 
ließ der Rath diefe Klagepuncte den Reformirten zur 
Verantwortung zuftellen. Die lutheriſchen Schulmeifler 
vereinigten.ibre Klagen mit jenen ber Prädicanten; ihre 
welfrhen Amtsgenoßen verfichenten fie, hätten eine. Ders 
ſchwörung gegen-den Staat und die Kirche, und verfäum; 
ten fchon mit ihren Schilfern Die Kinderdehre, in ben luthe⸗ 
rifchen Kirchen. Darüber mußten die beiden Schulleh; 159% 
rer, Jean de Roy und Sean de Maßi, aus: Frankfuxrt 
weichen. . 

Nur Eine Nückficht hatte deu Rath noch schalten, Framönit, 

. f Gottesd. d. 

ſich von dem kleinen Ueberreſt der Duldung nicht ganz eucheraner, 
los;ufagen. Diele unter den Reformirten maren Der 
deutfchen Sprache unfundig , oder gaben var, ed zu 
ſeyn. Vergebens hatte man Bid jegt narh einem Pre: 
diger getrachtet , der nach des verfiorbenen Beyers 
Kath 1) das reine Lutherthum in franzöfifcher Sprache 
verfündigen fönnte. Endlich gaben Die aus Antorf ent: 
flohnen Lutheraner dem Rath Hofnung diefen Wunſch 
erfüllt zu fehen. Bald nach der Gründung ihrer Almo⸗ 
fenanftalt hatten die evangelifche Niederländer eine Bitt: ie ar” 
ſchrift wegen eines franzöffchen Prebigerd übergeben, und 
dazu ihren ehemaligen Pfarrer, Caßiodor Reinius in Vor⸗ 
fchlag gebracht. — Er war zu Sevilla in Spanien gebos Latiodor 
zen und durch mehrere gelehrte Schriften , beſonders winime. 
durch die Ueberſetzung der Bibel in ſeine Mutterſprache, 
bekannt. Bel der erſten Verfolgung bes Alba, flüchtete 
er aus den Niederlanden nach. Deutfchland und ſuchte 
zu Sranffurt eine Freiftätte, nachdem er zu Straßburg 
vergeblich um eine Lehrftelle angehalten, weil man ihn bort 


GR mE 


1) Siehe oben &, 272, . 
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far einen heimlichen Calviniſten ausgab. Hier ernährte 
er fich und die Seinigen als Seidenweber mit redlichem 
Sleiß, bis theild innrer Drang theils Außrer Mangel 
ihn nach London führte, eine Predigerftelfe bei der wal⸗ 
loniſchen Gemeine anzutreten. Nach einigen Tagen des 
Friedens und der Ruhe fiel e8 feinen Gehuͤlfen ein, ihn 
als heimlichen Lutheraner verdächtig zu machen. Er 
mußte vor bem Erzbifchof von Canterbury gewiſſe Glau⸗ 
bensartickel unterfchreiden und fo viele Warnungen hö⸗ 
. ren, fo viele Demüthigungen erfahren, daß er gern dem 
Ruf feiner Freunde nach Antorf als Prediger folgte, 
wohin er Frau und Kinder aus Frankfurt kommen lic, 
- ohne jedoch fein Bürgerrecht aufzugeben. Bald Fonnte 
er davon Gebrauch machen, die Verfolgung trieb ihr 
zum zweitenmal aus Antorf. Wiewohl er ſich glücklich 
ſchähzte jetzt in Frankfurt feinen Webſtuhl wieder zu fins 
den, doch wünſchten die Antorfer, bei denen er ſich als 
Prediger ein bleibendes Andenken geſtiftet hatte, daß 
er lieber ſeinem geiſtlichen Berufe leben möchte. Seine 
Gegner ſuchten es zu verhindern, indem fie die flreitis 
gen Staubensartickel abdrucken ließen, die er in London 
unterzeichnet hatte. Wurden auch die Prädicanten, die 
durch Nittern dem verfolgten Manne geneigt waren, 
durch biefen Kunftgriff nicht abschalten, das Gefuch der - 
Antorfer bei Rath zu unterftlißen, fo war doch dieſer 
durch vieljährige Erfahrung alfzuargwöhnifeh , um in 
ber Fremden Geſuch zu milligen. Erft nach fießen Jahr 
ren al& der reformirte Pfarrer, Dlivier Wallin, feinen 
1598. Abſchied nahm , und die damaligen Vorfteher der Mes 
2.0. formirten gegen den Gebrauch erfi um Erlaubniß baten, 
einen andern an Wallind Stelle wählen zu Dürfen, bes 
nußte der Rath diefen Mißgriff. Er unterfagte ihnen _ 
die Wahl, weil er entichloflen fey ſelbſt dafür zu-forgen. 
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Wirklich wandte er ſich an den Herzog Friedrich von 
Mürtemberg, Grafen zu Mömpelgard, und berief ‘auf 
beflen Empfehlung den Anton Serray m); Pfarrer zu 
Hericourt , deflen Anhänglichfeit an das Lutherthum 
fchon daraus erhellte, daß er. die Eoncordienformel uns 
terfchrieben hatte. Nun gelang es endlich den Antor: 193. Hat. 
fern auch ihren Reinius unter die Prädicanten zu brins 
gen, ‚nachdem fie zuvor Bürgen geftellt, DaB fie, was 
er an Gehalt empfinge, dem Rath erflatten wollten. 
Doch nur furze Zeit genoß der Greif des lang erſehn⸗ 
ten Gluͤckes n) — Ein andrer Antrag der Antorfer welche 
die Erlaubniß ale Firchliche Verrichtungen in ihrer 
Kirche 0), von ihren Predigern, in ihrer Sprache, ver: 
richten zu laffen und fo im eigentlichen Sinn eine befons 
dra Gemeine zu bilden, um einen hohen Preiß erfaufen 
wollten, wurde für immer zurückgewieſen. 

Bei Serray's Antrittspredigt hatten Rh aus Neu⸗ 1593 Iam 
gier viele Reformirte eingefunden, denen ihr Prediger, 
Gomarus p), darüber mit dem Kirchenbann drohte. 
Bald darauf mußte der Eiferer auf Befehl des Raths 
die Stadt meiden, vorgeblich weil er gegen fein Ders 
fprechen eine Fremde geehlichet hätte. Durch feine Ents 
fernung wurde die Derlegenheit der Reformirten noch 
größer. Aber fie begnügten fich lieber mit dem Jacob 
Earron., bem einzigen Pfarrer der ihnen jegt noch übrig 
war, als daß fie den Iutherifchen Predigten des Serra 
und Reinius beigewohnt hätten. 





. 


m) Serrarius. 


n) Er ſtarb im Anfang des folgenden 1694ſten gahres 
0) Die Weißfrauenkirche. 
pP) Vgl, im folgenden Bud, die Nachrichten vom Kirchen, 
thum. 
CH, Theil.) (2ı) 
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1896 29. Zulegt entfchloß fich der Rath, der. Fehlichlagung 
— ſeiner Abſichten und der Klagen der Prädicanten müde, 
d.Ref. ihrenauch jenen befchränkten Gottesdienſt zu verbieten, den 
Vottesdienſt nie Reformirten bis jegt noch in einigen Privathäufern 
uͤben durften. Die Pfleger im Hospital fündigen ihnen 
die Leihe eines Haufes auf, worin fie bisher der Reli— 
gion. und. der Kranfen marteten. Der legtern wegen 
erhielten fie einen Auffchub von vierzehn Tagen; allen 
Gottesdienſt aber in der Stadt und ihrem Gebiet foliten 
fie unverzüglich einſtellen. 
Vertr.euth. In den Tagen wo dieſes harte Gebot ausging, ka⸗ 
in Brankf. men mehrere Lutheraner aus dem Hanauiſchen in 
Stanffurt an, mo fie die befte Aufnahme fanden. Go 
muß diefelbe Urſache, welche; Mitblirger entzweit, 
Fremde : vereinigen. Die Sache: der hanauiſchen Luthe⸗ 
raner war die. des Raths zu Frankfurt, die der Frans 
furter Neformirten,, eine Angelegenheit des Grafen von 
Hanau geworden. 
Vorſtelung Durch das letzte Verbot des Gottesdienſtes ſchien 
5 I bie Geduld der hiefigen Reformirten erfchöpft zu ſeyn. 
In einer ausfährlichen von zweihundert und: drei und 
fechzig Bürgern unterzeichneten Schrift, ſtellen fie dem 
Kath vor: In welche große Bekümmerniß fie mit Weib 
und Kind dadurch geſtuͤrzt wuͤrden, daß man ihnen nach 
‚einem zwei und vierzigjäärigen Aufenthalt in Frank— 
fürt, fo plößlich und ohne ihre Schuld, nur auf dag uns 
geftüme Anhalten erbitterter Feinde, den Gottesdienfk 
unterfagt hätte. Ihre Religion ſtimme mit ber heiligen 
Schrift, den drei Hauptſymbolen und vier Concilien , 
ja mit der Augsburgifchen Confeffion und deren Apolos 
gie, mie fie in Frankfurt angenommen, überein. Irrten 
fie in einem oder dem andern Punct, fo möchte man fie 
aus Gottes Wort belehren. — Ihr Unglück wüßten fie 
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| niemand beisumeflen als jenen Gegnern, die fehon bis⸗ 


ber geheim und öffentlich ihre wahre chriſtliche Lehre ver: 


‚ läftert , ihre falfche Säge angedichtet und ihre Berfomms 


— 


lungen als ketzeriſche Rottirungen ausgeſchrien hätten, 
da es ihnen doch beſſer anſtünde, die Obrigkeit zur 
Sanftmuth und zum Mitleid zu ermahnen und zu erin⸗ 
nern , daß jede Religionsmeinung follte fie auch Irrthü⸗ 
mer enthalten, nicht durch äußern Zwang und Gewalt 
fondern durch rechte geiftliche Mittel zu beflern fey, weil 
fie im Geift und Gewiſſen ihren Sig hätte. 


Der Reſt der Schrift iff mit fleigender Heftigkeit 
gefchrieben. Die Verfafler fahren fort die Prädicanten 
als die Urheber ihres Unglück anzuflagen. Sie erbies 
ten fich zur Annahme der Iutherifchen Bekenntnißbuͤcher, 
foweit fie mit Gotteswort übereinflimmten. Gie bern⸗ 
fen fich auf fremde Potentaten, Könige, Kurfürften 
und Herrfchaften, Die mif ihnen Eines Glaubens feyen 
und durch das ausgelprochne Verdbammungsurtheil, beleis 
Diget wären. Der Kurfürft von der Pfalz inebefpndre 
möchte diefen Schimpf von einem geringern Stand ihm 
zugefügt, hoch aufnehmen. Wäre der Rath entiphloflen 
geweſen, fie nicht zu dulden, fo hätte er fich zeitiger 
erflären follen , Damit fie nicht erft mit großem Schaden 
Häufer erfauft und gebaut hätten. Wollte man ihre 
Bitte um Freiheit des Gottesdienſtes durchaus abfchlas 
gen, fo feyen fie gedrungen,. gegen ihren Willen die 


Stadt zu verlaffen und zu wandern, wohin Gott fie füh⸗ 


zen werde. Sie könnten einmal ohne Bekenntniß und 
Uebung ihrer wahren Neligion nicht leben; am wenigfien 
jest da in den deutfchen Kirchen zu Frankfurt fo viel 
gelehrt und getrieben würde, welches dem göttlichen 
Wort , der Uugsburgifchen Konfeffion feld und der 


— 
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Uebereinkunft der Stadttheologen von 1540 q) gerade 
zumider ſey ˖ Sie hofften auch weil fie bei ihrem Abzug 
ohnehin fo viel einbüßten, der Rath werde ihnen feine - 
Nachfteuer anfegen. Sie berufen ſich deshalb auf einen 
befondern Articfel des Religionfriedens. 
em Bar ber Reformirten Entſchluß, ihre zweite Hei⸗ 
math zu verlaſſen nicht unerfchltterlich feft, fo durften 
fie ihren Obern Feine Schrift übergeben , die neben mans 
hen Wahrheiten fo Eränkende Beleidigungen enthielt. 
Nur durch die vorhergegangene Verfolgung laſſen fich 
dieſe leidenfchaftlichen Ausfälle entfchuldigen. Weniger 
ift der Doppeltfinn zu vertheidigen, womit die Fremden 
fih bier wie immer auf ihre Nebereinftimmung ‘mit den 
Lutheranern berufen, während erft kürzlich bei Gelegen⸗ 
beit der Eoncordienformel, die Trennung ber beiden 
Dartheien fo fichtbar geworden. Bald fehienen jene 
neuern Symbole das Schickſal der heiligen Schriften 
feld zu erfahren, woraus jede Parthei nach Willkühr 
das brauchbarfte für ſich herauslas. — Eben fo unrecht 
war es den Vrädicanten Abweichungen von einer Con: 
feffion vorzumerfen, die fie als ein Heiligthum betrach⸗ 
teten und fo fireng nach dem Buchftaben deuteten. Aus 
diefer fcharf begränzten Bahn ließen fie keinen heraus 
, fchreiten , weil Alle für Einen flanden, und jeder nur 
Halt Verdächtige Ehre und Brod wagte. — So müßte 
Die Heftige Schrift der Neformirten ihr Ziel verfehlen. 
Die Angefehnften unter ihnen wurden auf den Römer 
gefodert und ihnen angedeutet: „wiewohl ed den Rath 
ein leichtes, ihre mit Lügen überhäufte Schrift zu wider 
legen, achte er die Supplicanten doch nicht würdig, 
9) Siehe im folgenden Buch die Nachrichten vom Kirchen: 
thumi. 
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ſich mit ihnen in Zank einzulaflen. Vielmehr folkte ihnen 
biemit Ein für Allemal gefagt ſeyn, würden fie mit 
ſolchen bigigen Schriften ferner vorlommen, fo müßten 
die Weberlieferer auf den Thurm. Sollten einer oder _ 
mehrere ihr Bürgerrecht auffagen und davon gehen, fo 
hätten fie-den Abzug zu bezahlen und wären für ſich 
und die Ihrigen des Bürgerrecht ewig unfähig." Auf 
Die Frage ihres Ausſchuſſes: ob ihnen denn erlaubt wäre, 
ihres Gottesdienftes im Feld und in ben Gärten zu wars 
ten, erwiederte der ditere Burgermeifter, Chriſtian Völ⸗ 
fer, kurz, ald wäre die Sarhe allein von ihm abhängig: 
auch das follte ihnen verboten feyn. 

Mehrere andre Berfuche der Reformirten , uni noch 
wenigftens in der nächften Herbſtmeſſe die freie Reli: 
gionsübung zu behalten, feheitern an der Harte ihrer 
Gegner. Man droht ihnen mit Gewalt, wenn fie am 
beflimmten Tag die Schlüffel nicht zurüd! gaben. So 

„ Wird denn in dem welfchen Hofe, mo fih Wahlen und 
Släminger feit mehrern Fahren abwerhfelnd zur Gottes: 
verehrung verfammelten, unter heißen Thränen die legte 
Mredigt gehalten. Darauf tragen die jängften Almoſen⸗ ak. 
pfleger das wenige und einfache Geräth (Bänke und 
Kanzel) hinaus, und überliefern den Burgermeiftern 
. die Schlüflel. 

Es war aus jener Schrift der Neformirten zu fehrn, Berbindung 
daß fie in einem heimlichen Verſtändniß mit irgend eis .: — 
nem Reichsſtand waren und einen Ort wußten, wohin fie v. Hanan. 
im außerſten Fall ihre Zuflucht nehmen konnten. Ans 

- fangs hatten fie zu Worms um eine Kirche angefucht 
aber vergebens; Dppenheim das ihnen Kurpfalz; anbot, 
wurde für unbequem zur Handlung gehalten. Endlich 
trug Hanau den Preiß davon. Die Wahlen gelodten 
dem Sraien Philipp Ludwig, ihm, eine neue Stadt an 
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feine Reſidenz zu bauen, und diefer verfprach nicht. nur 
den Anficdlern große Freiheit, fondern geftattete ihnen auch, 
Bis der Bau vollendet wäre, den freien Gottesdienft zu 
Bockenheim. Doch follten die Fläminger fo gut als die 
Wahlen, zu allen Puncten ded Vertrags verpflichtet 
ſeyn. Ihre Prediger follten in Hanau und Borkenheim 
zugleich predigen. Am erftern Ort follte das Konſiſto⸗ 
rium feinen Sig haben, wozu der Graf einige Xelteften 
und Alfmofenpfleger zu ernennen hätte; dort follte auch 
der gemeine Kaften mit Geld, Akten und Kirchenbüt: 
chern Bleiben; dort follten die Prediger wohnen und dem 
Grafen Treue fhwiren. 
Diefer. machte fogleich Anftalt einen Theil des für 
- ihn fo vortheilbaffen Vertrags zu erfüllen. Anfangs 
wurde den Fremden nur eine Scheune, fpäter die Kirche 
zu Borfenheim geräumt. Dafür ;ogen mehrere ſogleich 
nach der neuen Pflanzftadt, mwiewohl bei den meiften 
. der erfie Eifer durch haͤusliche Schwierigkeiten oder 
Handlungsverhältniffe abgekühlt wurde. Schon aus 
dem Vertrag erhellt, dag nur die Wahlen und Leine Flds 
‚minger mit dem Grafen unterhandelt hatten. Als ſich 
beide Gemeinen zu Bockenheim verfammelten, um jene 
Puncte vorzulefen und zu unterfchreiben, blieben die 
Släminger meift zu Haufe; andre hatten Muth genug 
zu erfcheinen und feft zu erklären, daß fie Frankfurt 
nicht verlaffen würden. Darüber wurden fie von ben 
übrigen hart angegriffen r), vorzüglich: beftrebten fich 
beide Partheien den Prediger Carron, auf ihre Seite 
zu ziehen. Ja der neue Zwieſpalt gab Einigen Anlaß 
ſich ganz von der Gemeine zu fcheiden. 


’ 





| 1) Zhre Namen wurden in ein befondred Verzeichniß ges 
ſchrieben, der Zettel der böfen Jungen von den andern genannt. 


— 


Achtzehntes Kap. Gegenv. d Raths ıc dar 
Aber gegen den Grafen machte der Kath einen 


Begenver: 
ſuche d 


alten Eaiferlichen Sunftbrief geltend, daß innerhalb fünf —&* 


Meilen um Frankfurt, keine Burg oder Stadt erbaut 
werden dürfte s). Er warnte die Bürger die noch uner⸗ 
ledigt feyen. vor heimlichen Fündniffen und Verträgen, 
die fie gegen ihren Eid mit fremden Herrfchaften eingıns 


gen. Auf dem GStädttag zu Heilbronn verlangte der 


Rath von andern Städten Anfchlag und Pülfe, wie 
der Bau der neuen Stadt Hanau zu hindern fen. Auch 
der Kurfürft von Mainz Elagte bey dem Kammergericht 
daß der neue Bau feinen Rechten nachtheilig wäre , weil 
der von ihm zu Lehen rührende Wildbann fich über den 
Platz erftrecke, auf welchem die neue Stadt erbaut fey. 
Der Bau wird unterfagt und der Graf nach- Speper 
citirt. ber er verantiwortete fich Durch einen Procura: 
tor, und der Bau hatte feinen Fortgang, ja es wurde 
bald darauf ein Vergleich zwifchen Kurmainz und Hanau 
zu Steinheim abgefchloffen. 

Nur in einer Hofnung fah der Graf fidh getäufcht. 
Er hatte geglaubt alle Keformirte, Wahlen und Slam: 


1897 Sept. 


minger, in die neue Anfiedlung hinüber zu ziehen — — 


darum erfchmwerte er den Zurückgebliebenen aufmancher: 
lei Weife , die freie Nebung ihres Gottesdienftes in Bot: 
fenheim. Er wollte nicht leiden daß ber Prediger Cars 
ron aus Frankfurt dorthin käme, auf feinem Grund und 
Boden zu predigen. Der Rath zu Frankfurt meinte er, 
könnte deßwegen an ihn einige Gerechtigkeit fuchen. Cars 
ron mußte nach Hanau ziehen, um der Srankfurter Ge: 
meine die Kleine DVergünftigung zu erhalten; fich alle 
Sonntäge in einer ärmlichen Dorflicche zu verfammeln. 
Dem befcheidnen redlichen Carron, dem ſelbſt feine 





s) Eiehe den Erſten Theil Buch 3. ©. 167. 
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Seinde Gerechtigkeit mwiderfahren ließen, vergönnte der 
Kath fein Bürgerrggpt in Frankfurt zu behalten. Aber 
die neue Gemeine zu Hanau drang in ihn mit großem 
Ungeſtüm es aufzugeben, und Earron opferte ohne Be: 
denken feinen Vortheil dem Wunfch der Gemeine auf. 
1601, Jaetzzt fucht der Graf an die Zurücgebliebnen eine 
Pe neue Sache. Er ließ ihre Xelteften nach Hanau fodern , 
die Reform. die neuen Bedingungen anzuhören, unter welchen der 
— Gottesdienſt zu Bockenheim, ihnen ferner verſtattet wer: 
den follte. Nicht nur ihre Prediger follen zu Hanau 
wohnen, nicht nur ihre Vorſteher und Aelteſten fol der 
Graf erwählen, nicht nur die Klaffe t), die Bücher, 
die Armen und Kirchengelder follen in Hanau ſeyn, fie 
ſollen auch auf daß feierlichſte angeloben, nie wieder zu 
Frankfurt um eine Kirche anzuhalten. Diefe unver: 
ftelfte Selbftfucht eines Glaubensgenoſſen, ſchmerzte die 
Gemeine mehr ald alles Ungemach, das fie Bid jegt 
von ihren Gegnern erlitten hatte. Sie dankten dem 
Grafen für feinen Antrag, und befchloffen bei ihrer 
rechtmäßigen Obrigkeit ferner anzuhalten. 
BOHREN Als der Kath des Grafen Begehren und feiner Bürs 
eine Kirhe ger Antwort vernahm, ließ er der Aelteſten einige in 
vor d. Stadt den Römer fodern und ihnen entbieten : fie follten 
von nun an, ihren Gotteddienft (Predigten und Abends 
mahl) vor den Thoren, fo nah als möglich bei der Stadt 
— Taufe und Einfegnung der Ehen aber, mit den an: 
dern Bürgern in ben deutſchen Kirchen halten. Gie 
ſollten feine politifche Sachen unter fich verhandeln, 
keinen fremben Pfarrer ohne Erlaubniß predigen laflen, 
ihr Gefind nicht abhalten andre Prediger zu hören, 
teine Liga oder Bund mit andern Heren oder Republicken 





t) Dar Dekanat ; die erfte geiftliche Stelle, 


— 
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ohne des Raths Vormwiffen machen, und die gemachten 
aufheben. — Dem Jean de Famars wird aufgetragen, 
diefe frohe Borfchaft.an.die Gemeine zu bringen, bei 
der fie eben fo viel Freude, als in Danau Verdruß 
erregte. — 
Kaum war nämlich die Kunde von der neuen Ver: eis . 
günftigung dort angelangt, fo begehrte der Graf von m. Hanan. 
dem Rath befiimmt zu wiffen, ob er die nach Hanau 
gezogenen Niederländer von der Geldſtrafe, ihre Güter 
vom Arrefte befreien mwolite oder nicht. Der Rath 
erwiederte: weil diefe Niederländer ihres Eides nicht 
ledig fenen, auch fonft wiffentlich wider des Raths Bes 
fehle gehandelt hätten, verfehe man fich nicht daß Fhro 
Gnaden Finem Ehrbaren Kath Ziel und Mans fegen 
würde, feine Unterthanen zu flrafen. 

Dieſe Antwort und der Unmwilfe durch die unverhofte 
Billigkeit des Raths, feine Erwartung getäufcht zu 
fehen , reizen den Grafen zu einer fo Heinlichen als 
zweckloſen Rache. Er befchränfte die Zufuhr aus feinem 
Gebiete , hielt die Gefälle die dem Allmofenkaften, dent 
Weißfrauenkloſter und andern Stiftungen gehörten, und 
das Geld zurück, welches Frankfurter Juden an gräfi 
liche Unterthanen geliehen hatten u). Hieflge Bürger 
wurden auf hanauifchem Boden gepfändet. "Den burchs 
jiehenden Mepgern ward ihr Vieh abgenommen. Auch 
Solms und Iſenburg folgten diefem Beifpiel und zogen 
Gefälle ein, beſonders des MWeißfrauenflofters. Der 
Kath, nachdem er umfonft den gütlichen Weg verfucht 
hatte, fing an ein firenges Vergeltungsrecht auszuhben, 





u) Schon früher (590) warnte der Rath die Juden, bei 
dem Ausleihen an Mainzifche und Hanauiſche Unterthanen , vor 
ſichtig zu ſeyn. | 
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und weil die Unterthanen des Grafen die Stadt weniger 
miflen konnten, als dieſe fie, fo wurde. endlich ihr Herr 
gezwungen, feinen firengen Maasregeln ein Ziel zu fegen. 
Bertr. Euch. Auſſer dem Hanauiſchen hatten damals die Luthe— 


an Frantt. raner, auch in Köln und Aachen manch Abentheuer 


‚aufgenonts 


14 


men. zu beſtehen. Aus beiden Städten wanderten neue Bürs 
‚ger in Frankfurt ein; viele vereinigten fich mit der nie: 
derländifchen Gemeine, durch fie, beſonders durch die 
Kölfner gewann die Stadt an Handel und Reichthum v). 
Alten Einwanderern verfprach der Rath, fie ald Freunde 
und Glaubensgenoflen fo zu halten, daß fich Feiner zu 
befchtveren hätte: Nur feine Aachner Regimentsperfo: 
-  nengpollte man aufnehmen, weil fe in die Acht erklärt 
1598. waren. w). Mehrere die mitten im Winter von den 
| Erecutoren der Acht, aus ihrer Heimath vertrieben hier 
ankamen, mußten nach kurzem Aufenthalt weiter ziehen. 
Als mehrere Evangelifche bald darauf, aus Mainz ohne 
Zeugniß und Abfchied gejagt wurden, ging der Rath 
ihhrentwegen von einer alten Regel ab und Befchloß, 

- fie auch ohne Zeugniffe ald Bürger aufzunehmen. 
— Seitdem der Rath den Niederländern den Gottes: 
für Sutbagbienft wieder frei gegeben, glaubte er für dig Iutherifchen 
u. Soden. GSulzbacher, gleiche Duldung von Kurpfalz verlangen 
zu dürfen. Die Bauern dafelbft waren in meltlichen 
und geiftlichen Sachen , im ewigen: Kampfe begriffen. 
Der Prediger weit entfernt den Frieden zu lehren, fchalt 
auf Luthern und den Kath, und die eifrigen Lutheraner 
fäumten nicht diefe Reden an die Landheren zu bringen. 





v) Eine einzige Familie, des Peter von Ovberbecks Wittwe 
und ihre Kinder, bezahlten jährlich an die Stadt 375 Goldgulden 
Schatzung, , ungerechnet aller andern Steuern. 
w) Siehe oben ©. 314. 
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Der pfätzifche Amtmann zu Neuenhain machte von der 
Verwirrung den beften Gebrauch, indem er je länger 

je mehr von den Kechten ded Raths an fich zu reißen 

fuchte. Diefer ſchickte umfonft ein langes Verzeichniß 

feiner Beichwerden nach Heidelberg; er harrte Fahre 

lang vergeblich auf Antwort. Deſto empfindlicher war zo, 
den Bürgern ber Verluſt eines beſſern Nachbarn , des —F 
Kurfürſten Wolfgang von Mainz, der ſtets ihr aufrich: * «wolf. 
tiger Gönner war, und den Einflüfterungen der Stifter v. Ramı. 
und Klöfter weniger Gehör gegeben hatte, als feine 
Vorgänger. Gein Leichnam wurde in einem ſchwarz 
behängten Schiffe, unter dem Geläut der Glocken und 

von den Segenswünfchen der Zufchauer begleitet, an 
Sranffurt vorbeigeführt. 
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Neungehnted Kapitel. 
Bu 


Unterhbandiungen mit Auswärtigen, Unru: 
ben und Bündniffe im Reich, Verſchlech— 
. terung im Innern. (Bon i601 big 1612.) 


I 


— 





Fortdauer os immer trieben die Spanier längs des Nieder⸗ 
Keieotuar rheins auf beutfchem Boden ihr Weſen fort, unbelüm 
ruhen. mert um die fchmachen Drohungen des Reichs, die nie 
ausgeführt wurden. Die Meichstäge fehienen nur be: ? 
or und ſtimmt, dem Kaifer Geld zum Tuͤrkenkriege zu verfchaf: 
> fen. Auf zweien, welche der Kath befrhickte, wurden 
zuſammen Ein hundert und ſechs und vierzig Nömer: | 
monate ausgefchrieben, wofür tie Stadt in mehrern 
Stiften 116,800 Gulden entrichten mußte. Auf einem 
Kreißtage zu Erfurt wurde vonneuen Einfälfen der Spa: 
nier und Biederländer gehandelt. Unter andern Ständen 
follte auch Frankfurt Knechte, Kugeln, Pulver und 
was fonft zum Kriege gehört, an den Rhein ſchicken. 
Der Kath fuchte diefen Anfchlag mit Geld abzufaufen; 
und hütete ſich überhaupt bei folchen Küftungen der 
Erfte auf dem Sammelplag zu feyn. Man begnügte 
ı fh, die Shore zu verwahren, verdächtige Zremde zu 
entfernen, die Wachten zu verfidrfen, die Burger und | 
das Dandmwerkögefind in guter Bereitfchaft zu halten und 
im Nothfall ſich auf mächtige Freunde zu verlaflen. 
Ein fram. So fand die Stadt eine Stüße an Heinrich dem Vier: 





[MM 3. Li 
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ten, König in Frankreich, mit dem ſie ſchon vor dreißig Seſandter 

Sapren, als fein Glück noch Hein, feine Ausſichten n dranett. 

befchränft waren, in’ guter Vertraulichkeit lebte. Er 159- 

ſchickte, wie die Beforgniß vor den Spanien am höch⸗ Sunind. 

fien flieg, den Herrn von Bongars, einige Zeit in 

Stanffurt zu Bleiben. Johann Ludwig von Glauburg 

und Chriftoph Kellner, warteten dem Gefandten im gold; 

nen Löwen auf. Nachdem ihn, berichtete er, fein Derr, 

der König, an die Kurfürflen und die Stände des 

Reichs gefandt, Hätte er ihm vornämlich empfohlen, 

dem Rath zu Sranffurt einen Gruß zu überbringen. 

So lang der feste Krieg in Frankreich gewährt, hätten 

Sr. Maieftät Gefanbte, fo oft fie aus deutſchen Lan⸗ 

den heimgezogen, immer berichtet, wie fie in dieſer 

Stadt fo gut aufgenommen und gehalten würden. Das 

möchte der König gern an Rath und Bürgern wieder 

verdienen. Daß die Spanier ſich im vergangnen Wins 

ter auf deutſchem Boden von Neuem gelagert und an 

etlichen Drten übel gehaufet, fen dem König deſto un; 

angenehmer, weil er vernommen, daß fie auch den 

Bürgern in Frankfurt an ihrem Handel Abbruch ge: 

than. Ge. Majeflät hätte es dem Ipanifchen Gefandten 

nachdrücklich verwiefen und darauf die Zufage erhalten, 

die Spanier würden nächſtens von dem Reichsboden ab; 

ziehen. So das nicht gefchähe, und die Stadt an 

ihrer Nahrung gehindert würde, erböte fi der König 

zu Madrid und zn Brüffel bei dem Erzherzog ihr Fürs 

fprecher zu fepn ;. im Außerfien Fall aber thätige Hülfe 

zu feiften. J 
Der Rath, nachdem er dem Geſandten für die 

gütigen Geſinnungen ſeines Herrn gedankt hatte, unters 

ließ nicht zu bitten, daB Se, K. Majeflät der Stadt die 

noch ſchuldigen Sova Goldgulden wieber erfiatsen möchten. 


N 
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Sollte er felbft dazu behüfflich feyn, fo mollte ihm die 
Stadt ihre Dankbarkeit zu erkennen geben. Aber wie: 
wohl. Jacob Bongard in der Folge noch öfters nad 
Frankfurt fam, doch ward von ihm weder jener Schuld, 
noch einer andern, welche bem Rath aus dem Bermögen 
bes Klaus Bromm sugefallen war, mit einem Worte 
8gedacht. 
Ankunft eis Mährend die Spanier von der Spaltung der d Deuts 
nes ball. ſchen, der Schwachheit des Kaifers und dem Eigennuß 


Geſandten, 


ner, die vereinigten Staaten, ihre Freunde in Dentſchland 


wieder auf, deren ſich manche zurückgezogen hatten, 


feitdem jene bei wachfendem Gluͤck anfingen, mehr auf 


den Nugen als auf das Necht ihrer Unternehmungen . 


zu fehen. So traf zur nämlichen Zeit, als neben der 
alten Furcht vor den Spaniern ‚ein neuer Einfall der 
Holländer große Beforgniffe erregte; als der fortwähr 
rende Kampf an beiden Ufern des Rheins dem Handel 
1608. täglich neue Wunden verfeßte ; ein Gefandter der Ges 
—— An-⸗ neralſtaaten, Doctor Peter van Brederode, in Franfs 
trag, furt ein, Gehör vom Kath zu verlangen. Diefer befahl 
Dem Burgermeiftern und den Alteften Schöffen, feinen 
Huftrag auf. dem Römer zu vernehmen. Nachdem Dre: 
derode fein Glaubſchreiben übergeben, meldete er. in 


Iateinifcher Sprache den Zweck feiner Sendung. ‚Zu: 


förderft hielt ‚er dem Muth und der Ausdauer der Hol; 
länder eine Lobrede,. mobei er ih über die heimlichen 
Ranke der Spanier;, die von Taͤg zu Tag mehr hervor: 
Blicken , weit genug verbreitete. Gie hätten noch fürzs 


lich mit Dem Pabſte eine Verſchwörung gegen Frankreich 


und England gemacht, deren Wirkungen fich fchon bier 
und da in Stanfreich zeigten, in England nächftens of⸗ 
fenbar werden müßten. Weil ed deun am Tag ſey, daß 


feiner Räthe Gebrauch machten, ſuchten auch ihre Geg⸗ 
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alfe diefe Anfchläge auf Unterdrüdung des Evange— 
liums zielten, und — follte es nur erft den Spaniern 
und ihren Freunden mit den Staaten gelingen, — auch 
vielen Städten des Reichs ein neues Schickfal bevor: 
ffünde, fo hofften die Staaten, €. E. Rath werde die 
gemeine Gefahr erwägend, das gemeine Werf nach 
Kräften befördern helfen. 

Weil aber wider der Staaten Parthei ungleiche Des 
fehuldigungen genug vorgebracht würden, wodurch die 
gerechtefte Sache in den fchlimmften Verdacht käme, 
müßte man zur Steuer der Wahrheit bemerken: als die 
Spanier in Jülich den Reichsboden befegt, die Unters 
thanen beſchwert, Städte und Schlöffer eingenommen, 
den Rhein mit neuen Zöllen und Abgaben belegt häts 
ten, Altes den vereinigten Provinzen die Zufuhr abe 
zufchneiden und fle deſto feichter zu unterdrücken; hätten 
diefe zu ihrer Selbfterbaltung dem Feind überall begeg: 
nen möäflen, mo fie ihm Schaden zufügen fünneh. — 
Die Stadt Emden in DOftfrlesfand fey von ihren Trup— 
pen erft dann befegt worden, als der Graf dieſes Pandes 
den mit den Staaten gefchloffenen Vertrag zum zmeiten: 
mal gebrochen hätte. Der Sefandte könnte, fobald es 
der Math begehrte ,„ die Driginalmifliven und andre 
Schriften, fo ben Staaten zugefommen, vorlegen; ja 


. einen Bericht thım , daraus fich Aber oberzähltes ber -. 


finden werde, daß nicht allein Emden, fündern auch 
Hamburg und Bremen in fpaniiche Gewalt follten 
übergeben werden. Solche gefährlichen Raͤnke zu vor 
hüten, den Handel mit Franffurt und andern‘ Städten 
des Reichs zu erhalten, die Staaten bei den gutgefinn: 
ten Reichsſtänden zu vertheidigen ‚ ihnen wahrhaften 
Pericht zu thun und böfen Verdacht zu unterdrüden, 
hätten feine Herren den Entſchlüß gefaßt, ihn ald Ge: 


356 Neuntes Bud. Fünfter Zeitr. bis 1612. 


fandten nach Deutſchland zu ſchicken. Weil aber fein 
Ort zum Briefwechfel und zu allerlei Mnterhandlung 
und Gefchäften geleguer wäre, als⸗Frankfurt, fo bäts 
ten die Staaten dad Vertrauen zu dem Rath, er werde 
ihrem Agenten fo gut als Herren Bongard, welcher 
Frankreich diene, seftatten, in dieſer Stadt feinen Auf: 

enthalt künftig zunehmen. 
1608. Dieſen Antrag zog der Kath in eraftliche Erwä⸗ 
m gung. Diele waren geneigt, den Staaten zu willfahs 
Vedentliq/ Fen ; andre flellten vor, wie nah’ jenfeitd des Rheins 
keit. die ſpaniſchen Beſatzungen ſeyen, und wie oft die 
Truppen dieſer Macht auf ihren Zügen aus den Nieder; 
landen nach Stalien, und umgefehrt, durch Frankfurt 
Fämen ; mie ungern der am fpanifchen Hof erzogne 
Rudolph, wie ungern die katholiſchen Fürften, und 
i befonders der Kurfürft von Mainz einen hofändifchen 
Agenten in Frankfurt fehen würden. Auch dürfte Bre: 
derode nicht lange fAumen, Truppen zu werben und 
Geld zu borgen, welches der Bürgerfchaft cher zur 
Laſt ald zur Luft gereichen möchte. Diefe Gründe fleg: 
ten im Kath, dem Agenten ward fein Begehren abge: 

fehlagen. | 

1601. Obſchon der Kaifer wenig Kraft und Neigung zeigte, 
zus Pro bem Reich und befonders den Reichsſtädten nüglich zu 
den Reihe, werden, doch befaß er die Macht, ben legtern Schas 
hbofratd. den zu thun. Täglich erneuerten ſich auf den Städttds 
gen bie Klagen über die Wilftührlichkeit der Hofprogefle, 
über den Mißbrauch, welchen die Dofräthe mit ihrer 
neuen und angemaßten Gewalt trieben. Schon Zerdis 
nand hatte im Paflauer Verteage und auf dem Augs⸗ 
burger Reichötage von 1555 verfprorhen, den kaiſerlichen 
Hofrath mit deutſchen, erfahrnen, geſchickten, redlichen 
und tauglichen Perfonen zu befegen. Unter. Rudolph 
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wurde diefes Verſprechens nicht mehr gedacht. Die fal: 
fehen Maasregeln, die breiften Gemwaltfihritte, Die 
eingeſtandne Unduldſamkeit, die öffentliche Feilheit der 
Mäthe war für die Städte defto drücfender , ſeitdem 
aus dem faiferlichen Dofrath, ein wirklicher Neichshofs 
rath geworden war. Oft werden des Mathe zu Frank 
furt Bürger und Unterthanen von ihren Gegnern gleich 
in der erfien Inſtanz vor diefes entfernte Gericht gefos 
dert, weil dort alled durch Beftechung auszumachen ifl. 
Die ausfchreibenden Städte, welche die Unmöglichkeit 
fühlten , mit ihren fchwachen Kräften gegen den Strom 
zu fchwimmen, befchloflen endlich: „weil am Eaiferlichen 
Hof die Reichsſtädte bisher durch etliche mächtige Keinde 
fo merklich befchwert würden, follte man nach dem alten 
Herfommen (welches aus unzeitigem Geis abgefchafft 
worden) darnach für und für trachten , etliche vornehme 
Perſonen dafelbft mit Geld zu gewinnen, daß fie der 
Städte Sachen fich deſto mehr angelegen fepn ließen.‘* 
Man fchiefte Darauf den Nikolaus Colomet ale gemeins 
fchaftlichen Agenten nach Prag. Auch murden dem 
Kaifer einige nicht unbeträchtliche Summen auf fünftige 
Türkenſteuern vorgefchoffen. 

Bald Hatte man Gelegenheit, von dieſem neuen Jüdirde 
Einfuß am Kaiferhof zum Beſten der Juden Gebrauch eonat 
zu machen. Diele hatten zu Franffurt eine Nationals in Franeft. 
verfammlung gehalten, wozu deutfche und ausländifche em 
Juden aus allen Gegenden Europeng ihre Bevolimäch: 
tigte fandten. Bald nachher wurden fie von ihren Gegs 
nern befchuldigt , bei diefer Zuſammenkunft eigne Ger 
fege entworfen und eingeführt zu haben, melche ber 
Hoheit des Reichs und den Freiheiten der höchſten Ges 
richte zumwider feyen ; dieß gab ihren Gegnern Gelegen; 

‚heit, fie bei dem Reichshofrath als Mochverräther an: 


CH. Theil. } (22) 
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zugeben. Zugleich erhielten auch die Kurfürften von 

Mainz und Köln den Auftrag, die Sache näher zu un: 

einkunkt gi, terſuchen. Sie ſchickten Verordnete an den Rath mit 
——— dem Begehren, ihnen überall hülfreiche Hand zu lei— 
tommiſion. ſten. Dieſer überzeugt, daß die gedrohte Unterſuchung 
ſeinem Anſehen und ſeinem Vortheil gleich nachtheilig 

ſey, ſtrebte unabläflig‘, das Werk zu hintertreiben. 

1607. Allein die Abgeordneten, denen man in ihrer Heimath 
ſchon zum fünftigen Wohlftand Glück gewünfcht hatte, 

ließen nicht eher nach, bis ihnen unter Begleitung des 
Oberſtrichters und der Rechenſchreiber das innerfte Hei: 

ligthum der Synagoge gezeigt wurde. Darauf begehrs 

ten fie von den Juden die Oeffnung eines eifernen 
Pförtleins, das Außerlich einem Schranfe glich. Durch 

dieſes 'ffiegen fie in ein Gewölb hinab, voll eiferner 
Truhen, hiefigen und fremden Juden zuftändig, beren 

eine von den fremden Räthen fogleich für die erfannt 

wurde, welche die Schriften der Verſchwornen enthalten 

folfte._ Anfangs gedachten die Kommiſſarien fie den Dies 

nern des Raths zuzuftellen ; weil aber diefe nach ihrem 
Auftrage ſich auf Feine Weife mit der Sache befaflen 
wollten, wurden erfi Die Truben fämmtlich, dann meh⸗ 

rere Judenhäufer verſchloſſen, bdurchfucht und ver: 
flegelt. | 
Bertheid.d. Bald daranf werden die Juden nach Mainz gefos 
Faden. dert, wo fie — gegen den Willen bes Raths — ihrer 
Unſchuld bewußt, fich perfönlich flelften. Nie fey es, 
verficherten fie, ihre Abficht geweſen, fich durch jene 

unter ſich gemachten Drdnungen dem Anfehen der Obrig: 

feit zu entziehen. Noch weniger hätten fie im Sinn 

gehabt, einen Hochverrath zu begeben, der auch nicht 

mit Geld nach dem Wunfch ihrer Zeinde, fondern mit . 

Blut getilge werden müßte. — Aber ſchon vor Yuss 
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wirkung der Kommilffion und feitdem öfters hätten ihre 
Widerſacher an fie gefchrieben und fie ermahnt, ſich 
mit Geld loszukaufen; ja es fen aller Beſchaffenheit 
nad) die faiferliche Majeſtät böslich hintergangen und 
durch gewinnfürchtige Menfchen zur Ertheilung der Kom⸗ 
miflion veranlaßt worden. — Weil aber diefe Gründe, 
fo triftig fie auch waren, fein Gehör fanden, flehten 
die Juden endlich den Kath um Hülfe an. Diefer, ob 
er gleich Anfangs zürnte, daß fie auf die erfle Ladung 
vor einer fremden Dbtigfeit erfchienen ſeyen, ließ ſich 
doch endlich bewegen, den Gefandten, bie nach Regens⸗ Der Karh 
burg auf den Reichstag zogen, anzubefehlen, fich Bei te 
den Faiferlichen Räthen der Juden Fräftig anzunehmen, 1608. 
und weil es hauptfächlich Frankfurter Juden fenen, 
welche die Kommiflion zu firafen gedw.bte, Die Gunſt⸗ 
briefe darüber vorzuweiſen. | 

Nicht fo rein waren die Juden von einer andern 
- Befchuldigung. Täglich mehrten fich die Klagen der 
Bürger über ihren zunehmenden Wucher, ımd die zus 
nchmende Nachficht Des Raths. Fa, es verficherten 
viele, daß die gemeinen Gelder flatt zur Schuldentils 
gung zu dienen, an die Juden ausgeliehen würden, 
die gegen Entrichtung hoher Zinfen damit nach Will⸗ 
kühr wuchern dürften. Daher fäßen fo viel arme Bür⸗ 
ger Fahr und Tag wegen Judenfchulden im Gefängniß, 
indeflen Weib und Kinder vor Hunger verfehmachteten. 
Auch im Bauen müßten ihnen die Gefchenfe Raum 
machen. Der Aboocat, Dr. Cäſar, ber die Urfarhe 
diefer Klagen aus dem Grund mwiffen fonnte, ſchrieb 
damals unter -einem andern Namen feinen berühmten 
Judenfpiegel a) ; ein Gemälde, das fo treffend war, ıstı 


a) „Südenfpiegel,‘ zur Meßkram gemeiner Thalmudiſchei 
Jüdenſchaft allen und jeden hohen und niedern Stands Obrig⸗ 
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daß e8 dem leicht entdeckten Verfaſſer den Abſchied ein; 
teng. Er flarb kurz hernach am Schlagfluffe auf dein 
Reichstag zu Regensburg. | 
1606 Noch vor dem Reichstage hatte der Kath am faiz 
—— ſerlichen Hof für Braunſchweig unterhandelt, das von 
Stadt für ſeinem eignen Herzoge befehdet ward. Auch mit den 
ende. Hanſeſtädten war Frankfurt der Braunſchweiger wegen 
in vertrauten Briefwechſel getreten. Straßburg und 
Speyer wählten den Kath zum Schiedsrichter in einem 
Handelsftreit. Aber umfonft waren alle Bemühungen - 
4 des Raths in den Angelegenheiten des ungluͤcklichen 
für Donon. Donaumwerth etwas günftiges bei Rudolph und feinen 
weh. Mäthen oder auf dem Reichstage zu erwirfen. Ein viels 
fach gereißter Eifer b) hatte die evangelifchen Einwoh⸗ 
ner jener Stadt verleitet , die Mönche daſelbſt bei ihren 
feierlichen Umgängen zu flören. Darüber war die 
1607. Stadt in die Acht erklärt worden und eine bairifche 
Deemb. Armee hatte fich ihrer bemaäͤchtigt. So wurde mitten 





feiten vor eine Prob : Allen und jeden Amtöverwaltern, Rich⸗ 
tern und Mäthen vor eine Handhab: Allen und jeden 
Unterthanen, Bürgern und Bawern, Jungen und Alten, Mann 
und Weibsperſonen vor ein Erempel und Spiegel dargeftellt. 
zecensente Vespastano Rechtano Hagiopolito, L, L, candidato Ge⸗ 
druckt gu Urfell im Churfürſtenth. Mainz cum permissu supe- 
riorum,«‘ 


b) Der Abt Ehriftopb in Donaumerth war öfters von dem 
Kath daſelbſt und dringend erfucht worden, die feierlichen Uurgänge 
mis fliegenden Fahnen und anderm Gepränge in der proteftans 
tifhen Stade einzuftellen. in unbedeutender Aufſtand des Pos 
bels gegen die Mönche, mar die Folge diefer fo oft wiederhols 
ten Umgänge, und gab zu der ungerechten Achtserklärung den 
Mamen ber. Vergl. Heinrichs deutfche Reichögefchichte, Th. 6. 
8. 163, ff. | 


— 
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im Frieden eine nicht unbeträchtliche Reichsſtadt in 
eine bairifche Landſtadt verwandelt. Ein fo gefeglofes 
Verfahren bei welchem die Beklagten nicht einmal ge: 
bört wurden, erfüllte die märhtigern evangelifrhen Stände 
mit Unmillen, die ſchwächern mit Furcht. Frankfurt und 
die andern außsfchreibende Städte ermahnten fur; vor dem 
Reichstag durch Umſchreiben fämmtliche Städte: fle 
möchten ihren Abgeordneten hinreichende Untermweifung 
und Bollmacht geben, um Donaumerth in deflen Unter: 
drückung fle ihr eigen Schickſal vorausſahen, mit Nach⸗ 
druck zu vertreten. 

Aber die Advocaten zu Frankfurt ſchöpften aus dies 1608 San. 
fer Begebenheit befondern Anlaß, dem Rath feine eigne — 
Unduldſamkeit zu verweiſen und ihn auf Die Gefahren d- Adyocas, 
des falfchen Religionseifers aufmerffam zu machen. Sie 
daten ihn fich vorzufehen und mit den Geiftlichen und 
Mönchen, die bier unter feinem Schuße wohnten, be; 
hutſam zu verfahren, um ein ähnliches Unglück Fünftig 
zu vermeiden. Könnte doch ein jeder nicht allein aus 
dem Schieffal von Donauwerth, fondern auch aus fo 
vielen andern Ereigniffen die ſich unlängft zu Weil, 
Kaufbeuern, Biberach und anderwärts zugetragen deut: 
Sich erfennen, daß die Evangelifchen fich oft von ihrem 
Eifer zu mweit führen ließen , und eben didurch ihren 
Feinden zum Danf, zu den beſchwerlichen Kommiffionen 
und den nachfolgenden Neligions und Negimentsveräns 
derungen, die erſte Urfache gaͤben. Die befte Vorſicht 
fen, nicht8 ungerechtes gegen die Katholifchen vorzuneh⸗ 
men und gar feine Urfache zır geben, daß einer Stadt 
in folchen Sachen bei dem Kaiſer und feinem Hofrath 
unglimpflich gedacht werde. Erſt fürzlich wäre einem 
Bürgerfohn, der ein Buchdruder und der römifchen 
Kirche zugethan ſey, das Bürgerrecht abgefchlagen wors 


= \ 
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den , ohne Meldung einer Urſache. Weil num die, 
welche das Bürgerrecht begehrten, vor etliche dazu bes 
fonderd verordnete Nathsfreunde-, deren Amt nicht 
unfchiclich die Inquifition heiße, gemwiefen würden , ba: 
ſelbſt von ihrer Religion Nechenfchaft zu geben ; fo hätte 
jener Drucker fich „leicht Die Rechnung zu machen, was 
sum fein Gefuch ihm verfagt worden ſey. Ste wollten 
dem Rath felbft zu bedenken geben, ob ihm nicht von 
ſolchem Inquiſitionsweſen ähnliche Gefahr wie jenen, 
oberländifchen Reichsſtädten erwachſen könnte; um fo 
mehr da bereits der Derhant Erftenberger c), bem Gras 
fen von Salm bei feiner Durchreife geflagt hätte: der 
Kath wolle keine Fatholifchen Buͤrger mehr annchmen , 
man miüfle die Reichsftädte einfchränten und durch ernſt⸗ 
liche Strafen von dreiften Unternehmungen abfchredfen. 
— Eher follte der Kath jener fchleichenden und gefähr: 
lichen Feindſchaft des Klerus ein Dpfer bringen, und 
fih auf feinen Fall mit dem Gedanten ſchmeicheln, der 
Kaifer ſey zu weit entfernt ald daß ein fo trübes Wetter 
auch Frankfurt crreichen könnte. Ein mwohlbeglaubter 
Mann hätte erft kürzlich zu Prag auf des Vicekanzlers 
Tiſch eine Schrift liegen fehen , mit der Auffchrift: 
Dechant und Kapiteldes Stifts zu Sanct Bartholomäi, 
gegen den Kath zu Frankfurt. Auch. in den Beſchwerden 
ber Katholifchen zu Regensburg übergeben, fen ihrer 
namentlich gedacht, und ehe fie es verhöfften, würden 
fie in Händel genug verwickelt ſeyn. Die Adoocaten 
fhließen diefe Vorſtellung mit einem lebhaften Bild, 
von den traurigen Folgen jener Kommiffionen , womit 
feit kurzem der Kaifer zum Verderben der Städte, fo 
freigebig ſey. 


e) Er war Dechant im Leonhardsitift, und ald Büchercen⸗ 
for verrufen genug. 
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Dieß Gutachten blieb nicht ohne Nugen. Freilich Früchte 
wird jenes Inquiſitionsamt nicht ſogleich aufgehoben deſelben. 
aber doch eingeſchränkt; denn mehrere katholiſche Bürs 
gerföhne erhalten das Bürgerrecht ohne Weigerung. 
Gleiche Umficht befchloß der Rath in den Außen Ders 
hältniffen anzumenden, und lieber zu bedächtig zu ſeyn 
als zu voreilig. Diele proteflantifche Stände , Kurpfalz fang dir 
an der Spige, waren zufammen getreten einen neuen — 
Neligionsbund zu fchließen. Schon vor zehn Jahren ı598 Der. 
hatte der Kurfürft Friedrich 4. von der Pfalz, wegen 
‚der Archtserklärung der Aachner Proteſtanten nen Tag 
nach Frankfurt ausgefchrieben, den man als den Urs 
fprung jened Bundes Betrachten kann. Viele proteflans 13. De. 
tifche Fürften fchickten ihre Raͤthe hieher, eine engere 
Verbindung welche die Erhaltung des Religionsfriedens 
zum Ziel hatte, zu unterfchreiben. Diefelbigen Stände ‚zog Mär. 
“ hatten im folgenden Jahr einen neuen Tag zu Franfı 
furt, um über das Eindringen der Spanier in Yülich, 

Eleve und Kölin zu berathen. Bald darauf veranlaßten 

neue Störungen des Religionsfriedens eime dritte Ber: 1600 Jan, 
fammlung. Bon diefen Zufammenfünften war Kurpfalz 
bie Triebfler ; es firebte neben der Beförderung des 
gemeinen Beſten, auch fein eignes Anfehen zu vergröf: 

fern. Daher die Eiferfucht vieler enangelifchen Stände, 

die durch den innern Zwieſpalt der Proteflanten noch 
dergrößert wurde. Wie fontıte- auch Sachſen einem 
Bunde beitreten „ deffen Oberhaupt calviniich mar. 

. Ohne diefe verderbliche Trennung würde die Unterdrücung  gog 
von Donaumerth noch weit mehr Fürften und Städte d) + Mu. 





dY Die Union wurde zu Ahauſen im Anfpachifchen ven dem 
Kurfürſten von der Pfalz, dem Herzoge von Pfalz, Neuburg , 
den Murfgrafen von Brandenburg , dem Dergog von Wircem⸗ 
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vermocht haben, den allmählich gereiften Bund, ber 
jest unter dem Namen ber Union öffentlich auftrat, zu 
unterzeichnen. 
—— Auch der- Math wurde von den Geheimen zu Km, 
gegen Bünd, zum Beitritt eingeladen. Aber außer dem angeführten 
niſſe. Haß, waren auch die Wunden welche der ſchmalkaldiſche 
Bund dem gemeinen Weſen ſchlug noch zu fühlbar. 
Erſt zögerte man mit der Antwort, zuletzt wurde be⸗ 
1608 Jan. ſchloſſen, unpartheiiſch zu bleiben. Ihren Geſandten 
auf dem Reichstag zu Regensburg empfiehlt zwar bie 
Stadt alle Religionsräthe zu befuchen , die von den 
Evangelifchen gehalten würden, Doch ohne fih allzumeit 
einzulaflen , und fo etwa® über die Vollmacht an fie be: 
gehrt würde, es zurüd an den Rath zu vermeifen. So 
möchten fie e8 auch mit den Hanfeftädten halten, wenn 
diefe ein Bündniß verlangen follten. 
—— So klug die Stadt in ihrer Lage handelt, doch ſind 
Scädre. Pie mitausſchreibenden Städte: Straßburg, Nürns 
berg und Ulm, die fämmtlich der Union beigetreten wa: 
ren, mit der Weigerung böchft unzufrieden. Dieß ers 
1608 Oct. Färten fie laut auf einem Städttag zn Speyer. Gie 
ſchalten die Zurückhaltung ded Raths, eine gottlofe 
Gleichgültigfeit gegen das Evangelium und einen ftrafs 
baren Verrat an der gemeinen Freiheit. So bringen fie 
die Stadt in neue Sorgen; noch einmal wird nach ein: 
geholtem Gutachten der Advocaten , der Antrag der 
unirten Städte reiflich erwogen. 


Abwägung In der einen Waagſchale liegt bie Ungnade des 


mio Kaiſers, die Furcht vor den katholiſchen beſonders den 





berg, dem Markgrafen von Baden Durlach und den Städten, 
Straßburg, Nürnberg und Ulm unterzeichnet: In. der Folge 
tresen von Zeit zu Zeit neue Zürften und Städte hinz- 
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geiftlichen Fürften , vor einer Kommiſſton die Kurmainz 
zu Theil werden fönnte, das Mißtrauen gegen Kurpfalz 
welches füch leicht ein entfcheidendes Urtheil in den Re⸗ 
ligtonsangelegenheiten der Stadt, zu Gunſten feiner 
Glaubensgenoſſen anmaßen fünnte. — Größer no alE 
diefe Furcht, war der Abfcheu vor den unvermeidlichen 
Ausgaben des Kriege, zu einer Zeit mo trog der dufs 
ferfien Erfchöpfung des gemeinen Vermögens, ein jeder 
sefchäftig war, nur für feinen Vortheil zu forgen. End: 
lich Tagen in dieſer Schale alle Erfahrungen von dem 
Verderben folcher gemifchten Bünbdniffe, in denen der 
Schwächere immer den Kürzern zieht, wo vor ber 
North jeder ſich auf den andern verläßt, und in der 
Noth jeder den andern vergißt. Wieder bedachte man, 
Daß wenn der alte Kaifer fürbe, Kurpfalz; das Haupt 
der neuen Union, zugleich das Dicariat am Rheinſtrom 
erhalten würde, und eine vermeigernde "Antwort 
empfindlich rächen könnte. In diefer peinlichen Unge⸗ 
wißheit beſchloß der Rath, ſich vor der Hand weder 
ganz abzufondern, noch durch Unterfchrift verbindlich 
zu machen. Die Stadt, verfichern die Freunde des Fries 
dens, könnte nie zu ſpät in die Union treten, um noch 
Schaden genug davon zu tragen. 

Auf einem Städttag zu Heilbronn machen die drei 150%. 
Städte e) den legten Verſuch, Frankfurt zu einer — 
günſtigen Entſchließung zu bringen. Welch ein Anſe⸗ Frantt. in 
hen, fragen fie, würde es nicht allein beiden höhern —winnen. 
Ständen fondern auch bei den Städten haben , wenn 
ſich eine Stadt wie Frankfurt, dazu eine ausfchreibende 
Etadt, nicht zum Bunde bequemen und allein zurück 
bleiben wollte? — Aber fo groß auch der Eindruck war, 





©; Straßburg, Nürnberg und Ulm. 
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den folche Vorſtellungen auf | einzelne Rathsfreunde 
machten , Doch flegte immer der Entfchluß der Mehrheit 
diefe Vorwürfe zu tragen und unpartheiifch zu bleiben. 


Die bölzerne Nachdem die Wahlen und Släminger die Erlaubniß 


Kirche der 
Reformirten 


brennt ab. 


1608 
39. Zul. 


* 


deren oben gedacht wurde erhalten £), festen fie auf 
einen Pla vor dem Bockenheimer Thore, den fie vor 
Joh. Adolph von Glauburg g) erkauften, ein leicht. Ge: 
baude von Tannenholz das ihnen zum Verſammlungs⸗ 
ort dienen follte, Bis die Zukunft ihnen vergönnen 
würde, einen Dauerhaftern Bau in der Stadt aufzufühs 
ten. Einige Jahre nachher ward dieſes Gebäude durch 
eine nächtliche Feuersbrunſt in die Aiche gelegt. Es ift 
dem Menfchen natürlich bei plößlichen Unfällen die Hr: 
fache in der Bosheit andrer zu fuchen; auch war es nach 


allem was die Fremden bereitd in Frankfurt erfahren - 


hatten fehr verzeihlich, daB fie ihre Gegner für Die An: 
flifter des Brandes hielten. Diefe gaben ihnen die Be: 


ſchuldigum zurück, die Fremden, behaupten fie, hätten 
ihre Kirche felbft angezündet, um die Erlaubniß zu er: 
halten ein neues Bethaus mitten in die Stadt zu bauen. 
Andre leiteten den Verdacht auf die Ausgewanderten 


in Hanau, die über ihre zurückgebliebene Glaubendge: 


noffen zürnten h). Wenige endlich und vielleicht die 





f) Siehe oben & 38, 

5) Nachdem die Kirche abgebrannt war, nahm ‚3. e. v. 
®. den Acker wieder ein, ' 

h) Diefe Beſchuldigungen und Gegenbeſchuldigungen führ⸗ 
ten endlich zu einer gerichtlichen Unterſuchung; viele Zeugen 
wurden verbört, beſonders der Zöllner am Gallenthor, der ohne 
irgend einen Beweis zu baben, die Reformirten des Feueranle⸗ 
gend beſchuldigt harte: Selbſt die angefehenften Männer wurden 
in die Klärfcherei hineingegogen ! — Auf der andern Beite nann⸗ 
ten auch die Neformirten die Anitifter des Brandes öffentlich und 


r 
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klügern, waren der Meinung daß ein tannener Bau der 

frei und unbewacht im Felde fleht, im heißen Sommer 

leicht vom Blitz, und in der Erndte leicht Durch Nach; 

läſſigkeit umherliegender Schnitter in Flammen gerathen 

könnte. Was auch die Urſache war, die Wirkung Neues: 
wurde den Nefprmirten nachtheilig genug, meil ihre — 
Feinde dieſen Anlaß ſogleich ergriffen, den’ Rath mit :6o8 
Barnungsfchriften i) zu befürmen, und biefer ihnen '* 0% 
nach vielen Berathungen die freie Neligionsübung für 

immer unterfagte. Sie mußten fich auf neue nach einer 
Sreiftätte in der Nachbarfchaft umfehen. Diefe fanden 

fie einftweilen zu Offenbach , wo der Graf von Iſenburg Gute Auf⸗ 
ihren den freien Gottesdienft ohne erniedrigende Bedin: Am n 
‚gungen verflattete. Ihre Prediger durften in Frankfurt Offenbar. 
bleiben; als aber bald Daraufeiner derſelben, Timotheus 
Poterat, dem Kath und ben Bürgern eine Schrift über 1511. 

das Abendmahl und die Gnadenwahl zufchrieb , um 
vielleicht eine Annäherung zu bewirken; befahl ihm der 

Kath flatt des Dankes, alle ausgegebnen Eremplare 

bei fehwerer Strafe wieder berbeizufihaffen und auf die 





rühmten laut die göttliche Gerechtigkeit, als einige bald darauf 
gefährlich Frank wurden. 

i) Um 29. Jul. Nachts gwifchen 10 und 11 Uhr war die 
Kirche abgebrannt und ſchon am 9. Aug. übergeben ſämmtliche 
ebangelifhe Prediger eine » Wermahnung und Warnung den 
" Reformirten und. Salviniften feine Kirch oder Ort in den Rings 
mauern dahin fie anftatt ihrer abgebrannten Kirche eine andre 
bauen möchten zu geſtatten.“ Am 19. Hug. dehnten fie in einer 
andern Schrift ihre Warnung auf dad ganze Stadtgebier aus. 
Am 29. Det. unterftügten fie jene Bittſchrift durch ein „Ders 
warniß von der Facultät zu Tübingen,“ und durch die alte 
Streitſchrift des Joachim Werpbalus, die fie dem Rath 
Neuem übergaben. Siehe oben ©. seh, 
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Kanzlei zu licfern. Sie wurden den Prädicanten zur 

Widerlegung übergeben. | 
Entftehung Noch immer dauerten im Neich die öffentlichen und 

der tige. heimlichen Rüftungen fort; noch immer der gegenfeitige 

Argwohn der Durch die Entſtehung einer fatholifchen Liga 

| weiche der proteſtantiſchen Union begegnen follte, den 

16009. höchſten Grad erreichte. Sie wurde zu München durch 

10. July, Betrieb des thätigen Herzogs don Bayern gefliftet. Sin: 

deflen wuchs auch die Union an innrer Stärke und 

dußerm Anfehn. Kurpfalz fegte den verbunden Reichs: 

flädten immer noch zu, daß fie Frankfurt, weil nach 

deſſen Beifpiel fo viele andre fich richteten, zum Eintritt 

bewegen folten. Aber der Rath blieb dem Borfı:s, 

feine Parthei zu nehmen, deſto getreuer, ſeitdem er ſah, 

daß eben diefer Selbfifiändigkeit wegen fein Anfehen 

und Zutrauen im-Auslande fich täglich befeſtigte. Auch 

dadurch wurde dieſer Vorfag geſtärkt, teil der Kath 

Fremd» in den Gefinnungen ber Nachbarn Eeinen Grund zur 

nm Unruhe fand. Wolfgang Ernft von Fſenburg, trug von 

den Nachb. freien Stücken der Stadtfeine Freundfchaft an. Der Kurs 

1610. fürſt, Johann Schweickard, von Mainz k) ließ durch fei- 

" nen Kanzler 1) einen Briefwechfel begehren ; fie wollten 

einander in diefen forglichen Zeiten vor Gefahr warten, 

auch im Nothfall zur Hülfe bereit feyn. Dieſer Vor⸗ 

flag, fo nüglich er war, fchien dem Kath auf einer 

andern Seite bedenflich zu feyn. Wenn das den evanı 

selifchen Kurfürſten, Fürflen und Städten berichtet 

werben follte — wie denn jegt gar nichts verfchwiegen 

bliebe — bieß es in der Rathſchlagung, fo möchte die 





k) Johann Schweidard von Kronberg folgte 1604 auf Jo⸗ 
Bann Adam von Bickau. 


1) Fran, Philipp Fauſt. 
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Stadt bei ihnen affen, beſynders den letztern, in ein 
unauslöſchbares Mißtrauen kommen. Dennoch ſiegte 
die Meinung der Mehrheit: weil man ſich vor Kurz 
zem mit der Rheiniſchen KRitterichaft in Briefmechfel 
eingelaffen, fönnte man gegen den Kurfürften nicht 
weniger thun. Wirklich hatte der Rath auf die Einla: 
dung der Ritter, ihre Verſammlungen zu befchicen , 
fih zum Briefiwechfel erboten und begehrt, durch den 
von Frankenftein von ihren Maasregeln, zur Erhaltung 
bes Friedens, unterrichtet zu werden. > 

Aber der neue Briefmechfel mit Kurmainz wurde ıcır. 
von Seiten der Stadt fo kalt und gleichgültig geführt, 
daß der Kurfürft ich darüber gelegentlich Bei dem 
Advocaten, Chriftoph Keliner, beklagte. Faſt fehien 
es, als hätte man die Abficht gehabt, bie Stadt, wo 
nicht zur Liga hinüberzuziehen, doch mit der Union zu 
entziweien. Aber der Rath feßte vor mie nach den 
SHriefwechfel im Allgemeinen fort, wich befondern Bes 
ziehungen aus, warnte nur im äußerſten Nothfall, und 
- entfchuldigte die vorige Verſäumniß, mit der langen Ab: 
weſenheit des Kurfürften, ber unterdeflen ein halbes Jahr 
zu Prag bei dem Kaiſer geweſen war. 

Weniger freundlich war das Vernehmen, in welchem „gra, 
ber Rath noch immer mit dem Grafen von Hanau ſtand. Neuer Str. 
Die Geleitd: und Yagdflreitigfeiten, die Prozefle am * Part 
Kammergericht Dauerten fort, die Thätlichfeiten wurden 
von Zeit zu Zeit erneuert. Um der Stadt einen noch _ 
empfindlichern Verdruß zu verurfadden, ließ fich der 
Graf mit dem Präceptor der Antoniter zu Höchſt wegen 
dem Derfauf des Antoniterhofes in Unterhandlungen 
ein. Obgleich der Rath die Mönche eilends beſchickte, 
und fie an die gute Behandlung erinnerte, welche fle 
feit vier Jahrhunderten in Srankfurt erfahren hätten; 
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06 er fich gleich unter jeder Bedingung zum Kauf ers 
bot, dennoch wurde ber Dandel mit Hanau richtig, in 
deſſen Gebiet die Antoniter ihre beſten Beſitzungen hats 
ten. Diefer neue Gaft innerhalb der Mauern, feßte 
den Kath in große Werlegenheit. Die Gunftbriefe, die 
man gegen den Kauf anführen fonnte, fehienen zu allges 
mein, und unter den neueflen m) hatte der Kurfürft, 
Daniel, von Mainz, mit eigner Hand die Worte gefegt: 
salvo jure terti._ Dennoch riethben die Advocaten, 


ſich der Briefe zu bedienen, weil man ja nicht den 


Irrungen 

- wegen det 
Doſtweſens. 
1597. 


ganzen Inhalt vorzumeifen hätte — und die Gegner es 
niche würden zum Aeußerſten kommen lafien. Man 
befchloß: dem Kauf mit Geld und Gründen, ja felbft 
mit Gewalt zu widerfichen, und cher alles auf das 
Spiel zu feßen , ald den verhaßten Gegner in bie 
Stadt zu laffen. 

Schon oben iſt der Irrung zwiſchen dem Kaifer und 
der Stadt wegen des Poſt⸗ und Botenweſens gedacht 
worden. Bald darauf hatte Rudolph öffentlich das nie; 
derfändifche Poſtweſen für ein hochbefreites kaiſerliches 
Regal erklärt, und den Leonhard von Taris ale Ober 
poftmeifter, den Jacob Hennot als Poſtmeiſter in Köln, 
beſtätigt. Wollten fünftig noch Städte und Kaufleute 
fich eigner Boten bedienen, fo müßte die Reiſe von der 
Stadt an, mo die Abfertigung gefchieht , bis zu dem 
Drt der Bellimmung , ohne Abwechslung von Roß und 
Mann gefchehen. Die Städte — wiewohl fie die gerechs 
teften Einwendungen gegen dieſe wilführliche Befchräns 





m) Unter die Beftätigung des Siegmundiſchen Briefed von 
Kaiſer Maximilian 1570 zu Speyer gegeben. Siehe Privis 
Iegienb. S. 400 und S. 404 die merfwürdige Unterſchrift: Salvo 
jure tertii Daniel Archicpiscopys Mogurtinus, 
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fung anführen fonnten — gehorchten pünktlich; aber 
die Tarifchen Poftmeifter hörten darum nicht auf, bie 
Stadtboten zu verfolgen. Vergebens, daß fämmtliche 
Städte eine Botfchaft an den Kaifer ſchicken. Zwar 
ließ Rudolph den Leonhard von Taxis nach Prag for 
dern, feine und Hennots Bedrückungen zu verantwor: 
ten, aber diefer hatte dort Einfluß genug, dem ganzen 
Reich das Gegengewicht zu halten. So gerieth das 
ftadtifche Botenwelen täglich in größern Verfall, 

Als bald darauf Jacob Hennot fehreibt, er habe ıscı. 

den Weigand Ufffteiner zum Poftverwalter in Frankfurt 
beſtellt, entgegnet der Rath: daß er fich nie des Poſt—⸗ 
wefens angenommen, auch nicht gefonnen fen, es 
fünftig zu thun. Dem Detavian von Taxis, der muͤnd⸗ 
- Sich diefelbe Anzeige im Römer machte, ward faft die: 
felbe Antwort zu Theil; insgeheim wollte man bei den 
Städten Rath fuchen. Aber Uffſteiner wurde ernfilich 
gewarnt, mwenn in feiner Beſtallung etwas gegen den 
Math oder andre ehrbare Städte vorfäme, bei feinen 
PBürgerpflichten es anzugeben. 

Als Jacob Hennot bald darauf feinen Sohn, Sera⸗ 1603. 
raphin, an Ufffteiners Stelle hierher bringen wollte, 
ließ der Rath dem legtern fagen, er künnte in die Eins 
feßung folcher Berwalter, die feine Bürger ſeyen, 
nicht willigen. Dem Seraphin aber ward feine Bitte 
um die Bürgerfehaft mehrmals abgefchlagen. Die naͤch 144. 
Ken Nachfolger deffelben, Peter Amerad, Matthias 
Sulger und Johann von Birgden, waren Bürger. 
Unter ihnen fam eine neue Poſtſtraße von Rheinhauſen 
‚nad Frankfurt zu Stande. 

Weniger war für das Anfchen des Raths von an⸗ giele ya, 
bern Sremdlingen zu fürchten, die bier um diefe Zeig wende. v. 
eine Zuflucht fuchten, weil man auf dem Sande den grauen. 
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nahen Ausbruch des Sturms fürchtete, welchen der 
Haß der Dartheien bei der hinfälligen Geſundheit des 
unbeerbten Kaifers vorausfehen ließ. Wolfgang Kim: _ 
merer von Worms, genannt von Dalberg, war der Erfie, 
der eine Wohnung in Frankfurt beftehen wollte. Seinem 


Beiſpiel folgte der von Rodenſtein, Amtmann zu Höchft, 


und viele andre freie Landbefiger. Der Rath zog ihren 
Antrag in ernfllihe Erwägung. Diele türchteten, es 
möchten ſich die Freiherrn auch in Frankfurt frei duͤn⸗ 
fen .von den Abgaben und dem Anſehn des Raths; fie 
möchten nach und nach ihre.vornehme Freundfchaft ber; 
ein ziehen, ſich allmählich verflärfen und dann, wie vor 
Jahrhunderten bier gefchehen ſey, und in Frieds 
berg noch täglich geſchehe, das Regiment an fich reißen. 
Man hätte ja, fügten die Gegner des Adels hinzu, mit 
dem von Frankenſtein, der allein hier wohne, ein Jahr 
in das andre genug zu fchaffen. Auch gedachten fie der 
ungleichen Religion; ber Gefahr, die Union, die Pra: 
dicanten und die Bürger zugleich zu reizen. Weniger 
ängftlich, hielten andre Rathsfreunde die Aufnahme der 
Fremden für eine Pflicht der Gaflfreundfchaft und in 
Rückſicht der Zukunft für Höchft gleichgültig. Der Rath 
müßte ihnen die Bedingungen der Aufnahme genau vor: 
fchreiben ; flatt des Zolls auf. der Fahrpforte etwas 
gewiſſes fodern und dabei zum Voraus auf die zahlreis 
che Freundfchaft , welche fie zeitig befuchen würde, 
Mücficht nehmen. Man fünnte bedingen, daß fie im 
Fall eined Zwieſpalts vor den Stadtgerichten zu Necht 
fiehen müßten. — Diefe Meinung behielt den Sieg; 
die Advocaten follten einen Eid abfaflen, der den Frem⸗ 
ben vorgelegt wurde n). 





a) Siehe die neungehnte Nummer des Anhangs. 
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‚Die große Vorſicht des Raths ward durch agliche Segirig 

Erfahrungen von der Anmaßung fremder Heirſchaften 3* en | 

im Innern der Stadt gererhtfertiset. "Der Graf von Herriwaft. 

Naſſau hatte nach dem Beifpiel von Hanau dem Hof des Par d. 

Kloſters Throne erkauft. Ermüdet aber, mit dem Rath | 

zu flreiten, der fein Necht flandhaft vertheidigte, und 

des Grafen Anfprüche auf die Freiheiten ber ehemaligen - 

geiftlichen Beſitzer dieſes Haufes nicht gelten ließ, vers 

faufte der Graf den Hof an Hans Reinhard von Schöns 

burg, gegen den man gelinder auftreten mußte, weil er 

am faiferlihen Hof in nicht geringem Anſehen ſtand. 

Diefer behauptete eine Zeitlang den Hof mit allen ers 

Benflichen Freiheiten, wozu er unter andern den Weine 

zapf vechnete. Aehnliche Streitigkeiten hatte: feit vie⸗ 

len Jahren der Hainerhof veranlaßt, mo bie heſſiſchen 

Fürſten ſich ähnliche Dinge herausnahmen, und unten 

dem Vorwand, daß die Bewohner ded Hofes yon allen 

Abgaben frei ſeyen, viele Fuder Wein hereinführten 

umd ohne Umgeld zu entrichten, an bie Bürger / vern 

zapften. Umfonft bemerkte der Kath: nur die Seifia 

lichen, die vor der Reformation den Hof bewohnt hie 

ten, fenen von folchen Abgaben frei geweſen, wirhh 

aber die jegigen Bewohner. : Die hätten felbft: ie ıbem 

Zeiten Philipps ded Großmüthigen alle Steuern Tenta 

richtet. Man fohlug zulegt einen Tauſch vor, dem 

Streit ein Ende zu machen. Landgraf Moris von Hufz 1604. 

fen verlangte für jenen Hof einen Platz auf dem Hirſche 

graben, der zweihundert Schub lang und eben To-breit 

waäre, um fich dort ein feftes, Dans zu erbauen. Den 

Math aber wollte es lieber bei dem Alten laſſen. 1 t' .: uu:z m 
Während der fremde Abel in dieſen unruhigen: Deka — 

ten eine Zuflucht im den Städten fuchte , glaubten ſichdebeni 

ihre alten. Bewohner ſelbſt nicht _mehr ſacher. Ein Erbo nem Ueber⸗ 

cu. Cheil. ) | (23) oe 
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folgeftreit Haste Die Spannung der Gemüther im Reiche ver: 


wrhrt. Rach dem Tode des Derzogs von Jülich, hatten 


Kurbrandendburg und Wralz-Renburg, als Erben von fei: 
nem Bande Befit genommen , und fich wegen der gemein: 
ſchaftlichen Regierung ſchon vertragen, als der Kaiſer ſei⸗ 
nen Vetter den Erzherzog Leopold, mit einem eilends ge⸗ 
worbnen Heere au den Niederrhein ſandte, das Land bis 
zur ausgemachten Sache zu beſetzen. Die Union nahm ſich 
der Erben, die Liga des Erzherzogs an. So gab es 
neue Durchzüge, nene Werbungen, neue Beſchwerden 
für Frankfurt. Der ſchon erwähnte Freund der Stadt, 


SGraf Wolfgang Ernft von Iſenburg, warnte ben Nath: 


er möchte bei dieſer forglichen Zeit, die Stadt, auf 
wehhe von beiden Theilen ein feharfes Ang gerichtet 
whtde, wohl in Acht nehmen und gegen die heimlichen 
and gefährlichen Practicken, eine gute Anſtellung thun. 
Der Rath ließ dem Grafen durch‘ eine vertraute Perfon 
dunken, und beſchloß Geld und Mühe anzumenben , 
amRundibaft einzuholen und die Anflalten zur Sicher: 
Ya. zu verftärken. DVornämlich hielt der Rath für. nöthig, 
ein wachfames Ang auf die Klöfter zu haben, weil fie 


Mir als Kaufhäufer gebraucht würden, und neben ans 


ud! 


Verſchlech⸗ 
terung der 
Regierung 
der Stadt. 
16,91 
ıR: KR Bu 
It 9 239 


Bern verbächtigen Sachen, viel Kriegsvorrath mit leichs 
vor Mühe vort Imtergebracht werden könnte. Darım 


beſtellte man zuvekläſſige Bürger die auf die Laſten, Fäſa 


für and Packe, Die täglich in Die Klöfter geführt würden, 
heimlich aufmerfen follten. 

1.7 WBährend die traurigen Vorboten eines dreißigjäß, 
gen Krieges, Argwohn, Zwietracht und Daß ſich 
unter des ſchwachen Nudolphs Seepter im ganzen Reiche 
täglich weiter verbreiten, ſammelt ſich auch im Junern 
der. Gtade, der Stoff zu einem furchtbaren Ungewitter. 


—W 335 GSeitdem das gemeine Weſen in: Schulden gerathen: war, 
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hatte ich die Bermaltung in allen iheen Zweigen, ſicht⸗ 
bar verfchlimmert. An Die Stelle der alten Rechtlichbeit war 
nach und nach ein ſchmutziger Geldgeig getreten, der ſelbſt 
bie Schranken der Gefege durchbrichs und fein Drittel 
verfchmäht, wenn ed zum Ziele der Bereicherung führt. 
Kaum daß noch eine Spur übrig if, von jener Un— 
eigennügigfeit , wodurch fo mancher Biedermann im 
Schöffenſtuhl und Kath, fi einſt fo rühmlich auszeich⸗ 
nete. Die beiden Burgermeiſter laffen fich jegt zu ihrem 1609. 
nicht unbedeutesen Soid, noch drei hundert Gulden und Fi 
für jeden jährbich zwei Fuder Wein, aus dem Raths—⸗ 
fehler 6) zulegen. Go war e8 Leicht einen großen Bors 
rath zu verfchlesdern. Ta biefes Geſetz wuͤrkte zurück 
für Alle, die vor Jahr und Tag Burgermeifter gewe⸗ 
fen p).Auch die Hälfte der Geldbußen wird ihnen anz 
gewieſen; wie leicht Eonnte fie der Eigennutz zur Inge 
rechtigfeit ‚verleiten. Die Rathsfreunde bedingen ſich 
bei diefer- Gelegenheit einen Altturnos für jede Stunde, 
die fie an Römer fißen , der andern Vortheile die ihnen 
die Aemter gemähren, nieht zu gedenken. Bei der duf 
ferffen Strenge gegen arme Schatzungsreſtanten, Die 
feldft des Strohbettes und der ärmlichen Bedeckung duͤrf⸗ 
tiger Kindbetterinnen nicht ſchonet, werden die Haupt⸗ 
0) Eigentfich Fallte diefer Wein nicht som Welten und nicht 
vom. Sehlechtſten ſeyn. Indeſſen ftand es in der Willkühr der 
Empfänger gu wähkn ! 


p) Sie erhoben für jedes Jahr, mo fie Burgermeifter ger 
weien, fünfyie. Gulden von der Rechnung. Here Johann von 
Maartorff, Schultheiß, der dreimal älterer Burgermeiſter geweſen, 
als we die 100 Goldgulden empfing, verſicherte den Rath groß⸗ 
müthig: Er wolle ſich eine goldue Kette davon machen laſſen, 
und fie des Siade zu Ehren tragen: 


[4 
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quellen ber Einkünfte Die Zölle , Durch betrügerifche Ein: 
nehmer gefcehmälert oder verpraßt; der Wein aus dem 
Rathskeller fließt bei den Familienfeften weniger Alt 
Bürger , und nach den E£öfllichften Gelagen auf gemeine 
Koften , führt fie ein langer Zug von Kutfchen auf Die 
Dörfer der Stadt, bie fle ald Landgüter zu gebrauchen 
pflegen. Jedes Amt, Elein ober groß, führt zu einer 
Heide von Erpreflungen ; felbft die Gerechtigfeis 
iſt feil und die Richter tbeilen mit den Beklags 
ten q). Vielleicht dag zur Beförderung ſolcher Miß⸗ 
Bräuche das Beifpiel des Kaiferhofed und der Reichste⸗ 
richte etwas beitrug, wo auch alles käuflich war, wo feine 
Dand, feine Feder ich rührte ohne Bezahlung. — Kein 
Munder , daß unter folchen Umſtänden die Abgaben fich 
täglich mehrten, obne daß die Schulden fich verringer: 
ten; daß Geburt und Neligion den Vorwand Teihen, 
um den rechtlichfien und thätigſten Bürgern: die Ein: 
fiht in Die innere. Zerrüttung zu verfagen ; daß 
wenige altbürgerliche Samilien ſich im Beh der erften 
Stellen immer fefler fegen und endlich kühn auf ihr 


Alleinrecht trogen ; baf ihre verwöhnten Söhne vom ' 


Taumel der Macht hingeriflen, die Stadt als Erbe, 
Die Bürger als Leibeigne betrachten; daß fie den Kias 
gen mit Strafen, dem Haß mit Verachtung begegnen; 
und daß der Uebermuth dieſer Eleinen Herrſcher nur 
von der. bemäthigen Gebuld der Beherrſchten uͤbertroffen 


wird. Ein trübes.Ende dieſes Zeitraums, daB einen’ 


Häglichen Anfang des folgenden weiſſaget. 
— 

M Doppelte und dreifache Belege biem, ſicden 6 in dem 
Aeten des großen und folgereichen Kampfs zwiſchen Rath mb 
Bürgern, im Anfang des folgenden Beitraumd y worom Im 


Dritten: Thpeif df. Gefch die Rede ſeyn wird. 
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Staatsverwaltung. 





E—. liegt in der Natur eines Heinen Staats, der von Merhätmiß 


einem größern Verbande abhängig iſt, daß er feine. 


der Stade 
ka Kaiſer 


nreiften Antriebe zum® Handeln von Außen erhält. Go and Reich. 
fieht zu allen Zeiten die Gefchichte von Frankfurt mit 


jener des Reichs in der engflen Verbindung. Geit jene 
uralte Form, deren Dauer nur auf der Schwachheit 
der einzelnen Glieder und der Nachbarn beruhte, durch 
die Reformation und ihre Folgen fo gut als aufgelößt 
war, theilten fih die Deutſchen in zwei große Haufen, 
beftimmt einander Jahrhunderte lang zu fürchten, zu 
belauern und zu befriegen. : Diefed neue Verhältniß 
im Reich, ändert auch das Berhältniß der Stadt gegen 


den Kaifer, Die Annahme des Lutherthums vertrug 
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fich nicht mit der alten Politick des Raths. Aufgegeben 
von dem Oberhaupte des Reichs, gedrängt von Kurs 
mainz; und dem Rammergerichte, mußte er gegen feinen 
Willen in den fchmalfaldifchen Bund eintreten ; in eine 
Verbindung, die fich von den Altern Bündniffen der 
Stat ſchon dadurch unterfchied , daß fie aus Fürſten 
und Städten zufammengefegt und gegen den Kaiſer ger 
richtet war, gegen Die einzige Macht , welche das 
Gleichgewicht im Reiche aufrecht erhalten fonnte. Go 
unglücklich war die Stadt in dieſen Tagen, Daß 
fie den Sieg noch mehr fürchten mußte als die Nieder: 
lage, fe. theuer auch diefe zu eben fam. Erſt der 
Paſſauer Vertrag und noch mehr des gefürchteten Kais 
fers Abtritt von der Bühne fegen der Unterjochung auf 
allen Seiten ein Ziel. Während der Nesierung Ferdi: 
nands, feines Sohnes und Enfeld, fallen Einfluf und 
Anfehen des Karferhofes in Frankfurt; obwohl die 
jährlichen Abgaben a) die koſtbaren Türkenſteuern, das 
Kammergericht und der Laiferliche Hofrath, den Rath 
noch öfters daran erinnern. | 
Ibr snkeres Doch hat diefer auch im fünften Zeitraum für Rich 
Anſchen. an Macht, für die Bürger an Wohlſtand gewonnen. 
Wird Frankfurt gleich nicht mehr ig häufig wie fonft von 


) Die gühtliche. Abgabe an den Anifer (Urbansſteuer) 
betrug 928 Gulden. (in ‚der neueſten Zeit 3062 Gld. 24 Hr. 
Wiener Eourant! Sie war meiſi ale Jahrgeld an kaiſerl. Beamte 
gewiefen und die Stadt fuchte immer Anmweifungen auf bedeus 
tende Männer zu erhalten, in denen man zugleich nligliche Gön⸗ 
tier zu finden hoffte. So empfingen diefes Jahrgeld nad eins 
ander, Johann von Ferenberg, Dr. Geld, Peter Obeenburger, 
‚ Aulept der berühnite Feldherr, Lazarus Gchwendi. 


Ertes Kan. Ihr Auseres Yüfehen. Sg 


Kaifern und Fürften beſucht b), find’gleieh der goldnen 
Buffe zum Trog zwei Kaiſer biefes Zeitraums außer .. 
Srankfurt gewählt worden, doch behauptet es unter den 
Heichsftädten neben den fübdentfehen SchrweRern:: Augs⸗ 
‚burg, Straßburg, Nürnberg und Ihm; den erſten Mang- 
Mit den legtern drei theikt die Stadt das Vorsicht, Die 
Städttäge auszufchreiden und dieſe Verſamminngen 
nicht allein zu veranlaflen, fondern auch: zu lenken. 
Ein Vorzug, der um fo wichtiger war, teil die-&räbt} 
täge in Diefem Zeitraum von Bedeutung find.” So fie 
an die Stelle des alten Städtevereins ber ſchwadiſche 
Bund getreten war, fo fchten jest Das fiäbrifihe Kolle⸗ 
gium beſtimmt, der Nachfulger des letztern zu" fenn und 
ſich — die Erhaltung des Laudfriedens abgerechnet — 
in demfelbigen Wirkungskreiß zu behaupten. — ' Unten 
den fünf kegfäbten b des sanzen Reihe war Brentfurt 
die erſte ©). 

| Nicht geringer war der Einfluß ber Stadt auf den 
oberrheiniſchen Kreiftägen, befonders in Müngs und 
Handelsfachen. Frankfurt war neben Straßburg die. 
angefehenfte Stadt des Kreißes; der Meflen wegen 
feine Schagfammer, der Wälle wegen fein Zeughaus d). 





d) Obgleich in diefem Zeitraum, twie in dem verigen meh⸗ 
rere Wabl⸗ und Reichſsverſammlungen Kurfürſtentäge und Con⸗ 
vente zu Frankfurt gehalten wurden; doch zog allmählich Re⸗ 
gensburg die Reichstäge an fi, Worms die Kreißräge , Eilins 
gen und Speier die Stadttäge. | 

c) Die übrigen find Nürnberg, Begeusburg,, Augsburg 
and Leipzig. 

d) Die Fürften Cieten bas Geſchüt bierder, das fie Ders 
trhgemäßig zum Sreiße Tieren mußten und ließen fih darüber 
vom Rach Beſcheinigungen auffiellen.. 


Pa Zehntes Buch. Fünfter Zeitr. bis ı6ı=. 


Bunehmende: - Im Innern der Stadt bat ſich mährend dieſes 


Zeitraums das Anſehen des Raths um vieles erweitert. 
Der Sefahr, im Bauernkriege entſetzt zu werden, ent⸗ 
fam.er Durch zweckmäßigss Nachgeben und fremde Siege. 
Später zog der Religionsſtreit die Aufmerkſamkeit der 
Bürger an, daß ihnen wenig Zeit übrig blieb, an die 
Berfalung zu denken. Sie knuͤpften ihr Leben, weniger 
‚oa bie Erhaltung der bürgerlichen als der Gewiſſens—⸗ 
freiheit. So fanden die Altbuͤrger, bie fich jegt meiſt 
zur ehrbaren, Stubengefelifchaft gimburg hielten Raum, 
Ach im Bes der erſten Stellen immer feſter zu fegen ; 
wiewohl man auch viele andern e) Bürger : Gelchrte 
und Kaufleute auf der zweiten Rathsbank, ja ſelbſt im 
Schöffenfinhl findet ; vornämlich angefehene Kaufleute 
und Doctoren, die ich zu Frauenftein hielten f), Auf 
ber letzten Bank behaupten fi feit Jahrhunderten Die 
Stelivertreter mehrerer Zünfte,, wiewohl beſonders 





©) Nichts widerfpricht mehr dem Alleinrecht auf den Rath, 
das in der Folge die Altbürger öfters behaupten wie ihr eignes 
Geſtändniß in einer Polizeiordnung, die zu der Zeit erſchien, 
als fie den Höchften Gipfel der Macht und des Anſehens erreicht 
hatten. In diefer Polizeiordn. von 1598 ſchreiben fie von fi 
ſelbſt: baß ihre Borelteen feit hundert und mehr Fahren das 
Regiment neben andern befeflen hätten.“ 


f) Nur ein Beifgiel anzuführen, : Meter Dreh, der nach 
archib. Zeugniffen lie "die Mitte des Zeitraums einen flarfen 
Handel nah Lübeck trieb, war Rathsfreund, Scöff und alter 
Burgermeifter. Ya. die angefeheniten Altbürger verfchmähten 
es nicht, Handlung zu treiben. So find im Anfang des Zeit 
raums Dans Bromm, Wilhelm und Emmerich Rafenftein , 
Simen Bocher, Hermann Braun, Johann von Ein Geſellen 
Eines Handels. Ihr Aactor iR Johann von Wefener, 


Erſtes Kap. Der Reicheſchultheiß. 561 


den Berkern, des eigenmächtigen Aufzuckens g) wegen, 
ihr Sitz oft genug fireitig gemacht wird. 

Die alte Würde des Reichsſchultheißen, die von D. Weiss: 
ihrem ehemaligen Einfommen , von .ihrem Einflug ſcultheis. 
und Anfehen manches eingebüßt hatte , wurde ge: 
gen daB Ende des Zeitraums üfterd aus dem Math 
befegt ,„ weil man der Begchrlichleit der Fremden, 
ihrer Nachläffigleit und Anmaßung müde war. Srüher 
iſt auch ein Beiſpiel zu finden, mo ber Kaifer, deſſen 
Macht damals aufs Höchfte gefliegen war, dem Rath 
einen Schultheißen aufgedrungen hat h). Seitdem bie 
fremden Schultheißen abgefommen, wurden nach jeglis 
ber Wahl die Stimmzettel gefammelt und verbrannt , 
Mißgunſt und Vorwürfe zu verbäten. Oft blieb auch 
die Stelle Jahre lang unbefegt i), um ber Stadt Ges 
halt und Gefälle zu erfpaten k), dann war der ältefle 
Schöff gewöhnlich Verweſer ded Amtes, und wirklich 
galt auch befonders in Verwaltungsfachen der Schul: 
theiß nur noch als erfier Schöff. Dafür wurde: die Bes 
foldung der andern Staatsämter, vorndmlich der Burz 
germeifter,, Schöffen und Advocaten bedeutend vermehrt. Die Adro⸗ 
Das Anfehen der Burgermeiſter war fo groß als in dem “ien 
vorigen Zeitraum , weit größer ihr Einfommen]). Gie 





8) So nannte man das plöpliche Steigen der Beodpreiße. 
Giehe weiter unten die Nachrichten bon der Doligen« 

h) Siehe oben S. 160, 

i) Siehe oben S. 277. 

k) Doch waren diefe Gefälle bei weitem nicht ſe bedeutend 
als ehehin, weil ſeit länger als einem Jahrhundert dad meiſte 
davon eingezogen werden, Die Namen der Schultheißen in 
diefem Zeitraum gibt das fortgefegte Verzeichniß in der zaften 
Num. des Auhangs. | 

1) Eiche oben &. 355. 
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theilten den Bedienfleten auf des Römer das Tuch zur 
Liverei aus und eigne Devifen, auf dem linken Ermel zu 


.tragen.m). Die Advocaten find mehr als je die Seele 


des Raths, obgleich ihre Stimme. nur in Gerichtsfachen 


Ban 
ichard. 


RP. 
Fichard. 
A. Knob⸗ 
lauch. ©. 


sum Lamb, 


Taffen. 


enticheidend , in Verwaltungsſachen autachtlich Mur. 
Selfen:wertanfchten fie ihren Plat mit einer Stelle im 
Schöffenfuhl n). Sie hatten ihra eignen Diener, die von 
der Stadt Sold und Eiverei.enkpfingen. Weit über alle 
feine Gchülfen ragt der gelehrte Johann Fichard 0) em⸗ 
por. Als Knabe war er Neſens Schüler, als Jüngling 
bildete er ich im Vaterland: dee Rerhtsgelahrtheit, in 

Italien aus. Aber ſchon nach feinem sıflen Jahr berief: 
ihn der Kath zu feinem Rathgeber ; einem Amte, dent er 
faft ein halbes Jahrhundert mit feltner Einficht und Treue 
vorfkand. Als Unterhändler bei den Großen, auf Reichs⸗ 
und. Kreißtägen war er glüdlich umd gewandt; ale 
Schriftſteller gründlich und gemeinnützig. Huch fein 
Sohn, Raymund Pius Fichard p), begleitete das Ads 
vocatenamt einige fahre mit Auszeichnung. Adolph 
Knoblauch q)- und Hieronymus zum Lamber), Zeitger 
noſſen des Altern Fichards, geben ſchon dadurch einen 
Beweiß nicht gemeiner Talente, daß ſie neben dieſem 





m) kerener bar ihrer viele, Th. 2. S. 250 in Kupfer ftechen 


n) Di war der Saft bei Konrad Humbract, deſſen im 
vorigen Theil öfters gedacht ifl. Er wurde 2542 Advocat, und 


. nad 5 Jahren Schöff- 


o) Geboren 1532, geſtorben 1581. 

p) Geb. 1840 5 er itarb frühzeitig an ber Per 1684; ; zwei 
andre Söhne 8. Fichards waren vor dem Bater, zu Vadua und 
Ste in ? Italien als Studi reude geſtorben. 

q) Geb. 1493, geſtorben 1543. 

x) Geb. 1518, geftorben 1559. 
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mit Ehren beſtehen kommtin. Dom De. Hiemmogenud 
hatten die Reichsſtaͤbta fännitlish bie Regiäramm Grup 

Acten übertragen. Zulegt leiteten die Advacaten Hein: 

rich und Chriſtoph Keliner ), Eilanıty, afbätern Bchar £. me, > 
cher und Raſor, im. öffentlichen Wngebsgenhriten;, den —* 
Kath mit geheimer:'aber nuftrilgfichen Laft. 

Altjaͤhrlich nimmt der Math: nach alter Sitte in) D- Hemer. 
vor dem erfien May, dem Wechfel der Butgermeiſter — 
eine Weberfichtider Geſchüſte vor unbicheikt dia Fücher des 7 
Verwaltung unter die Seinigen aus. Sp entilunben non I 
Zeit zu Zeit neue Aemter, weil Man gewohntumar 
mehr zu vereinzeln als zu vereinfachen. Klar; zum Be 
weiß ihre Zahl und Benennung nach ber Ordiiing eirnes 
amtlichen Verzeichnifles aus ber Mitte des Zaitraums 
Burgermeiſter, Rechenmeiſter, Kiſtenherrn, Baumei⸗ 
ſter, Kaſtenpfleger, Forſtmeiſſer, Schaͤzenmeiſter, 
Kornmeiſter, auf den Rbmer, über das Feld, über die 
Tauben, auf den Roßjoll, zur Rechnung bee Vor⸗ 
mundſchaft, Fiſchmeiſter, im den Meſſen, zum Min⸗ 
zoll, in die Waage, in das Leinwandhaus, Standgeld 
in den Meſſen zu heben, Bredbeſeher, zur Münz / und 
Goldſchmidtsordnung, zur Siegelung der Wollentücher, 
Raidmeiſter, Standmeiſter, Beedmeiſtet sur Obern⸗ 
ſtadt, dieſelben zur Niederſtadt, zur. Feuerordnung, 
zu den Praͤdicanken und Schulen, zur Handhabung der 
nenen Waage, Pfleger zum heiligen Beifk;: zu Sankt 
Peter, zu den heiligen drei Königen, zum Bau zu Sanct 
Niklas. Zur Rathſchlagnng, zur Einforderung der 
Bruͤckenzinſe und der Abgaben für eigen Gewächs, 





s) Heinrich war 1656 geboren, uud ſtirbt 1669; Chriſtoph 
geb. 1666 fi. 1616. 
t) Stirbt 2608 zu Regensburg. 


\ 
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su Hchorbnung, "zuf Regiſtrirnng des Gewölbs zur 


Srobiang; ‚der Rannengiefer , läge zu Sanct Ka⸗ 


Hartueno): An Eu 


nn ri - Defterd' war in diem Jeitraum die Rede von einem 


fans a MR im Rathe ſelbſt, der wie bie Geheimen zu 
Nath. Straßburg, ober bie Aelteften zu Ulm die wichtigften 


rs ale ſolche vornaͤmlich die Äußere Verhältniſſe ber 
treffen, ſchlichten ſollte. Am meiften hat Ricalaus 
21897. Greif in? feinem ältern Burgermeiſteramt, und der 


‚. Alddocat; Chriſteyh Kellner, biefe Maasregel empfoh⸗ 


len, weil damals Berathungen ſich ereigneten, bie nur 

wenigen vertraut werden durften. Aber immer hat ſich 
bie Mehrheit gegen einen Vorſchlag geſetzt, der ihren 
Einkuß zu vernichten , oder boch ſehr zu beſchränken 
drohte. 


AUnsgezeich Waͤhrend dieſes Zeitraums, vornaͤmlich in den drei 


u Or erſten Viertheilen des ſechzehnten Jahrhunderts zähle 
der Rath viele ausgezeichnete Männer unter feine 
Mitglieder. GSthon aud dem Erften Theil Diefer Ges 

a ass ſchichte iſt Hamann von Holzhauſen befannt v). Geine 

Haufen. Werbienfte Teuchteten noch außer Frankfurt in einem grös 


Bern Wirkungskreiſſe. AB durch feine und Fürften: 


bergs Klugheit und Mäßigung der Aufruhr der Zünfte ohne 
1526. große Folgen vorübergeganggen, berief ihn Kaiſer Karl - 


als Heifiger zum Reichsregiment nach EBlingen, nachdem 
ihn der Rath feiner Pichten entlaſſen hatte. Er kehrte 





. r } 4 8, 
. ⸗ 


u) In Giefem Verzeichniß iſt die archivaliſche Ordnung 
beibehalten. 

v) Siehe den Erſten Theil, Buch 8. S. 573. Obgleich 
den ſechzigen ſchon nahe, als Luthers Reformation begann, 
wurde er doch einer ihrer thätigſten Anhänger in Frankfurt. 


— 
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nach einiger Zeit in. die Vaterſtadt zurück, welcher be 
Heft feines thätigen Lebens gewidmet war w).. Go 2 
ſchmeichelhaft die Grabfchrift iſt, die ihm der Dichter 
Micyllus ſetzt, fo ift ke doch nicht übertrieben : „Hier 

rubt aus dem edien Gefchlccht der Holzhauſen Amanı 

dus. Er zog die Mufen in die Stadt, er mußte leiden 

für die Wahrheit und blieb doch ein Freund des Frier 
dens. Dad gemeine Wohl erfaufte er mit dem feinigen ; 

buch kluges Zögern bezwang er den Zorn und. die Dros 
Hungen der Gegner; er war bed Baterlandes Bater‘‘ x). Pbilin 
Auch ſeines Freundes Fuͤrſtenberg ik ſchon früher gedacht dirkenderg. 
worden y). Von ihm ſagt Micyllus: er fen die Zierde 

feines Geſchlechts, des Staates treuſter Berather , der 
Muſen wärmfter Freund geweſen. Cr vergleicht ihn 
mit den Fabiern und Eamillen des alten Roms. Auch u.andre 
Suftinian von Holzhauſen 2), Johann a). und. Karl 

von Glauburg b), Georg Weiß von Limburg c), Ogier 

. von Melem d), Daniel zum Jungen e) und Konrad 
Humbracht f) waren vielgeubt in den Gefchäften des 





w) Geboren 1466, ftarb 1556, 
x) Micyli. Silvarım Lib, 2V. p. 377. 
y) Er ward mit vielen berühmten Männern der Raub 


der todtlichen Peſt die Deutſchland 1540 heimſuchte. Vergl. liber 
ihn den Erſten Theil, 8.8. ©. 678. 4 


z) Hamanns Sohn geb. 1608, ſtarb 1553. 
a) Geboren 1503, flarb 2571, | 


b) Johanns zweiser Cohn ei. 2 Rus ‚580, u ‚ 
<) Starb 1551. a es 
d) Star, Tine 

e) Starb 2 | Bu . a Bu : f u 1 


6) Stab 2583, 
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Staats. Selbſt Haus Bromm g) mar: fing und ger 
wandt, aber leider zum Schaden ber Bürger. . 
Obgleich durch die fleigende Bildung, durch Band: 


d. Dürger. frieden und Kammergericht, die eignen Fehden in diefem 


Zeitraum nadhließen h); doch fehlte e8 nicht an Gele 
genheiten , wo fich die Bürger bewaffnen mußten. Sie 
wurden Anfangs nach den Bezirfen ber Alt⸗ und Me: 
ſtadt, dann in Fähnlein ımd Rotten getheilt, und mit 
bem Harniſch, mit halben umd ganzen Spießen unb 
Büchſen verfehen. Letztere, die Dadenfchügen, find 
"ihres Nutzens wegen am meiſten geatbtet i). . Sie tra: 
sen Sturmhuͤte und And mit Nappieren und einer Hacke 
bewaffnet, worauf ſie das Birſchrohr aniegten, auf den 
Seind zu zielen. Wer in dem Schießen nicht beſtand, 
dem wurde zur Strafe die Dade genommen. An der 
Spitze einer jeben Abtheilung der Bürger flanden An; 
fange die Burgermeifter und andre Vererdnete des 





8) Starb 1587. 

) Doc gibt ed noch einzelne Fälle von Weglagerungen und 
Räubereien, die an das Fauflrecht erinnern. So wird 1524 ein 
Voit von Reineck durch eine gedrndte Verordnung ded Kammer⸗ 
gerichtd in die Acht erklärt, weil er den Sandfrieden gegen 
die Stadt gebrochen hatte. So klagt 3545 der Rath in 
einem gedrucdten Schreiben an alle Fürſten des Reiche über die 
drei Gebrüder, Niklaus, Walter und Johann Kneblauch, die, 
weil fie mit der Theilung des väterlichen Vermögens unzufrieden 
waren, Nathöfseunde und Burger auf des Reichs Straßen anı 
- fielen, verwundeten und verfügten, Go noch manche Fleinliche 
Fehde im Unfang des Zeitraums, 

i) Der Rarh, der den Nupen des Enugcgunehet einfah, 
soollte zu den Zeiten des fchmaltaldifhen Bundes gar feine 
Spießer mehr annehmen, aber die Hauptleute ertlärten ſi e für 
unentbehrlich. . 


u — 
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. Mathe. Während des NReligionsfrieged, gab man ihnen 
Kriegsleute zu Zührern. Kein Bürger durfte Sold ver: 
Jangen, es fey denn, daß er ald Nüchfenmeifter auf 
den Wällen, oder in don Meflen und auf den Geleitö 
fraßen freiwillig diente, oder daß er auszog, die Dörs 
fer gegen Brand und Plünderung zu fchhgen. Söldner Söldner 
warb der Rath nur für ‚den Bedarf, einige Reißige d. Stadt. 
ausgenommen, die auch im Frieden als Ausreuter 
dienten, die Straßen zu ſchützen. Nichts iſt in dieſem 
Zeitraum leichter zu haben als Söldner zu Fuß und zu 
Herd. Kaum war ein Mufterplag ausgeſteckt, fo ent: 
fand nur Verlegenheit aus dem Zudringen der Leute. 
Doch ließ gegen das Ende des Zeitraums der Zulauf 
nach, weil die franzöſiſchen, niederfändifchen und türkis 
fchen Kriege-unter den Eöldnern anfingen aufzuräumen. 
Der Sol, obgleich fehr verfchieden, lief im Verhält— 
niß höher als jegt. Im Religionskriege koſteten Dundert 
Knechte die Stadt ſechs bis ſiebenhundert Goldgulden 
den- Monat. Mit-jedem Söldner handelte der Daupt; 
mann beſonders und fuchte ihn ſo mohlfeil als möglich 
zu dingen ; tapfre umd kriegserfahrne Leute wurden 
als Doppeltföldner unter die Rotten vertheilt. Auch 
der Hauptleute Sold richtete ieh nach den Umſtänden k). 
Sin der legten Hälfte des Zeitraums , befonders während 
der langen und blutigen Tuͤrkenkriege bezahlte die Stadt 
lieber Geld als daß fie Söldner in das Feld fehickte. 
Für einen Reuter wurden zwölf, für den Fußgänger 
vier Gulden monatlich gerechnet. Zu dem fchweren 
Geſchütz auf den Wällen find Bürger beftellt, die als 





k) Run; von Weftbofen erbielt jur Beit der Belagerung 
monatlich febzig, Hieronymus Loſch fünfzig, Heinrich Katzmann 
vierzig Guden. 
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Buͤchſenmeiſter einen guten Sold empfangen. Sie 
zeichneten ſich beſonders während ber Belagerung aus. 
Auch in der Folge bat der Kath auf fie Mühe und Kos 
fien verwendet. Kaifer Marimilian II. begehrt (1566) 
ihrer zwanzig zum Krieg gegen die Türken ,,teil er 
wiffe, daß der Rath viele in feiner Beſtallung Habe.“ 
Diefer entſchuldigte ſich: „er hätte feit langer Zeit. 
nicht fo viele gehabt , auch fenen die, welche man 
bei der leidigen Belagerung gebraucht, theil® mit Tod 
. abgegangen.** Doch wurden ihrer mehrere in die ober: 
öfterreichifehen Gränzfeftungen gefchidft. \ 

Sonft durfte ohne des Raths Erlaubniß Fein Bürger . 
in fremde Dienfte geben. Die Marftälier, welche die 
Aufficht Aber die Roße der Stadt führten DD, wurden 
aus den Söldnern gewählt und zu ihnen gerechnet. Zum 
Bau der Wälle pflegte der Kath während der legten 
Hälfte bed Zeitraums einen Wallmeifler und Knechte 
im Sold zu haben. Ueber das gefammte Kriegsweſen 
führten angefehne und erfahrne Rathöfrennde , als Mu⸗ 
ſterherrn die oberſte Aufficht. 


/ 


. ) Der Rath unterhiele in dem vorigen Beitraum eine 
Anzahl Noffe, deren fih die Nathöfreunde bei Verſendungen 
hedienten. Nach einem Ratheſchluß von 1529 darf ein Raths⸗ 
freund fih nur dann feines eignen Pferdes in den Gefhäften 
der Stadt bedienen, wenn er dieſes zuvor von den Reitmeiſtern, 
soßverftändigen Rarhöfreunden bat ſchätzen laſſen. 
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Zweites Kapitel 
Politiſch geſellfchaftliche Verpältniffe., 





i 1 
Wis ihrem bürgerlichen Verhaͤltniß theikten fich die Geſenſchaf⸗ 
Einwohner in Altbürger, in Zünftige und Unzünftige. “ 
Jene fuchten die Gränzlinie zwifchen fich und ben letztern 
immer fchätfer ju ziehen. Sie find auf Limburg und 
Frauenſtein, beſonders auf erſterer, zu fuchen, doch 
waren fie‘ noch weit entfernt von den Titeln ſpat⸗ 
rer Zeiten. Kaiſer Maximilian ſchreibt 1567 an die 
Stubenmeiſter und die ehrbare Geſellſchaft der Stuben 
zu Alt⸗Limburg. Nicht wenig nutzte es dem Anſehen 
bieſer Geſellſchaft, daß fie Männern von Geiſt, beſon⸗ 
ders Advocaten, die der Rath hierherzog/ das Muttenz 
recht verlieh. Frauenſtein war im Anfang des Zeitrauins 
mächtiger als gegen das Ende, mo es von Limburg ſehr 
beſchraͤnkt wurde. Die Krämer: und Freigefell ſchaft. und . 
andere vorübergehende Innungen, find weder an Dauer 
noch "Anfehen mit jerien zu vergleichen. Als die auf der 
Kraämerſtube ihre Geſellſchaft aufheben woͤllten, vers 1538. 
gönnte ihnen der Rath, fich durch eine Schützengeſell⸗ 
ſchaft zu derſtärken, die, nachdem fie die Ordnung und 
Artickel ber Krämer angenommen, die nene Krämergeſell⸗ 
ſchaft hieß. So wurde einer alten Innung, die nicht 
ohne Verdienſt war, das Vorrecht erhalten; einen Ver⸗ 
ordneten in den Kath zu ſchicken. Obgleich die Geſell⸗ 
ſchaften in dieſem Zeitraum mehr nach politifcher Wichtige ‘ 
“ Theil) (24 ) 


Blnfte. 


870 Zehutes Bud. Fünfter Zeitr. bis 1612. 


feit firebten als nach gefelliger Unterhaltung, doch ver: 
einten fich noch öfters Alte und Junge von beiden Ges 
fchlechtern zum traulichen Mahl oder zum fröhlichen 
Reihen. Beſonders wurden die Faflnachtögelage und 
Hochzeiten anf Limburg fehr feftlich begangen. Zuden 
erftern mußten die Juden fleuern; die Schultheißen von 
den Dörfern Bedienten die Säfte. So unduldfam auch 
die Zeiten waren, doch finden fich bis in dag fichenzehn: 
te Jahrhundert auf Frauenftein Fatholifche Mitglieder. 

Die Anzahl der. Zünfte ift verfchieden. Alte löſen fich 
auf, Neue entfiehen. Ihrer Namen, Rechte und Ans 
maßungen ift in der Gefchichte des Aufruhrs yon 1525 
gedacht a). Der unzünftigen Bürger. find nur: senige, 
fie werden oft von Einer Zunft in der Zahl üßertroffen: 
Dieß mar der Zall bei ben Schuhmachern ,. ber, ſtärkſten 
aber auch der unruhigſten Zunft; bie ſchon im Anfang 
des Zeitraumg, eigne. Hauptleyte und Weibei. hatte. 
Die Kühnheit des Haus von Siegen iſ aus dem work 
gen Buche hekaunt. Ihre Menge verdanken‘ ſie einem 
geheimgg Artickel ihrer Zunftgeſetze von 1623: 495 daß 


u künftig jeder Schuhmacher nuur Einen Knecht, und. Eigen, 


Snaben haften fall.“ — So verzichtet jeder, anf, feinen, 
eignen Vortheil, um dag Anfehn der Zunft, zu hebea,; 

Nachdem die Empörung. gefigf, war, bob der Rath bies 
ſes Gefeg, quf und. verbot, den Zünften übenhaupt ‚ges 


| es beime Artikel zu. marhen. . Aber der Eindrug des Ver⸗ 





ots waͤhrte ar, kurze Zeit, Welche in der Folga dem 
Rath gehorchten., Die wurden von den Zünften gebüßt; 
für Die Widerfpenfigen bezahlten fie da8, qangeſeßte 
Strafgeld. — Sm Anfang des folgenden aan 
wird ihr Eine noch sang WEDER. , 


. 8). Biche oben e 30, 777. 


“ . ’ 1 
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N. „Much, unter den Gefellen erhielten ſich Mifkräugs, 
denen „weder die Perordnung ber, Veicotage⸗ „Die, der 
Kath befonberg abdrucken und mit Anmerkungen begleis 
tet, auf den Zunftfluben austbeilen ließ b), noch Die 
vereingen, Beſchlüſſe. der Städte ©), noch Drohungen ,. 
und Strafen ein Eude ‚machen. fonnten. Wie oft muß „ 
ber. Rath ar ben. Befehl ernenern, fie follten einander | 
ohne fein. Miffen..nicht ſtrafen, noch ſchmähen, noch 
unredlich machen. mia oft ‚wurden fig nicht vergedeng 
——— Ware gl vor den GStadtgerichten aus⸗ 
azutuagen. 

Mit dem Burerrecht mar ber Nath im Ynfong Diet Ermerb des 
ſes Zeitraums night karg. Ledige Dienflbpten, bie zug Dütsen. 
Ehe greifen, werden zu Bürgern aufgenommen, wenn 
ſchon ihre Hagbe.faum volle hundert Gulden beträgt, 

VPur die Weinſchenken find ausgenommen, fie mäflen 
lechehundert Gulden befigen, d)... Dei dem. zunehmens | 

den Rlpr der Stadt und dem traurigen Religipns;pwifl y 

ber auf die Ankunft ber Fremden folgte, wurde 
beſchloſſen, keinen mehr als Burger aufzunehmen, der 

h) Beſonders die Verordnungen von dem Neichätag zu Re⸗ 
gensburg 1848 und von 1551 und 1369, die gefchenften und 
ungeſchenkten Handwerke⸗ betreffend, dann das faiferkiche Man⸗ 
dae zur Abſtellung der Handwerkqmißbräuche vom ıdın März 
91. Wh der Artickelid, den die Handwnertgburfie ſchworen 
mußten ward 1664 gedruckt und ausgegeben. .. 

.S) Bo wurde auf dem Stadttag zu Speier 1572 verab⸗ 
Töiedet, daß die Städte ſämtlich auf den nächſten Neujahrẽtag 
ihre Handwerker und deren Geſind beſchicken und ihnen ernſilich 
Borpalten folten, bei Vermeidung fchwerer Strafe. die Reichs⸗ 
vr in Betrefft der gefchenfren Handwerke zu halten, 


ch'Vielleicht, damit der Rath der vierten Maaß wegen ge⸗ 
* wär, 


4 


\ 
358 geharedeWucht Käntberigeiin sit isn. 
widt dachhafrig ſey. "Ja ſelbſt den Tolhtern und Witt⸗ 
Men’der Bürger wurdeziletzt befohlen,mnicht Lher einen 


gtemden zn Heirathen‘, dis fe Bertöfting bes Dürgeti 


Anzahl der 
Bürger. 


ee ‚erhalten hätten. 2 

Die Anzahl! der Bürger’ iſt nicht genau ze —* 
frei: "Die Mittelzahl der Verſtorbenen in’ der proͤteſtan⸗ 
fifchen' Religiondgemeinfchaft dentet nach der gewöhn⸗ 
fichen Rechnung auf zwanzigtauſend pebteffantifihe Ein⸗ 
wohner, wozu man nöch"vier bis fuͤnftaufend römiſch⸗ 
katholiſche und-- gegen vreitciuſend dei! rechnen darf. 
Aber auch die Unverbürgerten und Fremdeni in der Stadt 
wirkdeh nf dem Kömer eingeſchrieben. "Mer finechte 


inr Lohn nahm, mußte fie binnen acht Tagen’ dorthin 


Fremder 
Adel in 
Frankfurt. 


bringen And Treue geloben laſſen. Bürgersföhnre., ‘Bie 
bei ihren Eltern arbeiten, und ſich wetgein Frütger: zus 
werden, müſſen den Knechkseid tm." Ba" es mär!deh 
Kath am Ende des Zeitraums fo’ aufmerkfaͤm! ſich Aure 
Einwohner zu verſichern, daß ſeibſt Bie freniden gfriced⸗ 
ner im Hospital den’ Bürgereib leiſten ſollten. ur 3°: 
Nnter die Einwoͤhner Frankfurts ſind auch ſene ad 
lichen Familien zu rechnen, die in der Stadt und ihrem 
Gebiet, gefreite Höfe und Guͤter beſitzen. Die Erben 
der einſt ſo berühmten Sachſenhauſen, die von Cleen, 
in der Folge die von Frankenſtein, nehmen den erſten 
Platz ein. Sie waren faſt immer in Rechtsſtreitigkeiten 
mit dem Rath verwickelt; denn dieſer weigerte ſich 
ihren mancherlei Anſpruͤchen nachzugeben. Er nöthigte 
1519 den Ogier von Cleen, Zoll zu bezahlen und feinen 
Verwalter Burgrecht zu nehmen. Als Dgier auf Ber 
Bruͤcke fein Schwerd entblößte nach einem. -Apothecem 
zu ftechen, durfte er nicht eber wieder ays.deys- Freihof, 
bis er mit dem Kath ausgeföhnet war. Wie fergfältig 
biefer fi) der Vermehrung folcher. gefreiten Haͤuſer wi⸗ 


ea Burgr. em Däpfers, SB 


berfogte,, : erhellt aud ſeiner Vorſicht hei der Afnahme 
jenen Freiherrn (die gagen: das Ende dei Zeitnaums, der 
Krieg in die Stadt Hich-e): Wenn in 5und Auswürtige 
‚Stifter und Nlöfter (mas nirbt. felten-gafehnh.) ihre Hin: 
fer. in dee State an Freude verkauften, ſo widerſprach 
der Rath Durch Vorzeigung feiner Gunſtbriefe: E). So 
wurde Johann Eberhard von Kronherg, ‚ber einen. Kauf 1595. 
dieſer Art mit dem Leonhardsſtift abſchloß ‚19 ‚worden 
noch wiele andre zuruͤckgewieſen. ‚ Auch den, Pürgern 
ſchaͤrfte man ein, feinem Fremden ein liegend «nt zu 
verlonfen. , Der ˖ Freiheit, welche einige diefer Höfe 
gleich den geiſtlichen Häuſern ſich herauenahmen, Ver⸗ 
brecher zn ſchützen, widerſprach der Kath bei jeder Ver: 
anlaffıng durch Wort und That g). 

Noch aus dem vorigen Zeitrarım ift bekannt, daß Na 
tinige Nachbarn in Frankfurt Biurglehen beſaſſen h). rer Dörfer. 
In Fehdezeiten fuchten fe Schuß hinter den Mauern der 
Stadt, dafür waren fie verbunden, zu rZeit der Noth an den 
Wälten zn ſchanzen. Verfäumten fie dieß, fo wurde ihnen 
die Freiheit vom Weggeld und Doppeltzoll an den Worten 
verfagt. Diß erfuhren die Einwohner von Gößenhain , ısı9. 
Offenthal, Engelsbach, Sprenglingen, Langen, Möhr: 
felden und andre Dörfer, die darauf ihre Schultheißen 
an den Kath ſchickten, die Berfäumniß zu entſchuldigen 


e) Siehe oben & 31. 

f) Siehe oben S. 80. | 

8) So wird 1586 ein Medie us, der gegen feinen Gläubiger 
Schutz fuhr, aus dem Solmifd yen Hof geholt und degli. m 
&. auch oben ©. 312. 


.&) Siehe den Erften Theil, B. 4. ©. 192. 
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und Befferung anzugeloben. Auch die Unterthanen ber 


Graͤfen von Königſtein, Sotins "ukd Hanau wurden 
"mit dem Zoll geſteigert, wenn fe auf Mahnung des 
Näaths nicht zum Feohnen kamen. Der Komthur Wals 


ther von Kronberg ftiftete zivar zu Mainz zwiſchen dem 
Kath und Jenen Grafeh einen Vergleich, wornach Der 


letztern Dbifer, die in Frankfurt Burglehen beſaſſen, 


jedes fo viel Schilliage jährlich geben: ſollte, als ihm 


Ruthen zur Arbeit zugeſchrieben würden. ber diefer 


Vergleich wurde ſchlecht gehalten, und die Stadt be⸗ 
klagte ſich oft genug, vornaämlich zur Zeit der Velage⸗ 


rung. , über die e Saumſeligleit der Bauern. 
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Drittes Kapitel. 


Die Inden 





De im Anfang ded Zeitraams noch unbedeutende Art: Die Suden. 


zahl der Juden ſtieg bis 1536- auf acht und fänfiig zur 
"Stättigfeit eingefchriebne Zamilien ; von da Big 1611 
auf vierhundert und fech und fünfsie. So war ihre 
"Zahl in Fünf und flebenzig Jahren um drei hundert und 
Acht und neunzig Kamilien vermehrt worden, der Schüs 
fer ud Beiſaßjuben nicht zu gebenfen. Freilich find fie 
vor blutigen Verfolgungen ſicher, feitdem der Neligiond: 
flreit unter dem Volk das Gebiet des Denkens erweitert 
hat; aber die Verordnungen, melche ihre bürgerlichen 
Verhültniſſe angehen, find darum nicht weniger flreng 
als in dem vorigen Zeitraum. Man gab diefen Ges 
ſetzen, bie ohne beſtinimte Ordnung nur der Zeitfolge 
nach anf der Rechenkammer geſammelt wurden, den Na⸗ 
mien Stährlöteit, weil fie die Bedingimgen enthielten , 
unter welchen die Juden in Frankfurt wohnen durften. 


Es ift ſchon darum der Mühe werth, diefe einfeitigen, 


ı Berträge genauer fennen zu lernen, weil fi daraus 
bei der weitern Beraleichung mit den ſpaͤtern Verordnun⸗ 
gen die ſtufenweiſe Sortfehritte der Vernunft und der 


Duildung ergeben. Folgendes war der mwefentliche In⸗ 
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halt diefer Stättigkeit am Ende bes fechzehnten Jahr: 
bunderts a). 


Srundiige Bevor ein Jude hier angenommen wird, fol er. 


a andrer Heren Eid und Pflichten los feyn ; feinen frems 
den Juden darf er in feinem Haufe dulden ; feine Kins 
der, wenn fie über vierzehn Fahre alt find und feine 
Dienftboten Soll er den Rechenmeiftern anzeigen. Gibt 
er die Stättigfeit auf, fo muß er zuvor mit feinen 
Schuldnern und Gläubigern Nichtigkeit machen, auch 
der Burgermeifler Mlaubniß erwerben ; dem Nath 

- aber foll es frei fiehn, ihm aufzufagen nach Gutdünfen, 
Die Juden ſämmtlich follen ihr Zeichen, den rupben 
er gelben King b), unverdedt quf ihren Kleidern: tragen; 


‚mit den Kappen follen ſie verſchont bleiben gegen zwei⸗ 


hundert und. fünfzig Gulden, die fig, jährlich auf die 
Rechnung , und pierzig Thaler , die fie meffentlich an.bie 
Burgermeifter entrichten ; - jede Manasperfon fol Dazu 
einen halben Gulden fleuern. Doch follen fie außer der 
Gaſſe nur. ſchwarze oder graue. Düte und keine Baretten 
tragen. ‚Zur Nachtzeit, wie an Sonns und. Fefktägen 
ſollen fie in der Gafle bleiben. Wenn der Rath verfam: 
melt if, follen.fie den Römer meiden ; fie hätten dann 
hochwichtige Sachen vorzutragen. Auf. öffentlichen Pläz⸗ 
‚gen folen fie weder bei Tag noch. bei Nacht umbergehen. 
Müſſen fie ich ihrer Nahrung wegen in.der Stadt blicken 
laſſen, fa dürfen ihrer nicht mehr, als zwei beifammen 
Say und jeder fol fich fördern, den Chriften wieder aus 
— —— 


a) Sie iR ganz and den Rechneiblichern gezogen. Wie— 
wohl von Zeit zu Zeit in dieſem Zeitraum‘ einzelne Beordmens 
gen die Juden berreffend im Drud erſchienen, ve war nech 
feine gedruckte Stattigkeit vorhanden. „ 


b) Siehe den Erſten Theil, Bud 1.6. 46. 
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dem Weg zu fommen „bei Strafe eines halben. Guldenß 


für jede Wehertretung ..Welche;nben- fein. Geperh auf 


den Straßen haben — als Lehrer und Schüler — die 


ſollen fih ganz einhalten, bet Strafe \.An ihrem Haͤuſern 


ſoll Stille herrſchen, tein-Befchrei ſollen fe auffonunen 
laſſen und mit den Ihrigen zu rechter Zeit ſchlaſen gehen. 


. Wer von ihnen an Sonn s und Sefttägennusgehen mn .ß, 


fol bei den Buyrgermeiftern um Erlaubniß Bitten: An 
ſolchen Tägen ſollen ſio nicht handeln, noch leihen; doch 


‚auch wieder nicht an ihrem Sabbath von andern um 
Schuld angefprochen ober eingszogen werden. .. Es wird 


ihnen bei zehn Gulden Strafe verboten, Ammen ober 
andres Geſind chriflichen Glaubens zu halten; wer den 
Frevel anbringt, empfängt zwei Gulden vpn ben Buße, 


das Geſind wiyd zur Strafe in. den Thurm gelegt. 
Auch welcher Jude ſich in oder außerheiß - der ‚Stadt 


einen Grankfurter Bürger, zu ern, wagt, Las hast 
Gulden zur Strafe bezahlen, ... 

Die Baumeifter ſollen fleißig die Bafe keinigen 
laflen und für jede Berfäunmiß einen Gulden aus ihrem 
Seckel bezahlen ; ihre Häufer ſollen fie im Bau unters 


halten, oder daraus vertrichen werden. Keinen Bau, 


groß oder klein, dürfen fie aufrichten ohne der Rechen⸗ 
meifter Bewilligung. Der Feuersgefabr wegen ſollen 
fie nicht höher als drei Stockwerke bauen. Gehen ihre 
Zenfter in bie Gärten der Bürger, ſo dürfen fl fie ben 
Bürgern mit Einlugen nicht beſchwerlich fallen. In ihrer 
Schule müffen.250 Feuereimer Tag und, Nacht bereit 
feyn. Gehen fie zum Gottesdienft, ſy müſſen fe FL", 
die Häuſer verfchließen. 

Auf dem Markt ſollen ſich die Juden beſcheiden hal⸗ 
ten, keinem Chriſten in den Kauf fallen, nichts mit 
den Händen betaften‘;. was. fie von Fiſchen brauchen, 
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‚dürfen fie nirgends anders als Auf dem Fiſchmarkt, im 
"Sommer nicht: vor neun, im Binter nicht vor zehn 
ar, etafnufen. 

"Mhren Banbel Setreffenb : Es darf fein Jude oder 
om mit fremdent Gelde Handeln, Teinem Bürgers: 
find, "das noch unverändert Inter der Eltern oder Bor: 
münder Gewult ſteht, leihen, auch feine Buͤrgſchaft 
son Adern annehmen, um Minderjährigen zu leihen. 
Was ſie ihnen keihen, iſt verloren ; - daneben müſſen 
fie Zwanzig vom Hundert und mehr, zur Strafe erlegen. 
Ach die Verſchreibnngen folcher Bürger, die ihrer 


ı Güter mächtig ſinð, - dürfen Re nicht an Fremde veräuſ⸗ 


fern. Die Verfthreibungen der Männer Fönnen bie 
‘Sraiten nicht binden, wenn dieſe nicht ſelbſt unterſchrie⸗ 
ben haben. Darum ſoll der Gerichtsſchreiber keine 
Schuld, die über dreißig Gulden beträgt, in ſein Buch 
eintragen,“ ed ſey denn des Empfängers Hausfran mit 
einem ihrer nächſten Freunbe zugegen. Den Untettha⸗ 
nen auf des Raths Dörfern, ſollen fie gar nicht leihen 


J 


ohne Uitterpfand. Von dem Gulden ſollen fle wöchent⸗ 


lich nicht miehr als einen halfen Heller Zins nehmen, 


und auch dieſes geſtattet der Rath nur mit der ausdruͤck⸗ 


lichen Verwahrung, ‚ andern unleidlichern Practicen e) 


damit vorzubeugen.“ Sie ſollen keine Verſchreibung 
über zwei Jahre behalten, ohne den Schuldner zu mah⸗ 
nen; tr fly denn abweſend oder ganz unfähig zu ber 
Jahlen Indeſſen ſind alle dieſe Beſchränkungen nur 
von Bürgern, ‚Beifaffen und Unterfhärien,, nicht aber 
Yon fremden Schuldriern zu verfiehen. , 
ER * F 

—„ Zr 


e) Beſonders falſchen Eiäfgiwitren: 
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Nicht keiner Toller bie Iuden auf ded- Raths 
unverjährte Kleidung, nicht auf Waffen und Zeug, 
welches der Stabt Zeichen trägt, nicht tif llegeibe Guͤ⸗ 
ter, (was ihnen davon gerichtlich zufant, ſollen ſie der⸗ 
kaufen) nähe Kur naß imd blutig Sewätnid, af rohrs 
unbereitetr® Tuch, gefitrbte Wolle, wollen Sarı ; "Dat: 
niſch und Gewehr, Meßgewand, Kirchengeſchmeibe 
und Bücher. Leihen fie daräuf, ſo it das Geld ver⸗ 
loren. Harniſche, melde fie von’ Sreinden bekommen, 
ſollen fie in Niemand‘, denn art Einheimiſche verkaufen. 
Ihr Tuch And Gewand ſollen ſſe hicht anders als 
Sückweife verkauſen. Wetin fte die Klelder verußetn, die 
ihnen verſetzt vbet verkauft tverden, ſollen Re nichts daran 
"ändern nbch weniger mit neiten handeln!“ Sie důürfen 
"weder" dem Markt noch in der Sabt vfentlich Fa 
haben, bei Verluſt ihrer Waaren. i 
Was fie üder inet" siertet Zenkner die Zinn und 
Meſſing verkaufen', follef'fie ih der Sladtwaage wiegen 
laſſen. Sbyezeteien bürfen fe weder kaufen noch ver⸗ 
kaufen. Was ihnen Als Pfaͤnd breit, müſſen fie u— 
wenn es über einen halben Zentner beträgt : — anf die 
Stadtwaage ſchicken. Geſponnene gezwibnte oder uns 
gezwirnte, gefärbte dder ungefärbte Seide, Werkfeide 
oder Schnur dürfen ſie nicht: unter rinem Pfuud ver⸗ 
kaufen. Kleinodien, Gold, Perlen, Silber u. dal. 
ſollen fie bei ſechs Gulden Strafe auf dB Raths Silber⸗ 
waage auswägen. Das Höckern 'iſt ihnen gänßzlich ums 
terfägt% auch dürfen fit anf Butter, Käß und andre 
Esßwaaren fein Geld leihen. Sie ſollen keinen Vorüber⸗ 
gehenden, er fen Jud vber Chriſt; anſprechen/ tot 
tin ⸗ ober fünfte inihre Haͤuſer locken. u 
Wer nen Schufhann- verlangt, ſoll, wenn der 
Begenſtand nicht "über dier Gulden werth iſt, dem 


I Zehntes Yu, Zänfger Zeiss. Bis. abræ. 


Schulklopfer Sicherheit geben, baf ep willig ſam vom ihm 
‚das feinige zu. köfen. : Iſt es ein Gegenſtand ypn größerer 
Bedeutung, ſo muß der Srhnlkinpfor um des Bur⸗ 
era. Erlaubniß anſuchen. :- Die, Juden, ſollen 
nicht in das gemeinß Srhlachthaus-gehen „. Tondern ſich 
aufier der Stadt mit Fleiſch perſprgen. Zur Zeit der 
MOchſenſchlacht dirſen an. den. Mapkttägen,. Morgens 
nach acht Ahr Ochfen kquſen. Gie.follen .ichpch nicht 
Iclachten, n phns. es, den :Zunftmeiftern bey Mebger an: 
‚anzeigen up, ihnen non dem Ochſen einen Aldıng ... von 
dem Rind vie: Deffer geben, Welcher Metzger fie for 
Fihern läßt, ſoll das Fleisch verloren - haben, ud „Strafe 
‚geben. Wag nach. ihren. Befegen.unrgin it, .bürfen fie 
im Winter an.die Bürger. verfaufen, doch nicht ‚höher 
rals fünf Heſler bes Ifund. Auch follen ſie, wenn Arme 
es borgen , in ſechs Monasgp: line, Zinfenmehmen. 

en Vaumeiſtern fpflen gante gewählt. werden, 
‚bie. in der Stättigkeit und haabbaftig And, . Fuüͤrchten 
‚dig Juden, daß. ihr gemeines Gelb Bei. ihnen: nicht. fichgr 
iſt, ſo möflen fie für hundert Gulden Buͤrgſchaft leiſten. 

‚Wenn die Gemeine zu ſammen kommt, etwas zu bera⸗ 
then, ſollen ſie nicht alle zugheich, ſondern einer nach 
dem andern reden. Sie legen, Die Schatzung au; wer 
aber. glaubt, daß ihm, zu.nigh, geſchehen, wird zum Eid 
gelaſſen. Stirbt ein Gemeindsglied, das, tauſend und 
mehr Gulden hinterläßt, fo, müſſen bie Erben ein und 
zwanzig Gulden abgeben; ſierben Arme oder Unvexr⸗ 
Heirgthete, fo werden ſie nach Verhaltniß geſchatzt. 

Welcher Yude fi ſich perehlichet,, ſoll eine ‚Meflingene Röohre 

zu den Bryayen: oder ſeit 1995) vier Bulden, ayf den 
Stadtbau geben. Fremde Suben oder Jüdinnen, wel⸗ 
he durch Heirath in die Stättigkeit, fonımen,. . ſollen 
naußer dem, was fie auf. ‚Die Neshnymg, gaben, nah 


Brittes Rap. Grand Vi ge r 


er Wilden für die‘ Stuwigkett bezahlen. nSonſt ifß 
es nicht erlaubt, Kremde in das Hboͤpital vder auf den 
Kirrcohd m bbingen.Gegen den: Betrug wei Handel ſnde 
vielt Verorduungen gerichtet 4). t Weiln viele unduhige⸗ 
Inden taglich um einer KlonigEitmilen in deru Nbmer 
liefen. uttb "den: Mchtern "nur durch he Grſſherilaſtig 
wurden, ſollten ihre Baumeiſter und. Rabbinot die New: 


er Handel ſchlichten. Die frechen Zantker aber ilten =" 
Buße geben und: Rappen tragen. ⸗ Eudtich folſen dieſe I 


Artickel Jaämmtlich Jährlich einmat: gegen Die Sebühr in 
der Schule vorleſen und eimgefchdeft werden. "Men 
| ehne erhebliche Urſache von dieſer Feierlichkeit wegbleibt, 
foll zwanzig Guiden zur Strafe geben und die BStattis⸗ 
keit einbüfßen. 6 .3 14 
Narh dieſer Fangen Reihe von. ‚Erniebriguugenund 
Belchränfungen, wird es Niemand: beframden, daß her 


va 23 


Kath den Juden Stolz; und Muthwillen vorwirft, weil ısso. 


ſie — ſelb dritt bei einander ſtehen; oder daß ſie, ge: 
zwungen am Judeneck zu frohnen noch auf eigne Koſten 
die Vögtebeſtellen müſſen, die mit dem Oehfenziemer in 
der Han fie’ zur Arbeit autreibem oder daß: ſie während 
der Faſten nicht heirathen dürfen⸗ weil fie die‘ Erlaub⸗ 
niß dazu von dem geiſtlichen Vicarius zu Mainz Half 
Geld einlößen mußten, und ber Rath diefen Fribnf. für 

eine Minderung feine® Anfebens hält. Au 4 Benbien 
es wenigitend Eurſchuldigung, mern die Iuden Dusch 
die uͤbertriebne Strenge dieſer drückenden Geſetzenerbit 
tert fle fo oft überſchreiten, als es linbemerkt gehe 
mag, und wenn ‚fie befannt mit der geheimen" Macht 
des Goldes, Die detgier der Bien, au Milderung hret 


I, un 





’r Er) 
“3 


4) Vergl. weiter unten 3. Nachr. vom Handet. 


Fremde 
Juden. 


An. Zehntes Buch. Fünfter Zgeitr. bis 1612, 


Zuſtandẽ und sur Erreichuns ‚ihres Zwecke benügen:s,. 
Mehktiiper fi ſteiiich wor ep, Kann fe, ‚wie «6. zuweilen 
geſchab, durch Dew Maiſer, jund das Kommergeiuye eine 
günflige Aenderung zu bewirken ſuchtan ). Se mar 
das Mück den biefigaıı Auden, fe. der Schutz heſchaffen 
ut deſſen Werlängerung ſie ale due Iren Mauem 
einkommen mußten. | 
..v Surfer. dent: Stättigfeitäjen , fanden 66 während 
ben Reichs⸗ und. Wahlwerſammlungen, auch fremde 
Juden bier ein, ‚die, der Erbmarſchall mit Gelettäbriefen 
verfah. ‚Sie: durften ven. Niemaud Kebeidigt werden; 
wer einen Anſpruch an fie hatte, ' mußte Ach. an. has 
GErbmarſchal wenden. Blieben:fiemmber,. ward haufig 
geſchah, nach dem Abzug der Fürften, amiek:.irgend 
einen ‚Vorwand zurück, fo eilte vera, in unit Ge— 
walt 16 Be Eee 


od , .. U te a 


e) Dft mögen fie es auch übertrieben haben!⸗ Siehe oben 
&. 339. "Der hiefige Advocat, Doctr Joh: Want. Char, fagt iu 


. der’ feinem. Indenſpiegel ‚angehängten. FJudenbadſtube: » Ein 


weichen ad mehr Schaden thut, mit Schripfen und wit feinem 
Baden, dann vormqls drei Schnannhahne jan. wenn fie 
—* äglich auf dem Land geftreift und Seckel g'ſchüttelt haut. 
om Juden ſolch's nit lautbar wird, ale wenn der Reuter einen 
fühit, in einen Bald und ſchätet ibn u. ſ. w. ® 
ENDE geſchab umter andern 1561 „wo die Juden bei 
MA. klägten, bad: der Magiſtrat ihren Kredithanðtl, der we⸗ 
dar dom gemeine VBeffen noch, der Vaichtrolizeiordnung widen 
ſerhoe unter: Anſchuldigung des Wuchers durch fiskaliſche Pros 
zeſſe aniukechten ſuche. „gar befabl damals, daß ſie in allen 
Heſchaften de. nit durch die Reichsgeſetze verboten feven,, 
Hemeinet Recht mit den Ehriften genießen follten. Auf diefe Vers 
glinftigung berufen fih die Juden noch 67° bei dem Reichs; 


hofrath. 





Maler zur Berfdönerung des Btunnens gebaucht wirde. 


Viertes Kap. Verſchöternung d. Ss 388, 





DANS] 
Verſchoner. 
zen und Straßen geandert, theils zu “en 
der Stadt, theils zur Bequemfichfei “ 
Gleich, im Anfang, murde die Schäfe 1519, 
Bald darauf der Kay am Main’ big an 
mit Quaberfleinen aufgemauert a). isꝛ. 





nen af dem Römerberg wird Baal » 





— ti te der Kath, noch fange " 1977. 
namentlich die Kor: oder Neußſadt 6 ſo 

etlichen Hauſern & an den Straf 
und Särteh zu finden ir Iren 






BAR SIT an are 

a) De Pr vom gehn zum Fiſcherthor ward erſt 
1610 aufgeführt. 
“2 b).Doanifkdie vndeinlen Dee mie cria deit Er ln huge, 
fit worden ; bei’weldger Gelegenheit auch Bekfiop Mffenfa Br 














©) Siehe oben S. 286 Mn, sur ad sr 


Br Zchnbed Buatht FünfteraZeitr. bis 1610. 


wurde. Noch war letzte Straße, die breiteſte der Stadt, 

durch hölzerne Schranken entſtellt, die des Viehmarkts 

Fa FR wegen fie in der Mitte durchfchnitten. Gegen das Ende 
Biefkgroh. des fechzehnten Jahrhunderts ward zuerft ein Theil bed 
Hirſchgrabens d) zumAltthau an die Bürger vermeſſen. 

Die eifenfefte, mit vielen Türmen befeftigte Stadtmauer 

von Dir satharhtengforse bis hu dein Weißfrauenlgoſter e) 

mußte allmählich von den Eigenthämern der, Pläge nie⸗ 
dergeriffen werden und diente den neuen Däufern zur 
Grundlage. Es waren beſonders Niederländer, die 

2% Bi —— up ‚für die Quadratruthe nicht, mehr, 

nd Salt ’ Aprlich en hinſes bezahlten. Schon im 



















1586 mm der, Or al um Erften Gebäude, 
a te) gelegt. Tr 1 daß auf dem Hirſch⸗ 
emporfleigen,, ſo nimmt auch 

u "bie Fuft zum Bauen iu, Der Sa 
usa. 

der Beil 


"auögefülft," der Platz 
Jetzt aber bezahlt man 
e uadratruthe zwei Schillinge jährlichen‘ 
i ahzutoſen ſtad. Auch 





und Sei der Hanfengaffe wird 
ua r der leere Raum mit Hau⸗ 
€ Unterm mungen, foften, ben Math. 

läge bringt noch Geld, ein, 
chi geneigf, " ‚Bedeutende Sum⸗ 
men an Gebaͤude zu wagen. Im Römer ‚wird während 


än da mh do ma 12 Ver 


nd Varenſt, mn den. ‚kanenamte. Heine: Nifhgraben 5 3. der 
e Hirſcharatzen ward dange- noch daſen Bein =; 
due kqqufich abaraaben.. wa m 
©) Siehe den Erften Theil, B. 1.8.5 2... 0° 






Vierted Kap. Befekigungsban. 386 


des ganzen Zeitraumd nur Eine Veränderung vorge⸗ 1608. 
nommen, Deflo mehr verwandte man auf die dußern — 
Befeſtigungswerke der Stadt. Während und nach der 
Belagerung fleigen neue Wähle und Bollwerke empor; 
durch die Verbeſſerung des Geſchützes war das niedrige 
Streichwerk und die fehlichte Mauer unhaltbar gewor⸗ 
‚ben. Das hohe Werk bei Sachfenhaufen ward feit 2668 
erbaut ; zwanzig Fahre fpdter wird das Judeneck mit 

der Erde und den Gebeinen des Pfarrkirchhofs erhöht, 

mit Bruftmehren umgeben , mit Böllern beſetzt. Aber 
kaum nach etlichen Jahren fiel auf &inen rauhen Winter 

das ganze Werk zufammen , dem Aberglauben zum 157%. 
Troſt, der jegt Stoff genug zu allerlei Mahrchen fand. 
Defto rüffiger lieh der Harh den Wal wieder aufführen 
und durch dicke Grundmauern dem Einſturz vorbeugen. 
Die Koften am Feftungsbau während den flebenzig letz⸗ 

ten Jahren dieſes Zeitraums werden von dem Rath 
felbR auf 668,458 Gulden geſchaͤtzt; eine Summe, deren 
Nichtigkeit viele Bürger bezweifelten f). 

Unter die vernünftigften Baugefeße diefes Zeitrannd 15486. 
kann man dad Verbot der. hölzernen Schoppen vor den ange 
Häufern, das der hölzernen Schornſteine, und die ge 
ſchärften Befehle zur Straßenreinigung rechnen. Nur 
werden letztere ſo ſchlecht befolgt, daß zur Zeit der Krö⸗ 
nung Maximilians 2. der Reichserbmarſchall fein ganzes 
Anſehen aufbieten muß , um einige Etraßen der Rew 
ſtadt und Sachſenhauſen von dem Unrath und Dünger 





5) Siehe die Defenfiontfeift beider Städt Frankfurt und 
.. Gacfenpaufen von 16124 unter dem syften Artickel, dort werden 
noch mehrere Achler im Bauweſen gerügt, theils mit, theils 
opne Vorſatz durch ſchlechte Wertmeiſter begangen 

(1, cheii,) (8) 


386 Zehntes Bud. Fünfter Zeitr.. bis ı6ı2. 


zu befreien, der daſelbſt feit Jahrhunderten einheimiſch 
war. 
Zuftand d. Um ſo weniger ſtrebte der Rath in dieſem Zeitraum 
Gebiets. nach einen größern Ausdehnung des Stadtgebiets, je 
veisbarer die Eiferſucht der Nachbarn und je geringer 
Erwerbron der Bortheil nener Ermerbungen war. Nur drei Vier⸗ 
Niederrad · heile von Niederrad ‚wurden von Solms gegen den 
Antbeil der Stadt an Nödelheimg) , unter Bermittlung 
1569. Des Grafen Ludwigs von Sayn-Wittgenſtein, Deren zu 
Homburg, eingetaufcht, um vieljährigen Streitigfeiten 
ein Ende zu machen h). . Defto eifriger war der Rath, 
Der Karb feine alten Behgungen zu behaupten. Er vertheibigt 
ae Niedererlenbach, das ans der hohen. Mark verdfängt 
werden fol; Rieberurfel, in deſſen Mitregterung die 
Grafen von Solme zu weit greifen; Bornheim, Hauſen 
und Dberrad ‚gegen die Anmaßungen von Danau und 
Iſenburg. Doch alle diefe Fehden zufammengenommien, 
Zerungen koſteten nicht Halb fo viel Geld und Mühe, als der unges 
bad Br wiſſe Befig von "Sulzbach und Soden. So Hein die 
Soden. Summe war, um welche dieſe Dörfer ihre Freiheit 
. verfauft hatten i), doch fand der Rath oft genug Urfache, 
den ungerechten Kauf zu beseuen. Die geringen Ein 
künfte von beiden Dözxfern gehen allein für. die Prozeſſe 
auf, die der Nath mit dem Kiofter Limburg, mit ben 
Bauern felbfi, und hanptfächlich mit Kurpfalz am Kam⸗ 
wmergericht auszufechten hat. Denn trotz der von Zeit 
zu Zeit erneuerten Vergleiche k) machte der Pfalzgraf 


' 





9 Siehe den erfien Theil Bud 7. ©. 473. 

. b) Vrivilegienbuch S. 397. 

i) Siehe den eriten Theil Buch 7. -©&. * 

k) Befonders m den. Jahren Bögen * 1erden —2 
Vergleiche abgeſchloſſen. . 


4 U 


Viertes Kap. Bufand-d Bauern. BBy 


dem Rath, nachdem: erihm als Kaſtenvogt Des Kloflerd  " ° 
den Dinahof aufgekündigt Hatte, auch das vondem 
Kaifer fo oft befläfigte Hoheitſrechk 1) ſtreitig. Nicht 
minder:heftig war der Religtoͤnszwiſtdeſſen früher ſchon 
Erwahnung geſchah; "das Filial "Neuenhayn wurde 
deswegen von der Mutterkirche Sulzbach getrennt! 1582. 
Ja ſelbſt auf die Sittlichkeit der Bauern hatte 
der ewige Krieg ihrer Obern den fehäblichfien Ein⸗ 
Aus; ſie wurden zuletzt fo fehdeluſtig, daß die beiden 
Dörfer mit einander und faſt jeder Nachbar mit dem 
andern — in Zank und Hader verwickelt waren. * 

Sonft hatten die Bewohner des Stadtgebiets im Zuſtand d. 
Kriege viel von den Feinden, ins Frichen von herumzie⸗ Ten. 
henden Knechten auszuftehen ; ein Glück, daß fie in 
der Fruchtbarkeit des Bodens und der Milde des Raths 
Entfchädigung fanden. Als der Graf von Büren Bor 
names, der Markgraf von Brandenburg mehrere Dör; 
fer verbrannt hatte, als bald darauf in Dem neu erbau: 
ten Bonames gegen dreißig Häufer, ber Scheunen und < 
Stälfe nicht zu gedenken, durch ftreifende Söldner in 
Afche gelegt wurden , werden die Baueru auf lange 
Zeit von den Steuern befreit, die ohnedieß nie drückend 
waren. 

Unter ben Amtleuten, die der Kath nach Bonames Amtiente. 
und Niedererlenbach fegte, finden fich im Anfang des 
Zeitraums noch mehrere ehrenfefte Ritter, wie Johann 
Hrendel von Homburg, Johann von Buſek und andre. 
Allmählich ward der Rath der theuern oft undankbaren 
Diener müde ; an ihre Stelle traten Landbereuter und 
Landverweſer. 





H Privilegienbuch S. Br und 414. 


568 Zehntes Buch. Fünfter Zeitr. bis 1610. 


Obfe im Schon im vorigen Zeitraum iſt der Wichtigkeit der 

Stadtseblet ¶mauerten Höfe gedacht m).: Der Kath erlaubte den 
Ultbürgern nicht, Re an Fremde zu veräußern. Auf 
bem Sandbof hatte der deutſche Orden Stock ımb Be: 
fängniß hinter dem Math gebaut ; Dieler zwang ihn 
beides aufzuheben und fegte fein Recht, den Hof ber 
ſichtigen zu laſſen, mit Gewalt durch; "aber vergebene 
Semühte ih der Rath, den Sandhof für den Goldflein 
einzutaufchen, obgleich Kurmainz, welches nachher den 
Goldſtein von dem Drden zu erwerben gebachte, bie 
Unterhandlung Eräftig unterflüßte. 





=) Giche def Erſten Theil, Buch 7, ©. die. 


Fünftes Kap Reues Stadtredt. 389 


Fünftes Kapitel 
—Rechtspflege. 





EN 
29 


Gen das Ende des vorigen Zeitraum, war unter Neues 

dem Namen Reformation ein neues Stadtrecht erfhie ent. 
nen a), ein geringer Verſuch, nur dem bdringendften 
Bedürfniß zu begegnen, ohne Vollſtändigkeit, Ordnung 
und Klarheit. — Noch blieben Zweifel und Lücken 
genug uͤbrig; mit der geiſtigen Entwicklung, die im 
Anfang des Zeitraums ſo ſchnell zunahm, werden ſie 
immer. ſichtbarer. Zwar gelten noch als Nothhelfer 
bie alten Statuten b) ; aber ohne den Mangel zu er 
fegen, vermehren fle Die Ungewißheit, wenn Das. Aeltere 
mit dem Neuern nicht zu vereinen if. Auch jene 
Entieidungen, womit zuweilen der Rath den vers 
ſchlungnen Knoten löſet, fo Heißig fie immer geſammelt 
wurden, find ein färglicher Erſatz, der nur die Sehn: 
ſucht nach einem volſtändigen Seletbuch vermehret c). 





er ur 

a) Siehe den Erſten Theil, Buch 8. G. le 

b) Siehe ebendenf. Buch 8, S. 4B4. 

c) Beſonders drängen fich vor ber erfehnten Herausgabe 
‚ber verbeflerten Reformation viele Dienftanwerfungen für eins 
zelne Geſchäftskreiße zufammen. Wan finder 3544 eine Ge 
richtsordnung für die Dorffhaften, 1545 und 49 eine Ordnung 
für die Procurateren ; 1545 eine Drdnung für die Gerichte⸗ 
ſchreiber; ‚548 eine Gerihtsordnung ; 2562 eine Berichtöpros : 


FR. Zehntes Bu: Funfter Zeit. bis 1618. 


Men konnte diefe Arbeit, ein fo rühmlicher als mich: | 
tiger Auftrag, mit größerer Sicherheit des Erfolgs über: 
tragen werden, als dem Advocaten, Johann Fichard. 
Er hatte fich in ferner Jugend auf einer der berühmteften 
Rechtsſchulen Italiens gebildet ; ; ‚und war feitdem in 
den täglichen Gefchäften der Stadt gran” geworden. 
Als einen gründlichen Neachtögchehrten kannte ihn die 
Melt ſchon durch feine deutſchen und Tateinifchen 
Rathſchläge und durch die Solmfifche Gerichts; und 
Landesordnung d). on 
J Erſt im Anfang des Jahrs 1572 e) legte Fichard 

den Grund zu feiner verdienſtlichen Arbeit, und be: 
hüpte dazu feiner eighen Vericherung nad außer dem 
koͤmiſchen Recht und dem Alten Geſetzbuch fy atle aus— 





N‘ ‚ 
, » . ME 2) - . 
’ .. 24 t 21 .. 4 


gehörfnung ; 1560 eine Taxrordnung der Gerichtsſchreiber und 
Oberſtrilhter: Alte: don Zeit zu Seit: abgefahten einzelne, Ber: 


ordnungen werden 1551 dem Sarfempt zur Nachaccuns em⸗ 
pfohlen. —W 
N· Veral · oben S. 569, Fichard ces gehentt den Auf⸗ 
trag, ein neues Stadtrecht zu entwerfen, erſt 2571. erhalten zu 
haben. Aber ſchon 7 Jahre früher entgegnete der Nach dem 
Buchdruder Kenerabend, der um Vergünſtigung bat, die Re⸗ 
forniativn wieder auflegen zu blrfens Die Advocaten follten 
ſie erſt vornehmen und verbeſſern. 

e) Siehe ‚Aufn eigne Erublung in Senkenbergs Select. 
T- 2. p. 586, L 


— 


f): Das Searntensud, heißt es in ber Verordnung, welche 
dem Abdruck der Keformasion bprangeht- und deren Einführung 
befiehlt, fen in der Stadtkanzlei geſchrieben aufbewahrt worden 
und nie. zur allgeheinen Kennmiß gelangt, darum es denn 
nicht alle hätte verbinden Fönnen. Jetzt fey die neug- Reformo⸗ 
tion durch jenes Statutenbuch emendirt worden. 


⁊ 


vo. Sünftes Kap. Nened Stadtrecht. . 39: 


gegangnen Reformationen der Stände des Reichs g).- 
Als der erfte Theil feines Entwurfs vollendet mar, bat 
er um einige gelehrte und erfahrene Gehülfen das Werk 
zn prüfen „ ehe es vor: den Rath käme. Ein Ausfchuß: 
von Schöffen, Rathsfreunden und Advocaten ward zu— 
dieſem Endzweck ernynnt und in der Folge zur Beſchleu⸗ 
nigung der Arbeist verſtärkt b). . Zulept. wird der 
ganze Entwurf Bei‘ Rath - vorgelefen und gebilligt: i). 
Das Buch zerfällt in zehn Theile, und jeder Theil end 
mehrere Titel )y. Kaum war der Druck vollendet, fo. 
wurde vom Nathäfchreiber und Oberſtrichter ausge⸗ 
rufen: "€: E. Nach Hätte fehon 1609 eine Neforman. 

tion aufgerichtet; weil aber dieſe wegen den. Zeitbetr. 
ändenmgen und andrer erheblicher Urfachen wegen einer 
Verbeſſerung fehr beduͤrftig geweſen, fen der Rath bed 
wegt worden, ſie nach vorheriger Erläuterung, Bee 
dung und Mermehrung von Neuem, herauszugeben. 
Deßwegen ordtieten Burgoermeiſter und Rath, daß künfr. 

tig jeder Bürger , Beiſaß, Einwohner und Unterthan, 


= 





8) Doch ift gewiß, daß noch andre Quellen dabei: genügt 
worden ſind, weſche Senkenberg (Select. T. 1. p. 533.) für jeden 
einzelnen Theil des neuen Geſetzbuches angibt. 
| ..b)-Auerik wurden dazu .ernannt die Schöffen, Konrad 

Humbzadt und Steffan, die Rathsfreunde Jäckel und Albrecht, 
die Advocaten Engelbrecht und Burkhard. In der Folge kamen 
binzu : die Schöffen Kühorn und zum Jungen, Philipp Stall⸗ 
burger und der Ädvocat Kellner. 

h)h Nur einige, bemerkt Fichardus, hätten Bedenken getras 
gen, den elften Titel des ſiebenten Theils, der von den Vor⸗ 
münderh handelt+ zu beſtätigen. 

k) Sie iſt in Folio abgedruckt unter dem Titel: „Dee 
Stadt Frankfurt erneuerte Refonmation. Gedruckt zu Frankfurt 
durch Sigiemund Feyerabend und Georg Raben, 157," 


Sge Zehntes Bud. Fünfter Zeite. bis 1610. 


auch alle Ausländifche, Die im ber Stadt zu handein 
und zu rechten hätten , dieſer Reformation getreufich 
nachleben ſollten. Doch würde fie erſt nach drei Mos 
naten Geſetzkraft erhalten, damit inzwiſchen ein jeber 
fie lefen und ſich Darnach richten könnte D). 

- Von dieſer Zeit an, fpricht ein Kenner, hat die 
Stade ſich eined mehr ausgebildeten, aber auch mehr 
nach dem römtfchen Mechte. abgefaßten Seſetzbuchs 
erfreut m). Und wie vielen Dank auch der Derfafler 
verdient, der an Umſicht, Ordnung und Vollſtändig⸗ 
keit, alle frühern Verſuche meit übertrifft, doch konnte 
fein Werk keinen Anfpruch auf Bolltommenheit machen. 

1588. Gefege altern wie die Menſchen. Kaum zehn Jahre, 
fo kommen ſchon Nachträge n) und vor dem Ende dieſes 

ne aus— Zeitraums eine ganz neue Ausgabe o), wiewohl ſie nur 

gabedegern, durch einzelne Zufäge und Aenderungen von Fichards 
Arbeit unterfchleden if. Zwei Jahrhunderte fang galt 
diefe Reformation in Frankfurt als‘ Geſetzbuch, da aus⸗ 
genommen, mo einzelne Verordnungen ihren Siun ger 





1) Eiche die ganze Bert bei Senftenberg (se 
Tom, I. p. 930.) 

m) „Atque ex co tempore magis polito, sed et Tribonianum 
amplius sapiente jure, eivitas patria uti coepit,« Senkenb, Sel. 
Tom. ı, p. 532, 


n) „Etliche zum Theil verbeferte ‚ gum Theil erflerte 
Yüncten der enewerten Reformation d. 5. 8. St. F. a. M. 
1588,“ 


0) Diefe Kuögabe wurde von den Sondikus Schacher 
beforgt, der 50 Reichsthaler für feine Bomühung erhielt; und 
vom 6ten Juny 1611 an, gleich der Fichardiſchen bei Rath vers 
lefen. , 
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nauer beftimmen oder befchränfen pP). Auf den Dörs 
fern aber follte in allen Fällen, worüber die Reforma⸗ 
tion nicht® ausdrücklich verordnet hat, die Solmfifche 
Gerichts s und Landesordnnung, gleichfalls das Werk bes 
unfterblichen Fichards, zur Rechtshülfe dienen. 

Seitdem dad Kammtergericht zu einem fo hohen Bernd 
Anfehen empor gefliegen mar; ſeitdem jeder kleine —— 
Herr feinen Unterthanen verbot, vor fremde Gericht 
zu gehen , ſeitdem hatte das alte Neichögericht ber 
Schöffen allmählich aufgehört bee geſchätzte Oberhof 
vieler Nachbarn zu fenn ; und felbft in Frankfurt erlitt 
feine Gerichtsbarkeit manche Beſchränkung, ſeitdem das 
römifche und geiftliche Necht immer mehr in Aufnahme 
famen, und mit denfelben der Geiſt des Vereingelnd in 
der Berwaltung der Regierung wie in der Gerechtigfeit. 

Eine weſentliche Aenderung in der hiefigen Ges und der - 
richtöverfaflung, die Entftehung eines Schöffenraths —— 
neben dem Schöffengericht, bildete ſich aus in der erſten | 
Hälfte des Zeitraumd q). Bor dem Schöffengerjcht 
oder wie es in der Neformation heißt, vor dem heiligen 
Heiche » Stadt s Gericht follten Prozeſſe geführt werden, 
welche den langſamen Gang der gewöhnlichen Förmlich⸗ 
feit gehen; vor dem Schöffenrash nur folrhe, Die Leinen 
förmlichen Rechtögang, ſondern eine frhleunige und 





| P) »Der Stadt Frankfurt erneuerte Reformation, wie die 
in Anno 1578 ausgegangen und publicirt, jetzt abermals ven 

newen berfehen an vielen underſchiedlichen Orten geendert ver⸗ 

beſſert und vermehrt. Gedruckt zu Frankfurt am Mayn durch 

Johann Bringern. In Verlegung Jonas Roſen 1621. “ 

q) Im Eriten Theil Tit. a. $ 2 und 26 der tichardiſchen 


Reformation wird des Schoffenraths bereits als einer durch das 
Herkommen begründeten Gerichtsßelle gedacht. 
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karzgefaßte Unterfuchung fobern r). Beide Behörden 

waren Eins. in den Perfonen der: Richter: Der Stabt: 

ſchultheiß, ſeitdem der Geift der Zeit ihm den größefien 

Neil feines Einflufies auf die Regierung entzog, ein 

eigentlicher Gerichtsſchultheiß, führte den Vorſitz in 

beiden, die Schöffen: und Advoraten ſtehen ihm zur 

Sene. Zu den Hauptbeſtimmungen des Schöffenraths 

gehört noch die Aufficht über das geſammte Vormünder⸗ 

weſen, die ihm der Rath übertragen hatte. Seine 

Sttzungen ſollte er am Sonnabend von neun bis elf und 

ſonſt in den: Worhe halten, fo oft die Noth es foderte: 

1610. Das Schöffengericht. aber änderte gegen das Ende des 

Ddunius. geitraums die Art feiner Sitzungen, fo daß in etlichen 

Stunden alfe Schöffen der Klagen warteten, in andern, 

acht Schöffen ſich ausfchließend . mit Referiren bes 
ſchaäftigten. 

Fremde Ge— ‚te mehr die Stadtgerichte ſih ausbildeten deſto 

richte. groͤßer wurde die Abneigung der Buͤrger gegen fremde 

Gerichte. Indeſſen zeugen noch im Anfang des Zeit: 

raums einzelne :Beifpiele von der Kuͤhnheit der Vehm⸗ 

gerichte; dem letzten Aufglimmen einer fterbenden 

1820, Flame: Die Burgermeifter zu Soden, und als diefe 

der Rath abheifchen ließ, Schultheiß und Neth su 

Frankſurt ‚werden: vom Freigrafen Ukrich von Hynſperg 

erſt nach Friedberg in Weſtphalen, dann vor den Frei: 

ſtuhl zu Meydenburg gefodert. Leider kamen des Raths 

Diener zu fpät , die Ueberbringer der Ladung zu greifen. 

ıgar, Glücklicher waren fie , ale Kunz Haſe und Hand Siffin 

einen Eifenfrämer nach Weftphalen heifchten. Beide 

ſoliten mit Kushen ‚geftrichen werden; als fie durch Liſt 

aus dem Thurm brachen, und in dag Klofter der Predi⸗ 


— 


X) Ziu. die Reformation eh 1. Tit. 2 s 21. 
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germönche flohen. Geitbem wurden dieſe meuchlerifchen . 


Ladungen von: den offnen Mandate des Kammergerichts 
verdrängt; ſeltner (ausgenommen gegen das Ende bed 
Zeitraums). werden Bürger an die Hofgerichte gezogen. 

Se fehr die Bürger über fremde Gerichte Hagen 
fo abhotd waren die Ausländer dem Recht der Arrefte s), 
einter nie verſtegenden Duelfe zu. Streitigfeiteri mit Hohen 
umd.Niedern t). Es war fo Aug als gerecht , daß der 
Kath diefe ausgeartete Freiheit in Bilfige Gränzen zurück 
fegte. Weil faſt ale Unnachbarſchaft und Verhetzung, 


heißt es in einer Vorſchrift für den ältern Burgermeiſter, 


aus ‚den Arreſten entſtünde, fol man in deren Erfennt: 
niß und Zulaflung gegen Derrfchaften und Unterthanen, 
befonders Nachbarn. nicht voreilig feyn ; die Suchenden 
zuerft an bes Beklagten Obrigkeit weifen, wo Ihren To gut 
als bier fein Recht werden fönnte. Es wäre denn Sarhe, 


daß Der Kläger gläublich bewies, wie ihm nach viel⸗ 


fältigem Anbalten ein fundlich Necht verweigert worden 
ſey ıc. — Ueberhaupt war man jeßt gegen In-und aus 
ländiſche Schuldner billiger als in dem bofigen Zeit: 
raum u). | | en 

7 v 





‚s) Siehe den Ertten Sheil, Buch 8. S. 486. 

u) Sogar das’ Pulver, welches (1573 Nov.) Kaifer Mari⸗ 
milian feinem Schwager, dem Könige von Spanien, in die 
Niederlande ſchickte, wurde zu Frankfurt mit Arreſt belegt. 
Ale (1543) der Rath fich bei dem befannten Albrecht von Roſen⸗ 
berg töggent Lostaffang einiger reichsſtädtiſchen Geſandten vers 
wendete welche der Ritter, alter Foderungen an den ſchwöbiſchen 


Bund wegen, niedergewotken und gefangen in ſein Schloß ge⸗ 


führt hatte, entgegnete Albrecht bicter: er übe das Kent der 
Arreſte auf offner Etraße, " 

u) Nach einem Rathsſchluß von 1545 fellen den Sem 
auf dem Schuldrhurm „in dieſen cheueren Zeiten diaveil die 


Arreſte. 


607. 


Peinliches 


Necht. 


36 Zehntes Buch. Fünfter Zeitr. bis 1618. 


Den vielen Mängeln ber yeinlichen Gerichtsver⸗ 
fafung in Deutſchland, fuchte ſchon Karl 5. durch fein 
berühmtes Geſetzbuch abzuhelfen v), die Strenge deffel; 
ben wird Durch Dad Zeitalter ſelbſt gerechtfertiget. Auch 
ber Rath war geswungen, in ſeiner Strenge gegen 
Verbrecher eher zu fleigen als nachzulaffen, weil die 
langen Kriege in ber Nachbarfchaft und noch mehr die 
&urzen Unterbrechungen derſelben, das weftliche Deutfchs 
land mit Schaaren von Räuber überſchwemmten, bie 
einmal der Werffiätte und dem Pflug entriflen, als 
Geifel des Landmanns umberzogen, bis Hunger, Perl 
oder Schwerbt , ihrem verbaßten Dafeyn ein: Ende 
machten. Kaum daß jene neun, von welchen im voris 
gen Buche die Rede ift w), ein Dpfer des Geſetzes 
geworden ind, fo folgten fünf andre nach, bie dem 
ältern Burgermeifter felb in den Garten gebröchen 
waren. Oft erhielten Todſchläger, die Milderungsr 
gründe anzugeben wußten, von dem Kaifer Geleitsbriefe. 
Der Mißbrauch diefer Gunſt nöthigt den Rath, an 
Maximilian II. zu ſchreiben: „er hätte gegen einen Mör⸗ 
der, ob er gleich mit dem kaiſerlichen Geleitshrief vers 
fehen gewefen, den peinlichen Arreſt verhängt ; ber 
Kaifer möge bedenfen, daß es nicht aus Ungehorfam , 
fonbern des Beifpield wegen gefchehen fen; weil folche 





Welle faft tlein , jedem des Tags vier Weckle gegeben werden.“ 
Nach einem andern von 1549 follen fie täglich acht Heller für - 
Speiß und Trank erhalten (dieß reichte für eine halbe Maaß 
Wein,. Kleifh und Brod); auch foll ein Gefüngniß bei der 
Katbarinenpforte zu ihrer Wohnung eingerichtet werden. 


w) Auskunft über diefe Mängel gibt die Vorrede gu: Kaiſer | 
Larls peinlicher Gerichtsordnung bon 1600 und 3, 


w) &,che oben 8, 267, 
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Sriefe nur einen beſchwerlichen und aͤrgerlichen Eingang 
zur Verhinderung der hochlöblichen Juſtitien machten.“ 
Die Richter ſchonten uͤbrigens der Jugend ſo wenig als 
des Alters. Ein zwölfjähriger Knabe warb als Dieb 
gehängt. Den Hehler erwartete nach der Stadtrefors 
mation bie nämliche Strafe wie den Thäter x); wer 
fich gar an einem. Stabtdiener vergriff, wer einen andern 
im Römer oder auf dem Nömerberge fchlug, wurde 
mit. befondrer Strenge geflraft y). Selbſt geringe Ber 
brechen werben mit Dem umerfeßlichen Verluſt der Augen 
belegt 2). Flucher werden an ben Pranger geftellt 
und gepeitſcht; Abentheurer , die mit erdichteten Na⸗ 
men prangen, bezahlen mit dem Leben. Ein Scharf 
richter wäre 1590 beinabe vom Pöbel getödtet worden, 
weil er einen folchen Grafen, vorgeblich aus dem bes 
ruͤhmten Gefchlecht der Trivulcei von Lucca, (ſonſt Jacob 
Knab von Altenburg) niche fertig genug enthauptet 
hatte. Falſche Spieler werden auf der Folter geswuns 
gen, ihre Kunfigriffe zu bekennen und dann gehängt. 
Auch wer bie Kirche oder den Staat betrügt, muf 





2) Vergl. die Stabtreformation Th. Z. Tit. 2. $ 19. 


y) &bend. $ 15. 2q. Zwei Kaufleute, Wilhelm von Brad 
and Antorf (1582) und zwei Jahre darauf Anton Butti von 
Lucca, müſſen jeder hundert Goldgulden Strafe geben, weil fie 
auf dem Hömerberg einem auf das Maul gefchlagen. 


2) Ein Bauer, der einem Züllen auf der Wieſe den Huf 
abwarf; ein Sohn, der feine Mutter ſchlug (Jacob Rreutter, 
der zu einen läppifchen Volkelied und zu einer Fabelhaften Er⸗ 
säblung Aulaß gab ; die Leröner im Erften Theil, ©. 460 
umftänblich auführt. Vergl. d. Ratheprotocoll von 1600 2 fer, 
@. Reminiscee.) mehrere falfche Zeugen und vorfägliche: Wer⸗ 
laumder verlieren bie Mugen und müflen dann über den Rhein 
fdwören. 


1579. 
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hängen a). Am ſtrengſten ift daß Urtheil der Falſch⸗ 
münzer. Sie werden lebendig verbrannt b), die wif; 
fentliden Ausgeber ihres ‚Geldes erfäuft.: Für emige 


Ättliche Ungeheuer, die zum Glück der Menfchheit felten 


waren, wurde Die Todesſtrafe noch mehrgefchärft ©). Auf 
dem Bruch der Urfehde fiehf der Tod: Waren die Ber: 
brecher ehrlicher Leute Kinder, fo wurden fie. in der 
Stile um Mitternacht in den Main geworfen. Die, 
welche Markſteine ausheben, werdet wehrandinawfe 
Banferostirer, verborbne Händler und ungewiſſe Schnid⸗ 
ner, mußten zur Strafe einen gelben But tragen ; auch 
ſollen fie weder Mäfler ſeyn noch in eine Zunft, noch 
zu Mahlzeiten und Zehen kommen. Selbſtmörder wur: 
den Anfangs verbrannt, wie ober das Holz; im Preiße 
flieg, fanden fie ihr Grab im Main; Auch unzüchtige 
Dirnen werden andern zum Schreden nan Zeit zu Zeit 


on 3 





a) Dieß Schickfal begegnete far zu gleicher Zeit einen 
Bürger , der mir der Leimıruthe wenige Bapen aus dem Gottes⸗ 
faften ſtahl, und einigen Zöllnern und Viſirern, die den Rath 
um große Summen betrogen. 


b) 1575 werden Vater und Sohn dieſes Verbrecheni wegen 
durch Feuer gerichtet. 


c) Dabin gehört ein fünfzepnijähriger Stꝛdent, 
Thomas Walther, von Schafhauſen, der 1570 in Sprenglingen 
dem Pfarrherrn zwei Kinder ermordete und ſonſt' noch einige 
Verbrechen beging, Siehe Mordtyhat und Diebſtück Thomas Walı 
thert Rudolpbs Sohn von Ric. Baße und Georg Raab gedrudt. Er 
wurde mit glühenden Zargen gezwickt und geradbrecht. Beröner 
im Eriten Theil ©. 494 nennt ihn irrig Rudohl. Bine Magd, 
Suſanna, Hans Kißels von Heilbronn. Locheer, die ihre Haus⸗ 


frau mit 64 Stichen ermarder, wird 1585 .nuic glühenden Bangen 


gezwickt und auf:dem Richtplap lebendig begraben, "worauf .ihr 
noch das Herz mit einem fcharfen Eiſen durcftoßen wird, - 


- 
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in den Fluß oder Die Pferdeſchtnemme geſchnellt und 
wieder aufgefangen. 

Das geiſtliche Recht kam durch vi Reformation aus Geinties 
den Händen. des Klerus an dia. weltlichen: Gerichte, T®* 
Dieß war längft der Wunfch der Buͤrger geweſen. 

Zwei Aemter mußten die Stelle der erzbifchöflichen 
Didcefangewaält ‚vertreten ; ein Scholarchat, das für 
Kirchen und Schulen. forgte, und ein Sendenamt, 
welches über Ehefachen und fleifchliche Verbrechen ent; 


ſchied. Neben dem Nach hatten die Prädicanten auf 


beide Stellen den größeften Einfluß. Alle Kirchen und 
Schuldiener wurden — befonders narh: den Streitige | 
feiten mit den Mefprmirten — von ihnen, dem Math 
vorgefehlagen. Auch in Eheſachen gaben fie ihr Gut: 
achten. fehriftlich.; ja. die Kläger wurden. an fie ale 
erfie Inſtanz vermieien. Bei dem Unvollkommnen die; 
fer Einrichtung fühlte der Nash ſelhſt das Bedürfniß 
eines ordentlichen Konſiſtoriums, das aus Rathsfreun⸗ 
den und Prädisanten zuſammengeſetzt wäre. Die Ad— 
vocaten mußten eing Drdnung. dazu entwerfen, Die Öfterg 1583. 
verliefen, aber nie ausgeführt wurde, weil man über 
Hang und Verhältniſſe der emithten Richter nicht einig 
werden konnte. 

Aeußerſt unbehimm und Achwankenb waren die 
Grundſätze, wornach das Sendenamt ſich richtete. Im 
Anfang des Zeitraums drangen die Zuͤnfte mit Exrrnß 
auf die Beſtrafung der Unzucht hei Geißlichen und Welt⸗ 
lichen d). Nachdem aber der erſte Eifer fig. dia Sitten⸗ 
reformation nachließ, wurden Ehebrecher und Unzuͤch⸗ 1576 
tige nur um Geld geſtraft. Es ward im Rath befchlofs 24 Ver. 





d) Siehe das zweite Kapitel des vorigen Buches an mebs 
sern Stellen. 


1584. 
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fen : wer: künftig einen Chebruch begeht, Toll fünfzig 
Gulden Straf und dem NRarchrichter Einen Gulden bes 
zahlen. Fehlt er zum zweitenmal, fo muß er Hundert 
Gulden an den Rath, zwei an den Denter” bezahlen. 
Zum bdritterimal fol er ohne Anſehen des Standes mit 
Ruthen ausgeftrichen werden. Den Schmach⸗ oder 
Hurengulden an den Nachrichter fol er öffentlich bezah⸗ 
ien. Er mußte an dem vordern Eingang bed Römer 
auf den Nachrichter warten. Diefer führte Die Vers 
urtheilten zu dem Springbrunnen , feßte dort Die Trom⸗ 
mel ab, die er bis dahin mit einer Hand gerührt hatte, 


‚und Tieß ich den Schmachgulden in lauter Dellern auf 


bie Trommel zahlen. Aber diele Strafe war, mie fo 
viele andre nur ein Schreckmittel der Richter, um gute 
Abfindungen zu erpreffen. Lebige Berfonen, die Unzucht 
trieben, follten zehn Gulden bezahlen. Vier Jahre 
nachher hielten die Yrädisanten nm Ausſchaffung ber 
unzüchtigen Weiber an, und daten ernfllich, daß man 
ber Eheleute halber, die ſich ſelbſt ſcheiden, beßre Auf: 
fiht halten möchte. Gleich darauf wurde ein Ehemann, 
ber eines andern Frau entführt hatte, unter dem Gal: 
gen enthauptet, bie Frau Bei der Nacht in den Main 
geworfen. Ein Beifpiel der Strenge, das ohne Folgen 
blieb. Doch wurde der Ehebruch zwifchen Anverwand; 
ten faft immer mit dem Tode beftraft. Auch von Beflias 
litäͤt kommen Beiflpiele vor, ‘die immer an den vers 
nänftigen und undernünftigen Theilhabern mit e Zeuer 
geahndet wurden. 


| ” ” Du u — Re nn ” En J 
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| — Sechstes Kapitel 


5 1 Kirdentbum 





&, umfelig die Einmifthung der Regierung in Glaus anfang». 
bensfarben il, Dach war in ber erfien Hälfte biefes ' et 
Zeitraums die Gefchichte der proteftantifchen Kirche in” 
Frankfurt fo genau mit. jener des Staats verwebt , daß 
die, früheſten Schicffale derfelben ſchon ans beim vorigen 
Buche befannt genug find. Jene beiden Prädicanten, 
Melander und Algesheimer, die rrach dem Banernfriege 
ala a) zurück blieben, maren bie Stifter der evange⸗ 
lifchen Gemeine. Bald. nach ihrer Ankunft, werden 1.6 
fie fhon von dem alten Klerus auf Lehre und Mandel flasın ». 
| verklagt. Sie antworten Darauf, daß fie feiner menſch⸗ 
lichen Secte je anhängig geweſen, daß fie Das Volk 
ermahnt hätten, nicht dem Luther, nicht ihnen, nicht 
B irgend einer Kreatur in göttlichen Sachen zu glauben, 
wenn fie niche Gottes Wort prebigen würden. Auf den 
| Dorwurf, daß fe durch Aufruhr. hieher gefommen ‚und 
aun fortführen den Aufruhr zu Ichren, berufen fie fich 





vo Mehrere Prädicanten batten fich eingeſtellt, die, gegen 

das Ende der Unruhen von den Zünften feierlich begleiter, wie⸗ 

| der abzogen. ©. oben S. 44. Selbſt Luther fchichte dem Rath 

| den Johann Agricola von Eisleben, der aber faum einen Dos 
rat in Frankfurt blieb, 


CH, Their) ( 26) 


alt. Rlerdd. 
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auf das Zeugniß ihrer Zuhörer. Sie hätten. fie mit 

Ernft zum Gehorfam ermahnt, oft ganze Predigten nur 

da voun gehalten, und die Stellen der Schrift von der 
Dbrigkeit am fleißiaften erflärt. Ihre Weiber betreffend 
fihreiben fie : „Wenn einer, Prigfter wird; fo thut er 

dem Bifchof einen Eid, er wolle Keufchheit halten, fo 

viel menfchliche Blödigfeit zuläßt; das haben mir 

auch gethan; weil aber menfchliche Blödigfeit nicht 

- wollte nachlaflen, weil der eheliche Stand jedermann 

frei und die Hurerei verboten ift, baden wir und in den 
‚ehelichen Stand. gerhan.‘'. Einem andern Vorwurf, 

. "als hätten. fie Geſchenke genemmen, begegnen. fie: 
„Wir willen ung. deffen : durch: Gottes Gnude unſchul⸗ 

dig, ob wir ſchuuauf Hochzeiten in Gegenwart from; 

mer Leute den Wein genemmen, mit Danf gegeu. Gott 

und die Geber. Wäre das wider Gost, To. Hätte Jeſus 
Chriſtus nicht aus Waller Wein gemacht unb:den armen 
Hochzeitleuten verehrt.“‘ Sie verſichern endlich, Miefe 
Antwort nicht Min Worten: menſchlicher Weisheit, 

J ſondern mit einfälfigen Auzeige der. Lehre und des: Lebens 
auf das küxrzeſte gefoßt. zu haben, um dem Math, der 
mit anderu treflichen Handeln genug. Bu frhaffen. hätte , 

keine Zeit zu rauten. 

gangfame 5. Lange dauerte es ker dar: befäigen. 1 Geganoichung der 
Na Partheien , : che "das. neue Kirchenweſen eine beflimmte 
Form erhielt: Die Foreſtchritie geſchahen Anfangs nur 
allmählich und im Verborgnen. Am folgenden Yahr 

fingen die Prädicanten zuerfi an, nach ihrer Weife zu 

is”. taufen. Darauf verfirichen einige Jahre, che fie Vor; 
föläge machten, wie auch das Abendmahl evatigelifch 

zu halten fey. Der Kath wollte es nicht mit ſo vielem 

Pomp als die Prediger begehrten, Dorn mit einiger Zucht 


i 
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und Zierde gehalten wiſſen. Aber er lange nachher 


wird zur Ausführung dieſes Entwurfs gefchritten. 

Der Verfaſſer deſſelben, der Prädicant Echarius, 
der von Wittenberg nach ‚Frankfurt gefommen war, 
Wurde auch vom feinen Gehülfen einer allzugroßen Ans 
bänglichkeit an -Ceremonien und äußern Gottesdienſt bes 
ſchuldigt, ja darüber zuletzt gendthigt, feinen Abfchied 
zu begehren und nach Wittenberg zurückzukehren b). ıs532. 
Anders lautete Martin Luthers Urtheil uͤber Die Gegner — 
bes Cellarius: Melander, Algesheimer und Cham: yrävic. 
berger, die er fir Anhänger des Zwingels und der ı532. 
Schweizer erklärte. „Es iſt an mich gelangte‘ ſchreibt 


er an den Math, „durch viele, fo aus Gurer Frankfurter 


Meſſe kommen, wie bei euch in Eurer Stadẽe ſoll geleh⸗ 
ret werden, vom heiligen Sacrament auf Zwingliſche 
Weiſe, doch unter dem Schein und mit ſolchen Worten 
als ſollt es gar gleich und Ein Ding ſeyn mit unſrer und 
unſrer gleichen Lehre. — Nachdem er ſich darauf bei 


müht bat, bie vorgeblichen Ranke der hieſigen Praͤdi⸗ 


canten und ihre gefährkiche Abweichung von feinem Scher 
begriff aufzudecken, fährt er fort: „Ich Hufe aber — 
nicht , daß ſolche Ehriften oder Prediger ſich ruͤh⸗ 
men oder fürgeben, es habe der Luther felbft ſolches 
geraten und gelehret-; denn mo ich beffen gewahr 
und gewiß würde, daß fie ſolch Sift aus meinen Bü⸗ 
Bern ſaugen und bie Schuld auf mid legten, müßte 
mich Die Muͤhe nicht verdriefen, ihnen die Augen ein 
wenig zu ſcheuern und den Brill auf die Naſen zu feßen 

und heißen meing Bücher nicht Durch ein wemehlt Glas 





b) Cellarius ſchrieb nach einigen Jahren, 1557 an den 
Kath, um ein Zeugniß feines Wohlverhaltens das ihm auch 
ſogleich ertheilt ward. 


Ihre Ders; 


theidigung. 


J 
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defen. — Am Ende febließt er: „Weil ich folchen 
Schalf hervorgucken fehe, fo bitte ich und vermahne 
euch alte ſämmtlich und fonderlich beide Rath und Ge: 
meine ‚ wollet diefen meinen Unterricht und treuen Rath 
günftiglich mir zu gut halten. Ich meine es. gut, ich 
bin nur oft gewitzigt, daß ich allerlei forgen muß. 
Habt das Spiel in guter Acht und fledt die Augen nicht 
in Beutel, damit nicht folche Prediger bei Euch feyn 
noch zu Euch kommen. Der Teufel if ein Schalk! 
Bor dem Aufruhr warnet' ich die zu Mühlhaufen auch, 
wider den Münger ! Ach weiſſage nicht gern, mir 
ahnet doch nichts Gutes von den frechen Geiflern“‘ ©). 
Auch der Kurfülk Ludwig von der Pfalz, gegen welchen 
der Kath befondre Berbindlichkeiten batte, warnte vor 
den gefährlichen Irrthümern der Prädicanten und ihrer 


bekannten Neigung zum Aufruhr. Das Lob, welches 


der Zürcher, Bullinger, in einem dem Rath zugelchriebnen 
Buche d) den Prädicanten gab, Diente nicht weniger 
als jener Tadel, den Argwohn gegen fie zu beflätigen. 


‚Der Rath, verlegen über das Zufammentreffen fo vieler 


Anklagen;, erlaubte den Beklagten fich in einer öffents 
lichen Druckirift alfo zu verantworten : „Sie fenen 
bereig, wie Gott ihnen und allen Gläubigen durch den 
Apoſtel Petrus geboten hätte, jedem Rechenfchaft abzu⸗ 
legen von ihrem Glauben. Solch Erbieten aber hätte 
feine Statt gefunden, denn ohne Kechenfchaft zu fodern , 


‚ja obne fie eines Irrthums zu zeihen, fey mit erbichteten 





c) Ein Brief an die zu Frankfort am Rain, Doctor 
Martin Luthers Wittenberg 1533, 

d) Die Auslegung der apoſtoliſchen Geſchichte. Es beißt 
dort in der Zuſchrift an den Rath: „NHabetis ministros claros 
et in dgetrina evangelũ laudatos,« 
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Worten oder Briefen Martin Luthers das Volk gegen 
ſie aufgereitzt worden. Es ſollten nur die Feinde, die 
weder den Luther noch fie kennten, noch kennen wollten; 
hervor an das Licht treten. Ja ſelbſt Die Fremden, - 
die zur Mefle kämen, foliten reden, was fle denn vom 
Sasrament lehrten und ob ed an dem ſey, daß fie 
Luthers Echre verfpotteten. Freilich ſey es ungereimt ! 
nur darnach zu fragen , denn fle hielten in den Meilen 
fein Nachtmahl, hüteten fi) auch davon zu predigen , 
und gedächten des Luthers mit feinem Wort. Wer ihnen 
deswegen Vorwürfe machte, ſollte bedenken, daß fie 
Sefum predigten, und jedem zur Rede ſtünden, ber 
Grund fodere der Hoffnung, die in ihnen fey. In ber 
Lehre vom Sacrament hätten fie mit Vorſag dad Wolk 
von Zank und unnützem Gerede entfernt, und zu dem 
gewieſen, was allein nüslich und von Jeſus ſelbſt 
geboten ſey. Darum hätten fie nicht gelehrt, daß im 
Sacrament eitel Brod und Wein fen, He hätten aber 
auch nicht den Karren zu fern und tief in ben 
. Schlamm geführt , fondern das einfältige Wort. Gottes 
wahrhaftig und ohne menfchliche Sloffen gepredigt.‘‘ 
Wegen dem oft wiederholten Vorwurf, fie wären 
heimlich zum Aufruhr geneigte, wollten alle Stände 
gleich machen und feinen Unterfchied leiden, auch wegen 
der ehrenrührigen Vergleichung mit Münzern entgeguen 
fie: „die Bharifder fchimpften das Evangelium ketze⸗ 
riſch, Die Weltweiſen aufrühriſch; darum ſeyen fie 
weder die erſten noch letzten, denen ſolches begegnet. 
Vergeblich waͤre der Feinde Bemuͤhen, den Rath gegen 
ſie zu verhetzen, weil dieſer ſie beſſer kennte; durch 
etliche dazu verordnete Rathsfreunde, ſie dieſes Bezugs 
halber entſchuldiget, ja ihnen Brief und Siegel über 
ihre Unſchuld gegeben hätte‘ Go viel arbeit aus 
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biefer VBertheidigung, daB die Prädicanten von ber 


Beſchuldigung bes Aufruhrs rein waren, in ber Lehre 


Berzeichniß 
ihret Arb. 


aber ſich mehr dem Zwingel näherten als dem Luther. 
Im namlichen Jahr übergaben fie dem Rath das 
ſchriftliche Verzeichniß ihrer Gefchäfte. Demnach wurbe 
die Dauptpredigt in der Pfarrkirche im Sommer tägs 
Lich um fließen, im Winter um acht Uhr von Melander 
gehalten. Nachmittags um ein Uhr predigte Alges: 
beimer. Zu den Barfüßern prebigte bes Sonntags um 
neun Uhr Matthias Ritter; zu St. Peter und Sachs 
fenhaufen früh um ſechs Uhr Limperger und der vor; 
malige. Barfüßerguardbian, Peter Chomberger. Das 
Nachtmahl ward alle drei oder vier Wochen in der Pfarr⸗ 
kirche gehalten Die Taufen folten ebendafeldft Diens 
Hays, Donnerstags und Sonntags , nach der Predigt 


geſchehen. Die’ Brantlente follen acht Tage zuvor aus⸗ 


or Aner⸗ 
bieteu. 


gerufen werden; ebe fie in ber Nfarrkische den Segen 
empfangen. Roch fihlagen die Prediger vor, am Mitts 
worh ame Kinderpredigt beiden Barfüßern zu halten, 


wohin alfe Schufmeifler , Iateinifche und deutſche, ihre 


Schulkinder fuͤhren ſollten. 

Aber wie eifrig auch bie Praädicanten waren, ihren 
Wirkungskreiß ganz zu erfüllen, doch bat ihnen die Bes 
ſchutdigung eined Verſtanndniſſs mie Zwingel, zu einer 
Zeis, wo bie Duldung auch den Beßern fremb mar, 


va Herzen im Rath und unter dem Volke geraubt. 


Argwohn am Widerwillen ſtellten fich ein; von Witr 
tenberg aus wurde das Zeuer recht angeblaſen. Die 
Pradicanten ſehnten fich nach einer Gelegenheit, ihren 
Seinben noch einmal öffentlich zu begegnen. ,, Damit 
E. 3. W. ſehon mögen ‚““ fehreißen flo an ben Rath, 
„daß wir unfres Sinnes nit allein ſtad, ſondern auch 
andern Lonten, fo uns aus heiliger Schrift beſſer un⸗ 


Fr PR 


J 


w: 
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kerrichten zu welchen bereit; mögen mir wohl leiden 
€. F. W. laſſen alle Gelegenheit dieſer Stadt, mnfre® 


Edvangelli, Nachtmahls, Tanfe und Ceremonien an 


Doctor Martin Luthern und die Univerfitär Wittenberß 
gelangen, was le dann hierinnen E. F. Werund ung 
aus göttlichem. Wort rathen, dem wollon wir ſolgenbs 
ganz willig und fröhlich geleben. Doch wollen wir mit 
von Antworten und Sechriften des Mareini Lutheri, fb 
auf heimliche Brief vielleicht huuter und nusgegangen, 


uns unbeſchwert haben: Aber E. F. W. ſthreiben mit 


uns und wir mit Ahnen, was and dann Doctor 
Martinus, Philipp Metanchthn, ſamt den andern 
gerathen⸗ fol von uns gelobt werden.“ . 2 
Vielleicht hatte dieſer Serrit noch Inge gewahtt Des Dion d⸗ 
vielleicht mit Dem’ Sieg der Gwingltſthen gerndigt, Es Abſch. 


wäre nicht das’ Haupt der Parthei, Dionyſtus“, 


den Weder die Drohungen bes Biſchvſo, mer die Feind: 
ſchaft der Stifter vertreiben fonnteh, froiwillig va 
ſeinen Hits abgetreten. Das rafche Weſen dieſes 
Mannes verwickelte ihn täglich in neue Fehden e), 'die 
er unbefcheiden genug auf die Kanzel brachte, um fich 
femen "Sußörern as den Martyrer der Reſormatidn zu 
‚tinpfehlen. Sp fegte er ſich in der Gunſt des Volks 
nmer feſter, bis enduch auch die Gegner nach be 





Bu ®. S⸗ butte er einen BSicatins, den ihn vielfach. gergißt 
Hatte und ſeimes ausfchweiſenden Lebens wegen verachtet wagy 
wvᷣjfentlith zu Bohden geſchlagen. So beblagt ſich ein Wiener Wun⸗ 
Deivocter / Oeorg Vadersdorfer, (1588) der eine Uniperſalmedi⸗ 
zin für das Padagra vertaufte, bei dem Rach, daß Melander 
san Vleunrauf der Wenzel verſchritn und Befunde und Kranke 
wor Im gewarntrhatte; und fo vergingen wenig. Wochen, daß 
Nicht derunfce,»bellfchegde, aber ungenume Ververerer⸗ bei ac 
KRath belangt wurde. BR % 











EN 
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Tode feiner Ehefrau, Anlaß-finden, ihn megen; ſeines 
bäustichen Lebens verdächtig zu machen. Dieſer Arg: 
wohn, wie ungegründet er immer war, beftimmte ihn 
feinen Abfchied zu fodern, weil er nach feiner eignen 
SBerfiherung feinem Kinde ein Aergerniß geben wollte f). 
Doch gelobte er dem jüngern Burgermeiſter, Weider 
Breuß: . „mo ſich allhiek feings Predigens und Lehrens 
halber, von wen das wäre, Einem Ehrſamen Rathe 
und Ehrbaren Gemeinde zuwider einige Irrung ober 
Zwietracht begeben oder zutragen würde, daß er dann 
son ibm ſelbſt, fobald er. Das innen werden möchte, 
fich hicher verfügen und fein. Feib und Leben deshalb 
Bei E €. Rath und €. & Gemeine laflen wolle.‘ — 


- Aber der Rath wünſchte einen ſolchen Sriebensflifter zu 


vermeiden ; dem fein Abſchied, weit ensfernt,, den 
Frieden wiederherzuſtellen, vermehrte nur: die innere 
Sährung der Gemüther und die Zwietracht zwiſchen 
Prädicanter und Volk. Dieſes Ungewitter zu. heſchwö⸗ 


ren, bedurfte bee Math eines Mannes van Auſehen, 


. . un 
. WW 24 Der So RD 
Zu a A ut, ". „ r° 





u 


2 Burgermeifer wurden vom. Rath, euftragt, son 
ihm felbſt die Urſachen feined Abſchiede zu boren. Er. hätte, 
per ſichext er, für nothwendig und gut angefehen, feinen Mits 
$rüdern zum Beiten — damit fie feinethalben Leine weitere Laſt 
hätten — zu weichen. Er könne das Predigtamt ohne Dienſt⸗ 
Born: und: Wartung nicht verſehen. Hub darumb bedacht: 
wo Ach gleich eyne andre Magt oder Dienerin zu mir nähme, daß 
ih Reine ntirhrlidern fanıt ihrem anhangkh doch argkwohnig 
nd verdächtig halten und alfo für und füro on allen underlaiß 
gegen mich mit irem Neidt, Haiß und Auffag In. Onfridden 
leben und fich einporen würden, und glaub: wo mir. eyn Engel 
diente, fie würden von mir fagen : : Ich were.sihuen und den 
Leuten ein Ergernußz3 doch wollt ich gar ungern einens Shıbe 
Ergernuß geben,“ —* 
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Sanftmuth, Gef und SelahrtheitCapito 8) /; den zuas. 
ſich der Rath nuf einige Zeit von Straßburg erbat, Ber Tavito als 
Sein 


ſaß alles, was zum Vermittler nothwendig war. 
Bericht über dad: Kircheumwelen in Frankfurt/,wirft 
Licht auf das Innerſte der Gemüther. „Es fon Aäglich, 
fagt er, „daß - Gott dem Satan zugeleflen, ſolche Erbit⸗ 
terung umter Denen zu erregen, welche Die Abſterbung 
ihrer ſelbſt und ein neues Leben ighriſto andern predig⸗ 
ten. : Denn. größern Unwillen und Verdruß habe er 
nie zwiſchen Predigern bes Evangeliums: gefunden. Und 
doch ſeyen es beiderſeits, fo viel er verſtehen kbunte 
liebe, fromme Maͤnner. — Wiewohl: nun Dionyſius 
von ſeinem Amt abgeſtanden, and anf die freundlichſte 
Ermahnung des Raths fich geweigert hätte, fürder zu 
predigen,, fo fen doch damit der Kirche und gemeiner 
Stadt nach nicht geholfen ‚ wenn nicht. auf ſelgende 
Bier Punete vornämlich geachtet würde, daß:erſtens, 
der Brädicanten Beſchwerden und Unruhen ‚beigelegt s 
zweitend , die ärgerliche Trennung in Parthrien untet 
den Bürgern verhütet ; drittens, Kirchenalteſte und 
andre Ordnung zur geiftlichen Dnusbaltung angerichtet 
und letztens, Schulen geſtiftet würden , seihiehe 
Stadtkinder zu künftigen Lehrern zu Bilden.‘ 

Was die Friedensfiftung unter ben Predigern ber 
trifft, räth Capito: den Melander, wenn ihn der 


Rath nicht behalten will, fobald und fo freundlich lid 


möglich zu entlaflen.: Denn je Länger er noch in Frank 





8) Wolfgang Fabricius Earite, hormale Hofyrediger des 
Kurfürſten Aldrecht von Mainz/ war nad feinem Uebestrict zur 
evangeliſchen Kirche, Prädiang und. Lebrer heri@nrteigelrt 
heit in Straßburg. 
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furt bleibe, deſto mehr Geſchrei würde entſtehen, deſto 


böher:die Leidenſchaft der Partheien Reigen: An Me: 


lanbers Stelle möge der Rath einen: GSottesdelehrten 


* 


rufen, der zwar wie jener, zur Beſſerung und Erbaunng 
eifrig und ernſt, aber auch zu feiner "Zeit geliud und 
freundlich ſey,. Denn die vechte Art evangelifcher Pre: 
diger ſodere meht chriftliche Begierde als Neifchlichen 


Eifer ; "und: ſey nichhuin allen Matheien gleich higig. 


Dei dem zweiten Punet eiſert Capito für ächt chriſtlichr 
Duldung. Er deutet die Seellen der Bibel, welche die 


Verfolgungswuth gu allen Zeiten mißbrauchte, - ihre 


Btaferei. zu rechtfertigen h), von dem ewigen Kampfe 
bed Guten mit dem Böſen. Dehn es ARöße hrifflichen 
Dbrigkeiten nur Schuuder ein, wenn Chriften, bie alle 
on Jeſum glandten, ſich auf ſolche Weiſe haſſen und 
verfolgen ſollten. Han: fände ja auswärts Katholiſche 
genug in: Ländern und Meichen, bie mit: den Edangeli⸗ 
ſchen des Glaubenb wegen zufrieden fenen , wohl wiſſend, 
daß Ceremonien nicht der "Grund ber: Seligkeit find, 


and daß ſelbſt nach geiſtlichem Recht Predigtohören cin 


höherrr Gottesdienſt iſt als Singen‘, Leſen und Meß⸗ 
HVren. Beſchelden gedenkt er des unfellgen Streites 
der Proteſtanten von Ruchtmahl: „Sach' und GSa⸗ 
cramenthandlung And Eins‘, nur die Gemüther find 
verwirret.““ Urdd fo gebeut er mit der Kraft und Sal⸗ 


bung eines Heiligen Boten: „die Man Zwingkiſch nennet 


and: die ſich/ achten „ ia höhern Verſtand gelommen zu 





- h) &o hatte Melander einmal die Stelle Matth. 10. 
54 56 "ändeführt zip Adi, daß der Herr Feuer und 
Schwerdt i die Welte gẽworfen, die Menſchen gegen einander 
zu einpörer ind Den Stade Wahrheit durch Blut zuber⸗ 
werben, u , BEE D 6 


’C 


— 


t 





' 
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ſeyn, die ſollen die uͤbrigen, die noch an Ceremonien 
oder Elementen hängen, als die geringern nicht verach⸗ 
ten, laut St. Panlus im ı4ten a. d. R. Sey auch in 
Frankfurt Zertbeilung in der Religion, doch ſoll einer 
den andern als einen frommen Frankfurter lichen, wenn 
er ihn auch nicht für einen verſtändigen Chriſten hält. 
Der Rath aber fol neben der chriſtlichen Gemeinde und 
ihrer Beflerung , auch der Stadt Ehr und Nutzen ans 
fehen, fich vor dem Satan und Partheien hüten, benn 
diefe haben nur in MWälfchland, faſt alle Städte unb 
Polizeien zerrüttet.“ Im dritten Punct vom geiftlichen 
Regiment empfiehlt Capito die Ernennung von Aelteſten 
und Diakonen, die nach alter Gewohnheit der Kirche 
das Allmoſen heben und ſpenden. Ueber der Prediger 
Dienſtverhältniß ſpricht er ein treffendes Wort: „„Es 
iſt ein ſchwerer Mißbrauch — wiewohl er ohne Ärgliſt 
und Gefährde aufgekommen und Bis jetzt erhalten wor⸗ 
ben — daß €. F. W. die Prediger jaͤhrlich von neuem 
dingt und zu beiden Theilen die Sach’ Gottes dahin 
gerichtet iff, daß beide, Kath und Prediger, ja die 
"ganze Gemeine fagen: Wohlen das Yahr ift bald 
aus, fo find wir gegen einander unverbunden. Ach, liebe 
Herrn, nicht alfo. Sind fie von Gott gefandt, fo kann - 
ihnen fein Menfch ein Ziel vorflecken oder abfündigen: 
laufen fie von fich ſelbſt um des Bauchs willen und 
fuchen nicht einen genügfamen Stand, fo find fie nicht 
von Gott gefandt ımd mögen das Evangelium nicht 
weiter predigen. — Alſo €. 5. W. iſt Ener Brauch 
fpottfich angerichtet und bei Berfiändigen faſt ſchimpflich.“ 
— Megen der Schulen für die Eingebornen fehreibt 
er: „die Schrift fagt x Timoth.'3. daß der Pfarrer 
ſoll bekannt ſeyn bei feiner Gemeinde und von Außen 
Zeugniffe haben. Frankfurter Kinder wuͤrden ja mehr 
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Anmuth zu ihrem Baterland haben denn etiva Frembe, 
die gewöhnlich nur fich felöft fuchen. uch werben nicht 
einmal alfewege viele folcher Leute feyn ; man .fpürt 

‚jest ſchon den Mangel. Gtifter und Klöſter haben 
bisher weiche gegeben, mit denen iſt's aus. Drum ift 
von hohen Nöthen, daß Kreis und Reichsſtädte, fo bie 
reine. Glaubenslehre angenommen, vornämlichen Fleiß 
auf die Schulen legen und vorab, daß zum Predigtamt 
tüchtige Leute erzogen werden. — Es wäre gut, daß 
man auch guter Beute Kinder zu folcher Zucht annähme, 
wie ſchon Eitero die Keligion den Vornehmſten anbe: 
fiehlt, damit fie Anfehen habe und von der Gemeine in 
guter Achtung gehalten werde: Aber jetzt fchämen fie 
ſich Ehrifti, der wird fich ihrer am jüngflen Tage wiede 
fhämen. “ | | 

1536. Der Verfaſſer diefer Schrift und fein Gehälfe Bu⸗ 
Bergleihu Cor, waren fihon Iängft bemüht gemwefen, den Streit 
Vittenbers per das Machtmahl auszugleichen. Am Ende gelang 
es ihnen, zu Wittenberg unter den fächfifchen und 
oberbeutfchen Theologen , zuerft eine Zufammenfunft, 

bann einen Vertrag gu fliften, wozu die Frankfurter 
Pradieanten den Johann Bernhard Algesheimer ale deu 

Alteſten ſchickten. Wenigſtens wurde durch die neue 
Concordia i) neuem Zwielpalt vorgebeugt , wenn fie 

auch das alte Uebel nicht aus dem Grunde heilen konnte. 

Meben Algesheimer ‚unterfchrieben ſich noch zehn Prädi: 

canten aus Dberdeutfchland. Bon fächfifher Seite 
unterzeichneten Luther, Melanchthon und andre. Die 
nämliche Concordia ward im folgenden Jahr auf einem 





i) Formula Concordiae Wittenbergemsis;' Die deutſche Ue⸗ 
beefegung gibt Ritter in’f. evang. Denimahl. ©. 236. 
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Tag ber Proteflanten zu Schmalkalden gebilligt und zum 
Anſeben der ältern Symbole erhoben. 

Kaum hatte Melanders Abſchied, Capitd's guter v. Streit. 
Kath und die Wittenberger Eoncorbia.die Eintracht un⸗ 
ter den Yrädicanten wieder hergeſtellt, als die Ankunft 
eined neuen Prediger neuen Saamen der Zwietracht Seltners 

| , , . Ankunft. 

ausſtreute. Beſonders mwiderfegten ſich bie beiden 
ältern Prediger, Algesheimer und Ehomberger, den. 
anmaßenden k) Geltner, als er "bald. nach, feiner 
Ankunft Chorröde und Kerzen bei dem Abendmahl ein: 
führen wollte. Aber Re mußten darüber aus Frank; 
furt, meil ihr Gegner fich die Gunf der Dbern beſſer 
wie fie, zu erwerben verſtand. Nach der Entfernung der‘ 
alten und verdienten Lehrer flieg der Unwille des Volks 
über dad nette Gepränge, womit Geltner den Got: 
tesdienſt überlud, feinen Haß gegen die einfachern 
Zwinglianer deflo flärker an.den Tag zu legen, immer 
höher. . Auch mochte es Eiferfucht bei feinen Gehülfen, 
Argwohn unter dem Volk erregen, daß er, . den der 
Kath dem Kapitel zum Trotz in den Pfarrhof geſetzt 
hatte, ſich dort mit den Geifllichen recht wohl vertrug 
und oft von ihnen zu Gaſt geladen wurde. Mehr als 
einmal war der Rath genöthigt, den erbitterten Zünften . 
Schweigen zu gebieten )). Lange währt es, bil. die 





k) Daß diefer neue Prediger trotz feiner Geſchmeidigkeit gegen _ 
Höhere, guf der Kanzel feine Ausnahme von den Sitten feines Zeit⸗ 
alters machte, beweifen feine in der Handſchrift noch dorhandnen 
Predigten gegen den Algesheimer. Darin heißt 6: „Ecliche 
Eſelskopf, und Schwärmer wollten alle Ceremonien auf einmal 
umbreißen, ir Evangelion ſey des Teufels Evangelion; man 
hab vil zu geſchwind gehandelt, Kraut und Fiſch hab man unter 
einander gehackt u. f. w.“ 

1) Siehe die zehnte Nummer des Anhange u. oben 6, 306, 


2 
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erledigten Stellen durch brauchbare Männer befeht wer: 
den. Lullus, ehemals Bicar des Bartbolomäiftifts und 


Ambach, zwei fo freimüthige ald gelchrte Prädicanten, 


1 


werden zulegt hieher gerufen. Letzterer unterzog ſich 


dem nüglichen Entwurf eined neuen Katechismus, ber 


vom Rath den Prädicanten, von diefen dem Ambach 
hbertragen ward. 


Umbansne: Leider muß eben diefer Katechismus m) den Sturm 


techiſmus. 


Bucer als 


Bermittler. 


1543. 
9. Dee. 


von Neuem erregen. Dem Geitner und feinem Anhang 
ſprach Ambach von den ſtrettigen Lehren zu undeutlich. 
Sie wünfchten die firengffen Formeln des Syſtems in 
den Katechismus einzuſchalten, welches Ambach mit 
feinen Freunden zu vermeiden ſuchte. Weil jene klagten, 
daß Ambachs Lehre von der körperlichen Gegenwart 
und den Bildern in der Kirche mehr nach Zwingel als 
Luther ſchmeckte, riefen beide Partheien, wie gewöhnlich, 
bie Augsburgiſche Konfeſſton und Apologie, die Concors 
dien und die Schmalkalder Artickel zur Beſtärkung ihrer 
Meinungen ann); ein neuer Beweis, mie leicht es if 
Glaubensformeln nad Willkühr zu Beuten. Noch ein: 
mal nahm der Rath feine Zuflucht nach Straßburg. 
Nun war Bucer fo gut, bieher zu fommen und freund: 
fih mit den Zänfern zu reden. So gelang ed ihm, 
file zur Unterſchrift einer Concordia zu Bewegen, bie 
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m) Aatechismus, unge qriſtliche Fragſtuck und Antwurdt 
für die Jugent u, ſ. so. durch die Diener des Soangelii zu Frank⸗ 
furt am weine angeftellt 2541, 


n) Veide Partheien übergeben dem Kath ihre propositiones 
de ascensione et sessione Christiı ad dexteram patris, :Sacrosancta 


egena dominica et idolis in templis, (Geltner. und die Seinen 
de imaginibus.) 


— — — — 0 


Schäted Ra Bucerals Verrmitker. 419 


ſpäter ei der Evangeltiſchen Gemtene a Srankfert ein 
bafandurs Anſehen eihiekt 0)... :' "0. 

. Diefe neue in vier ımb zwanzig Hauptfäße getbeitte 
Gonrorbia,. betrifft zwar vornämlich sine Die ſt reitigen 
Puncte., doch ſind ihr auch. andre Ermahnungen auge; 
binst. Weicher von ben Prehigernñanſtoßen oder fehlen 
würde ; den. ſollen die Andern nicht in Previgten, ſon⸗ 
dern insgeheim oder-.im ihrer Berſamrmlung zum Osten 


“ ermahnen. Und obgleich alle Stände ‚folgfich. auch bie 


Obrigkeit, ibwe& Inte: fleißig erinnert. werden mibßte, 
doch follten fie dabei der Mäßigkeit gebrauchen, daß 
nicht der weitfichen. Obrigkeit Anſehen verringert oder 
der Pobel gereist müde, fie str haflen ımb zw veriuheen, 
Vorzuͤglich ſoll ſich ein Prediger :Chrifti: wur ben muth⸗ 
willigen Obrenbläfern und Verlaumdern häsen , die ihm 
bewegen andrer Leute Sünden und Safer zu heſtig und 
bitter zu ſtrafen Um dieſem Vorein noch mehr Gericht 
zu geben, ward er von Bucer und allen PYradlcanten/ 


in Gegenwart einiger Ratböfreunde, des. Advoeaten 


Hieronymus zum Lamb und’ des Doetors Janus Cor⸗ 
narius umerſchrieben. Letzterer, den der Rath aus 
Mühlhaufen. berufen, hatte ſich fruͤher, vergeblich de 
mäbt den Streit zu ſchlichten. | 

Pucer noch immer ſeinem ‚Bieblingsgedanken narhe 
hängend, die zwiefpältigen Proteflanten zu vereinigen , 
bot in diefer Schrift alle die Gemondheit auf, melde 
ihm feine vieljährige Erfahrung in der Bertrittlung 
folcher Händel gab. Im neunten Paragraph glaubt er 
mit Zwingel und Calvin an die geiſtlich e Gegen 





0) Concordia Consionazornm Taancofurtensigm Be wann 
dominica, 1542, 


= m 


Ais Zehntes Bun: Fünfter Zeitr. bis 1618. 


mart:ıp). um ben. Ymbarh umdıfeinen Auhang zu ges 
winnen, die für Diefen Preiß die Kitherifchen Formeln 
sräten laſſen, Die ſonſt in Diefer Schrift vorkommen. 
So geſchah ed, als in.der Folge ber Neligionsftreit in 
Frankfurt zwiſchen Lutheranern und Ealviniſten aud; 

krach, daß Diele: Ach am Leben: auf ihre Ueberein⸗ 


ſtimmung mit Bucerd: Contordia berieſen, und ihren‘ 


Gegnern den ſtheinbaren Vorwurf machten, daß ſie 
von ihren eignen. Symbolen abtruͤnnig geworden ſeyen. 


Neuer Zank. :. Tener Katechiomus des Ambachs an den zuletzt 


1543. 
und neuer 
Verg leich. 


noch Cornarius die Hand legte, um dad Geſchenk des 
Raths zu verdienen, wurde endlich gebruckt und eins 


- geföhrt. Im Dam, zu &t. Peter und in Sachfenhaufen 


follte die, Jugend an jedem Sonntage darin unterrichtet 
werden. Doch zwei Maͤnner von fo entgegengefegten 
Gehunungen , wie Ambach und Geltner, konnten allen 
Concordien zum Trotz nie. recht Abereinfiimmen. Der 
letztere hing mit ganzer Seele am. äußern Kirchenweſen, 
das dem erften, mie er felbft verfichert , ein Pfahl im 
Stleifche war. Jener verehret: die Bilder , diefer fchilt 
fie heidniſch. Beide beſtürmen ihre Obern mit Klagen, 
bis endlich ber geplagte Rath den Melanchthon, Piſto⸗ 
rius und Bucer, die eben. in ber Nahe waren, einlud, 


Hash Fraukfurt zu kommen, um einen neuen Vergleich 


ah . 
2: u 
pP) » Dean wiewobl fi: der Herr im heil. Abendmahl 
dargibe im Gpiegel und dunfeln Wort, nämlih in feinen 
Wert und geheiligten Zeichen, welche find Dinge diefer Welt, 
jedoch gibt er fich eben in diefen Dingen nicht nad Urt und 
Weiſe diefer Welt , fondern auf eine görtfiche und bimmlifche 
Weiſe.“ 


Sehstes Rap. Gutachtend. Präbicanten 417 


zu ſtiften, wodurch freilich nur der adußere Friede wieder 
hergeſtellt ward q). 

Als im folgenden Jahr der. Kaifer den Ständen Surahren 
aufgab, ihre Bedenken aufzufegen, um für Deutſchland —8 
einen Religionsvergleich zu ſtiften, trug auch der Rath 
ſeinen Prädicanten auf, ein ſolches Gutachten auszu⸗ 
fertigen. Dieſe nahmen den Auftrag ernſtlich und ga⸗ 

Ben eine weitläuftige Abhandlung ein, die mit ben an⸗ 
dern vergeſſen wurde. 

Zugleich mit dem Rath und dem größeſten Theil gun. air, 
der Bürger hatten fich auch die Einwohner im Stadt; Henvife 
gebiet zur proteflantifchen Kirche bekannt. Sulzbah: 
and Soden find die legten Dörfer, die auf des Narbe 
Anfrage: ob fie Luft hätten, das Evangelium zu hören ? 
bejahend antworten: Ambach und Geltner werden mit 
einigen Rathsfreunden zur Kirchenumterfuchung umbers 
gefandt.. Ihrem Berichte nach, find nur zu Bonames, ' 
Niedererlenbach und Dörkelweil Prediger, die dadet 
fämtlich über ihr färgliches Auskommen Hagen. Schuls 
Ichrer, fagen fie, gäbe ed gar feine, nicht einmal 
fihlechte. Die Collatoren r) fähen nur, wie fle- ein 
Stüd Kirchengut nad) dem. andern erbenteten, ohne‘ 
ſich im mindeflen um die geiftliche Pflege oder den Uns 
terricht des Volks zu belummern. 





q) Receß von Philipp Melanchthon, Johann Piſtorius und 
allhieſigen ſümptlichen Prädicanten aufgeſetzt, wie es mit den 
Ceremonien bei der Tauf, hochheil. Abendmahl und Copulatio⸗ 
nen inskünftige bei hieſiger Kirche gehalten werden ſoll. 


r) In Niedererlenbach, die von Hatzſtein, von welchen der 
Rath die Pfarrei 1696 um zweitauſend Gulden erkaufte; 3 m 
Dörfelweil, Solms. 


ui. cbeii.) (27). 





Gehalt d. 


Prädicant. 


418 Zehntes Buch. Fünfter Zeitr. big 1612. 


Jenen Grundſatz: die das Evangelium verkuͤnden, 
ſollen ſich vom Evangelio nähren, machten die Prädi— 
canten öfters geltend; aber meiſt mit geringem Er⸗ 
folg. Denn ſo dürftig auch gleich von Anfang ihr Ge⸗ 


halt war, (es wurde mit jedem beſonders gehandelt 


Melanch⸗ 


and ſelten belief er ſich damals uüber hundert Gul⸗ 


den) doch beſchwerte ſich der Rath, daß dieſe Ausgabe 
ibm läſtig werde. Die Advocaten mußten einen Vor— 


ſchlag entwerfen, um Prädicanten und Schulen ohne 


die Rechnung zu unterhalten. Die Klöſter zu St. Katha⸗ 
rinen, zu den Weißenfrauen , zu den Predigern und 
Srauenbrüdern follten jährlich den Gold zufammenlegen. 
Aber ehe noch dieſer Plan zur Ausführung fam, gaben 
des Kaiferd Siege und das Interim dem Religionsweſen 
in Sranffurt eine ganz andre Geftalt. 

Des muthigen. Widerftandes, welchen die Prädican⸗ 


thous dtath ten (Geltnern ausgenommen) während des Interims 


wegen d. 
Interim. 


leiſten, iſt ſchon im vorigen Buche gedacht worden. Sie 
ſchrieben an Melanchthon, deſſen Gelahrtheit und 


‚ Klugheit berühmt war, vorgeblich feinen Rath zu 


hören, eigentlich feine Zufiimmung zu erhalten. Uners 
wartet fiel die Antwort gegen ihren Wunſch aus. Mes 
lanchthon, dem feit Martin Luthers Tod die Begeiſte⸗ 


‚rung fehlte, welche ber „Stifter der Reformation allen 


eingab, die ihm näher flunden , fchmiegte ſich bald uns 
ter dad Gefeg der Nothiwendigfeit. Auch den hieſigen 
Prädicanten rieth er, nachzugeben, und lieber zu retten, 
was durch Mäßigung zu retten fen: damit nicht den 
Proteftirenden weit ärgere, ja unerträgliche Dinge zus 
gemuthet würden. Wie wenig fich Die Prädicanten um die: 
fen Rath befümmerten, ift ſchon oben berichtet wordens). 





I) 


s) Siehe das neunzehnte Kap. d. vor. Buche, - 


Sechstes Kap. Kampf. m: di Neform. 419 


Zum Unglüd fir bie Proteſtanten in Frnnkfurk, Kampf m. 
begann, fobald auf den Religionsfrieden die Fehde ut hai Jeſor⸗ 
den Katholiſchen nachließ, jener langwierige Kampf ı555. 
zwifchen Lutheranern und Calviniſten, der, weil feime 
Hauptwurzeln uͤberall weit in Die Geſchichte des Staats 
hineinreichen,, fehon im vorigen Buche zum Theil erzäßtt 
worden if. Die oft genug wiederholten Klagen ber 
Lutheraner beruhten auf jemer allerdings gegriinbeten * 
Thatſache, daß die Fremden bei ihrer-erften Aufnahme 
verfichert hätten, fe fenen mit der Iutherifchen abs der 
herrſchenden Kirche einverfanden. Das waren fe auch 
im wefentlichen , die einzige. Lehre vom. Nachtmahl 
ausgenommen. Und ſelbſt dieſe Abweichung würde 
ſobald nicht entdeckt worden ſeyn, Haste nicht neben am 
dern Unvorſichtigkeiten t) Polanus sang van unzeit fein 
Liturgie herausgegeben u). 

Bald nach dem Entfichen dieſes argerlichen Etreits — 
wollte Calvin, der erſt kürzlich dem Rath eine Schrift ısse 
zugeeignet hatte v), den Schiedsmann machen. Gr 
ſchrieb an die Brädicanten, um fich über eine beftige 
Schrift w) des Weſtphalus zu beklagen, die zu Frans _ . 
furt gedruckt worden fe Wiewohl er ſich nirgends. 
eindrängen wollte, verfichert er, doch könnte er jedem 
über feine Lehre Rechenſchaft geben. - Ihnen um fo 
williger, weil er es als Nicht betrachte, die er der 





R Siehe oben ©, sab- 

u) Liturgia sacza seu ritus ministerũi in eeclenia peregrisorum 
Francofordiae ad moenum ; addita est summa doctrinae ‚seu fidei 
professio ejusdem eeclesiac, Franc, 1555, 

v) Harmonia in tres evangelistas.. Er empfing dagegen . 
40 Soldgulden zum Geſchent. J 

w) Siehe oben ©, 246. 


"ao, Sehntes- Bud. Fünfter Zeitr. bis 1618. 


Eintracht ſchuldig ſey, und als Schuldigkeit gegen den 


Derprädic. 


Antwort. 


Rath, der eine von ihm überſandte Schrift freundlich 
aufgenommen und ſtattlich belohnt hätte. Nicht um 
feinetwillen, ſondern ber Fremder wegen ſey er beſorgt, 
denen Gott eine Zuflucht in Frankfurt geſchenkt hätte. 


Denn’ er höre; daß fich Diefe vor Streit und Verfolgung 


fitechteten. Für fie, bie theild um Chriſti willen aus 
ihrer. Heimath vertrieben worden, theils freiwillig ihe 
Baterland verlaffen hätten, um zu Frankfurt das reine 
Chriſtenthum zu uͤben, müſſe er eine Fürbitte einlegen. 
Hätten fie, wie ed-fchiene, Eleine Fehler begangen, fo 
möchten die. Prediger fie mit Geduld und Schonung 
ertragen: Sollte gar eine geheime Feindſchaft obwal⸗ 
ten, fo würde er jöben Auftrag gern übernehmen, um 
dem Ausbruche vorzubeugen. Er werde Alles auf bei: 
den Seiten, als ein treuer Rathgeber zum Frieden lenken. 

Darauf erwiederten die Prediger : weil fie nichts 
fehnlicher wünfchten als Frieden mit Allen zu halten, 
welche die reine Lehre Jefs in einem treuen Herzen be: 
wahrten, fo werde er nicht zweifeln, daß ihnen fein 


Brief angenehm geweſen. Was des Weftphalus Schrift 


beträfe, ſo Hätten fle Diefem weder gerathen, noch ges 
hoffen 5 noch weniger’ wollten fie feine harte Schreibs 
‘art rechtfertigen. Auch über den Druck könne man von 
ihnen feine Rechenschaft verlangen ; : denn- in den Buchs 
Läden hätten fie nichts zu Befehlen und es fey gar nichts 


neues, daß Schriften von hamburgifchen und andern - - 


niederdeutfchen Gottesgelehrten in Frankfurt gebruckt 
würden. Sonſt geſtünden ſte frei, daß fie Weſtphals 


Lehre von den Sacramenten nicht mißbilfigen könnten. 


So flreitluftig aber feyen fie nicht zu glauben, Die 
wahre Lehre könne nicht ohne: Beleidigung. Andrer 
behauptet werden. Vielmehr vermieden fie jeden Anlaß 


Sechstes Kap. Streitfihriften 401 


zum Sanfen , vielleicht zu ihrem Schaden — und 
Bedauerten auch jest nichtE mehr, ale dag Andre ihnen 
den theuern Frieden nicht gönnen wollten. Am menigs 
fen hätten die Fremden Urfache ſich zu beflagen, da 
- man ihre neuen Kirchengebräuche lang genug geduldet: 
hätte. Auch jegt, nachdem durch hundert Beweiſe ihre: 
Entfernung von den Lutheranern täglich firhtbarer: 
würde, hätten fie nichts gegen-die Fremden unternomf 
men, fondern nur nach Pflicht und Gewiſſen die ganze: 
Sache dem Rath hinterbracht. Nie würden fie dDaweır 
aufden Kanzeln gehandelt haben, hätten nicht Die Frem⸗ 
den den Anfang gemacht, Ihre Händel auf diefe Weiſe 
unter die Leute zu bringen und auch jest hätten fie nun 
Die Fhrigen im Allgemeinen gewarnt, fich in dem altes 
Glauben nicht irre machen zu laffen. Go fehr fie. aben 
die Eintracht wünfchten , fo hing es Doch nicht von. ihnen 
ab, Mittel und Wege zum Frieden vorzufchlagen;, da 
es nicht ihre Sache, fondern die Angelegenheit allen 
evangelifchen Stände fen, beren Gemüther Bott:miti 
feinem Geifte erleuchten möge, um den Strek weht. 
bald, fo gottfelig als glücklich, beizulegen x). £ 
Nach diefer Antwort Tchien Calvin ben, Wien der 1858. 

Sriedensftiftung aufzugeben. Dafür fehrieb Johann arten. 
von Lasco eine Neinigungsfchrift der fremden Kirchen; 

Diener zu Frankfurt wider etliche Vorwürfe, die ihnen 

aus Mißkenntniß der wahren Religion gemacht wür⸗ 

den 7). Er widmete dem Rath fein Buch, das aufer 


28 





x) Beide Briefe nach der lateiniſchen urſhrif, hat Niter 
in f. evang. Denfmal S. 322 ff. abgedruckt. 

y) Die lateiniſche Urferift wurde ‚bald unter dem Titel; 
Purgatio , d. i. eine nothwendige chriftliche Derantwortung 


ea Zehntes Buch. Fünfter Zeitr. Ay 1612. 


ihen Polanus, Houbraque, Dorne und Dathen, als 
ber Zremben Brediger, unterfchrieben. So war zu den 
heftigſten Streitfihriften die Bahn gebrochen. Gein 
hitziger Gehülfe, Polanus, machte ohne die Antwort 
ber lutheriſchen Prediger auf Lasco's Schrift abzuwar⸗ 
ten, feinen Gegengift befannt, den er gleichfalls dem 
Rathe zuſchrieb 2). Er griff darin ohne Willen und 
Billigumg der Gemeine a), außer dem bekannten Weſt⸗ 
phalus, den Hartmann Beyer b) namentlich an. An⸗ 
faugs hatte Polanus diefen Mann ald Werkzeug ges 
braucht , um die Gunff einiger Rathsfreunde zu erwer⸗ 
ben; darüber machten in der Folge die Yrädicanten 
ihrem’ Gehuͤlfen Bittre Vorwürfe, ‚die Beyern zur ge: 
doppelten Thätigfeit gegen bie falfchen Freunde an: 
ſpornte, von denen er fehändlich hintergangen zu feyn 
yorsab. — Endlich :fraten auch die Prädicanten mit 
eittem:: befonnenen ©egenbericht c) auf, nachdem fie , 
wehn ihrer Berficherung zu glauben ift, umſonſt geficht 
hatten; ihre MWiberfacher Durch Geduld zu überwinden. 
„Wir And des Gezänks ganz müde und überdrüffig und 
fehen wohl, daß man dem lügenhaften mörderifchen 
EZ san, bem Teufel keinen beſſern Dienſt thun könne, 





der Fremden Kirchendiener zu Frankfurt am Main ins deutſche 
überfebt, 
2) Auch dieſe Schrift erſchien überſetzt unter dem Titel : 
Grundliche Widerlegung des unchriſtlichen und giftigen Rath⸗ 
ſchlags, fo neulicher Zeit an den Rath von Frankfurt unter 
dem Namen : Joachimi Weſtphali geſchrieben worden. 
9) Die Bemgine bezeugte diefes den Prädicanten ſchriftlich. 
b) Eiche oben ©. 223, 
c) Gegenbericht und Verantwortung der Prädicanten zu 
Seänffur am Main‘ Auf liche un gegründete Klagſchriften der 
elſchen. 


En VE 


Sechstes Kap. Streitſchriften. Per. 


denn daß man fich in ſtets Zanken wie eine Mückt in 
ein Spinngemwebe laffe einwickeln und verwirren, um 


dabei aller näglichen und nöthigen Lehre und ber Werke 


der chriftlichen Liebe zu vergeffen.‘‘ Gerade da: 
mals ſchrieb auch ein higiger Feind der Lutheraner, 
der Recton Cnipius an den Scholarchen , Nikolaus 
Bromm : „Möge Jeſus Chriftus, der Friedensfürſt 


und bie Lebensquelle, durch fein auserlefenes Ruͤſtzeug 


(den Philipp Melanchthon) geben, daß fünftig jerier 
verhaßte Streit, jene gehäßigen Namen: Sacramen⸗ 
firer, Lutheraner, Zmwinglianer aufbören, daß alle, 
welche das erneuerte Wort des Sohnes Gottes ergriffen 
haben und noch durch Meinungen und Yartheinamen 
getrennt find, zu Einem Körper erflarlen mögen“ d): 





a) Nach der Inteinifchen Handſchrift auf der Stadtbiblio⸗ 
thek, wo ſich viele Schriften diefes unruhigen Mannes befinden. 
Kfeiner iſt fchon im vorigen Bude ©. 257. gedadht). — Er fuchte 
nur Del in die Flamme zu gießen. &o äußert er dem Prä— 
dicanten, Matthias Ritter, den Wunſch, in die Gemeinfhaft 
der Tucherifchen Kirche zurückzukehren, wenn ihm erft dad 
Eonvent feine Zweifel über dag Abendmahl — fie machten ein 
ftarfes Heft in Folio aus — Töfen würde. Wan gab. ih die 
Mühe, ihm dreimal fo weitläuftig in laternifcher Sprache zu 
ontworten. Aber Cnipius, ohne der Antwort zu gedenken, kam 
bald darauf mit denfelben Zweifeln zum zweitenmal an feinen 
Freund Ritter. Diefer merfte endlich die Abfiche des Klopffech⸗ 
ter& und fchrieb an ihn‘: „»Ich feh daß Ihr dazwiſchen mich , 
vor Ewer Gödelmenn!m gehalten, den Ihr zu diefem Spiel 
nach Ewern Gefallen. mißbrauchen möge.“ — Cnipius foderte 
auch den Prädicanten Saro in Sachfenhaufen (1558). zu einer 
Fehde über dig, fireitigen Lehren Heraus ; und wie diefer hitzig 
genug ihm lateiniſch antwortete, fit der Rector die Antwort 
mit beifenden Anmerfungen, worin er ſich über des Prädicans 
ten Schnißer luſtig machte, an deu Rath. 


Feuchtloſer 
Verſuch e. 
Bergleichs. 


404 Zehntes Buch. Fünfter Zeitr. bis ı6ıa, 


Man ſieht, jede Parthei ruͤhmte ſich ihrer Neigung 


zum Frieden, aber außer folchen großmüthigen Bethen; 
rungen und Wünfchen, war von ihnen wenig mehr zu 
erwarten. Höchſtens pflegte man die Bitte um Er⸗ 


leuchtung der Gegner noch in das ſirchengebet einzu⸗ 
ſchalten. | . 


Das. Anfehn Melanchthens w war unter den Prote⸗ 
flirenden fo groß, und fein frieblicher Charakter fo bes 
kannt, daß er unter alten, die fich mit oder ohne 
Beruf in disfen Streit mifchen, der Einzige war, der 
vieffeicht einen Stillſtand fliften fonnte. Und ſelbſt die 


Prädicanten harrten fehnlich feiner Vermittlung. „Es 


haben einige der Unfern‘‘ fagen fie in ihrem Gegen: 
bericht ‚ſich genugſam laſſen vernehmen gegen die Frem⸗ 
den und ihre Patronen, (die dann hart auf:."Derrn 
Philippi Zukunft eraueten) dag wir alle mohl leiden 
möchten, daß der ganze Handel ihm würde vorgelegt, 
denn nachdem wir das mehrere Theil feine Discipuli 
und Zuhörer vor Jahren gemwefen, hatten mir ihn ber: 
maßen erfannt, daß wir nicht konnten erachten, fo ce 
und zu beiden Theilen verhörte, dag er ihnen fogar 


‚recht oder und unrecht geben würde. Es mwäre des: 


wegen von Diefen Fremden unb ihren Gönnern viel 
redlicher und ehrlicher gehandelt geweſen, fo fie mit und 
öffentlich für Heren Bhilippum fommen wären.‘ Aber 
biefer. günftige Zeitpunft ſtrich ungenüßt vorüber. Me⸗ 


lanchthon kehrte von dem Wormſer Religionsgeſpräch 


iss7. 


durch Frankfurt nach Sachſen zurück, ohne daß Sei 


mand ſeinen Rath verlangte. Nur von zwei Predigern, 
die er genauer kannte, begehrte er freundlich": Re ſollten 
mit den Fremden Geduld haben. 


\ 2 2 7 D . ‘ 
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Sech dtes Kap. Neue Streitfhriften. 4ed 


Yu jenen Gegenbericht der, Brädicanten gaben no neue 
Franz Philippi eine. franzöfifche.e), Peter. Dathen, eine Seite. 
deutfhe Dertheidigungsfchrift £) heraus. .Erflerer 
mußte darüber mit. feinem ſchwangern Weihe, feinen 
feinen Kindern, feinen alten Schivwgerelteen, ohne © 
Brod und Ausficht, mitten im Winter zur :Stabt bins ’ 
aus ; letzterer hielt klüglich feine Schrift zurück, big 
er Frankfurt verlaflen hatte. -Dieß war 'für jest. der 
Beſchluß jener heftigen: Streitfchriften zwifchen Luther 
ranern und Reformirten, ob fie gleich in der. Folge 
noch öfters erneuert wurden g). - Die unnatürliche Feh⸗ ginase 
be hatte wenigſtens den Nutzen, daß fo lange fiewährte, d. Präbdic. 
die, Yrädicanten unter ſich Eins blieben. Unter das 
Verzeichniß ihrer Predigten, das fie jährlich dem. Math 
uͤbergaben, fegten fie :. „Und eifert hie, Gott Lob, „.g, 
feiner über den andern, fondern was Vortheils einer 
vor dem andern haben. mag , wird ihm fehr wohl 
gegönnet. Ja es. möchte ein jeber leiden, Daß 
fein Vorzug ihm. abgenommen und einem andern 
zugelegt werde." Nur Ambach und Lullus, die 
feit vielen Jahren Zwinglifh ſind, nehmen, an ben 





e) La defense des dglisen errangkies | de Frgnefäre en Ale 
“ magne, 
f) Kurze und wahrhaftige Erzählung, weigermaßen den 
. frangöfifchen und nieberfändifchen Chriſten in der Stade Franks 
furt erliche Jahre die öffentliche’ Predigt u. f. w. derſtattet und 
aus was Urfachen ihnen nachmals folches bmscten worden u. ſ. w 
durch Perrum Dathenum 566, "nm nie? J 
g) Es find Über dieſen Streit in der Mitte de achtzehnten 
Jahrhunderts vier ſtarke Folianten Frankfurter Religionshand⸗ 
lungen erſchienen, wel he bei weitem noch nicht alle hicher gehb⸗ 


rige Schriften enthalten. PR 
er A er stm nr. 
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Handlungen ihrer Gehülfen keinen Theil. Ihr hohes 
Alter allein konnte ſie vor dem traurigen Looſe der Ver⸗ 
treibung ſchützen. 
Streit mie Während eines kurzen Stöfffiandes ı mit den Refor⸗ 
den Flacia: mirken muß bed Flacius ſtrenge Meinung von der 
ne Erßfünde den Prädicanten - neue Gelegenheit "geben, 
ihren Eifer gegen jede Abweichung von den fombolifchen 
Büchern an den Zag zu legen. Der Rector an der 
Iateinifehen Schule, Yetreus, war von dem Nachtmahl 
ausgeſchloſſen worden, weil man ihn, der mit des Fla⸗ 
. cius Wittwe verheurathet war, als einen eifrigen Fla⸗ 
eianer kannte. Die Prädicanten verklagen den neuen 
Irrlehrer bei Dem Rath; die Burgermeifter laſſen ihn 
auf den Römer Befcheiden, ihm anzubeuten, daß er 
benrlaubt fey, und ſammt den Seinen das Schulhaus 
28.08, räumen möge. Umfonft klagt Petreus die Prädicanten 
1580. fenen keine Schulherrn und: könnten nicht in fremde 
Aemter greifen, umſonſt ſtellt er vor, ſie duͤrften nicht 
zugleich Part und Richter ſeyn, umſonſt ſchildert er 
die Ungerechtigkeit dieſer geſchwinden Cenſuren, umfonft 
betheuert er, ed wäre unmöglich, daß dieß aller 
Herrn, beſonders der Verſtändigen Wille ſey; umſonſt 
kommen die Fürſchreiben ſeiner Freunde und Ver— 
wandte an den Rath; er wird der Erhaltung des 
Friedens zum Opfer gebracht. 

Mit ſeiner Entfernung wurde die innere Fehde unter 
den Lutheranern frühzeitig genug geſtillt. Deſto heftiger 
entbrannte ‚bald. von Neuem der Streit: mit den Nefors 
mirten. Da er miehr politifch war, fo iſt feiner im 
vorigen Buche gedacht h). 


‚Ir \ . le . .* Bi ; 
4 oo. . u . 7 





on R 
x Fa 4 r 8 
no Zr a 


b) Siehe das achtzehnte Kap. d. vor. Buche. 
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Unter den Prädicanten " diefe® Zeitraums find Berügmte 
viele, die fich durch Geiſt und Kenntniffe hervorthun. PAdieant. 
Dionyſius Melander i), Hartmann Bener k), Melchior 
Ambach 1), Peter Geltner m), Matthias Ritter n), 
Caßiodor Reinius 0), Petrus Patiens p), Johann 
Lauterbach q), Sebaſtian Figulus r), Daniel Scha⸗ 
daͤus s), Johann Monninger t), zeichneten ſich durch 
Schriften aus, die von Beleſenheit und Scharfſinn 
‚ zeugen, obgleich, weil fie meift in dag Gebiet der Streits 
theofogie gehören, nur wenige bavon auf unfre Tage ges 
fommen find. Wäre die Zeit und die Mühe, welche fie 
ihre Verfaſſer fofteten, auf irgend einen andern Zeig 
menfchlicher Kenntniffe verwandt worden, welche herr; 
fichen Erfolge würden diefes raftlofe Streben gekrönt 
haben. Flacius Alyriens, deſſen fchon oben gedacht ziert, 
if, ſuchte Schug in der nämlichen Stadt, mo fein 
Fodfeind, Tilemann Heßhus, eine Zuflucht fand. Dbs 
gleich Flacius wegen feines unbeugfamen Sinnes wenig 





i) Er fiarb zu Kaffel als Generalfuperintendent, wo ee  * 
dem Landgrafen zu der bekannten Doppeltehe rieth. 


k) Gefterben 1677. 
I) Geflorben nach 2560. 
m) Geftorben nad) 1560. 
n) Geftorben 2588, . | 
0) Geftorben 2594. J 
. Geſtorben sähe. - 

q) Geſtorben 1695. 

5 ) Geſtorben 2690. 

Geſtorben 1545... | 
t) Geſtorben 26:8, " un 


1575. 


Kirchen der , 


Lutheraner. 


Agenden. 
1583. 


1568. 
1569. 
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Freunde beſaß, doch verfchaffte ihm Adolph von Glau⸗ 
burg freie Wohnung. im Weißfrauenkloſter, wo ihn. 
endlich der Zod von Hunger und Verfolgung erlößte u). 
Seitdem während des Interims der Dom geräumt 
worden, behauptet unter den Gotteshäuſern der Luther 
raner die Barfüßerkirche den erften Platz. Daneben : 


befaflen fie die Kirchen zu St. Katharinen,, . zu den 


MWeißenfrauen, zu St. Peter, zum heiligen Geift im Hos⸗ 


pitol und zu den Dreilönigen zu Sachfenhaufen. Die 


Nicolaikirche wird bald zu einer Niederlage für Kaufgut 


beftimmt , die Weißfrauenfirche in der Folge zur frans 


zoͤſiſchen Predigt für bie Intherifchen Niederländer. 
Andre Nebenkirchen, die ber Rath an: fich zog, Blichen 
verſchloſſen. 

Sogleich nach dem Ende des Interims kam die erſte 
Kirchenordnung der Lutheraner im Druck heraus v). 
Bald darauf erſchien eine nene mit Gebeten vermehrte 
Ausgabe w) und noch drei andre folgten. in: dieſem 
Jahrhundert. Zu einem Kirchengeſangbuch und einer 





u) Mehreres von ihm, beſonders ſeinen Aufenthalt in 


Frankfurt betreffend, gibt Joh. Balth. Ritter in ſeinem Leben 


und Tod des Matthias Flacius Illyricus. Sein Schn Ofas fiel 
1678 in Raſerei, und wurde eine Zeitlang auf Koſten der Stadt 
erhalten. 


v) Einfältige Form, das Nachtmahl dee Herrn zu halten, 
zu taufen und Ehelent einzuſegnen, ſammt den Ermabnungen 
und Gebeten, wie fie zu Frankfurt gebräuchlich. 


w) Agendbüchlein der chriſtlich⸗ evangeliſchen Kirchen zu 
Frankfurt am Mayn, darin das Gebet und andre Ceremonien, 
ſo bei der Predigt Gottes Worts und den heiligen Sacramenten 
daſelbſt gebräuchlich, begriffen ſind, gedruckt zu Frankfurt am 
Mayn MDLXV. in 4t0.: 1589 Kirchenagenda, gedruckt durch 


Joh. Spieß 1599. Agenda der Kirchen in Frankfurt ind, , 


Schötes Kap. Zahl m. Gehalt b. Vred. 4ip 


Layenbibel ſchoß der Rath die Koften her. Auch die.isse.  " 
Iutherifchen Niederländer ließen ein eignes Geſangbuch 
zum Gebrauch ihrer Gemeine drucken, das flebenyig 
Lieder enthielt, die Matthieu Barthel, Pfarrer: zu 
Römpelgard, alle Berfeßerung zu meiden, aus dem deut⸗ 

fchen Gefangbuch wörtlich überfegt hatte. Bei der zweiten 1612. 
: Yuflage, die der Borfinger, ‚Lorenz Alleins, beforgte;, 

kamen 54 neue Lieder aus der nämlichen Duelle hinzu: 

Die Zahl der Prediger ift wandelbar, bie zu dem Zabl mad 
Ende des Zeitraums war fie auf zehn angemachfen rene doe 
Auch ihr Gehalt wurde allmählich verbeſſert. Weil 
ber Nath feine Hoffüung durch Einzichung der Mönche: - 
öfter einen eignen Vorrath für das Kirchen: und 
Schulweſen zu erhalten, nad den MReligionsfrieben 
aufgeben mußte, und die Rechnung doch von: dem 
Gehalt der Prädicanten befreien wollte, verordnete er, 1589. 
daß der. Armenkaſten fie beſolden und dafür die Gefalle Aebtemb. 
für die Meßläden im Kreuzgang und die der Fin 
hen zu St. Peter, Nicolai und den Dreitönigen 
empfangen follte x). Ä 





x) Die der Peterckirche betrugen 55 Gld. ı Schill, 4Hel⸗ 
ler ; die zu St. Niklas 56 Gld. 5 Sch. 3 ıfa Heller ; die. zu 
den 3 Königen 88 Gld. 14 Sch. Im Jahr 1609 betrugen die 
Mefnupungen aus dem Kreusgange 1800 Gld — In dennfelben 
Sahr bezahlte der Kaften an den älteften Prediger 350 Gld., 
an jeden der fünf nächſten 200 Gld.; zuſammen 1350 GEild. 
Die Kloͤſter zu St. Katharinen und den weiſſen Frauen bezahlı 
ten zwei Prediger, jeden mit 200 Gld; die Nedmei-gleichfallg 
zwei, jeden mit 200 Gld.; auch legte fie ſämmtlichen Predigern 
anßer dem ältefien und jüngſten, noch 50 Gld. zu. So 
bezahlte fie zufammen 8oo Gld. Wan ſieht, daß der um‘ 
moſenkaſten bei diefer Verfügung nicht zu kurz fan. Noch in 
diefem Jahr 1609 wurde indeflen der Gehalt der Prediger uf. 
300 Gid. ohne Korn und Accidenzien geſetzt. 
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Die ehemaligen Frauenklöfter bienten ehrbaren ' 
Wittwen und Töchtern verdienter Bürger zur SFreiftdtte. 
Sremde , wenn fie fchon aus edlem Geſchlecht 
waren und mächtige Fürfprecher hatten, wur; 
den abgewiefen y). In dem Weißfrauenklofter mußten 
die Eonventunlinnen noch zulegen, weil im Hanauifchen 
und andern Gebieten durch Gewalt, auch font durch 
Untreue ber Verwaltung, das meifte von feinen Gütern 
abhanden gefommen war. Zum Vortheil der übrigen 
Stiftungen verordnet der Kath, daß kein Teſtament in 
ber Kanzlei beflätiget werden fol, barin nicht dem 
: gemeinen Kaflen, Spital oder Stadtbau etwas ver: 
macht worden. Schon früher wurde bekannt gemacht, 
daß künftig auf Bitten der Kaftlenpfleger. in den Kirchen 
zwiſchen der Predigt ein Sädlein umgehen ſollte, At: 
mofen zu fammeln. Man verfprach ſich davon mehr 
Nutzen als von ben bisherigen Stöcken, beren Ertrag 
fo fhleht war, daß der Kaften dabei in Abgang und 
Mangel gerieth. „Denn. in diefer Stadt,“ fagt bie ' 
DVerordnnng, „ift man in Neichung ber Almoſen fo 
genau und fparhaftig , daß wenn die Allmofenfaften 
jährlich in der Kirche hin und mieder aufgeſchloſſen 
werden, faum fo viel darin gefunden wird (welches bei 
Epriften zu vermelden eine Schande) , daB man wenige 
Arme durch's Fahr, ja wohl faum Einen Monat nach 
Nothdurft unterhalten könnte. Wie dann mehr als 
zu viel wahr und beweißlich, DaB der mehrere Theil 
oft nicht in einem Viertel, ja wohl in einem ganzen 
Jahr den Armen fo viel fleuert, als er bei einer Zeche 
im Wirthshaus auf einmal durchbringt und verzehret.‘* 


y) Der Graf von Hanau. und andre Nachbarn ‚ die zu⸗ 
weilen edle rauen einfaufen oder einbrängen wollten, wurden 


böflich abgewieſen. 





Sechſstes Kap Niederl, Gemeine Ada 


Für das Hospital zum heiligen Geiſterſchien 1578 eine 
verbeflerte Ordnung, . die Pfrundner betteffend. Gie 
wurde 1609 erneuert/ und hinzugeſetzt, wie es künftig 
mit Ober⸗ und Unterpfründnern gehalten werden ſollte. 
Oefters war im Rath nom einem Leihhans die Rede, 
wo den Armen gegen Unterpfand auf billige Zinſen 
Geld vorgeſtreckt würde, das beſte Mittel, den Funden: 
wucher zu beſchränken. Uber leider hatten gegen Ende 
des Zeitraums die thörichten Plane der Gewinnſucht 
und der Eigennutz der Machthaber die Kaflen zu ſehr 
erfchöpft, um jened :erfta Bebürfuiß einer Haudelsſtudt 
begründen zu können. 

Seit der Zerflörung von Antorf , deren im vorigen Niederländ. 
Buche gedacht worden, und ſeit Einwanderung fo vieler Bemeine. 
betriebfamen Flüchtlinge aus jener volkreichen Stadt , 
war zu Frankfurt eine neue Anftalt für dürftige Nieder 
länder Iutherifsher Religion entfianden 2). Für Mens 
fhen, die aus einem bedeutenden Wohlftand in eine 
Lage verfinfen, Die nah’ an Dürftigfeit gränzt, und 
mit den geretteten Trümmern in ein fernes Land ziehen , 
ift es wichtig, fi vor neuen Ueberraſchungen ficher zu 
fielen. So fliften fie unter Reinius Leitung ein Allmo⸗ zses. 
fen, ausſchließend für die Ihrigen a). Viermal im ' 
Jahr fol bei den hiefigen , in jeder Meſſe bei den frems 
den Miederländern futheriicher Religion geſammelt wer⸗ 
den. Man ernannte Ckterlinge und Diafonen, bie 
Einnahme und Ausgabe zu führen. . Die neue Gomeine 1597. 


A mn 


z) Siehe oben S. 290, u. 319, 


a) Doch findet man in den Rechnungsbüchern der Gemeine 
auch anfehnliche Summen ‚ die nah Aachen, Düffeldorf, Kölln 
u. a. Orten zur Unterhaltung der Armen und des Gottetdienſter 
geſchickt worden. 
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fuͤbrte das Siegel der lutheriſchen Kirche zu Autorf, das 
ihre Elterlinge auf Der Flucht mit hieher gebracht hats 
ten .h). : Zwölf Jahre nach der erfien Stiftung ward 
der Grundvertrag franzöfifch und flämiſch in fechzchn 
Artikeln niedergefehrieben; und von Reintus dem Sohn, 


einem anbern Prediger und ſiebenzehn Hausvütern un: 


terzeichnet, wiewohl⸗ die Anzahl der Familien bereits 
auf ſiebenzig gewachſen war. Weil es Anfangs der Ge⸗ 
meine an: baarer "Grundlage fehlte, mußte öfters ber 
Mangel des Augenblicks durch außerordentliche Erhe⸗ 


bungen gedeckt werden. Erſt lange nachher wuchs das 


Eigenthum der Gemeine burch Vermächtniſſe an. Nie 
hatte. ſe einen andern. Zweck als den der Armenpflege; 


doch wurden bed größern Eindrucks wegen die. Verſamm⸗ 


Jungen. mit: Gebet, und Predigt eröffnet und. befrhloflen ; 
auch führte fie den Namen eimes kirchlichen. Vereins.c)- 
Alle Verhandlungen diefer .Gemeine, wie thre Rechnun⸗ 
gen, werben in franzöfticher .oder mederdeutſcher Mund⸗ 


‚art geführt. 


Innere Ver⸗ 


hältniſſe d 
Reformirt. 


Von den innern Verhaͤltniſſen der netten reformirten 
Gemeine war zum Theil ſchon im vorigen Buche die 
Rede. Gleich im Anfang ihres hieſtgen Aufenthalts 


klagten die Aelteſten über. Mangel an Kirchenzucht, weil 


ſo viele Schwärmer unter ihnen ſeyen, ſonderlich 
Schwenkfelder und Wiedertäufer. Go trat ein flaͤmi⸗ 
fiher Handwerker öffentlich auf, und feßte durch kühne 


Reden die Gelehrteften:in: Berlegenheit. Er Elagte unter 


andern: die Diener des Worts lehrten nur den Buch: 





b) Ein Lamm und ein aufgefchlagenes Buch mit fieben 
Siegeln (Offenb. Job, 5.) die Umſchrift. Sig. Ecel, Evang, Conf. 
Augu. Urb. Antor, 


e) Siehe die Umſchrift des Siegels. = - 


Zn u — —— — 


Sechstes Kap. Zwieſpen. d. Yolanus Abſ. 455 


ftaben, darum ſey ihre Predigt fo unfruchtbar. Eg 
gelte feine ewige Borausbeflimmung , denn Gottes Ges _ 
feg fep. Alten ind Herz; geſchrieben. Valerandus und 
Richard, ihre Brediger , hätten keinen göttlichen Beruf, 
weil fie Die Wiedertänfer Keßer nennten; da® würden 
‚Gottes rechte Diener nimmer thun, bie pflesten wie 
Gott felb das Unkraut neben dem Waizen zu dulden, 
md die Sonderung dem Deren der Erndte zu überlaflen. ' 
— Aber ‚der vorlaute Sprecher murde fo lang bedrobt ; 
bis er Gelegenheit fuchte, weiter zu wandern. 
| Größerer Zwiefpalt entftand nach bes Polanus Ab⸗ ısır. 
fehied zwifchen den Predigern Niviere und Houbraque. Biber 
Eiferfucht und Klatſchereien hatten eigentlich den Streit Polanus 
veranlaßt. Honbraque fehrich an Ealoin: So grog "di. 
fey in ber .unglüdlichen Gemeine die herrfchende Ber 
| wirrung, Daß er nicht ohne Schrerfen daran denken, 
noch weniger Davon frhreiben Fünne. Der Rath von dies 
fer Streit unterrichtet , hätte drei Verordnete geſandt, 
alles zu unterſuchen. Weil aber feine Gegner die Vor⸗ 
nehmfien bes Mathe bereits auf ihre Seite gezogen , 
hätte er die Dofnung aufgegeben, fich länger zu behaup⸗ 
ten. Er wäre auf Ordnung und Kirchenzucht bedacht 
gewelen, darum man ihm Derrfchfuche vorgeworfen, 
ihn einen ehrfüchtigen Prieſter gefcholten, und vorgeges 
ben hätte, er wolle ein neues Pabſtthum fliften, der 
Obrigkeit Eintrag zu thun. Deſto nachgiebiger fey Ri⸗ 
viere, der mache die Gemeine in allen Dingen dem Rath 
‚unterwärfig d). — Wirklich mußte Houbraque die Stadt 
räumen, während Riviere das Selb behielt, und diefer 





| d) Siehe Holbrachii Litterse ad Calyinum im zweiten Theil 
| - ber Frankfurter Religionshandlungen. 
CI, Theil.) (28) 


1561. 
Calvins 
Schreiben 
u. Rath. 
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Rathsſchluß, der noch andere Beſtimmungen enthielt, 
die innere Verfaſſung der Reformitten betreffend, mußte 
der Fremden wegen in den Meſſen nach geendigtem Got⸗ 
tesdienſt verlefen werden. 

Bald nach Ausgang dieſes Streits wurde die Weiß: 
frauentirche den Fremden entzogen e). Neben ber Be: 
ſtürzung, welche dieſer Anfall unter ihnen verbreitete, 
entfpann fich daraus eine neue Trennung. Dieß erhellt 
and einem Briefe Calvins an die hieflge Gemeine: Er 
vernehme mit Betrübniß, fehreibt er, daß unter ihnen 
ſelbſt ein heftiger Zanf entftanden ſey. Ob denn die 
Wunden, ihnen den verbannten und zerfireuten Flücht⸗ 
lingen bisher geſchlagen, nicht empfindlich genug wären. 


" Shrer viele gedächten, wiewohl der Rath Die Kirche ver: 


ſchloſſen, müßten fie ausharren zum letzten Spruch. 
Andre vechneten ed ſich zur Schmach, daß fie die 
Wahrheit follten unterdrüden laſſen. Er ſelbſt müffe 
jmen Recht geben, die mit Haab und Gut davon 
gezogen ſeyen f). Die aber feine Gelegenheit ober kei⸗ 
nen Muth dazu gehabt, wären mehr zu bedauern als 
zu tadeln. — Daß die Reformirten ihre Kinder von 
den Präbicanten mußten taufen laſſen, gibt ihm neuen 
Anlaß zu Klagen 8). Doch erlaubte er es endlich, mit 


.. 
4‘ 





e) Siehe oben ©. 236. 

f) „Quant a nous, nous ne saurions autrement juger si non 
Une ceux'ont tr&s bien fait, qui incontinent'apr&s la fermeture da 
temple-ont trousse bagage et se sont transpone aleurs. Wahr⸗ 
ſeheinlich zielt Cailvin auf die Auswanderungen nad: Frankenthal 


und andern Orten der Kurpfalz. S. oben S. 240. 


g) „Quant & ce qu’on objette que ceux qui presentent lcurs 
enfans au baptisme des adversaires exposent Jesus Christ en mouc- 
querie 5 nous confessons, ‘que si tels dissimulent et ne monstient 
ouvertement , quils detestent, tant cs erreurs que la tirannig et 


\ 


Sechstes Kap. Perer Martyrs Schr. 485 


der Einſchränkung, daß die Eltern dabei ihren Unwillen 
außiprechen ſollten. Anders fen e8 mit dem Abendmahl, 
das fünne niemand ohne ber eignen Ueberzengung zu 
entfagen, ‘aus der Hand der Prädicanten empfangen. ' 
Sin andre Streitfragen , die ihm noch vorgelegt wur⸗ 
den, wollte er ſich gar nicht einlaflen ; er warnte nur 
die Gemeine, den Haß aufzugeben und fich brüderlich 
zu. lieben. Wer noch unter dem Druck feufze, möge 
dem freien Bruder Glück wünfchen , und diefer fol den 
Bedrängten eher durch Mitleid aufrichten als durch 
Vorwürfe niederbeugen. 

In der nämlichen Angelegenheit warb auch Peter Derer Mar, 
Martyr um Rath gefragt; er antwortet firenger als MI SW. 
Calvin: weil fie einmal in zwei Dartbeien zerfallen, 
könnte es leicht fenn, daß eine oder die andere feinen 
Ausſpruch verachte und lieber die Eintracht fahren 
ließe als den @igenfinn. Nachdem er fie vor folcher 
Trennung gewarnt ‚ fucht er durch gelchrte Gründe 

zu beweifen, wie unrecht es fen, fich in einer Kirche 
taufen zu laflen, mit deren Grundfägen man nicht eins 
verftanden fl. — Doch es nahmen die Neformirten 
zu Frankfurt mehr. Ruͤckſicht auf das milde Urtheil 
Calvins, und auch das bewog viele, fich die Iutherifche 
Taufe gefallen zu laffen, weil ber ihnen fo anflößige 
Erorzismus hier nicht wie anderwärts eingeführt war. 





Porgueil barbere de ceux anxquels ils permettent Je baptizer leurs 
enfans , ils commettent une faute, gue ne se peut excuser ni tole- 
rer car il est certain que ces ministres pleins de greisse et vivants & 
leuz aise ne chexchent que de triompher de Christ etc," Die Drigis 
nalien von diefen und mebrern andern Briefen Calvind und 
Meter Wartyrg befinden fih in No. 7. der im erfien Theile diefer 

x Befchichte, Einleit. S. XXXIII. angeführten MSS, \ 


Scheidung 
der franz. u. 
niederdeusf. 
Gemeine. 


1570, 


1572. 
Shre Eins 
trat. 
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Bei ihrer Ankunft in Frankfurt hatten die Frem⸗ 
ben aus drei Daufen befianden, bie durch Sprache und 
Sitten wefentlich verfchieden , nur von dem Bande des 
Glaubens zufammengehalten wurden. Nachdem die 
Engländer in ihre Heimath zurückgekehrt waren, blies 
ben die Wahlen ald die ſtärkſten an der Zahl die herr; 
fihende Parthei, Bis endlich die Fläminger erklärten, 
Daß fie Fünftig eine befondre Gemeine bilden , eigue 
Prediger, Aelteften , Diakonen und Armenanſtalten 
befigen wollten... Schon längft hatten fie von Zeit zu 
Zeit in des Giled van Meufenholt Wohnung ihren eig: 
nen Gottesdienft in niederdeurfcher Mundart gehalten. 
Die Wahlen mwilligten ein, weil Widerſtand fruchtlos 
gemwefen wäre. Doch als die neue Verſammlung, die 
Anfangs nur aus ein und ſechzig Hausodtern befland , 
täglich zunabm „ und ihnen der Kaum in einem Privat: 
hauſe zu eng ward; erfuchten fie ihre. franzöfifchen 
Brüder um die Vergünftigung, auch in ihrem Kirchs 
hauſe predigen zu dürfen. Aber diefe weigerten fich; 
fie hätten, verficherten fie, die gewille Hofnung, 
nächfiend eine Kirche vom Rath zu erhalten ; der 
würde es vielleicht ungern ſehen, wenn andre neben ihnen 
von diefer Freiheit Gebrauch machten. So lang ſich 
die Wahlen diefer eiteln Hofnung getröften, Bleiben 
fie feft in der Weigerung. Als fie aber nach langem 
Marten fich getäufcht faben, machte fie die Strenge 
des Raths mild gegen ihre noch bedrängteren Brüder. 
Sie geflatten ihnen, fich eine Woche über die andre 
in ihrem Bethaus zu verfammeln. Die &emeine, welche 
die Reihe nicht traf, begnligte ſich, wie fireng auch 
die Witterung war, im Hofe einen Kreiß zu bilden, 


. um das Wort nach Erfenntniß und Sprache der NWäter 


zu hören. Als darauf die Fläminger ein Haus um 


\ 
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acht und dreißig Goldgulden jährlichen Zinfes miethes 

ten, erfuchten fie auch die Wahlen dafelbft zu predigen. 
Zu beiden Gemeinen gefellten ſich in den Meflen noch Fremde 
viele Fremde aus Städten und Ländern, die unter dem —— 
Druck der Verfolgung feufzten. Sie gingen bier zur 

Kirche, empfingen das Nachtmahl und ſpendeten den 

Armen der Gemeine reiche Allmoſen. 

Merkwürdig iſt, daß zu allen Zeiten die Wahlen Gas des 
von dem Kath und den Prädicanten weniger befchräntt — 
werden als die Niederländer. Kine Folge der Sprach- Gemeine. 
verfchiedenheit. Die Wahlen konnten der herrſchenden 
Kirche wenige Mitglieder entziehen, meil ihre Sprache 
im Allgemeinen unter den Bürgern noch unbekannt 
war. Micht fo die Släminger, deren Jrediger fich auf 
der Kanzel zuweilen hochdeutſch vernehmen ließen, ob 
es ihnen gleich von dem Rath fehr oft und ernfllich ges 
boten wurde, nicht anders als nieberdeutfch zu lehren 
und zu predigen. 

Außer der befannten Liturgie des Polanus h) waren kienreirge 
unter beiden Gemeinen noch mehrere Andachtöbücher, nn, 
niederdeutfche und franzöfifche im Brauch, welche ihre 
eigne Prediger von Zeit zu Zeit drucken ließen. Auch 
eine franzöfifche Bibelausgabe verbanft man ihrem 
Sleiße. — 

Diele und berühmte Männer bat die Einwanderung Der. Got⸗ 
der Neformirten nach Frankfurt geführt. Dem Polas Sic: > 
nusi), der zuerſt hier anfam, bat fein unruhiger volanus. 





\ 
b) S. oben S. 419. Note u). 
-i) Valerien Poullain aus Lille in Blandern entfagte gegen — 
das Jahr 1897 feiner Stelle und dem damit verfnüpften Gehalt, den 
er unberührt den Aelteſten zurückſchickte. Worüber die Unzufries N 
denheit zwifchen ihm und. der Gemeine entftand, iſt unbekannt. 
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ea tarco. Geiſt Das Leben verfhrzt und verbittert. Unter feinen 
x an. Gehuͤlfen find der Pohle Lafco k), die Britten Nobert 
Murenins.‘ Dorne und John Knox D), der Spanier Murelfius, ben 
4 en Mom vergebens nach Deutfchland fandte, bie Prote: 
Kanten in ihrem Baterlande kennen und beſtreiten zu 
lernen, die Niederländer, Peter Dathen m) und Franz 
Gomarus der Sieger auf der Spnobe zu Dordrecht; 


Namen, die in einem weit größern Kreiße leuchteten,, 





Unrecht haben die Prädicanten, wenn fie in ihrer Verantwortung 
nach HMörenfagen erzählen, Polanug fey auf Calvins Rath im 
Septenber 1556 wegen Veruntreuung gemeiner Gelder abgeſetzt 
worden. Noch am zıjten Dctober deffelben Fahre unterfchreibe 
er mit andern Predigern des Lasco Vertheidigung und widmet 
bald darauf, als Prediger der Fremden, dem Rath feinen Ges 
gengift 

k) Siche das vorige Buch, 6. 254. Er war (nad Aus 
me's Gefchichte des Hauſes Tudor, Band 3.) Oheim der Koͤni⸗ 
gin von Poblen und fehrte 1556 in fein Vaterland zurück. Sreuns 
de und Feinde veremigen fih, ihm das Lob gründlicher Gelehr⸗ 
ſamkeit und eines feltnen Scharfiinng zu geben. 

1) Sie kehrten mit ihren Landeleuten nach England zurück. 
Dorne war einer der vornehmften Theilnehmer des Keligionds 
geſpruchs, das auf der Königin Eliſabeth Befehl zwifchen Pros 
teftanten und Katboliden zu Weſtmünſter gehalten wurde, 
Das Anſehen, das fich in der Folge Johann Anor, als einer 
der Stifter der puritanifchen Secte erwarb, ift befannt genug. 

m) Nachdem er einige Zeit der biefigen Gemeine als Pre 
diger vorgeſtanden, vermochte er viele Familien, mit ihm nad 
Sranfenthal zu wandern. Seine Antwort auf ben Gegenbericht 
der Prädscanten fchrieb er gu Heidelberg. Der Heft feines Les 
bens ift wechfelreich. Als Unterhändler des Kurfürſten Friedricht 
von der Pfalz in Flandern, entgeht er mit genauer Noth dem 

wachfanıen Alba, Dafür muß Jean Libert, der ihn zu Belle 

beherbergte, den Kopf hergeben. Dann lebt er wieder ald Mofs 
gwedigen gu Heidelberg , ‚hierauf unter. den Namen Perer Mor 


Sechstes Kan. Veränd. in d. Verh. d. Ki. 459 


als irgend ein anderer ‚Gelehrter des damaligen Frank⸗ 
furts. Auch der Nachwelt find diefe Namen nicht 
fremd ; fie gehören zu den Wenigen, denen man: es 
verdankt, daß die ſchöne Gewohnheit bee Denkens 
nicht unterging. 

In den vorigen Zeiträumen nahmen die Verhätt Beränder. 

niſſe des römifch : fatholifchen Klerus einen anſehnlichen — 
Abſchnitt ein. Wenn gleich der Rath von den Geiſtli⸗ 
chen niemals fo abhängig war: al® manche andre Skädte 
des Reichs, doch blieb ihr Einfluß durch große Beſiz 
zungen und die Nähe des Erzbiſchofs unterſtützt, Imtnier 
groß genug, ihnen in der Gefrbichte der Stadt einen 
bedeutenden Plag anzumeifen. — Geit dem Anfang 
dieſes Zeitraums hatten fich die Umſtände geändert: 
Jetzt koſtete es den Klerus Mühe und Wachſamkeit, ſich 
in ſeinen Stiftern und Klöſtern und im Beſitz der noch 
ubrigen Gerechtſame zu behaupten, Die ihm der Die, 
ligionsfriede geſichert hatte. 

Dieſe wurden zu verſchiedenen Zeiten burch neue Sunſtbriefe 
Gunfſtbriefe der Kaiſer beſtärkt und vermehrt. Dahin u 
gehört vomämlich der Brief, den der Domprobſt, Bas ı2. Gert. 
Ientin von Zettleben , von Karl 5. für die Probftei — 
‚erwarb. Der Probſt des Bartholomäiftiftd wird darin refend. 
für des Kaiſers Kaplan erklärt, "weil Yipin und fein 
Sohn, Karl der Große, dieſes Stift gegründet: und 
ausgeſtattet hätten. Alles Gut und Gefind des Prob; 
fted fol von weltlichen Gerichtszwang frei fenn; er 
ſelbſt darf Stock und Halseifen zum höfiſchen Gericht 





tanus ald Arzt in Bremen, zuletzt in diefem Beruf zu Danzig 
und Elbing, wo er 1590 ftarb und die Achtung des Publicums 
‚mit in das Grab nahm, Vergl. d. Memoires de la grande Bre- 
tagne,, Tom, IU. p,.98, EEE 


Deftire 

Streit. des 
Klerus mit 
dem. Rath, 


ei“ 
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halten. Den Vogt fell Mainz beftätigen, er. foll'vont 
Probſte die Vogtei zum Lehen tragen, diefen vor uns 
rechter Gewalt ſchuͤtzen und bei Recht und. Billigkeit 
handhaben. In allen Einfünften und Mechten — dem 
Hefig der Eich, der trocknen Maaß, der Währfchaft 


geiftlicher Güter, der Freiheit vom Umgeld, der freien | 
Behokzung im Walde u. f. m. — mwitd der Probſt befläs- 


tist. Zum Schluß nimmt ihn. der Kaifer in des Reichs 
Schutz und erimirt ihn „pon aller meltlichen Gericht , 
Beed, Fröhnung, Dienft, Umgeld, Ufflag, Schagung, 
Erastion und andern Beſchwerungen bei Strafe von 
50 Mark löthigen Goldes.“ Zu Ereeutoren werden 
ernannt die Kurfürften von Mainz, Trier und Pfalz, 
die Grafen von Naſſau, Königflein, Solms .und 
Iſenburg; die ritterfchaftlichen Schloſſer Friedbers, 
Reiffenberg und Kronberg. 

Wiewohl der Rath ſich ſeit dem Religiondfrieden 
hütete, den Gunftbriefen und. Gerechtſamen des. Klerus 
nahe: zu treten, dennoch "mußte bei dem Groll der 


4 


Partheien der fcheinbare Friede noch oft unferbrochen wer: 


den. Diele Neibungen veranlaßte die gemeinfchaftliche 
Fabrick an der Domkirche, der anfchnliche Zehende bes 


i Bartholomäiftift8 im Stadtgebiet, das Afylrecht n) 


und die Schagung. Trotz ihrer weitläuftigen Güter wei; 
gerten fich die Geiſtlichen, nach Einführung ber jährs 
lichen Beed , das zu entrichten, was fie. nach dem Der: 
trag des Erzbifchofd Johann 0), zu jeder Schagung 





n) So erhält der Rath 1587 die Auslieferung eine 


Pferdediebes aus der Bartholomäuskirche; fo die Herausgabe 


mehrerer Verbrecher in diefem Zeitraum, 


0) Hundert Goldgulden zu ‚jeder ganzen Beed; ie den 
Erſten Theil, Buch 8. S. 628 und oben ©. 62. : 
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erlegen ſollten. — Auch durch die öftern Entweichum 
gen einzelner Mönche, die in der Stadt bereite Auf⸗ 
nahme fanden und manches einträgliche Amt vom Rath 
erhielten, ward der Jegtere in Zank und Fehden mit den 
Provinzialen und dem Erzbifchof verwickelt. Ya ber 
Rath mifchte fich öfters, von den Mönchen feldft aufs 
gefodert,, in die innere Verwaltung der Klöfter. Go 
fandte er den Advocaten Eäfar zu den Frauenbrüdern, 1594 
‚ben Prior zu befreien, den der Provinzial eingekerfert 
batte ; fo ließ er in demfelben Klofter mehrere Faäſſer ıcır. . 
des. beften Weins in Befchlag nehmen, welche der Pros 
vinzial nach Brüſſel mitzunehmen gedachte. Etliche 
Mönche hatten das Geheimuiß dem Burgermeifler ent 
deckt. Diefen Arreſt ließen fie gelten, aber auf bie 
‚ fremden Güter, die in ihren Gewölben aufgelpeichert 
wurden, nahmen fie feinen an. Andre Klagen führten 1565. 
die Praͤdieanten, als die Mönche anfingen, an jedem 
Sonntag in ihren Kirchen zu predigen. Cie beriefen 
fich Darauf, daß ſolche Predigten, die Kirchweih aus 
genommen, nicht einmal zu Mainz gefchähen. Aber 
ber Rath war zu vernünftig, die Mönche in ſolchen 
Sachen zu hindern. Noch öfter Hagten die Prädicans 
ten, daß von einem Kloſter mehr Läuten und Schellen 
gchört würde, denn von. allen Stiftern. Gegen das zcıı. 
Ende des Zeitraums fiellten die Stiftsherrn zu Sanet 
Leonhard, und feldft Die Johanniter, "Prediger in ihren 
Kirchen auf, ohne Widerfpruch des Raths; aber den 
Schweſtern der Roſenberger Einigung wurde verboten, 
fürder Schule zu halten. 

Die neuere Gefchichte ber Stifter und Klöfter iſt einferm. 
in diefem Zeitraum deſto einförmiger , je forglicher alfe — F 
Neuerungen vermieden wurden. Kein Mitglied. ders gierns. 

ſelben unterftand fich jegt laut zu fagen, was am Ende | 
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des vorigen Zeitraums Henfel, Murner p) und viele 
rechtgläubige Katholiken vor der ganzen Stadt geprer 

digt hatten. Vielleicht aber hielt man nur darum Alles 

für unverbefferlih, weil die Gegenparthei Alles für 
ſchlimm hielt. Die Viſttationen ber Stifter, die zuwei⸗ 

ien auf Veranlaſſung des Erzbiſchofs gehalten wurden, 

Bezogen fish auf Meinigfeit der Sitten, Pünktlichkeit 

im Gottesdienſt und gute Verwaltung ber Gtiftsgüter. 

3 Inen, Bei der erfien Bifitation unter Vorſitz des Domprobſts, 
tion in  DBalentin von Tettleben q), Elagt diefer- vor den vers 
Frantft. ſammelten Prälaten, Kanonicid und Vicarien: daß 
der. Gottesdienſt nicht nach der Dorfchrift gehalten 

würde ; daß einige der Geiftlichen fih mit Meflern 
bewaffneten, nächtlich umberftreiften und unerlaubte 

Dinge vornähmen, den Layen zum Aergerniß; daß 

große Spaltung der Aemter wegen entflanden fey, 

Barum fie von Mainz gefchiekt worden, jeden affein zu, 
vernehmen, Bei ben Häuptern anzufangen und weiter 

an bie Glieder zu gehen. — March einer zwölftägigen 
Unterfuchung wurde das Verhör gefchloffen. Diele aus 

den. Stiftern wurden ermabnt, ihre Beifchläferinnere 
fortzuſchicken. Alle Borwärfe, als ob einer den andern 
verrathen, alles Schmähen und Schelten follte unters 

bleiben. Ueber die treue Verwendung ber eingehenden 


Gelder follte gemacht, bei gemeinfchaftlichen Ausgaben 


ein billiger Maaßſtaab angenommen werben. Alles: 
Kirchengut wurde aufgezeichnet. — Die Kommiflarien 
ſchlugen die Geſchenke aus, die ihnen bie Stifter zum 





» Siehe den Erften Theil, Buch b. G. 2 €. 
9) Siehe oben ©. 65, | BR 


Pad 
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Abſchied boten. „Wir haben,“ ſagte Tettleben, 
„einen gnädigen und reichen Biſchof, der und lohnet r).‘* 

Zu der legten Viſttation dieſes Zeitraums wurden 1998 
von dem Kurfütſten, Wolfgang von Mainz, der uf HS, 
fragan Stephan Weber, der Domprobſt, Philipp Erag ration. 
von Scharpfenftein und der Dechant zu Gt. Peter, 
Chriftian Agricola, nach Zranffurt gefandt. Die Tas 
pitularen werden am Schluß zum fleißigen Beſuch des 
Chors, zum friedlichen Leben und zur guten Beſtellung 
der Scefpflege ermahnt. Alles vorräthige Geld fol 
zum Beſten der Stifter angelegt, die Rechnung pünkts 
fich geleiftet werden. Im Leben, Wandel und Kleidung, 
ſollen fich, die Stiftsglieder geiftlich halten, ungebührs 
liche Haushaltung abſtellen, offne Wirthshäufer in und 
außer der Stadt meiden und fich des Zechens und aller 
keichtfertigteiten enthalten. 

- Bon den Fathglifchen Gottesgelehtren in Frankfurt Beruhmt⸗ 

während dieſes Zeitraums verbient Johann Cochläus, N 
Dechant des Fiebfrauenftift, eine befondre Erwähnung. Kirde in 
Er war einer der eifrigften und gelehrteften Gegner Satin 

Martin Luthers, den er ſchon auf dem Wormſer Reichs: 

tag zum Widerruf bereden wollte. Wiewohl er Frank 

furt zur Zeit des Bauernfriegs verließ s), doch ſchickte 

er acht Jahre fpäter ein Schreiben an den Rath, ihn 





2) Den ausführlichiten Bericht über diefe Sendung enthält 

die Handſchrift des gleichzeitigen Canonicus Königftein (a. d. 
Liebfranenftifte.) Vergl. dazu den Joannes Tom, I, Rer, m 
gunt, p, 839. »Franeofurti in Collegiatis ad D, Bartholomaei, D, . 
Leonhardi et B. M, V. disciplina cum ecclesiastica tum rei familiaris 
administratio tam turpiter collapsa erat, ur metus esset, ni arctio- 
ribus utraque legibus devinciretur pessima populo pravi moris exemple _ B 
importatum iri,“ 


2) Siehe oben ©, 28, . 
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vor Einſtellung ber Meſſe zu warnen. Er ſtarb nach 
mancherlei Schickſalen als Chorherr zu Breßlau t). 
g. atomus. Johann Latomus, Dechant des Domſtifts u), war 
| a feiner Hiftorifchen Kenntnifle wegen unter den Geinigen 
bekannt und geſchätzt. Auch Johann Dietenberger, 
des Predigerordens v), ein eifriger Gegner des Luthers 
Amber, Des thums; Ambrofius Pelargus, aus dem nämlichen 
— a. Orden w), den ſelbſt die Verſammlung zu Tricnt 
ſchätzte; Friedrich Nauſea, der nur kurze Zeit in 
Frankfurt verweilte x), waren zu ihrer Zeit durch 
Streitſchriften berühmt: 





t) Im Jahr 1552. Siehe über ihn u. ſ. Schriften Seckend. 
Histor, Lutheranismi, L. III, $ 72, 

u) Geftorben 1598, 

v) Seftorben 1557. 

w) Geftorben im Predigerkiofter 562. 

x) Siehe oben &. 55 fi. 








Siebentes Rap. Verändern im Schulm. 445 


Siebente® Kapitel 
Biffenfhaften. und Känfe 


— —“ 


Die kirchliche Veränderung im Anfang des Zeitraums 
mußte nothwendig eine Auflöſung des Schulweſens her⸗ 
beiführen. Die Stift⸗ und Kloſterſchulen der Vorzeit 
entſprechen jetzt weder dem Beduͤrfniß der Vornehmen 
noch den Wünſchen des Volis. Die Kenntniſſe, die 
ſich dort fortgepflanzt hatten, find meift auf dem Sand: 
boden der Scholaſtick gezogen ,. welche Luther und fein 


Berändes 
rungen im 
Shulmef. 


Anhang verfhmähen. Dafür hebt ſich allmählich die JF 


Kenntniß der römiſchen und griechiſchen Sprache; nur 
fehlte e8 noch immer an tüchtigen Lehrern ja ſelbſt an 
. Geld und Neigung, die guten Lehrer zu "belohnen. 
Jeder, der es reblich mit den Nachkommen meinte, 
mußte fogleich diefe Lürfe entdecken. "Am wenigſten 
konnte fie einem Holzhauſen, einem Fuͤrſtenberg entge: 
hen. Uber der größere Theil des Raths fcheuet den 
Aufwand für diefen Gegenfland, je unerhörter es noch 
war, daß ber Staat ben Unterricht bezahlte a). Es 
ift traurig wenn der Rath befchließt: „„Man ſoll nach 


1519. 


einem redlichen , gelehrten und von Mores geſchickten 





a) Die frommen Zundatoren der Stifter glaubten durch 
diefe Anftalten nicht allein für den Gottesdienft , fordern auch 
für den Schulunterricht zu forgen. Daher ward diefer pie: auf 
die Zeiten der Reformation ald Sache des Klerus betrachtet 





1521. 


—8' 
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Geſellen trachten, der die jungen Kinder in der Lehre 
anhalte, und demſelben des Jahrs ſo viel Beſoldung 
als Einem Söldner geben, doch dafür einen 
Söldner minder halten.‘ oder "AS Wilhelm Ne: 
fenus Boeta, nachdem ihm viele Bürgersföhne die noch 
feinen Verſtand haben, von den Bürgern zugeftelit wors 
den, bittet, ihm einen ungen der die Lectiones 
refumire mit einer geringen Befoldung zuzugeben — ifl 
füglich abzufchlagen bis auf weitered Bedenken. ** 
oder “als die Lehrer an der Barfüßerfchule bitten fie 


des Hütens, Fröhnend und Wachen frei zu laffen — 


Lateiniſche 
Echule. 


ſoll man es ihnen abſchlagen.“ Gaben doch ſelbſt 
die reichen Stifter, deren Einkuͤnfte damahls jene des 
Raths weit überſchritten, ihren Schulmeiſtern nur 
wenige Malter Korn zum Lohn, während ſie oft dreißig 
und mehr reiche und müßige Pfründenbeſitzer zählten b). 

Des Nefend und feiner Schule ift fchon oben ge: 


dacht e), weil er der neuen Lehre in Sranffurt die Bahn 


brach. Nach feinem Abfchied fuchte man lang vergeblich 
nach einem tüchtigen Schulmeifter. Carinus vermeilt 
nur kurze Zeit, dann wird der Rath auf einige Fahre 


mit Micyllus einig , und meil der Gehalt, den man 


ihm beftimmte , nicht ausreicht, Iegt Hamann von . 
Holzhaufen aus feinem Vermögen das Fehlende zu. 
Anfangs gingen die Söhne der Altbürger in dieſe Schule, 
bie fo den Namen Yunferfchule erhielt. Sie noch ge: 
meinnüßiger zu machen, wurden Knaben aus allen 
Ständen aufgenommen. Nachdem fie in das Barfüßer: 


kloſter verlegt worden , vermehrte fich die Zahl ber 





») Siehe den erften Theil Buch 8, S. 563, Note a. und 


B. 664. 
e) Eiche das erfie Kapitel des neunten ˖ Buches. 
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Klaffen und mehrere: Lehrer wurden ängenommen; auch 
erbieften einige Rathoͤfreunde als Scholarchen eine be: 
fondere Aufſtcht daruͤber. Aber leider herrſchte noch im 
Schulamt wie im der Kitche die verkehrte Sitte, Die 
Lehrer wie Knechte auf Jahre zu Dingen. Daber ein 
ewiger MWechfel den Lernenden fo nachtheilig als ben 
Lehrern... Entſcheidend über dieß Verhältniß if Me 
lanchthons Stimme. Wie Algesheimer die ſchon er⸗ 
wähnte Coneordia zu Wittenberg unterſchrieb, klagte er 
uüber das Schulweſen zu Frankfurt. Melanchthon fragt, 
ob denn ein fleißiger Schulmann (ber damals zu Frank⸗ 


1536. 


furt feinen fümmerlichen Erwerb furhte) , nicht von dem - 


Kath zum Unterricht beſtellt ſey. Mein, entgegnet Alges⸗ 
beimer , er hat keinen Gehalt, und wirb balb wieder bei 
Euch zu Wittenberg eintreffen. Das fol er nicht thun, 
verfegte Melanchthon unwillig, ihr ſollt ihm vielmehr 
noch Geſellen dazugeben; wie kommt es dorh, daß ihr 
in Frankfurt der Leute fo bald muͤde ſeyd ? Zur naͤmli⸗ 
chen Zeit ſchreiben die Brädicanten an den Rath: „Won. 
den Schulen haben wir im Predigen fo hart angehalten, 
dag wir zulegt feyn darüber Stocknarren geſcholten 
worden. Denn etliche fagten: man fähe doch wohl, 


daß wir in diefem Fall wie fonft auch veracht würden; 


baben aber Doch nit Zweifel E. F. W. werden fich der 
armen Jugend erbarmen nach gelehrten Schulmeiftern 
trachten,, dazu wir auch gern unfern Dienft thun. Aber 
hier muß man einen Tonderlich hochgelehrten 
Mann haben, melden €. F. W. auch zu andern 
Wegen zu gebrauchen hätten. Hierzu ernennen wir 
den hochgelehrten Simon Gryphaͤum von Bafel, Joachim 
Comerarium von Nornberg, Johanem Sapidum von 
Straßburg, Jacobum Micyllum non Heidelberg, Jacos 
bum Mylichium von Wittenberg, Joaunem Sichardum 


1899. 
Ihre Eins 
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von Tübingen, Vincentium Obſopeum von Anspach. — 
Das ſeind Scholiarchen und Fürſten in freien Künſten, 
in den Sprachen, auch ihrer ein Theil gottſelige Theo⸗ 
logi; und wo €. F. W. der Einen nur haben könnten, 
wie es wohl noch möglich. ſeyn wird, könnt derſelbig alle 
andre Schulen bei und anrichten und in beßre Ordnung 
bringen ; damit wir ber Schmach, fo €. €. Kath und 
uns Predigern. wird aufgelegt, doch einmal entlediget 
und der armen Jugend mörht geholfen werden‘ — 


‚Aber dieſe Vorſchläge fanden Fein Gehör und ed dauert 


noch lang, bis der Schullehrer Zuſtand verbeflert 
wird;d); Bis. brauchbare Männer nach Frankfurt ge: 
rufen und die Boſtallungen auf Lebendzeit ausgeſtellt 


werden. Einige Ordnungen: und Statuten der Schule 


zu den Barfüßern find im Lauf dieſes Zeitraums im 
Druck erſchienen e). Die Schule war gegen dad Ende 


riheung am des Jahrhunderts in fünf Klaſſen getheilt. Lchrgegens 


€.d. 8. 


flände find: Patein, Griechiſch, und Religion. Diefe 
wird in den untern Klaflen nach Luthers. Katechismen, 
in den obern nach der Katecheſis des Chyträus gelchrt. 
Zur Mebung im Sriechifchen dient: neben Iſokrates und 
Plutarch, Luthers Feiner Katechismus in das Griechifche 
überfegt. Im Lateinifchen wird neben ben Luſtſpielen 
des Terenz und Plautus eine Derfion der Bußpfalmen 





d) Gehalt und Schulgeld werden gegen das Ende des 
fechzehnten Jahrhunderts merklich geſteigert; das letztere bes 
trägt in den obern Klaffen zwei Gulden jährlich. Auch werden 
die Lehrer von Niederlage und Ungeld befreiet und ihre Bes 
ſtallungen laufen jetzt auf unbeſtimmte Beit, — big der Rath ihnen 
auffagen wird. 


e) Die ältefte gedruckte, die man’ bier vor Augen Bat, 


iR die von 1599. 
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gelefen , ja auswendig gelernt. Bei bem Studium ber 

Bibel and des Pſalters follen die Lehrer der obern 
Klaſſen ich nicht mit ber lateinifchen. Berfion begnügen, 

fondern Luthers Ueberſetzung, als die einen vollfommnern 

Sinn gewähre,, fleißig zur Dand nehmen. Die Kna⸗ 

ben folten fchon in den untern Klaffen latein reden; 

doch find einige Winfe für die Lehrer der Schulordnung 
angehängt, lateinifch geſchrieben, um fie den Schälern 
unverfiändlich zu machen. Demnach fohlen jene bei 

einer namhaften Geldftrafe Feine Lection ohne Grund 
verfäumen noch abfürzen, auch nicht unvorbereitet f) 

in die Schule fommen. Go wie dem Minifterium allein 

Wahl und Eintheilung der Stunden überlaflen bleibt, 

fo will auch der Kath nur folche Lehrer annehmen , Die 

mit den Prädicanten in der Lehre einig find.: Wenn 

der Nector Luft hat, bei der halbjährigen Prüfung ein 
Schaus oder Trauerfpiel aufzufähren, fol es nur wit 

Kath der Scholarchen gefcheben Huch fol bei Jeder 
Prüfung angezeigt werden, melche Jungen zum Stu— 

dieren nicht geſchickt And, damit ſie bald zu einer dand⸗ 
thierung kommen. | 

Unter den gelehrten Schulmannern dieſes Zeitraums Berüßimte 

iſt Neſens und Micyll's ſchon gedacht worden. "Des os: almäns 
Legtern Name war eigentlich Mölzer, als er aber auf Rivun.a, 
der Schule zu Straßburg: den Michllus im Troͤum bed 
Lucians .mit großem Beifall ſpielte, gaben ihm feine 
Mitfehüler diefen Namen, den er nie wieder ablcgte. 

Zu früh verließ er Frankfurt, einem Ruf nach Heidel⸗ 

berg als Profeſſor der griechifchen Sprache zu folgen g). 





f) „IUloüs manibus er ajunt) ad lestiones conatitutas non 
ismant,“. , 

Eu g) & nari 1558, 
(IT, Theil.) (29) 


r 
% ⸗ 


- 
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Außer ihm verdienen Carinus, Enipind h), Petreus , 
Homberger, Grabow, Bader, und der. Conrector Ars 
tu8 befondere Erwähnung. Auch einige gelehrte Buchs 
drucker und Correctoren, wie Sylburg, Lonicer u. a. 
‚gaben auf der Barfüßerfchule Unterricht in den Spra: 
Bücher, shen der Alten. US. die Schule in das Klofler verlegt 
ee wurde, lich der Math daſelbſt die Buͤcherſammlung 
aufftellen, welche der Schultheiß, Ludwig don Mars 
burg, ehe er in das heilige Land zog, ber Stadt ver: 
macht hatte ). Die Bücher der Mönche und bed 
Dechanten am Domfiift, Friedrich von Martorf 1), 
wurden damit vereinigt. Zu diefer Sammlung hatten 
bie Brädicanten und die Lehrer der. Iateinifchen Schule 
«ige Schläffel, und wer fonfl bie Wiſſenſchaften liebte, 

freien Zutritt. 
Dentthe :  : Der erfla.deutfihe Schullehrer war ein Schuhma⸗ 
sonen Ger, Idhann Medebach, ein Eiferer für Luthers 
Sache, der oft Deswegen in Streit, ja ſelbſt ind Ge: 
fängniß gerieth. In der. Bolge .befam er bie rothe 
Badſtube ein, daſelbſt Schule za halten. Allmählich 
wuch® die Zahl diefer Schulen fo, daß die deutfchen 
Schullehrer am Ende des Zeitraums eine befondre 
Zunft bildeten. Wenn ber Dach die Erlaubniß zur 
2. Beeiehtung einer Schule gab, pPflegten es die Pradican: 
sen vor der Kanzel zu werfimbigen. Auch .ehrbaren 
rauen wurde verfiattet, , Schulen zu eryichten, worin 


' Pr 





h) Siehe: oben e. EL und e. 4, 


i) Siehe oben 6. 426. Er farb 1625 als Geheimerrath 
des Herzogs von Wolfenbüttel. 
x) Siehe den Erſten Theil, Bu: 8, &. ‘550, 
1) Sie wurden 1527, es iſt ungewiß ! ob durch Feuf oder 
Geſchenk erworben. 
an Ri 
J 
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schen dem Nähen, der Katechismus gelehrt ward. Außer 
den deutfehen Schuien blühten in der legten Hälfte 
des Zeitraums franzöffche und niederdeutſche Schulen 
“auf. Jakob de Foos war der erfie, den der Rath dazu 
ernannte. Indeſſen hatten die fremden Schulmeifter 
nicht weniger Anfechtung auszufichen, als ihre Prebis 
ger m). 

Fruͤhzeitig hatten die Vradicanten eine deutſche Schul⸗ 
ordnung aufgeſetzt, die in der Folge öfters verbeſſert und 
von neuem aufgelegt wurde. Noch war aus dem voris 
gen Zeitraum bie Sitte geblieben, öffentliche Scham 
ſpiele von der Jugend agiren zu faffen. Die dentfchen 
Schulfehrer benügten dieß als ein Mittel, Ehre und 
Geld zu erwerben. So wurde einft die Gefchichte ber 
Sufanna auf dem Römerberg meifterhaft aufgeführt, 
und der Rath belohnte den Fleiß des Schulmeiſers 
durch eine außerordentliche Verehrung. 

Obgleich es bei dem Mangel an geiſtlichen Sirer Entwurf 
dem Rathe ſchwer Hel, nur die. Schule zu den Barfüßerfi ww Saale. 
in gutem Stande zu erhalten, dennoch war vor dem | 
DReligionstriege öfter von der Stiftung eimer hohen '-' 
Schule die Rede. Capito und Bucer hutten dazu den 


erften Plan gemacht. Aber ber unfelige Krieg erſtickte 


den Entwurf in der Geburt. Sonſt findierten die 
"Söhne Hiekger Altbürger mehr auf franzökfchen und J— 
italiänifchen als auf deutfchen hohen Schulen. Viele 
empfingen den Doctorbut zu Pavia, Padua, ologna, ‚ 
Bourges und Orleans. 

Nicht wenig vermehrten bie zahlreichen Duchdeuce Berühmte 
reien, die im Laufe dieſes Zeitraums errichtet wurden, ——— 
den Flor der Wiſſenſchaften nin grantfurt. Schon im vori⸗ 





m) Biete obın-©, ‚Sig, ee Pr : ws 


t 


1810. 
Egenolph. 


1535. 
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gen Zeitraum (1459) fol ich Dans von Peddersheim, Zaus 


ſtens Diener, ald Briefdrucker hier niedergelaffen haben, 
vieleicht, weil es ihm an Geld fehlte, eine Buchdrucke⸗ 


rei anzulegen. In diefem Zeitraum ift Chriffian Egenolph, 


wo nicht der Erſte n), doch einer der erſten Buchdrucker 
in Sranffurt. Um die Niederlaflung eines fo nüglichen 


Mannes zu erleichtern, verhalf ihm der Rath kurz nach 


feiner Ankunft zu einer gerdumigen Wohnung um leidlis 
chen Zins. Als eifriger Anhänger Luthers, druckte er 
bald darauf die erfie in Frankfurt erfchienene Bibel. 
Sonſt war er, ‚gleich vielen feiner Zunftgenoflen, ein 
vielfeifig gebildeter Mann , den ſelbſt Melanchthon eines 


oretrautern Briefwechtals würdigte. Er war zugleich 


Schriftgießer und Holzſchneider 0). Nach feinem Tode 


Drubach. 


Zephelius. 


Wedel. 


führt die Wittwe die Druckerei, der ältefle Sohn, der 
zugleich Prediger war, den Buchhandel fort. Seine 
Torhtermänner, Sabon und Berner, find als Schrift: 
gießer berühmt. Eine Enkelin des Letztern heirathete 
den Johann Luther, den Stifter einer Schriftgießerei, 
bie über dritthalb Jahrhunderte in Frankfurt blühte. 
Neben Egenolph machte fich Peter Brubach , durch 
große Werfe in griechifcher und lateinifcher Sprache be: 
rübmt; fein Zeitgenoß, David Zephelius, ſtellt gleich: 


falls auf den Meflen viele Schriften aus. An gelchrtem 


Ruhm übertraf fie Chriſtian Werhel, der zu Frankfurt 


—— — 


n) Dr. Chriſt. Münden gibt in feinem hiſtoriſchen Bericht 


von Frankfurter Buchdrudern &. 175. einige Einwürfe.an, warı 


. am Egenolph nicht der erfte Künftler diefer Arc in Frankfurt 
geweſen feyn möchte 5; doch widerſpricht die lateiniſche Inſchrift 


des Egenolphifhen Hauſes: „Ab invecta huic urbi a se prima 
Typögraphiä Arno XIII, Domum hänc Christianus Egenolphus Ha- 
damarien, extmi F, Anno Dni. MDXLIII,“ | 


0) Posthius in den deliciis gott, gem, P, V. Be 227. 


ı 
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eine Sreiftätte fand, als ihn die Sorbonne in Paris — 

wo er fett dem Anfang ber Reformation pesteftantifche 

Bücher druckte — zum Scheiterhaufen verdammt hatte. 

Nach feinem Tode festen Andreas Werhel der Sohn, 

Marne und Aubri, die Schmwiegerföhne, des gelehrten Marne und 
Vaters Gewerbe fort. In Ihrer Werkflätte werden Ti 
treffliche Werke gedruckt, dort war neben andern Ge: 

Sehrten ein Sylburg Corrector. Eben fo angefehen ift 

die Denckerei der Seyerabende. Ahnen , beſonders dem Feserabende 
Siegmund der bei raftlofem Fleiß ein hohes Alter 
erreichte , find die Freunde der Wiſſenſchaften ein ewiges 
Andenken ſchuldig. Des Iestern Haus, Tiſch und 

Kafle war das Eigenthum gelehrter Flüchtlinge, welche 

ber Sturm der Verfolgung aus allen Rändern Europens 
nach Frankfurt als einen Sreihafen ‚tried. Oft hat > 
der Buchdrucker Siegmund Fenerabend das verkannte 
Verdienſt aus dem Schatten hervor gezogen, und im 

einen ſtrahlenden Wirkungsfreiß geflelit. Die Gelchrs 

ten fcehägten in ihm den fo geiffoollen als befcheidenen 
Kenner, die Künftler den geübten Maler und Holz 
fehneider p). Zumeilen find die Buchdrucker Corvinus 

und Gallus q) bei der Herausgabe großer Werfe feine 
Gehülfen; unter feinen Eorrectoren ficht der Mechts: 

gelehrte Modius oben an. Auch Lucyenberg, Steins n. andre. 
meper, Faber, Eufpinian, Jacobi, Baße, Sauer, 

Kopf, Palthenius, Emmel, Schönwetter, Fifcher, 

der Franzofe Rhodius und Bauer r) waren in diefem 





p) Eine von ihm ſelbſt wit Holgfchnitten geſchmückte Bibel 
fand großen Beifall. 

q) Auch Raab und Mahn. 

s) Der Bater des in der Folge berühmten Bauer vom 
Eifened, 
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Zeitraum mehr oder minder geachtete Buchdrucker. 
Dur ihren Fleiß und den zahlreichen Zufpruch der 
Meſſen kam es, daß Frankfurt ohne eine hohe Schule 
oder gelehrte Anfalten von Ruf, Ah zum Hauptſitz 
ber vaterländifchen Gelehrfamteit erhod, und den 
rühmlichen Namen der Blicherfiadt erwarb. Der Rath 
gab gute Ordnungen für Die Buchdrudler heran, Die von 
Zeit za Zeit-erneuert wurden s). Much wurde zu Bonas 
med nuf Koſten des gemeinen Mefend eine flattliche 
Baptermühle erbaut, wie die Inſchrift fagt: der Papiers 
kunſt ein Ehrengebäu. | 

Blühender · Durch jene. anfehnfiche Buchdrudkereien ‚flieg der 

Ducbandel. Buchhandel in und außer den Meflen in diefem Zeits 
raum zu einer: ſeltnen Höhe empor. Die meiften Buchs 
drucker waren zugleich Buchhändler. Hier. verfammel: 
ten ſich, befonders zur Oſtermeſſe, faſt alle beutfihe 
und viele ausländiſche Buchhäudler, deren einige oft 
tauſend Eentner Waare und mehr hieher brachten. 
Sa viele fremde Buchhändler werben. veranlaßt,. fich 
in Frankfurt niederzulaflen t. Ihr Hauptverkehr war 
im der Buchgaſſe und den angränzenden Straßen. Die 
alten feuerfeften Gewölbe, die noch jet Die verblichene 





s) Bon mehrern find die: Ordnung und Articul wie es 
fünftighin auf allen Drudereien gehalten werden foll, in ı 3/4 
Bogen in 4, 1588 am voflftländigfien. Unter andern heißt es 
darinnen : ⸗Sie follen auch keine Buhlenbriefe, Anbindizertel, 
Haußzettel, Lieder, neume Zeitungen und was dergleichen 
unnüße üppige Trud mehr find, truden. Sein Bud 
drucker foll dem andern feine Sceribenten und Autores abſpan⸗ 
nen; den Nachdruckern wird mit Geld s und Leibesfirafe gedroht. 

t) 8. B. der berühmte Sunfthändfer, Levin Hüls von 
Rürnberg, gegen das Ende. des ferhzehnten Jahrhunderts und 
noch viele andre, 
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Inſchrift: Officina libraria, führen, dienten zur. 
Niederlage. Hier war zugleich für die Schriftfieler ein 
Vereinigungspunkt; unter den Buchhändlern ſelbſt 
kamen gründliche Kenner und Schatzer der Gelehrſam⸗ 
keit. Viele ſind auch als Schriftſteller und Künſtler 
berühmt, oder begleiten neben ihrem Gewerb wichtige 
. Hemter im Staat und in der Kirche. 

Der wachſende Flor diefes Handels war der Grund 


‚ einer nüglichen Anflalt, welche die Ausbreitung der 


Wiſſenſchaften vermehrte, und den Deutfchen bald von 
Fremden nachgeahmt wurde. Georg Willer u) aus Büserser 
Augsburg gab bei dem Baſſäus dag erſte Verzeichniß ianife. 
aller zur Meſſe erfchienenen Bücher nach wiſſenſchaft⸗ 
licher Ordnung heraus. Der Nath felbft nahm ſteh 
der Sache an und verlangte, daß die Titel aller Bücher 
mit dem Namen der Verfaſſer und Verleger noch vor 
den Meflen in die Kanzlei geliefert würden: Oft wird 
dieſer Befehl wiederhoft und mit der Drohung gefchärft, 
der Widerfpenfligen Läden gerichtlich verfiegeln zu 
laffen. Minder erbebfich für die Willenfehaften aber 
einträglicher war der Verſuch, den ein fehreißfeliger 
Schriftfer machte, von Mefle su Mefle die Tagesereig⸗ 
niffe zu Berichten. Unter dem Namen der Frankfurter 
Meßrelationen blüht diefe Zeitichrift länger als zwei 
Jahrhunderte. 

Weit älter noch iſt eine Anftalt, welche die Freiheit Cenſur. 
des Handels und die Ausbreitung der Wiſſenſchaften 
zugleich beſchränkte. Schon im vorigen Zeitraum machte 





u) Vergl. Miraeus de Script wich, Sec, 16. Miller und 
feine Söhne feßen das Verzeichniß bis 1597 fort. Auch in 
Frankfurt fand fein Unrernekmmen Nachahmer. Seit 1567 drudt 
aleichalls Johann Saur, Meßvergeichnifle. 


7 
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Kurmainz einen Verſuch durch einen beſondern Aug: 
fchuß die Bücher auf den biefigen Meffen cenfiren zu 
laſſen 7). Mit dem Anfang des Religionszwiſtes ver: 
mehrten ſich am Kaiferhof und auf den Neichstägen bie 
Klagen Über viele der Kirche und Dem Staat gefährlichen 


Bücher, die auf den hieſtgen Meflen feil getragen wür⸗ 


den. So oft indeflen der Rath gewarnt wurde, doch 
blieb die Cenfur noch immer feiner Willkuͤhr überlaflen. 
Selbſt Marimilian 2, wie fchr er durch die Schmäh—⸗ 
fchrift : „Machtigall °* gereißt war, dachte zu gerecht, 
um megen Eines Unmwürdigen die Preßfreiheit zu be: 
fehränten. Erft fein ſchwacher Sohn übertrug auf 
Betrieb der Tefuiten, die Cenſur der Bücher, welche 
auf den Meflen erfchienen, dem Kammerfisfal in 


Speier und einem Prälaten der hiefigen Stifter , wobei 


der Rach erinnert wurde, ihnen auf Verlangen nach: 


drücklichen Beiftand zu leiften. 


Mit Unmille ward dieſer Auftrag von dem Kath 
angenommen, der die ſchlimmen Folgen vorausfab, Die 


aus der neuen Anflalt entipringen würden. Die In: 
kunft rechtfertigte diefe Beforgniß. - Richt allein, daß die 
neue Cenfur den Handel befchränfte, fie griff auch viel: 


fältig ein in die Mechte des Raths. Am meiften beleis 
digte es Dielen, als bie Eenforen die Kühnheit fo meit 
trieben ,„ von einem bewaffneten Söldner begleitet, 
von Faden zu Laden bie Bücher zu durchwühlen. Und 
nicht zufrieden mit der -Zerflörung der Preßfreiheit, 
und der firäflichen Partheilichkeit, weiche fie gegen die 
Proteſtanten übten, verlangten die neuen Buͤcherrichter 
noch von jedem Buch, das mit oder ohne Priviles 
gium zur Mefle kam, mehrere Eremplare für den Kai⸗ 





v) Siehe den Erſten Theil, B. 8. S. 561. 
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fer ımd feinen Hofrath, welche die Buchhändler p oft: 
frei nach Prag liefern mußten. Da fie fi ſelbſt 
nicht vergaßen, und auch. der Rath mit feiner Foderung 
nicht zurückblieb, fo iſt leicht zu ermeflen , mie Iäflig 
bei den Eoftbaren und bändereichen Werken jener Zeit 
diefe Abgabe dem Buchhandel war. Aller Wachſam⸗ 
feit der Cenforen zum Troß, fehlte ed Dennoch nicht an 
Schmähfchriften, befonders politifchen Inhalts, . Er: 
fiheinungen des Tages, die bald vergeflen wurden , aber 
den Großen , welche fie traffen, viele Unruhe machten. 
Karl 5, der befonders eiferfüchtig auf das öffentliche 
Urtheil war, fehrieb viele Briefe an den Rath, den 
Drud und Verkauf folcher Schriften zu hindern. Syn 
welche. Berlegenheit eine politifche Schmähfchrift unter 
Marimilians 2. Regierung die Stadt brachte, iſt oben 
berichtet worden. Auch die Derfaffer der Meßrelatios 
nen w) müflen öfters aus Frackkfurt weichen ; ja die 
Yelteften im Rath drangen darauf: „Weil diefe His 
florien ein zufammengerafft Wefen fenen, das großer 
Herren Ungunft auf ſich lade, es abzufchaffen.‘‘ Selbſt 
die Relationen und Vota ded Kammergerichts durften 
nicht ohne befondre Verguͤnſtigung gedruckt werden. | 
Auch die Maler verehrten in dieſem Zeitraum Berupmte 

Frankfurt als eine Mutter und Pflegerin berühmter Salr 
Künftler. Gern wurden fie in einer Stadt heimifch, 

wo mehr. als in manchem großen Fürftenthum der Wett; 

eifer für die Kunſt genährt ward. Konnte e8-dem an: 
sefehenften Bürger in Frankfurt nicht einfallen, das 
befehränfte Gebiet auf Unkoften der Nachbarn um eine 

Hufe Landes zu erweitern, fo galt es ihm dafür als Eh; 
renfache, den Sieg über andre im Berg feltner Künk: 





w) Siehe oben ©, 455. 





Adam El ' 


Heiner. 
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fer und Kunſtwerke zu erringen. Ein ähnlicher Eifer 
befeelte Damals mehrere große Reichsſtädte. Go viele 
ihrer das Reich zählt, fo viele Brennpunkte fand bie 
Kunft in Deutfchland. 

Unter den: Kuͤnſtlern Frankfurts ragt Adam Elz⸗ 


heimer x) hoch empor. Gein Vater y) übergab ihn 


dent Iinterrichte des Philipp Uffenbachs, doch blieb der 
Lehrer bald hinter dem rafchen Schüler zurück. Dieſen 
zog die Schnfucht nach Italien, der Heimat) der Kunfl: 
Nachdem er einmal Kom: betreten, wollte er nie wieder 
den heiligen Boden verlaflen. Aber wie fehr ihn auch 


- „dort der Kenner ſchätzt, mo ihn feldft die Akademie des 


h. Lukas zum Mitglied aufnimmt und fein Bildniß in 
ihrem Saale aushängt; doch muß er, umringt von 
einem Haufen Kinder bei dem Fleiß, den er gewiflenhaft 
anf jedes Bildchen wendet, mit Hunger und Mangel 


kaͤmpfen. Nur wenige Jahre vor feinem Tod erfreut 


ihn ein Sonnenblick, als ein großmüthiger Pabft ihn 


aus dem Schufdthurm zieht und vor Mangel zu ſchützen 
verfpricht z). "Neben der zarten Ausführung und dem 
fieblichen Eolorit , die Elzheimers Bilder, — meifl 
bibliſche und andre Gefchichten — der Natur fo nahe 
Bringen ‚ tragen fie meift das Gepräge der Schwermuth, 


die aus feiner fage und aus feinem innerften Gemüthe 





x) Geboren 1ör4 ,. gehorben 1620. Die Italiäner, unter 
welchen er fein Leben zubrachte, nannten. ihn Adam Tedesco, 


auch Adam bon Zrankfurt. 


y) Nach, einigen ein Schneider, in der Nähe der rethen 
Badſtube wohnhaft, nach de Piles und Ridolphi, ein Töpfer. 

z) Doch fol — nach Weyermann in feinem Leben der 
Maler, auch der große Rubens den Elzteimer zuweilen vom 
Schuldet urm gerettet haben. 
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hervorging. Ueberall aber iſt im Einzelnen der Fleiß, 
im Ganzen bie Wirkung nicht zu verfennen a) Wie 
Bafel fich feines Holbeins, Nürnberg feines Dürers 
erfreut , fo darf auch Frankfurt auf feinen Elzheimer 
ſtolz ſeyn. — Adams Lehrer, Bhilipp Uffenbach, von Pbilio» 
befanntem Gefchlecht in Frankfurt entiproffen, war ufenban, 
ein treuer Schüler der deutſchen Meifter, deren Manier 
er nie verließ b). Im Anfang des folgenden Zeitraums 
verfümmerte er fich den Abend feines Lebens durch Eins 
mifchung in die Angelegenheiten des Staats. 

Mit ben. niederländifchen. Flüchtlingen kamen viele 
und treffliche Künftler nach Frankfurt. Aber wiewohl fie 


. Bürger wurden und ihre Familien in Frankfurt zurück⸗ 


ließen, zogen fie meiſt umher an den Höfen geiftlicher 
und weltlicher Fuͤrſten. Wer kennt nicht den Heinrich 
van Steenwyk, den feine geiftreiche und leichte Behands Steenwor. 
lung ber fehiwierigfien Gegenſtaͤnde, feine Kenntniß des 
helldunkeln und der Perſpeetive zu einem der berühmte 
fien Kirchenmaler erheben c) ; mer nicht den Martin 
von Valkenburg, der mit feinem Sohn noch höher Battenburg 
firebte und als Geſchichtsmaler unfterblich iff ; wer 
nicht Die trefflichen Maler van Winghen d) und Hoefs am. 





a) Bergleice Böthes Winkelmann ©. er 

b) Das Gemälde am Uhrwerk in der Bartholsmäusfirche 
iſt von ihm. Es wurde 1606 mit 144 Gulden bezapft. 

c) Geboren 1550 zu Steenwyk in Flandern, gefl- 1604. 
Der Sohn nicht minder berühmt, - ward durch günftige Glücks⸗ 
umſtände in England feftgebalten. Beide, Vater und Sohn, werden 


der gleichen Namen wegen oft vermwechfelt ; aber nur der Vater, 


der Lehrmeiftee Perer Neefs, gehört bieher. 


d) Geboren zu Brüfel 1644, geſt. zu Frankfurt 1603, - 
Seitdem van Winghen 1584 den Dienft ted Herzogs von Pays 


B. Schar. 
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nagel. Neben diefen Nicberländern mar DBalentin 
Schar e) durch feinen Eräftigen Binfel berühmt, leider 


daßs feine Arbeiten wegen dem Stoff, auf den er malte f}, 


G. Flegel. 


lantenfad. 


Beham. 


de By. 


nicht an Die Nachwelt famen. Georg Flegel g) wußte 
Blumen und Früchte meifterhaft darzuftelien; oft malt 
er in Gemeinfchaft mit Valkenburg, deſſen Hiftorien 
er mit Kränzen verziert. Der Soldſchmidt Lautenſack 
war auch als Maler berühmt; der zu Augsburg ſehr 
gefchägte Bildnißmaler, Hieronymus von Keflel, war 
ein geborner Frankfurter. Unter den Kupferfiechern iſt 
Böhm (Beham) aus Nürnberg h), einer der erften, 
den feine Zunft in Frankfurt zwar beruͤhmt, aber nicht 
reich macht. Einträglicher war ihm der Weinzapf auf dem 
Leonhardsthor. Ein andrer geſchätzter Kupferſtecher, aus 
Antorf, Hieronymus Wanneder, erhing fich aus Mangel 
und Schwermuth i). Beſonders gluͤcklich ald Kunſthaͤndler 
und Kupferflecher waren die de Bry, Vater und Söhne). 
Unter den Dolzfchneidern hat Dans Grave eine weit: 

läuftige Abbildung der Belagerung von Frankfurt, die 





ma verlaffen, wohnte er in Franffurt. Er war des Otto Bis 
nius Lehrmeifter , und diefer hatte Rubens zum Schüler. 


e) Er malte 1578 die Rathöftube, wofür er 2&.ı Goldguld 
9 Bapen erhielt. 
Ff) Friſchen Kalt. 
8) Geboren 1563, geſtorben 1638, 
h) Geftorin 1550. 
i) Geftorben 1596. 

) Der Vater, Dietrich de Bry, und die Gebrüder Joh. 
Dietrich und Joh. Iſrael — fümmtlich aus Lüttich, führten hier 
einen anfehnlihen Kunfts und Buchhandel. Sie gaben 1590 
ein foftbares Werk in einer langen Reihe von Bänden — Reis 
febefchreibungen nad Dilindien und America — mit vielen treff⸗ 
lichen Kupfern heraus. 
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Konrad Fabri 1) gezeichnet hatte, fehr fleißig gefchnifs 
ten und von dem Rath dafür vierzig Goldgulden zur 
Derehrung erhalten. So reich an mandherlei Bluͤthen 
‚war der Seühling ber Kunft in Frankfurt ; " welche 
ſeohe Hoffnung der Zukunft! 

Unter den Pflegern der Kunſt fiehen neben den Sun 
Altbuͤrgern die reichen Kaufleute niederländifchen Slız reunde. 
tes oben an. Sie zogen viele Künſtler aus ihrem Bas 
terlande nach Frankfurt und forgten für ihren Unterhalt. 

Der Kath felbit bekümmerte ſich weniger um Die Gemein, 
fehönen als um die gemeinnügigen Künfte. Nur felten cum 
fauft er ein gutes Bild, das Rathhaus oder das Wahls dungen. 
zimmer m) zu fehmürfen, aber dem Erfinder eines 
Sparofens n) ließ eb fünfhundert Gulden reichen, und. 
jeder Bürger., der fpäter einen ſolchen Ofen febt, fol 
dem Rath einen Gulden abtragen. Die neue Brüden: 
mühle, im Anfang dieſes Zeitraums erbaut, galt in 
der Nahe und Ferne für ein ſolches Meiſterſtück, daß 
Landgraf Philipp von Deflen feinen Werkmeifter hieher 
fchickte, den Bau einzufehen und inKaflel nachzuahmen. 

Auch die Baumeifler der Stadt wurden öfters von be; 
nachbarten Fürſten und Grafen zum Bau ihrer Schlöffer 
begehrt. Auf mehrern Städttägen gegen das Ende des 
fechzehnten Jahrhunderts nahm der Rath die Parthei 

des Karl Imhofs, der als Erfinder einer neuen Spinns 
maschine von den ſchwäbiſchen Lodenivebern verfolgt 
wurde. Einem Abentbeurer, der von dem Rath ein ıs97. 





1) Siehe oben ©. 202. 


m) Die Wahlfiube war fhoW 1557 fo ſchön gemalt, daß 
Pfalzgraf Dito Heinrih den Nach um Erlaubniß bat, fie durch 
feinen Maler ablonterfeyen zu dürfen, 


n) Er war aus Straßburg gebürtig und nannte fih Roman, 
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Privilegium über ein neuerfundene® Perpetuum mobile 
verlangte, wird fein Geſuch abgefchlagen , aber ein nie 
derländifcher hier eingebürgerter Knopfdreher, der einen 
ir. Webſtuhl erfand, den ein Hund in der Trommel trieb, 
um viele hundert Elfen Schnüre in kurzer Zeit zu ferf® 
gen, erhielt von dem Rath einen Brief, daB niemand 
in der Stadt Gebiet fein Werk nachmachen oder ders 
gleichen verkaufen ſollte. Kluͤger wäre es geweſen, 
ſolche Künſtler auch mit Geld zu unterſtützen, als den 
uitaner. Seiltänzer, ber früher hier war, und auf einem 120 
Klafter langen Seile einen Jungen auf einem Schieb⸗ 
Farren ſchnell wie ein Pfeil vom Ricolaithurm herabführte. 
Der Rath fchenkte ihm zwölf Reichsthaler und einen 
nenen Schieblarren , feine große Fertigkeit in Uebung 
Romödians zu erhalten. Herumziehenden Komdbianten und dem 
bei Alt und Jung beliebten Hanswurſt, ward außer 
den Meflen und Wahltägen der Aufenthalt felten ver: 
gönnt. Dann aber pflegten fie zum Aerger ber Praͤdi⸗ 
canten,, im Rahmhof vor bem Möbel ihre Poſſen zu 
treiben. 


\ 


- If 


— — 
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Achtes Kapitel 


Gewerbfleiß, Handel und Münzwefen. 


— — 


(erstes und Handel find die Pfeiler, auf welchen Gewerb⸗ 

in Frankfurt zu allen Zeiten das Glüd der Bürger keis 

rubte. Beide erheben fich in diefem Zeitraum fo fühn 

als ficher über den Wohlſtand andrer Städte empor. 

Freilich fehien jene Hauptquelle des bürgerlichen Ers 

werbs im vorigen Zeitraum a), die Wollenmweberei, im Motten, 

- jeßigen verfiegen zu wollen. Die flarfe Ausfuhr ber weber, 

Mole aus Deutichland, trog aller Verbote des Kais 

ſers b), die geringe Aufmerffamfeit des Raths auf den 
Nutzen diefer Zunft c) und mehr ald Alles die Einfuhr . 





2) Im Jahr 2887 zählte diefe Bunft-505 Meiſter, fiehe 
den Erften Theil Buch 7. ©. 436. Im Jahr 1588 wird deu 
Wollenwebern von Raths wegen bedeuter, ſich mit ehrlichen 

Bürgern, die das Handwerk verftünden, zu verftärfen, damit 
" man die Rathefreunde (ihre Deputirte auf der dritten Bank) 
aus ihnen wählen könnte. Nach dem Yufftand ih Aufaug des 
folgenden Zeitraums müffen 49 Wollenmweber an den Unfoften 
der kaiſ. Kommiſſion 2430 Gld. a2 Kr. Strafe erlegen. Damald 
hatte fich alfo die Zunft wieder erholt. Auch finder man viele 
niederländifge Namen im Zunftverzeichniß. 

b) Siehe die Roichspolizeiordnung kon 158. 

c) Sie bitten oͤfters um eine Stener zum Bau einer Wolk⸗ 
mühle, und werden immer auf beßre Zeiten vertröſtet. Eben ſo 


Borten, 
wirfer and 
Ochnürma; 
cher. 


Durſatma⸗ 
&er. 


Särber. 


Seidenweb. 
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frember, beſonders englifcher Tücher hatten das Ge: 
werd in Frankfurt herunter gebracht. Defto beſſer ge: 
lang ed den Bortenwirkern und Schnärmachern, welche 
fich durch welſche Anfiedler in kurzem auf taufend Stühle 
vermehrten. Darum pflegt der Rath die Verordnungen 
dieſes Handwerk betreffend, auch in franzöfifcher Spra: - 
che bekannt zu machen d). Auf alle Einwohner, Wels: 
fihe oder Deutfche, Bürger oder Beifaßen, die Pofas 
ment und Schnüre auf Stühlen oder Mühlen wirfen, 
wird eine eigne Steuer gelegt, und durch firenge Ver: 
ordnnungen eingetrieben. Der Burſatmacher, deren im 
vorigen Buche öfter gedacht wird, blieben nach Einzie; 
bung der Neligionsfreiheit nur wenige in Frankfurt. 
Defto zahlreicher find die Farber, melche die fremden 
Tücher zum Kauf bereiten. Wie vormals die blaue 
Sarbe die herrſchende war, fo haben jegt die Grünfärber 
einen folchen Zulauf, daß auch auf ihr Gewerb cine 
befondre Steuer gelegt wird. Der Indig, den die 
Zeitgenoffen Zeufelsfarbe nennen, wird als Färbeftoff 
mehrmals verboten, weil man fürchtete, daß fonft der 
Waidbau gefchmälert würde. Die Seidenwebereien der 
Miederländer find zu Ende des fechzehnten Yahrbuns 
bert8 fo anfehnlich,, daB der Rath anfänge, fich vor den 
zahlreichen Arbeitern, meiftend Wallonen, zu fürchten. 
Es wurde befchloffen, ihnen Elinftig durch firenge Po: 
lijet „Zaum und Gebiß anzulegen.“ Wegen bes 


| U |} 


fruchtlog find ihre Klagen über Gewerböbeeinträchtigungen der 
Ausländer. 

d) Ordonnances pour les passementiers contenant l’ordre qui 
doist estre tenu et observed d’ieeuz en ceste ville de Francfort 
(16, Nov, 1592) bald darauf (3, Uug. 1695) Articles des passe- 
gientiers de nouveau autorises et confirmes, . .. 


* 
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großen Betrugs, der mit gefärbter Seide getrieben 

ward, verbot der Rath damit zu handeln und viele 1598. 
Städte folgten feinem Beifpiel. Gold; und GSilberfpin; 

ner gab es frühzeitig, fie_vermehrten fich ſchnell durch 

Die Niederländer. Auch viele Soldarbeiter, Juwelierer Goldarbei⸗ 
und Demantfchneider fommen von Antorf nach Frank: 7, Tune 
furt. Nur in der niederländifch : Iutherifrhen Gemeinde Demant; 
findet man, wenige Jahre nach ihrer Entſtehung, vier ſchneider. 
und zwanzig Hausväter, die in Gold und Juwelen ars 

beiten und in dem kurzen Zeitraum von zwölf Jahren e) 


acht und dreißig Knaben aus Antorf, die als Lehrlinge 


in. diefer Kunſt eingefrhrieben werden. Am Ende des 


Zeitranms zählte man 118 Inwelierer, Rubin⸗ und 

Diamantfchneider und 48 Soldfehmidte in Frankfurt. — 

Nicht minder fleißig werden unedle Metalle verarbeitet. Die 

Meflerfchmidte Mind zahlreich, die Waffenfchmidte treiben 

ihr Gewerb bis über Antorf nach England. Auch in ihrer zyarigreis 

Machbarfchaft verbreitet die Stadt Leben und Thätigfeit. auf den 

Allein in dem Brunnenort Schwalbach finder man in Oorfern. 

diefem Zeitraum eine unglaubliche Zahl von Webftühlen 

für Rechnung hiefiger Kaufleute befchäftigt f). Und es 

gab wenig Dörfer im Umfreiße, wo nicht wenigſtens 

ein Kupfer: oder Eifenhammer , eine Bulver A oder Pas Steigen des 

piermühle im Gang gemwefen wäre. Handelt. 
Auch der Handel erhob fich gegen das Ende bes 

fechzehnten Jahrhunderts zu einem bedeutenden Flor, 

nachdem er um die Mitte beflelben fehr durch den Krieg Streit über 

gelitten hatte. An dieſem blühenden Zuftand hatten Yatı "ıb 

die Meflen den größeften Theil. So wichtig diefe für Memen. 

den Flor der Stadt find, fo getheilt waren die Meis 

nungen über den Nugen oder Schaden ‚ ben fie im Rei— 


e) Bon 1685 — 1697. 
f) Vergl. Schlögers Dtaatlanjeigen Heft Xxxii. S. 186, 
CIT, Theil, ) ( 30 ) 
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che flifteten Während die Moeten fangen, Pb viel der 
Himmel Sterne zähle, fo viele Waaren befäße Frank; 
furt g), fehalten eifrige Vaterlandsfreunde, ja ſelbſt ein 
Martin Luther auf diefe Stadt, ale den Schlund und Ab⸗ 
grund, der alles Gold und Silber in Deutfchland verſchlin⸗ 
ge und ausführe, um Berderben dafür einzutaufchen h). _ 
Auf folche Klagen nehmen die Kaufleute keine Rückſicht, 
ernfihofter dünkten fie die Befchwerden, welche von 
Zeit zu Zeit Fuͤrſten und Stände.über die Meflen 
führten. ‘ 
Tudhandel. Nie war der Tuchhandel in Frankfurt ſo blühend 
geweſen, als ſeit dem Verfall der deutſchen Tuchmacher. 
unfang des Die Engländer, welche unter ihrer Königin Maria, 
. engl. Zub: um dem Scheiterhaufen zu. entgehen, nach Frankfurt 
gondels. flohen, legten dort an mehrern Orten i) Stühle und 
Preſſen für ihre Tuchmacher an. Sie fanden in den 
wenigen Jahren ihres Aufenthalts einen Abſatz, der ſie 
den glücklichſten Erfolg von der Zukunft erwarten ließ, 





g) Siehe des Henr. Stephani Encom Nund. Francofurt. 

b) „Wie viel Gold freffen die Frankfurter Meffen, da in 
einer jeglichen, wie gefagt wird, an die Sooooo Gulden aus 
Deutſchland weggeführt werden, ich will der Leipziger Märkte 
und andrer geſchweigen.“ Ferner : „Rechne du, wie viel Geldes. 
in einer Mefle zu Frankfurt aus Deutfchland geführt wird, ohne 
Noch und Urfache, fo wirft du dich wundern, wie es zugehe, daß 
noch ein Heller in Deutfchland fen. Frankfurt it das Silber s und 
Goldloch, dadurch aus deurfchen Landen fleußt, was nur quillt, 
wächſt, gemünzet oder gefchlagen wird bei und ; wäre das Loch 
zugeſtopft, fo dürfte man jetzt der Klage nicht hören, tie 
allenthalben eitel Schuld und fein Geld, alle Land und Städte 
mit Zinfen beſchweret und ausgewuchert find.“ Siehe d. Altenb. 
Ausg. von Lutherd Werk. Th. 2. S. 517, 

i) Befonders ım rochen Mündlen (Männchen) und im 
fleinernen Haufe, 
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als Elifaberh fie im das Vaterland zurückrief. Nach 

ihrer Rückkehr fuchten fie eingedenf des guten Erfolgs ' 
einen neuen Handeldweg nach Deutfchland und von 

der ſtaatsklugen Königin Fräftig unterſtützt, Enüpfte die 
Gefeltfchaft der wagenden Kaufleute.oder der englifehen Die enstir. 
Abentbeurer Kk) einen unmittelbaren Handel mit den "eur. 
Seihe an. Die neue Verbindung fehadete niemand 

mehr ald den Hanfeftädten, die feit Jahrhunderten im 

Befig des Zwiſchenhandels geweſen waren. Ganze 
SHhiffsladungen von Kerfen, Worftedt und andern Zeus 

chen kamen nun über Emden in Frankfurt an 1). 

Den hanfeatifchen Kaufleuten wurde der Einkauf tn 
England auf alle Weife erfchwert, und als erſt die. Eng: 

fänder durch taufend Raͤnke den Abfag allein an fich 
gezogen, flieg auf den biegen Meflen ein Pad ihres 
Tuched, das zehn Stücke enthielt, von dreißig auf 
hundert fund Sterling im Preiße. Durch diefen für 
Deutſchland fo merklichen Geldverluſt m) und das 

laute Gefchrei der Danfe, wurde Kaifer Nudolph ges Verbor des 
-nöthigt, die englifchen Kommerzien im ganzen Reich a 
zu verbieten. Auch der Rath mußte diefem Beifpiel, 
mwenigfiend der Form nach, folgen, denn fonft waren 





k) Merchsnt adventurers ; in Deutfchland hießen fie auch 
Stapulierd, Martians u. ſ. w. 
1) Vergl. Braunii Theatr. Orbis terr. I, 2. Emd. 


m) Wie einträglich dieſer Handel den Engländern und wis 
nachtheilig es den Deurfchen gewefen, wird durch die Berech⸗ 
nungen der Hanſe auf Reiche» und Städetägen deutlich. Weber 
200000 Ballen wurden gegen dad Ende des ı6ten Jahrhunderts 
jährlich aus England geführt und drei Viertheile blieben in ° 
Deutſchland. Bloß die zu Hamburg angefeßnen Engländer 
führten jührlich Sreißigtaufend Ballen herüber. 
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feine Grundfäge über die Freiheit des Handels befannt 
1581. genug. Ta, als die Engländer mach ihrer Vertreibung 
0 Fe. qus Hamburg bei dem Grafen Edzard von Oſtfrießland 
noch immer eine Zuflucht fanden ,„ fchrieb -der Kaifer 
felb an den Rath, fich über die Fremden als rechte 
 Monopolirer ‘* zu beklagen und von der Stadt nähern 
Bericht über fie und ihre neueflen Unternehmungen zu 
verlangen. Der Rath lehnte klüglich dieſen Auftrag 
ab, indem er dem Heinrich Sudermann, Syndikus der 
Hanſe, der ſich in Frankfurt zur nähern Unterſuchung 
einſtellte, ein Verzeichniß aller vornehmen Tuchhändler 
1s8t. aus Chun, Antorf, Niederweſel, Lier, Daßel und 
mi 4. O. übergab, bei denen man jetzt zur Meßzeit die 
genaueſten Nachrichten einziehen könnte. Sie wurden 
fämtli über ao Artickel vernommen, und der Kath wird 
darauf nochmals durch einen Abfchied gewarnt, jenen 
mit den Neichdgefegen im Widerfpruch fließenden Han: 
del, von nun an nicht mehr zu geftatten. In der Folge 
fchrieb die Danfe noch öfter nach Franffurt, um von 
den niederländifchen Tuchhändlern Zeugnifle gegen den 
englifhen Alleinhandel einzuholen, die auf den 
Reichstägen vorgelegt wurden. 

wWeinhandel. Wenn der Handel mit fremben Tüchern auf den 
biefigen Meflen Geld aus Deutfchland führte, fo brachte 
ber anfehnliche Weinhandel, den die Stadt feit Jahr⸗ 
hunderten trieb, wieder Geld herein. Diele Schiffsla: 
dungen mit Rhein⸗, Pfälzer s und Elfäfferweinen wur: 
den jährlich über Antorf nach dem Norden von Europa 
geführt. Die Abgaben davon find Fein geringer Theil 
ber ſtädtiſchen Einfünfte. Deflo emfiger wachte man 
über alles, was in Abficht diefes Handels den Ruf der 

Stadt im Ausland fehmälern fonnte. Die fremden - 
Meinhändler, die zum Erfienmal auf die Mefle kamen, 


1587. 


N 
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mußten fchwören : „Daß der Wein, den fe verlaufen 
wollten, nicht anders gemacht ſey, noch ihnen wiſſend, 
daß er zuvor und ehe fie ihn befommen, anders gemacht 
geweſen, ald wie ihn Gott an den Reben wachfen laflen 
und erfchaffen hat,“ und die Straßburger, Die viele 
Elſäſſerweine hierherführten, mußten noch insbefondre 
fihwören, daß fein Breißgauer, Sarrer, Dantessheis 
mer u. dgl. Wein, fo nicht im Elfaß gewachſen, dar⸗ 
unter gemengt ſey. 

Zwei neue Erwerbszweige eröffneten ſich in dieſem 
Zeitraum dem unternehmenden Kaufmann, der Buch⸗ 
handel, deſſen ſchon oben gedacht iſt n) und die Wech? wedreise, 
felgefchäfte. Die Meſſen gaben den Wechslern Belegen, Fähre. 
heit mit Fremden aus allen Völkern und Zungen ben 
Handeldgewinn zu tbeilen. Weit ergiediger und ſinn⸗ 
reicher iſt dieſer Zweig der HandInng, feit Erfindung 
der Werhfelbriefe, als jener ärmliche Geldwechſel ber 
vorigen Zeiten. — Diefer, den einſt angefehne Altbür⸗ 
ger in Verbindung mit dem Rathe trieben 0), war all: 
mählich in der Juden Hände gerathen und wurde ihnen 
zulegt durch einen Rathsſchluß förmlich abgetreten p). 
Auf die Zahlworhe in den hiefigen Meflen wurden im 
ganzen Reich die Verfchreibungen ausgeſtellt; dieſer 
Zahlwoche wegen erfchienen viele Verordnungen bes 





n) Siehe oben S. 44. 
0) Siehe den Erſten Theil, B. 8. &. 359. k. 


pP) Als geratbfchlaget, wie daß die Juden ben gemeinen 
Wechſel hier und auf dem Land wider der Stadt Privilegia und 
Statuten treiben, wie ihnen der zu nehmen, oder aber den 
haabhaftigſten um 4 oder 500 Gulden zu verleihen fey, bieweil 
E. E. Rath folgen zu halten zu ſchwer, angefeben in die Soooo 
* Gulden dazu gehören,“ Ratheproiocolle von 1579. 


j 
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Mathe. Um dem ewigen Steigen und Fallen der Münz⸗ 
forsen , melche® der Gewinnſüchtige veranlaßte und der 
Frankfarter Bankerottirer zur Ausflucht gebrauchte, ein Ende zu 
re machen, verglichen fich die Wechsler und Kaufleute auf 
der Herbftmefle 1585 einen beharrlichen Werth der 
Münzen anzunehmen und das im Wechfel laufende Geld 
darnach zu berechnen q). Der Rath verfprach, fie bei 
biefem Vergleich zu fihügen. Go entitand die Frank⸗ 
furter Wechſelzahlung, die fich fo lange Zeit felbft gegen 
faiferliche Verordnungen. behauptet hat. 
Handel mit .. Unter den Fremden, die mit ber Stadt in Handels: 
Auer,  geehindungen fanden, nehmen die Niederländer, be: 
ſonders die Antorfer, den erften Blag ein... Seit den 
neues Entdecfungen im Oſten und Werften der Erbe 
war jene Stadt der Jahrmarkt der Welt geworden r). 
Frankfurt fand mit ihr feit längerer Zeit in enger Vers 
bindung, mie fehon die große Anzahl der Flüchtlinge 
beweift , die aus Antorf hieherzogen. Don dort famen 
Edelfteine und Berlen, Gewürze, fremde, beſonders 


nieberländifche Tücher und Tapeten nach Sranlfurt ; - 


bafüe. wurden Wein und Korn deutſche, befonders 
beflifehe Leinwand, rohes und  verarbeitetes Kupfer, 
auch Waffen und Rüſtungen mandherlei Art nach Ans 
PH torf gefandt. . Mit den. Nieberländern warben deutfche 
u.a 6: Städte, Befonderd Nürnberg, Straßburg, Augsburg, 
Ulm und Köln, um den Vorzug im biefigen Handel. 
Ein Bürger von Nürnberg bedurfte meflentlich über 
taufend Freizeichen für eingeführte Waaren. Diele 
Fraliäner, klagt der Rath, die mit Sammt und Geibe 





9) Beral: weiter. ımten die Nashrichten vom Münzweſen. 
x) Bergl. des Guicciardini Abh. Super mercator. Antwerp, 
eorumque commerciis. ’ 
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handeln, mürden nur darum Bürger von Nürnberg, 

um in Sranffurt zollfrei zu feyn s); Dennoch Beträgt 

- der ZoN von einer Kifte Sammt nicht mehr als ſechs 
Pfennige Den GStraßburgern war am Oberkrah⸗ 

nen für ihre Schiffe ein geräumiger Play angemiefen , 

den Kölinern wurde verboten, am Geflade zu Iamden. 

Jene brachten geringe Zeche, Wein und Efig in- Menge mit Leipsig 
auf die Meilen. Mit Leipzig und ganz Sachſen hatten re 
fich die HDandeldverbindungen fo erweitert, daß Kur: 

fürft Auguſt für gut fand, eine neue Geleitsfutfche 

nad Frankfurt zu ſchicken und neue Heerſtraßen an⸗ 
zulegen. 

Auch die Hanſeſtädte ſchickten regelmäßig über mit den 
Hamburg ihre Boten hieher, Beſtellungen und Briefe Panfenädt, 
für den Norden zu bolen, und mit Emden fland Frank: 
furt wegen des englifchen Tuchhandels in der genaueſten m. Emden. 
Verbindung. 

Seitdem das freie Holland ſich neug Niederlaffuns m. Holland. 
gen in Aflen erworben ‚ und Amfterdam an die Stelle 
von Antorf getreten war, Enüpfte Frankfurt mit jener 
Stadt einen unmittelbaren Verkehr an. Man bezog 
von dort die Waaren, die einft Antorf geliefert hatte, 
vermehrt mit den Erzeugniffen beider Indien. - Feine 
Tücher, Seidenzeuche, Damaſt und Ormeſſin gaben mit Frank⸗ 
die franzöſiſchen Städte Paris und Rouen, Lion und '* 
Tours; füße Weine, GSüpdfrüchte und Waaren des m. Italien. 
Luxus, gab Italien, befonders Lucca. 

Wie viele Mühe der Rath aufbor, ben Flor ber Einkunfte 
Meſſen zu fördern oder zu beſchuͤtzen, iſt aus dem Yo dandel 


vorigen Buche befannt, bafür vermehrte der Handel —8 





s) Ueber die uralte Zollfreiheit der Nürnberger, Siehe 
den Erſten Theil, Buch 5. ©, 214, 





! 
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den Wohlſtand der Bürger und die öffentlichen Eins 
fünfte. Jedes Fuder Wein, das an den Main fommt, 
zahlt Riederlage und Lagergeld t) ; jedes Stuͤck Linnen, 


jeder Strang Garn entrichtet Meß⸗ und Dausgeld im - 


Leinwandshaus u) ; auf der Stadtmange wird Waags 
geld v), am Main, Krahnen: und Staffelgeld w) bezahlt; 
von den Fäden am Römerberg und am Main wird Zins 
eingefodert. Geſchworne Männer find beftellt, bei welchen 
die Fuhrleute Kch melden, Ihre Frachtbriefe vorzeigen, 
ihre Gebühren entrichtenx). Selbſt die Mäckler y) 
müflen den britten Theil ihres Gewinnſtes an den Rath 
geben. Dei dem anfehnlichen Roßhandel z) wird der 
Unterfauf durch viele Verordnungen eingefchärft: Des 
einträglichen Doppeltzolls und andrer meflentlichen Eins 





e) Zwei Gulden für dad Zuder Niederlage, und zwölf 
Batzen Lagergeld. 

u) Eigne Drönungen diefes Maus betreffend, erfchienen 
1540, 1661, 1575 und 1596. Für hundert Ellen Leinwand wurs 


den zwölf Heller Meßgeld bezahle ; nirgends anders darf in 


den Meſſen das Garn, vornämlich das beffifche, verkauft werden. 

v) Nach der Waagordnung follen feine Waaren, die über 
einen halben Centner ſchwer ſind, in den Häuſern gewogen 
werden. | 

w) Letzteres für Kupfer und andre Metalle. Sie bequemer 
audzufaden , ließ der Math eigne Krahnen erbauen, Zum Bau 
eines folchen muß 1537 Heinrich Ackermann ı500 Gulden geben, 
zum Abſchlag der 3000, die er geben foll, weil er einige Tonnen 
Hering mit der Stade Klin Gemark hat zeichnen laſſen 

2) Aud mußten nach mehrern Verordnungen des Mathe die 
Srachtwägen dur geſchworne Karrenbinder geladen werden. 

y) Damals meift Antorfer und, nur für die Meſſen beftelle, 

z) Fiſcher im 4. Th. f. Geſch. d. Handels ©. 495. verfichert, 
daß der Roßmarkt zu Frankfurt am Main der ftärfite in ganz 
Deutfihland gewefen. 


— 
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fünfte iſt bereits in dem vorigen Zeitraum gedacht. 
Wer auf den Zoll Schulden macht, verordnet der Rath, 
ſoll fie laͤngſteus in acht Tagen bezahlen a). Ueber alle 

dieſe Einkünfte hatte der Rath in den Meſſen einigen 

feiner Mitglieder befondern Auftrag gegeben. Mur 
etwas entbehrt Die Stadt, ihre Gefälle zu vermehren, 


ein allgemeines, räumiges Kaufhaus, wovon im Rathe 


öfters, Doch ohne Erfolg die Rede war. 

Es fonnte nicht fehlen, der aus den Meflen — 
entbluͤhende Wohlſtand, von dem tauſendzüngigen Ges neue Mefen 
rücht vergrößert , mußte die Eiferfucht der Mitbewerber u. Märkte 
erregen. Daher der neuen Meflen und Märkte fo 
viele, die während dieſes Zeitraums in Deutfchland 
emporfamen. Am meiften fehadeten den hiefigen Meflen, 
jene zu Leipzig und Frankfurt an der Dder, die Märkte 
zu Straßburg und Worms. Seitdem die erfteen blüh⸗ 
ten, famen weniger Böhmen, Polen und Preußen. 

Auch die Ungarn blieben aus, die früher ihre Pferde in 
Sranffurt gegen Kerſey vertaufchten. - Nicht minder durch Zöte. 
werden die Meflen durch neue Zölle bedrädt, bie in 


ber Nähe und Ferne anfgerichtet wurden. So fehr 


bereit8 im vorigen Zeitraum der Rhein damit belaftet 
war b), doch wurden noch in den Niederlanden neue 
Zolftätten angelegt. Auch Frankreich legte, obne auf- 
ber deutſchen Städte Befchwerden zu achten, eine drückende 15g0. 
Steuer von Zwei vom Hundert auf die Ein⸗ und Ausfuhr ; 

und in ber Nachbarfchaft ber Stadt fleigerten täglich 
neue und zum Theil willkührliche Abgaben den Preiß 

des Holzes und der erſten Bedürfniffe des Lebens. 





a) Noch viele andre Verordnungen, die Zölle und Frei⸗ 
zeichen betreffend, drängen ſich in dieſem Zeitraum, 
b) Siehe den Erſten Theil, Buch 3. ©. 130, 


Zuſtand des 
worrenheit des deutſchen Muͤnzweſens. Im Anfang 
dieſes Zeitraums nahm die Ungleichheit täglich zu, bis 
man durch eine gemeine Reichsmünzordnung, die zu 


Münzweſ. 


1524. 
10. Nov. 
Erſte Reichs⸗ 
münzordn. 
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Schon Doctor Johaun Fichard Eagt über die Ber: 


Eflingen abgefaßt wurde, bem Uebel zu begegnen 
ſuchte.c). Nach diefer follten fieben Gattungen gemeiner 


Reichsmuͤnze in Silber (die Heller ausgenommen) gelten. 


Rheinländ. fl. zu 16 Lth. fein u. 8 Ste. aufdie rauheMk. 


Halbe fl. — — — un 16 Stck. — — — 


Orth — — — u. 32 Ste. - — — 
Zehender 
(10 enenfl.) = — — u. 8o Stc. — — — — 
Groſchen 


(21 einenfl.) — — — — % 136 Std. — — — — 
Halbgroſchen. 

(Aa einen. fi — — — — 107 td. — — — — 
Kleine: Groöſchlein 

(84 einen fl.) — 8 — — 135668td. — — — 

ſo daß die Mark. fein zu ruͤckſichtlich 8 8fı5 bis 8 5/8 
Gulden ausgemuͤnzt wurde. Der Heller wegen wurde 
verordnet, daß die feine Mark höchſtens zu neum Gul⸗ 
den ausgebracht würde; mer zehn Mark in Pfennigen 
‘oder Hellern prägen ließ, ſollte auch drei Mark in gro: 
"Ser Reichsnimze verfchaffen. 

Der: Goldgulden follten nicht mehr 72 ı ‚f8 auf die 
rauhe Darf von 18 ı/a Karat gehen, fondern &g follten 
aus der Mark zu 22 Karat fein gemünzt werden. Folg⸗ 
Jich wurde die feine Mark um 97 ıfıı Gulden ausge⸗ 





vs . " ‘ 
e) Gleichwohl muß auch dieſe bis 1559 dreimal verändert 
werden. 
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bracht und das Verhältniß zwiſchen Gold und Silbet 
ftand Auf 11 1/3 d). 

Bei der zweiten auf dem Meichdtage zu Augsburg ıssı. 
errichteten Reichsmünzordnung wurde zwar die rheinifche gurgamin, 
Währung (der Gulden zu 60 Kreuzer) zu Grund gelegt, ordnung. 
dem Goldgulden aber fo wie dem Groſchengulden, der 
nun Reichögulden genannt wird, Tieß man ı 1/5 Gul⸗ 
den; der Gehalt der Goldgulden wurde mieder zu 
71 1/3 Stüd auf bie rauhe Marf, zu 18 ı/a Karat 
fein angenommen , und mithin die feine Mark zu g2 1/3 
Stüf um 110 4/5 Gulden, (ben.Gulden,zu 6a Kreuz.) 
ausgebrarht. — Dagegen erlaubte mar auch die Mark 
Silber Cölln. Gewicht zu 10 Gb. 2 ı/a Kr. auszu⸗ 
bringen. Demnach wurde der Reichsgulden, der einem 
Soldgulden gleich "72 Kr..galt zu 14 Loth und ag Gr. 
fein und 7 ıfa Städ auf die rauhe Mark ausgebracht, 
und fo nach Verhältniß die 36:, zur, 105, 10 und 
G⸗Kreuzerſtuͤcke. Enblich ward in Betreff der Grofchen 
verordnet, daß 24 zu 7 Loth, 5 Gran fein einen Reichs; 
gulden gelten und Kreuzer — deren 72.auf den Reiches _ 
gulden geben — zu 6 Loth ı Gran fein geſchlagen wers 
den follen. Folglich wird die Mark zu. rücfichtlich 
10 Gld. ı2 ıfe Kr. und 10 ld. 23 Kr. ausgebracht, 
und das Verhältniß zwifchen Gold und Silber auf 
a0 5/6 gefegt e). 

Da aber die zweite Reichsmünordnung, beſonders Dritte 
in Niederdeutſchland und Sachſen fo wenig wie Die erſte N-müniord: 


beachtet wurde ,„ erfchien endlich, bie dritte und legte sen “ 





d) Vergl. Hirſch Münzarchiv Th. 1. &. 240, und Prauns 
Nachrichten vom Münzwefen ©. 8ı, 


e) S. Hirſch Münzarchiv Th. 1, S. 344. und Praun 8.9. 


\ 
\ 
] 
— 
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zu Augsburg unter Serbinand ı. F). — Nach dieſer 
foll der Goldgulden 75 Kr. gelten zu ı8 ı/a Karat fein; 
n2 Stüd folfen auf die Mark gehen, folglich 95 45/111 
Stüd in der feinen Mark 116 Gib. 45 Kr. gelten. Der 
Ducaten fol ı Gld. 44 Kr. gelten und im Gehalt 23 ı/3 
Karat fein halten. Auf die rauhe Mark follen 67 
Stuͤck, auf die feine 67 67/71 gehen und letztere dem: 
nach zu 127 Gld. 45 Ser. außgebracht werden. 
In Räcdficht der Silbermünzen blieb bei den gro: 
ben Sorten der vorige Münsfuß ; doch wurde mit 
den Sorten felbf eine Henderung vorgenonimen. Weil 
mas nämlich bisher die grobe Sorte des Silbergeldes 
den Goldgulden gleichgeſtellt hatte, diefe aber bereits 
über den fonft gewöhnlichen Gulden zu 60 Kr. hinaus; 
geftiegen waren, befchloß man jet, um den lnterfchied 
gwifchen ben bisherigen Reichsgulden in Species zu 
"3 Kreuzer und den Gulden in Münze oder den Zahl: 
gulden zu 60 Kreuzer aufzuheben, für bie Zukunft 
Reichsgulden zu 60 Kreuzer zu münzen. Sie folleu 
14 Loth, ı6 Gran fein halten; 9 ıfa Stück follten 
auf die Mark, 10 14/67 auf die feine Mark gehen. 
Auf denfelben Fuß follen die 30 +, 10: und 5: Kreuzer: 
Alice in ıg, 57 und 114 Städen auf die Darf ausge: 
prägt werden. Don den Thalern aber, die zu 68 Fr. 
in Umlauf waren, und von ben feit 1551 geprägten 
Reichsgulden zu 72 Kr. follen keine mehr gefchlagen 
werden. Endlich wird in Betreff der 2 ı/a Kreuzerflüce 
(Schifinge), und der 2⸗Kreuzerſtuͤcke, von welchen 
rückſichtlich 24 oder 30 einen Gulden ausmachen, ver: 
erdniet, daß fie 8 Loth fein und rückſichtlich 124 oder 





f) Siehe den Reichsabſchied von 1559 bei Hirſch. Th. ı. 
®, #3. 
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155 ıfe. Stü auf die raue Mark, d. i. 248 und 
311 Stuͤck auf die feine Mark halten und zu ruͤckſichtlich 
10 Gld. 20 -- 2a Kr. ausgebracht werden follen. Auch 
der Gehalt der Kreuzer wird dahin beſtimmt, daß deren 
60 einen Gulden zu 6 Loth 4 Gran fein, und zus43ıfa 
Stuͤck auf die rauhe Marl, d. i. 626 1/7 Stück auf 
bie feine Mark halten und daß fonach letztere zu 10 Gld. 

26 1/7 Kr. ausgebracht werden ſol. Don Pfennigen 
und Hellern durfte die Mark höchſtens zu 11 Gulden 
5 Kr. ausgemuͤnzt werden. 


Dieſe in neuern Zeiten unter Kaiſer Ferdinands 
Namen bekanüte Münzordnung’ ward 1569 zu Mainz 


auf 32 Seiten in Folio gedruckt und nachdem fie auch ısce. 


in Frankfurt ausgerufen worden, burch Doctor os 


bann Fichard, in einen zweckmäßigen Auszug gebracht, 
anf zwei zufammengefegte Bogen absedruckt, heraus⸗ 
gegeben. 


Weil die Ausſchließung der Thaler und das Ver: 
bot: dergleichen zu prägen, bei verfchiedenen Ständen 
Unzufriedenheit erregte, fo wurde auf einem Reichstag 
zu Augsburg diefe Münzforte wieder zugelaſſen. Gie 
follen 14 Loth 4 Gran fein,. 8 Stück auf die rauhe und 
9 auf die feine Mark halten, und 68 Kr. gelten. 


Wenn feitdem durch das Häufige Ausmuͤnzen kleiner 
geringhaltiger Sorten dag Münzmwefen wieder in Un: 
ordnung gerieth, der Handel Schaden erlitt, fo war 
doch auch von der andern Seite der Preiß des Silbers 
fo hoch geftiegen, daß es den Ständen unmöglich war, 


18. Febr. 


1566. 


harte Silberforten nach dem vorgefchriebenen Fuße zu 24. Sem. 


prägen. Deßhalb erfolgte eine neue Münzproclamation 
des Kaiferd, worin die genaue Beachtung der Münzs 
ordnung, befonders auf den Frankfurter Meflen, mit 


1571. 
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Eigenmach⸗ Nachdruck eingeſchärft wurde g). Denn man ſuchte nur 


tigkeit der 
Raufleute. 


1596. “ 
Septemb. 
Erhöhung 
der Minz⸗ 
forten. 
Decemb. 


die alten Reichsmuͤnzen von gutem Schrot und Korn ein⸗ 


zuwechſeln und einzuſchmelzen, geringhaltige Sorten ka⸗ 


men in Umlauf und weil dad Reich ſich nicht übereilte, 
einen neuen Münzfuß feflzufegen, mußten die Kaufleute 
fich felber helfen. Daher die große Anzahl von Aufwechs⸗ 
lern auf den biefigen Meflen, ‚die fih noch rühmten, 
Mohlthäter ded Staats zu feyn, weil fie das Geld, 
das niemand wollte, an fich zögen und welches jeder: 
mann fuchte, herausgäben ; daher die Klagen der fürftz 
lichen Räthe und Gefandten, daher die vielen Depus 
tationstäge und Münzconvente zu Frankfurt; daher die 
eigenmächtigen Verträge ber Kaufleute vor den Meflen, 
wie fie im Lauf derfelden die Münzen wollten gelten 
laſſen. So vergleichen fie fich in der Herbfimefle 1585 
— auf fo lange bis in dem Neich ein Andres befchloffen 
würde — ben Ungarifchen Ducaten 114 Kr. den rhei: 
nifchen Goldgulden, die Real- und Yhilippsthaler 
82 Kr., den Neichäthaler 74 Kr. und den Guldengro: 
ſchen 64 Kr. gelten zu laͤſſen h). 

Gegen das Ende des fechzehnten‘ Jahrhunderts 
ssurde von ben Faiferlichen Commiffarien zu Frankfurt 
der Ducaten vorläufig auf 110 Kreuzer, der Goldgulden 
auf 80, der Neichöthaler auf 72, der Guldenthaler auf 
68 ;. bald darauf aber zu Straßburg der Neichsthaler 
auf unbeſtimmte Zeit auf 84 Kreuzer erhöht. Dort 
wurde auch beftimmt, daß künftig die Mar fein zu 
a2 Gld. 36 Kr. ausgebracht würde, und der Werth 





. 8) Siehe d. Corp, recess, imper. ed, Thomann. P, II, p, 107: 


h) Siehe Marperger von den Meffen und Jahrmärkten. 
P Il. c. ı0, P. 133, Thomann P.U, p, 229. Vergl. auch oben 


®. 470, ı RR IE 26 
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des Guldenthalers ſtieg von 6o’auf 74, jener der alten 
Gulden von 1551 , von 72 auf 89 Kreuzer. Am Jahr 
1609 flanden nach einer. gemeinfchaftlichen Verordnung 
der vier rheinifchen Kurfürften i) die Silberſorten .noch 
in dem nämlichen Werth , die Goldgulden aber waren 

auf 100 Kreuzer, die Ducaten auf 136, und in diefem 
Verhaltniß alle andre Goldforten gefiegen. 

Aber den Vorkehrungen der Fürften zum Trotz, Nünvere . 
erreichte Bald darauf die Unordnung im Münzwefen ya 
die höchſte Stufe, und mit Recht bat jene Epoche von 
der Nachwelt den Namen der Ripper: und MWipperzeit 
erhalten. Als ‚darüber der dreißigjährige Krieg noch 
hinzukam — fliegen die alten Reichsthaler zu einem 
unglaublichen Preiß. 

Im Anfang dieſes Zeitraums werden die ſtadtiſchen Rechnangs⸗ 
Rechnungsbücher noch in Pfunden, Schillingen und. — in 
Hellern geführt. Sechs Pfund betrugen fünf Gulden, 

ı Pfund zo Schilling, ı Schilling 9 Heller. Erſt ſeit 

dem Jahr 1548 fing man an, die Nechnung in Gulden, 
Schillingen und Hellern zu führen. @in gemeiner Guls 

den (Florenus)k), hatte 15 Baßen, 26 böhmiſche, 

21 fächfifche Srofchen‘, 60 Kreuzer, 24 Schillinge, 

27 Albus, 216 Heller, 324 Bingerheller (obolos) H. 
Zwanzig Frankfurter Heller galten einen alten Turnos, 

18 einen neuen. 





i) Die Münzvbereine der rheiniſchen Kurfürſten, die von 
Zeit zu Zeit in dieſem Zeitraum erſchienen, dienten vu in 
Frankfurt zur Richtſchnur des Handels. 

k) Sie erhielten bekanntlich ihren Namen von Florenz, wo 
fig zuerft ausgeprägt wurden | 

1) Vergl. Adam Loniceri Arithmetices brevis er utilis intro- - 
ductio, Fol. 38. 


Enenofe 


[d 


göwen und 
Engliſche. 


Albus. 


einen Seite den Reichsadler mit dem Zeichen ı/a und. 


Bo Zehntes Buch. Fünfter Zeitr. bis 1 


Den Zurnofen , welche die Stadt vom Anfang des 


Zeitraums bis 1571 prägte, fehlt die Jahrzahl. In 


diefem Jahr findet man einfache und doppelte, erftere 
zu 2, legtere zu 4 Schilling. Bon den Jahren ı588, 
1596, 1600 und befonders von 1606 find viele vorhan⸗ 
den. Im letztern Jahr unterfcheidet man wenigſtens 
15 verfchiedene Prägungen. 

Löwen oder Frankfurter Engliße (engliſche) hat die 
Stadt ſeit 1492 nicht mehr geſchlagen. Sie waren 
eigentlich nur Nachahmung einer englifchen und nieder: 
ländifhen Münzforte, die fieben Heller galt, und die 
Stadt hatte über die Erlaubniß , Diefe Gorte 
zu fhlagen, von Kaifer Siegmund einen eignen Gunſt⸗ 
Brief aufzumeifen. 

Die erften Albus in diefem Zeitraum find unter 
Kaiſer Magimilian 2. ausgeprägt: Sie führen auf der 


der Umſchrift: Maxim. II. Imp. Aug. P. F.m) De- 
creto, auf ber andern ein Kreuz und die Worte: Mo- 
neta No. Reip. Francoford. , Spätere in den Jahren 
1609 — 1612 geprägt, haben auf der einen Seite den 
Frankfurter Adler mit der Umſchrift: Francofurti, 
auf der andern ein, Kreuz und Albus novus, Basen 
oder zwei Albusſtücke hat die Stadt erfi gegen das 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts gefchlagen. 


Sechſs/ und Sechs⸗Kreuzerſtücke findet man erfi nach diefem 
SwölhKien Ioitpaum n), aber die erſten Zwölf⸗Kreuzerſtuͤcke wur: 


zerftücke. 


den ſchon 1610 geſchlagen. Auf der einen Seite der 
Reichsadler mit der Zahl ı2 und der Umſchrift: Ru- 





m) Pii Felicis’, oder wie einige Stände es beuteten : 
Publicari Fecetunt. 


a) Die Erften um 1620. 
!- 


\ 
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dolphus II. Rom. Imp. Semp. Aug. 1610. Auf der 
andern Seite der Frankfurter Adler mit einem F auf 
der Bruͤſt und der Umſchrift: Mon. Reip. Francof.; 
dergleichen gibt ed auch, mit ber Jahrzahl 1612. 

Viertel Keichsthaler ließ die Stadt 1606 und 1609. Biertel und 
fehlagen, ebenfalls mit dem Reichsadler und der Um: — 
ſchrift des Kaiſers. Die erſten halben Reichsthaler 
tragen die Jahrzahl 1572, den Reichsadler mit dem 
Reichsapfel und der Zahl 3o auf der Bruſt, die Ums 
fehrift: Maximill. Imp. Aug. P.F.Decreto ; auf der 
andern ein Kreuz, in deflen Mitte der Frankfurter Adler 
mit der Umſchrift: Moneta nova Reip. Francofordi. 
1572. Yehnliche unter Rudolph 2. finden fih.ı610. 
RFeichsgulden. Der Neichsadler , auf deflen Bruſt Reichegul⸗ 
der Reichsapfel mit der Zahl 60, um den Adler die °- 
Jahrzahl 1572, die Umfchrift: Maxim. II. Imp. Ang. 

P.F. Decreto. — Auf der andern Seite der Stadts 
adler mit ber Umfehrift : Moneta no. Reip. Pranco- 
fordiae 0). 

Reichsthaler. Auf der einen Seite der Stadtadler Meichkthlr, 
mit der Umſchrift: Nummus Reip. Francof. Auf 
der andern Seite ein Kreuz mit ber. Jahrzahi 1563, In 
den Winkeln die Umſchrift: Sit nomen domini bene- 
dictum. , Doppelte Thaler finden ſich unter Maximi⸗ 
lian 2. ‚1572 und unter. Rudolph 2. ‚1606 ; . Einfache 
in den Jahren ıd72, 1606, 1610, 1611, 1618, 

Schon in dem norigen Zeitraum p) erhielt, die Stadt Boldguid. 
von Kaifer Siegmund bie Freiheit, auf 19 Karat fein 





0) Da 10 14/67 ſolcher Gulden eine Mark fein Silber 
enthielten, ſo würde jetzt ein Stück nach dem 24 Gulden Fuß 
werth feun 2 Gld. a1 1/9 Br. 
» Giche den Erſten Theil, Suse, ©. 347, u 
cu. Theil) | a) 
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Sranffurter Gewicht , Goldmünzen zu fchlagen. Nach 
der Serdinandifchen Münzordnung follten fie zu ıB ıfa 
Karat ausgeprägt werden ; wobei 72 Stüd auf die 


Mark, 9 4fını Stück auf die feine Mark gingen, 


"deren eines 75 Kreuzer galt. Ihre Legirung follte mit 


Ducaten. 


Bolette. 
1568. 


Februar. 


5 Karat 8 Gran Silber und ı Kar. 10 Gr. Kupfer 


gefchehen. Im Yahr 1571 galt ber hiefige Goldgulden 
82 Kreuzer, 1596 8o Kr., 1623 ftand er ſchon auf 104, 
1695 auf 176 q). Der erfie Goldgulden, welchen die 
Stadt unter Siegmund prägen Tieß, zeigt auf dem 
vers den heil. Johannes den Täufer mit dem Nimbus 
und einem gilienftaab in der Linken, die Umſchrift if: 


Monet. No. Francod. Auf dem Nevers erfcheint der 


Reichsapfel mit der Umſchrift: Sigismud. Rorum 
Rex. Die legten Soldgulden, welche die Stadt prägen 
ließ, find von 1625. 

Bon Ducaten findet man’ in diefem Zeitranm eine 
ihnen im Werth ähnliche Mänze mit der Umfchrift : 
Turonus. civit. Franc. 1606. Auf dem Revers ein 


" Kreuz mit 4 Pilien und ber uͤmſchrift: -Sit nomen do- 


mini benedictum. Es waren eigentlich goldne Turno⸗ 
ſen von Brit und Gehalt der Duraten. 
Noch iſt aus dem vorigen Zeitraum die Sorm und 


Veſtimmung. der Bolette vder Bleyger bekannt r). In | 


Ber Mitte, des" gegenwärtigen. werden fle Auf zwölf 
Heller herabgeſete ). Weil 'auch bisher bei der Baur: 
germeiſterwahl andre Knechte ‘th unter die Stadtdiener 
gedrängt und einen ‚reichlichen Antheil von Boletten 





0) Jetzt werden ihrer Drei Einer Carolin in Gold, gleich⸗ 


geachtet; ; vollwichtige find demnach 3 Gid. 48 Kr. werth. 


2) Siehe den Erfien Theil, Buch 8. S. 545. . 
s) Im fünfjepnten Jahrhundert galten fie 16 — 18 Heller. 


N 


Achtes Kap. ‚Mänzen.d. Ausl. in Frankf. abs 


empfangen hatten ‚ wurde die Zahl der Empfangrer genau 


beſtimmt und Daneben ben Burgrrmeiſtern befohlen: 


wenn fie zu Gaf gingen , mit dem Üüberffüfigen Audgs 


ben der Bolette an ſich zu halten. Wie wenig aber anf 
dieſe Sparfamkeit geachtet wurde‘, baweiſen die Klagen 
der Buͤrger im folgenden Zeitraum. Was ehemals das 
Trinkgeld der Knechte geweſen, wurde jetzt zum Spiels 
geld der Söhne t). 


Auch einige Ausländer aus dem Herrn: und Grafen, Münen d. 
Ausländer 


Stande hatten ſchon früher von Kaifer StegmunddieErlauds ;, geantir. 


niß erhalten, In Srankfurt münzen zu duͤrfen. Dahin 
gehören die von Weinsperg und Königſtein u). Als aber 





| 
t) Siehe die gründliche Defenfionsfchrift und Bericht beis 
der Städt Frankfurt und Sachfenhaufen. Dort heißt es unter 
dem ı7ten Hauptpunct: Die Burgermeifter haben von 1600 


bis 1612 incl. über 19000 Gld. (weit Über 40000 Gulden 


jepiger Münze) an DBoletten und Bleyger auf der Mechnung 
gehabt, wo fie mit hinfommen, das iſt aus Beilagen C. ı — 6 


‚ zu erfehben. Sie geben zwar ver, daß fie eins Theild den Dies 


nern geben , die Diener bergegen beflagen fih , daß fie 
zum öftern ihre Gebühr, fo doch gar gering geweſen, von ſolchen 
Boletten und Blepgern nicht empfangen, und hat man die Nach⸗ 
sicht, daß folhe Boletten von der Burgermeifter Gefind und 
Kindern, mit 2o und mehr Gulden bei den-Wirthen verwech⸗ 


ſelt und ausgeben worden. 


a) Bergi. Koipschild de juribus et puivilegiis civ. Imp, Lib. 
u, 0, xxI, 58. Nach dem Möfterben des weinspergiſchen 
Hauſes 1516 mar dad Münzrecht diefes Hauſes in Frankffure . 
an Graf Ludwig von Stollberg Königftein gelommen.. Man 


findet mehrere Münzforten mit dem Weinspergifchen und Kö⸗ 


nigſteiniſchen Wappen und der Umſchrift: Moneta Nova Fran- - 


| euoford. 


Ada Zehzntea Buch... Fünfter Zeitr. His 16ıq. 


‚einer der letztern, der bier im Haus zur Trinkſchenke 
für. eigne Rechnung münzen ließ, den Juden große 

70, Summen fhuldig blieb und fein Münzmeifter, ein Erzs 
betrüger / entſloh, wurde das ſchaͤndlich mißbrauchte 
Recht von Maximilian a, eingezogen. 


t * * . 


Neuntes Kap. Berühmte Aerzte 485 


Neuntes Kapitel 


Gefundpeitszufand, Polizei, Lurus, 
Volfövergnügungen. 


— — 


⸗ 


User den Aerzten dieſes Zeitraums. ſind ber berühmte merunmte 
Kräuterfenner, Adam Lonicer, aus Marburg a), Arrite 
Johann Piflorius, aus Nidda b), Johann Hartmann 

Beyer c) und Peter Uffenbach.d) die berühmteften. 

Meben ihnen befaßen einige Yudendrzte in und außer 

der Stadt großes Zutraucn. Einem berfelben,, Moſes, 
wurden auf Befehl des Raths zu jeder Stunde der Nacht 15:8. 
die Pforten geöffnet, weil die benachbarten Grafen, 





a) Seine Beftallung ift von 1554. Er Hatte hier ſchon 
5 Jahre früher fein großes Werk liber die Naturgefihichte der 
Pflanzen Herausgegeben, welches 1560 zum zweitenmal aufgelegt 
ward. Der zweite Theil enthält befonders Nachrichten von Pflans 
zen, die in der Nähe von Frankfurt gefunden werden. Sein 
deutſches Kräuterbuch war fchon früher erfchienen, und wurde 
vielfach aufgelegte. Er hat einer eigenen Pflanzengattung — 
der Eoniceren — den Ramen gegeben. Vergl. liber ihn und feine 
Schriften die Bibl, botanica auet. Albr, a. Haller 2771, p. 309, 

b) Der Sohn eines berühmten Iutherifchen Gottesgelehrten. 
Er wandte fih, nachdem er hier feine Praxis aufgegeben, nad 
Zreiburg, wo er zur katholiſchen Kirche und zum geiſtlichen 
Stande überging. 

c) Der Sohn des berühmten Prädicanten. Seine Beſtallun 

als Phyſicus iſt von 1589. 

| d) Seine Beftallung iſt von 1897. 


Mißbrauch 
der Arznei⸗ 
kunſt. 
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beſonders der zu Hanau, ſeines Raths oft ſchnell bes 
durften. Auch fremde Aerzte von Ruf pflegen in den 
Meſſen nach Frankfurt zu kommen. Daueben fehlte es 
nicht an Marktſchreiern, Quackſalbern, Zahn⸗ und 
Augendrzten,; Bruch: und Steinſtchneidern, Theriaks, 
främern und andern medicinifchen Wunderthätern. 
Der beliebte Hanswurft mußte die Zuhörer herbeilocken, 
worauf der Doctor ſelbſt die Bühne betrat, feine Kuren. 
unter freiem Himmel zu verrichten. Wenige Maren 
befcheidner , . und begnügten ſich, Durch ein ausgehängs 
tes Harnglas von aufferordentlicher Größe den Preßhaf⸗ 
ten ihre Wohnung anzudeuten, ober ihre Dienfte in ge: 
bruckten Zetteln anzubieten. Hier beſchrieben fie ihre 
Kımfl. der Fänge nach, in der Sprache, die am fräftig: 
Ken auf das Volk wirft; voll Zuverſicht, vol Beru⸗ 
fungen auf glückliche Kuren, mit Einſtreuung bibliſcher 
Sprüche und — mit Klagen über die Quackſalber. 

Meiſt führen Re auch Zeugniſſe und Briefe von Kaifern 
und Fürften bei fich. Gegen diefed Gefindel überhaupt 
verfügte der Nat: „Weil in ben freien Meflen, män: 
niglich zugelaflen wird, aufrichtige Waare feil zu haben 
md zu verkaufen, wollen wir den Theriaffrämern und 
Landfahrern, fo lang felbige Meffe währet, daſſelbig 
auch geflatten, jedoch uns hieneben vorbehalten, ba 
ſich befände, daß fie mit einiger Falfchheit oder Betrüg 
umgingen , ‚ober verbotene giftige-Waare feil hätten, 
alsdann nach Gebühr fie darum anzufehen, und das 
Feilhaben zu verbieten. Alſo auch bie Steinfchneider, 
Oeuliſten und Zahnbrecher, fo Re bei dem Bleiben, das 

fie gelernt und erfahren haben, und feine Arznei, wie 
biefelbig geachtet werden mag , außerhalb der Dinge, fo 
zu ihrer Kunft gehörig i in Leib eingeben, ſollen fe gedul⸗ 

det werden.““ 


Neuntes Kap. Taxordnung d. Yerzte 47 


Die erfie Taxordnung der Aerzte erfchien 1584: wasorın. 
Schon ſechs Jahre früher hatten Adam Lonicer, Erad; n Ba 
mus Fleck und Johann Klein bei Rath gebeten, ibnen 
eine billige Tape aller Recepte und ihrer Mühe zu mas 
hen, damit : „die Patienten nicht alfo zu den gottlofen 
Suden laufen, und von ihnen vervortheilt werden 
Nach diefer Ordnung foll bei einer Rathſchlagung meh⸗ 
rerer Aerzte jeder einen Goldgulden empfangen ; für 
den erften Gang fol der Kranke einen halben Gulden, 
für die folgenden halb fo viel bezahlen. Wenn bie 
Krankheit langwierig ift, fol der Kranfe jede Wochr 
einen Gulden geben, wofür der Arzt, fo oft als nöthig 
ift, fommen muß. Für das Urinbefchauen in den Woh— 
nungen und für ein „geſchrieben Concept“‘ ſollen fie 
einen Batzen nehmen. Zur Peſtzeit werden alle Preiße 
verdoppelt. Um gute Geburtshelfer anzuziehen, ließ 
die Stadt bereits 1609 einen Bürgersſohn zu Straßburg 
die Hebammenkunſt ſtudieren. 

Trotz der großen Anzahl der Aerzte und Afterarzte /Seuchen. 
wird die Stadt in dieſem Zeitraum mehrmals von hefti⸗ 
‚gen Seuchen heimgefucht. ‚Sie wüthen in Frankfurt zur ıg. 
Zeit ber Belagerung. Gie geben den Fremden zu dent 1563. 
Verſuch Anlaß, die. Meflen nay Mainz zu verlegen. e). 1529. 
Gleich im Anfang des Zeitraums farben viele Menfchen 
an einer Krankheit, ber engliſche Schweiß, genannt, 
die in vier und zwanzig, Stunden für geben oder Tod 
entfehied. Nach einem der heißeften Sommer. folgte ein 1540. 
angenehmer Herbſt (er gab den beften Wein des Jahr 
hunderte) aber auch eine Peſt, die feines Alters fchonte. 
Seldft im Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts 1604. 
fehrte die bösartigfte der Seuchen noch einmal zurück, 





e) Siche oben ©, 249. 
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fo heftig, daß man den erzürnten Himmel zıt verföh: 


nen, Muſik und Tanz verbot, und den Bürgern unters 


Si cchhöfe. 


ſagte, Fremde aufzunehmen. Ueberhaupt erhellt aus 
vielen Nachrichten, daß beſonders während ber letzten 
Hälfte des fechzehnten und im Anfang des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, anftecfende Seuchen jährlich zurückkehr: 
ten, bie Sterblichkeit zu vermehren. Darum drang 
ber Rath Bei dem Klerus fo eifrig darauf, daß die Tod: 
ten nicht mehr in der Kirche eine Grabftätte fänden. 
Peider kehrt nach dem Religionsfrieden der alte Mißs 
Brauch zurück F). "Die Kirchhöfe der Proteflanten zu 
St. Peter mußten mehrmald erweitert werden, aber 
ein Theil des alten Kirchhofs an der Pfarrkirche wurde 


— nicht ohne MWiderfpruch der Geiſtlichen — abgefchnit: 


ten und zur Straße verwendet: 


Aufficht über Auf einem erträglichen Fuß ſtehen die Polizeianſtalten 
bie Lebens⸗ dieſes Zeitraums in allem, was die Beduͤrfniſſe des 


bedurfnifle, 


Lebens angeht. Während bes Religionskrieges und 


Das Korn. ſelbſt im Anfang der Belagerung war das Korn hier 


18571. 


ſehr wohlfeil, obgleich eine unerhörte Theurung die 
Nachbarn drückte. Später, nach einigen auf einan⸗ 
der folgenden Mißjahren , kauften die Städte Augsburg 
und Ulm in Frankfurt gegen hunderttaufend Malter 
Korn, die auf fechzehn großen Schiffen den Rhein bin: 
aufgeführt wurden. Doch blieb der Anfang bed achten 
Jahrzehends in dieſem Jahrhundert noch immer drückend 
genug für die Armen, und den Taglöhnern mußte ihr 
Lohn durch beſondre Verorbnungen erhöht werden. 


J * 





£) Selbſt in den vroteſtantiſchen Kirchen, befonder® zu 
St. Peter, wo in der Safriftei einige Erbbegräbniffe von Alt⸗ 
Bürgern waren, wurden gumeilen noch Feichen beigeſebt. Doch 


war die Erlaubniß dazu ſchwer zu erhalten. 


Neuntes Kap.. Strafen widerſp. Beder. 489 


Die Beer, bie damals ihre Läden verſchloſſen hiel: Stralen 
ten, droht der Kath auf einer Schnelle zu beftrafen, und "it: 


einer, der Mehl mit Sarıd vermifcht, muß ein Malter 
davon zu Brod verbacken, auf dem Leinwandshaufe g) 
verzehren, bei welcher Koſt er bald verfchieden if. Ein 


andermal werden alle Becker der Reihe nach im Leinr. 155g. 


wandshaus verhaftet, und ihren Verordneten im Rath 
wird der Römer verboten. Bei jener großen Theurung 
im Anfang der Siebenzig, koſtet das Malter Korn 
uͤberall im Umkreiße acht Gulden, bier nur die Hälfte. 
E8 war ein uralt Geſetz, das 1560 erneuert wurde: 
wer fünfhundert Gulden verfhägt, Toll über feinem 
Hausbedarf fünf Malter Korn: für die Stadt im Bor: 
rath halten, mer taufend Gulden verfchägt zehn Mals 
ter u. f. wm. Dennoch mußte der Rath nicht felten die 
Speicher öffnen, um in den Meffen, bei Wahl : und Reichs: 


verſammlungen bie Becker zu unterflügen h). Nicht we: Kafhe - 


niger fireng war Der Rath gegen die Bierbrauer, Fleiſcher, i 


Fiſcher und andre, welche eigenmächtig den Preiß der 
Lebensmittel ſteigerten. Erſtere durften zur Zeit der 
Theurung kein Bier brauen, um micht durch großen 
Verbrauch der Gerſte das Korn zu vertheuern. Die 


ber Bier. 


Fleiſcher mußten eine Tafel aushängen, worauf, was Fleiſd. 


ſie ſchlachteten, nebſt dem geſetzten Preiße, verzeichnet 
war. Auch ſollten ſie das Fleiſch nicht mehr Stückweiſe 
verkaufen, ſondern auswiegen i). Auch das Salz be⸗ 





V Das Polizeigefangniß. 

h) Die älteſte Ordnung der Becker in dielem Zeitraum iſt 
von 1524. Eine gedruckte Vorſchrift, wie ed die Becker bier 
mit dem Baden zum feilen Verkauf halten follen, erſchien 2542. 

i) Eine Aleifhfaufsorduung, die 1541 bei Eyriacus Jacobi 
zum Bart gedruce iſt, wärd von den Kanzeln verfündigt, * 
und 1595 erſchienen neue Ordnungen der Metzger. 
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treffend‘, erfchien eine eigne Borfchrift. Defterd werden 
Side. jene Gefege wiederholt, worin den Höcern aller Yufs 
auf innerhalb der Bannmeile k) unterfagt wird. - 
gornwucher Erſt gegen das Ende dieſes Zeitraums verſchlimmert 
ß: u Me fich mit der ganzen Verwaltung, bie Aufficht ber Polizei. 
Die begünfligten Samilien fangen an „ die Speicher der 
Stadt ald ihr Eigenthum zu betrachten, fie holen ſich 
Korn zue theuren Zeit und geben es in wohlfeilen Tagen 
in Natur zurück. Dafür mußten die Armen Baar und 
doppelt bezahlen. Fa aus Begierde zu wuchern, ließ 
der Rath über fünfzehnhundert Malter verderben, an: 
ſtatt zu billigen Preißen loszuſchlagen I). Das Beifpiel 
ber vornehmen Wucherer wurde von den Müllern und 
Beckern eifrig nachgeahmt, und der Mangel eines ger 
meinen Kornmarftd war ein Dauptpuntt der Beſchwer⸗ 
den der Bürger im Anfang des folgenden Zeitraums. 
lagen iber Go häufig auch in den Haushaltungsbüchern der 
Therruns. Meigarlente die Klagen und Machweiſungen über die 
wachfende Theurung in diefem Zeitraum wiederkehren, 
Klagen welche:durch Die: ſchnelle Vermehrung des Geldes 
gerechtfertigt werden , dennoch findet fih noch ein großer 


ur 
k) Schon im Erften Theil diefer Gefchichte ift der Bann» 
meilen öfters gedacht. Bin Rathsſchluß aus dem gegemmärtigen 
\ Zeitraum (3527) beſtimmt auf das genauefte: » Was ein Bam⸗ 
meil ſeyn ſoll, iſt heut dato erfiert, daß was Kaufmannſchaft 
zwiſchen den Flecken herein zu Markt kommt und ufgeladen 
ſeind, ſoll nit von den Fürkäufern gekauft werden, nemlich: 
Hoechſt, Cronberg, Urſel, Peterweil, Windecken, Hanau, 
Steinheim, Zum Hain in der Dreieich und Höchſt wiederum.“ — 
Faſt aus jedem Jahrzehend des ſechzehnten Jahrhunderts finder‘ 
ſich eine eigne Höcker⸗ und Marftordnung. 


1) Siebe die Defenfi onefchrift der beiden Städte Sranffurt 
und Sachfenhanufen , unter dem 4aften Punct. 


Neuntes Kap. Preiß bes Wein. 491 


Unterfchied zwifchen den Preißen von Damals und Jetzt. 
In einer Polizeiordnung bei der Wahl Maximilians 2. 1568. 
heißt ed: „Der Mahlzeiten halber, da ber Wirth, es 
fey zu Sleifch oder Fifchtägen , vier ziemlicher Trachten 
ober Gericht ſamt Obſt, Kas und zweierlei Wein gibt, 
mag er für jedes ſolches Mahl zwölf Kreuzer und nicht 
mehr nehmen. Da aber ein Gaft mehr Trachten und 
Speiß zu haben und aufzutragen Begehren würde, fol 


er fich derhalben mit dem Wirth infonberheit vergleis . 


chen.‘ Da Stall, Haber, Heu und Stroh für ein 


Pferd auf ſechs Batzen täglich geſchaͤtzt iſt, fo beträgt 


die Zeche des Reuters für zwei Mahlzeiten mit dem 
Wein (mo er zehrt, iſt nach der Verordnung Bett und 
Kammer fir ihn frei) gerade fo viel als Die feines 
Pferdes. Freilich iſt der Inter und Schlafteumt nicht 
eingerechnet, den der Erbmarſchall nicht fehägen wollte, 
weil ed dansit: „nicht fo gleich zugehen könnte.“ Noch dient 
die Wohlfeilheit jener Zeiten zu beſtätigen, daß Frank⸗ 
furt auf einem Städttag zu Ulm begehrt, wenn Die 1520. 
ausſchreibenden Städte fünftig Gefandte auf Reichs s 


Kreiß⸗ und Srädttäge ſchickten, follten den Regiments⸗ 


perfonen fünf und zwanzig Batzen tägliches Zehrgeld für 
fie und ihre Pferde ausgeſetzt werden. 


Mehr ald andre Gegenftände war jedoch der Wein preis des 
im Preiße gefliegen. Noch im Anfang diefes Zeitraums Beine. 
wird der junge um vier bis ſechs, der alte um acht 
biß zehn Deler die Maaß verzapft ; fo-viel koſtete auch 
das fremde Bier, das bier ausgeſchenkt wurde. Aber 
am Ende de Zeitraums war der Wein dreimal theurer, 
das Bier im Jreiße gefallen. In diefem ganzen Zeit: 
raum wird die Weinlefe (felbft den Unterfchied der Zeits 


\ 
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Berminder: rechnung in Anſchlag gebracht) m) immer um zwei bis 
wrBeinban. drei Wochen früher gehalten als jeßt. uch bie fein: 
fen Semüsarten, Spargel, Blumenkohl, Artiſchokken 

u. f. w. wurden frhon in Menge und im Sreien erzogen, 

ja es iſt oft die Mede von bey Weinzehenden zu Bodens 

beim, Niederrad und a. D. und dem Wein, der an 

Stellen gewachſen, wo es jegt Mühe koſten würde, eine 

Maaß zu erndten. Wegen dieſes allzugroßen, in flachen 

und tiefliegenden. Gründen fo undankbaren Weinbau's, 

wird im flebenten Titel des neunten Theils des erneuer⸗ 

ten Stabtrechts ein alted Statut von 1600 beſtätigt, 

daß niemand Sruchtäcker in Weinberge verwandeln und 

daß überhaupt fein neuer Weinberg ohne ausdräcdliche 
Belnverfät, Vergünſtigung des Raths angelegt werden fol. Oft 
fung. lLaßt dieſer die Keller unterfuchen und deu verfälfchten 
Mein unter Begleitung der Schinber auf. den’ Samſtags⸗ 

berg fahren, mo die mit rothen Fuͤhnlein ‚gezeichneten 

Fäſſer ausgeſtoßen werden n). ‚Dazu müffen die Ber: 

täufer noch Strafe bezahlen. Ein Wirth in Sachfen: 
fenhaufen, der fich nur erlaubte, ben Wein mit Wafler 

‚zu vermifchen, mußte fich und. fette Frau mit zweihun⸗ 

dert Reichsthalern vom Halseiſen loskaufen. Zur Wein: 
verfälſchung wird außer der Vermiſchung mit Aepfel⸗ 

und Birnmoſt auch das Verzapfen des unvergohrnen 





m) Damals eilte bekauntlich die Zeitrechnung der jegigen 
um gehn Tage zudor. GSiehe die Unruhen wegen der Einführung 
des Gregorianiſchen Kalenders im ı7ten Kap. d. vor. Buche. 

. 2) Diß geſchab beſonders 1540, mo achtzehn Stück mit der 
Inſchrift : Falſcher Bein, Stumm genannt“ hinausgeführt 
wurden. &ie gehörten dem Georg Schenk des Raths und meh⸗ 

zern evangelifchen Brüdern, die fich äußerlich fehr fremm ans 
ſtellten, und jebt in Gefahr gerierben, vom erboften Pöbel ers 
fshlagen gu werden. 


. 
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Weins gerechnet. Seibſt die Bierbrauer wurden ange: wie. 
wiefen,; das. Bier, ehe.fie es verzapften , auf die Rechnei 


zur Probe zirliefern. Das.heimliche Berzapfen des Wein 


und Biers, ohne der Rechenmeiſter Erlaubniß und ohne aus⸗ | 
geſteckte Mayen war .fireng verboten.. : Der Branntwein Brauntw. 
wurde in Peſtzeiten verboten ; auch foll Feiner von 
Weizen gebrammt. werden. Meth wurde haufig gebraut Mer. 
und davon wie vom Wein bie: viert Maaß entrichtet 0). 
Schlecht Gewürz, vornaͤmlich verfälfchter Safran Gewinn. 
und gefärbter Ingber, ber oft in Menge zur Meſſe 
kam, wurde vom Schinder verbrannt oder in den Main 
geſchuͤttet und der. Verkäufer mußte noch Strafe erlegen; 
Die Güte des Gewuͤrzes zu prüfen, diente die Safran « 
und. Gewuͤrzſchau, eine Geſellſchaft von Rathsverordu 
neten und beeidigten Kennern P). 

Keine Waaxe ik während des größeken Sheils bes Brennbe, 
Zeitraums, der Willkühr und dem Wucher mehr über 
Saffen als das Brennholz. EB if aus Dem norigen Buche 
befannt, wie oft. die Spannung mit Kurmainz dieſes 
unentbehrliche Bedhrfniß der Reichen und Yemen vers 
sheuert hat. Ehe dieß geſchah, war das. Holz. höchſt 1521. 
billigen Preißes zu haben. Mehrern Edelleuten ſtreckte 
der Rath ſechshundert Goldgulden vor, wofür fie ihm 
Holz und Kohlen; liefern ſollen. Fuͤnf Stecken, zehn 
Schuh lang, ſohlten einen. Gulden gelten, Die Büete 
Kohlen zwölf bis dreizehn Heller und zehn in das Dun: 
dert frei. Aber ſchon im folgenden Jahr wird das Holz ısaa, 


durch bie Sperre ebenen, daß die Gemeine von Bern 





0) Die Methñieber madten in dieſem Zeitraum ein [7 
Bewerb aus. 

p) Auch fehle «6 nice an Ratreeererdaungen, den Verkauf 
des Gewürzet und deſſen Oerbelirung and Suuberung betreffend. 
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beim ihren Wald fallt und an die Bürger verkauft. Zu 
einem noch höhern Preiße wird das Holz in der Folge 
durch Wucherer getrieben, die im Sommer den auf 
dem Main herabkommenden Vorrath zuſammenkauften, 
amd im Winter nach Willkuͤhr den Preiß machten. Viele 
Ordnungen, bie der Rath, den Dolzverfauf betreffend , 
im ſechzehnten Jahrhuudert erläßt q) , dienten nur die 
Laſt zu mehren, meil :argliffige und eigennügige Unter; 
beamte ſolche mangelhafte Vorſchriften benügten um 
von den Gefegen feheinbar gefchhät, bie Armen defio 
ſicherer zu nlündern. Auch Befchließt der Rath, um 
den Mangel zu mindern, bie Seidens, Stobzeuch⸗ und 
Burfatfärber nach und nach absufchaffen und feine Bier⸗ 
vrauer mehr anzunehmen, wodurch Stel Hol; eripart 
werden follte. Aber dieß Gebot half eben ſo wenig, 
als ein andred, daß das Holz geſchaäht und ben Schiff; 
leuten nicht. verfiattet werden ſollte, narh ihrem - Gefallen 
‚damit zu handeln. Erſt 1609 begann eine befre Ein: 
richtung. Es wurden Mathöfreunde ernannt , die alfe® 
Holz, wie ed zu Woher oder Land ankam, nach ber 


. . . Zeit und innrer Güte ſchaͤzen und durch geſchworne 


Holzmeſfer unter die Bürger austmeſſen ſollten. Gleich 
in einem der Erſten Jahre nach der Verordnung werden 
Beas Gilbert (Guidenwerth) Holz, 485150 Meine und 
| 6950 größere wein; | bie auf dem Main deerdergetorn⸗ 


Tg) Faſt in jedem Hehentbend findet man eine Diehl oder 

Brenuholzordnung. Bo wird: 1681verordnet, wie die Vorkäu⸗ 
fer und Holzmenger ihre Waaren fünftig mit dem Eid berichtis 
gen follen. Auch 1560 Heißt es in dem Faiferlichen Edict, die 
Peeiße der Lebeusbedlirfniſſe während der Wahl / betreffend, der 

Rath hätte eine Ordnung gemacht: Buchen, Eichen, Tannen 
gemengt und ungemengt Holz betrefferd· Mer ſa⸗⸗ 1571 gibt 
er nene Klagen, neut Verendaurgem . f. v 
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men waren, unter die Bürger vefmeffen. ‚Den Stadte Stadıfore, 
forft fuchte der Kath in gutem Stand zu erhalten. 

Meil durch das Aushauen der Mayen, welche den Burs 
germeiftern und Sorftmeiftern am erſten May gebracht 
wurden, der Wald Schaden erfitt;, ſtellt der Rath die⸗ 

fen Brauch ab, und ließ’ jedem zur Enkſchaäͤdigung einen 

halben Stoß Holz‘ veichen.: Die Bürger, befonders in 
Sacfenhaufen, Hatten ihre Waldtäge, aber es wurde 

fireng darüber gehalten, daß keiner das gefammelte 

Holz verkaufte. 

Nicht allein die Bedürfniſſe des Lebens auch bie Anffüche 
Erzeugniffe bes Fleißes waren der Schaͤtzung unterwor⸗ ei, 
fen. Die Schneider wurden durch: Kleiderordhumgen bes - 
ſchränkt; den Schuffern gehot der Rath, die Schuhe 
wohlfeil zu machen, oder er würde den Fremden erlau— 
ben, auf die Drarfttäge feil zu halten. . Den Tuch— 
machern wurden die wollnen Tücher, die mit Zeufekds 
farb gemacht r), und weder geneßt noch geſtrichen mar 
ren, weggenommen. N — 

Noch find aus dem vorigen. Zeitraum die Anne; Bertter ° 
bekannt über die Menge bed Gefindeld, Jauner, Bett 
fer und Zigeuner, welche aus alten Enden des Reichß 
die Hoffnung des Gewinns nach Frankfurt lockte. Auch 
aus diefem Zeitraum könnte jener Bericht, wäre es 
anders der Mühe werth, Durch Belege verſtärkt werden. 

Noch 1561 fandte Hans von der Löwenburg, der Heiden Zigeuner, 
Dberfter, dem Rath einen Gefandten, um für ſich und 
die Seinen um Vergünſtigung zu bitten, nach Sranffurt 
zu fommen und fi) dort mit ‘dem nothdürftigften zu 
verſehen. Der Rath ſchlug es ab, ohne ſich vor der 


zen F 





2) Siehe oben S. 464. 
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‚ gewöhnlichen Drohung, dem rothen Hahn s), zu fürch⸗ 


y?’ 
dr ** 


sen. Mehrere von der Bande, bie ed dennoch wagten 
in die Stadt zu fommen., mwurben mit Ruthen binausge: 
peitfeht. Ueberhaupt pflegte man jetzt dieſe Unglücklichen 
als vogelfrei zu betrachten. Ein Bauer aus Nieder⸗ 
urſel hatte einen Zigeuner auf dem Feld erſchlagen, 
und war aus Furcht vor der Strafe entwichen; dar⸗ 
über beichloß ber Nash: „ihn, weil er wider des 
Meichs Polizei nicht gefrevelt, ohne alle Entgeltnuß 
wieder einkommen zu laſſen.“ Gegen das Bettelvolk 


und luͤderliche Geſindel auf ben. Dörfern wurden öfters 
Streifzuͤge unternommen und Verordnungen ausgegeben. 


Wegünfigte Mur, den verſtuͤmmelten Knechten, Die aus dem Türfens 


Bettler, 


Aufſicht üb. 
d. Steben. 


keieg heimzogen, und den Ausfägigen,, deren ed noch 


viele. gab t), mar das Bettein erlaubt.. Die erftern fam: 
niekten Allmoſen son Haus zu Haus, ja die Bürger wur⸗ 
den. von ben Rauzeln zur Sreigebigfeit gegen fie ermahnt; 
bie: Segtern waren "auf ‚den Grindbrunnen und den 
Steinweg vor Salbfenhaufen beſchränkt. Um die Zahl 
der Gauner ud Rüffisgäniger. in der Stadt zu vermins 
derri;, ‚mußten alfe Fremde ihren Wirthen Namen und 
Stand angeben. Auch werden die Bürger in gefähr 
lichen Zeiten erinnert, auf ihre ®dfte fleißig Acht zu 
Haben. Weit viel Gefindel, das zu Wafler anlam, in 


| den freuen © Sorten eine Breißänse fand, pflegten die 





| s) Zinem den wrothen Hahn auf das Haus ſtecken, Sieg: in 


der Sorache dieſes Bf ndels fo viel als Feuer anlegen. 


. Sie waren theifg an ihrem alten Zufluchtsort, den Hof 
gu den äuten Leuten, theil’duf den in Bert genannten Vettel, 


-plägen in Schaaren zu finden ; 1566 werden ihrer viele ausge⸗ 


peitfcht, ‚die fich bezecht und darauf Händel T angefangen batten, 
wobei einer erflocden wurde. . J 
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“ , Berordneten des Raths, von den Freiknerhten vegleitet, 
die Schiffe, ſobald ſie gelandet, zu durchſuchen, und 
was von verdächtigen Perſonen oder "Wäaaren darin 
war, wegzunehmen. Die Straßen im Gebiet zu ſchüz⸗ Meinigung 
zen „ dienten die Reißigen des Raths, Die darum auch " 
Ausreuter heißen. Die-Zünfte verlangten (1525) 8 - 
ſollten ihrer im Frieden. nicht mehr als zwölf ſeyn; in 
Kehdezeiten wuchs ihre Anzahl auf hundert und mehr. 
Die Tagwarht an den Zeldpforsen kam den: Bürgern zu. Tas und 
. Grüß am Morgen unußten ch bie:&otteh vor der Deff in den 
nung einfinden, und. bi nach dem Thorſchluß bleiben, Pforten. 
dann matten beflellte Wächter ei Diefe follen Rich, nach 
des Raths Verordnungen, des unnöthigen Schießens 
enthalten, fremden und heimiſchen Unfug beſcheiden ab: 
mehren, ‚die Frevler in Verwahrung behalten und vor 
den Burgermeiſter bringen, Sor.-allem. aben ſich nicht 
beweinen. Eine halbe Stunde vor dem Thorſchluß ſoll 1606 
anf Dem Mainzers,. Vockenheimer⸗ und Allerheiligen⸗ 
thurm, dem Affenthurm und Ulrichſtein, der Fiſcher⸗ 
Friedberger⸗, Eſchersheimer⸗ uiid Gallenpforte, und 
auf dem Pfarrthurm geblaſen werden. Wenn: ein Feuer Fenerord⸗ 
| ausbrach , „mußten firh non jeder Gefehfchaft und Zunfe nuns. 
die verordneten Bürger zur Huͤlfe einſtetzen,theits im 
| Harniſch den Brandplatz, Mauern und Thärme zu 
beſetzen, theils ungeräftet mit Leitfäflern, Eimern und 
—— das Feuer zu löſchen. Welche Zunft hierin 
ſaumig war, ſollte einen Gulden zur, Strafe: erlegen. 
Fremde und alle Die nicht: zum Zetler: verordnet. ſind, 
ſolen Ach zu Haufe Halten: : Weil öftens durch Ber 
\ wahrlofung des Schteßpuldres Feuer ausbrach warb eine 1369, 
Verordnung ausgegeben,’ daß niemandoͤhne Vergün⸗ 
/ ſtigung bed Raths it Pulver handeln ſollte. Die 
nächtliche Ruhe in! der Stadt zu erhalten, waren 


"an Ko) (32) 
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Schaar · Schaarwächter angeflet und auf eignet Artickel ver: 
wachter. Gflichtet. Sie cheilten ſich im, zwei Hälften, jede ſechs 
Mann ſtark, die abwechfeilnd vor und nach Mitternacht 

die Stadt durchſtreiften. Während. bie eine Hälfte um: 

"7 Berging, blieb Die andre im Wachthaus, bie loſen Bus 
Nachtlicher ‚ben ehizufchkießen. Daß aber viele ‚biefer letztern den 
Unfag. Wachtern dennoch entgingen, beweiſt Die’fo.oft wieder: 
‚holte und geſchürfte Verordnung: „wegen Erkundigung 

7 gab Beſtrafung ber Nachtraben und Tumultuanten, To 
den Birgem ıdie Glockenſtraͤug abbauen, bie Benfler 

.  eimtbetfen,, der Weinfthehlen Baͤnme aucheben, Die 
Süßer. in die Soli wälzen und in-die Brummen ter: 

fen.‘ Letzteres geſchah, die Dirmen zu necken, Weil 

es meiſt nur offne Zeehbrunnon m) gab, und der Kath 

fegte einmal. hundert Gulden auf die Entdeckung eines 

1596. Flchen Frevels. Den-Schlägeseien Einhalt zu thun, 
ne Die ſich oft mit der Miederlage ber: Unſchuldigen enden, 
verordnet der Math mehrmals : „wer die-Unruhftifter 

anhält, fol belohnt, mer ein mlffiger Zuſchauer beißt, 

heftraft werben.‘ Beſonders Gäwflg waren die Balge⸗ 

reien auf den Zunftſtuben, und ſeAbſt in den erfien Ge; 
ſeuſthaften der" Gtabt, ſielen dfters Zunkereien vor, 

nie mit der: Fark entſchieden wurden. Auch gegen den 
müchelichen nanis ber: Zünfte und Handwerksgeſetlen 

TR ' 

u) —R waren die Brunnen der Bet, de ledige 

SBurſche mit den Tirhtern ber Stadt puſammentraffen. Es ward 

dem Barfüßergunndian und nachberigen Yräbicanten Thoncher⸗ 

aan gr von dem alten Klerus "onegeworfen, daß er nach ‚feinen 

ustritt and dem Lloſter felber mis aufgefchlirgten Ermeln an 

den Biydenhausbrunnen gegaygen ſcp⸗ Vaſſer su holen, um 

die Aufmerkſamkeit der Dirnen auf | ih zu siegen und ſich unter 
ihnen eine Frau zu ſuchen. | 


Nenntes Kap. Gem. Dirnen u. Frauenb. 


wurden viele Verorbanngen,. obsleich mit gertugem 
Erfolg, erlaſſen. 

Dagegen pflegte der Kath ‚weit, ſchärfer als fonf Gemeine 
gegen die gemeinen Frauen zu handeln. Seitdem die un," 
kirchliche Veränderung die Schranken der Eheloſigkeit 
zerbrochen hatte, wurden die. Gränzen dee: ehelirhen 
Keuſchheit deſto ſchaärfer gezogen. Gleich mu An⸗1521. 
fang des Zeitraums verboten die. Züften ihven 
Meiſtern und Geſellen "den Tanz mit ven: li: 
zuͤchtigen Dirnen und Frauen. Doch nahmen’ dieſe 
noch einige Jahre an dem größeſten. Feſt der Stadt, 
dem Hirſcheſſen, Antheil. Erſt 1609ward verbrbnet: 
fo man ben Hirſch iſſet, ſollen die gemeinen Dirnen mit 
den Sträußern zu Haus blathendoech in:inan nen, 
vie vor Alters, zu effen geben. -- Zn 

: Nachdem bie Stadt dem esangelifihen Bunde: Be 1837. 
getreten, hielten die Prädicanten an: ’ „€. 8. 58, 
wollen doch ermeflen, ob das Frauenhaus zu Dufben 
ſey oder nit, und darnach ffreben, was göttlich if und 
folche ſchuͤndliche Buberei unter ©. F. W. Negimnt 
in der Stat nit länger dulden, damit Gottes Zorn nit 
auf E. F. W. falle.‘ Kein geringes Aergerniß erweckte 
es unter Bradicanten und Zünften, daß Peter Seiner 
der vornehmiſte Praͤdicant -und ber eiftige Feind der 
Zwingliſchen/ ſich der Srauenhäufer bffentlich annahm; 
und in Gchriften din den Huth vehluptetet ſie fenen 
nothwendig, argeres Hebel und Schalkheit zu verhüren. 
Inbeffen werben biefe Hauſer, wo nicht ganz gefchiffen,, 
doch fehr beſchrankt, denn nach einigen Fahren weigert 
ſich der Glücker, die meſſentliche Abgabe an den! Oberſt⸗ — 
richter, der gemeinen: Dienen wegen! zu bezahlen, weil 
die Frauenhauſer abgeſchafft feier; undetgleich Am: fol⸗ 
genden Jahr droht der Rath, den noch. üübrigen leicht⸗ 
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fertige Wetbern niit einem Begräbnif auf dem Schind: 
anger. Auch Burften fie nach den Polizeiordnungen 
weder God, noch. vergoldete Ketten, weder Sammt, 
Atlas noch Damafl tragen, noch in ber Kirche zu ehr⸗ 
lichen Leuten in. den Stuhl. geben. Kurz vor einer 
Reichs verſammlung, un die Mitte des Zeitraums, heißt 
es wieder, non einem jener gefreiten Häuſer: ,,©o 
ieh das Frauenhaus belangt und ob daflelbe des ans 
chenden SBerfammfungstages halber zur Verhütung 
allerlei Unrath4 abzuthun ſey, fol man bie Sache bis 
zu. geenbigtem Tage. treiben laſſen, hernach wieder ans 
bringen.“' In: einer Stadt, die jährlich zweimal von 
«vielen tauſend Gaͤſten heſucht ward , blieb es immer 
ſchwer, einſd altes Uebel auszurotten. Wenn die 
öffentlichen Däufer , in welche das Laſter gehangt war, 


verſchloſſen wurden... fa verbreitete es ſich zum ‚geößern 
Nachtheil ber Gittlichkeit unter dem Volk fo, daß am 


Ende das Zeitraums über Die. Beherbergung leichtferti⸗ 
‚ger und unzuchtiger Dirnen in bürgerlichen Wohnungen 
‚taufend Klagen entfiehen. Jetzt Kelten die PBrädicanten - 
dem Rath vor, daß die, unzüchtigen Weiber um des 
Grwiunfes, willen. Allenthalben ‚geherbergt würden ; 
„„mie.benu kur; verſchiener Zeit. nur zu, Bernheim wohl 
„an fünf Orzen und in der. Stat, an vielen Orten berglei- 
‚chen gefunben warden.‘ — Und deunoch waren im Gan⸗ 


zen die Sitten, inabiefeg „Kuinficht.-tpeis reiner als jegt; 


wie ſchon die geringe Anzahl ber unehelichen Kinder 
hewaiſet, Kqum, daß man ihrer im Durchſchnitt auf 
‚Hundert Gehorne Zwei xechnon kann. 


Viele tholi⸗ ny AR: Sitten und Polizeigeſetzen iſt ührigens in dieſem 


zeiordn. 


Zeitraum kein Mangel. Eine nene Polizeiordnung ex: 
— gleich nach dem Aonbr ‚von 1625 Me und faum 


nv) @ilheoben &;00, \ Ba = 
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verging ein Yahrzehend ohne Aenderung oder. Nach⸗ 

trag w), wiewohl Die Hauptpuncte immer dieſelben blie⸗ 

ben. Sie betreffen den Ehebruch, das. Zutrinken, 

Gottesläſtern, Fluchen x),: Spielen, Verſpotten der 

Fremden, den Meineid u. ſ. w. Das Spieler wirdEpiel. 
allein auf Schachzabel und Bretſpiel (detzteres um 
einen Heller) auf Kreißſchießen und Kogelſchieben ein⸗ 
geſchrankt. Mur mit der Dandfrau und dem. Gafinde 
war es erlaubt, Karten zu ſpielen. Beſonders ſoAten 
die, Gtubengefellfchaften und: Zänfte verbotneg Spiel: 
meiden. Welcher Jude daffelde ig, feinem Hauſe hegen - 
oder andern dazu leihen würde „folk ginem.Monag auf 
den Thurm gehen... Auf das „fnanzifche: y). Hafens md, 
ürfelfpiel‘‘ , welches 1678 einige Fremde ‚biey anlegen. 


R | 
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4 oo. 5 :7. Pe 
. 





wy Eine Ordnung, die Hochzeiten und Rindtaufen betref⸗ 
fend, erfcheine 1538 ; der Rath bezieht fich darauf in einer ans " 
dern von 1555. Der letztern wegen müſſen die Prebiger eine: 
befondre Ermahnung an dad Volk halten. Von 2545 bat tan 
eine Tanzordnung ; 1566 befiehle: das Sendenamt die Mochzeite 
ordnung wieder druden zu lafien, und auf den Zunftſtuben qus 
zutheilen. Diß geſchieht auch 1576, 1597 u. 98 u. ſ. w. Sie 
wurden ſämmtlich von den Kanzeln berleſen und eingeſchärft. 


x) Diß war unter ‚dem gemeinen Bolt fehr eingeriflen. 
Während der Anweſenheit der Wahlfurſten 1519 unterftanden 
fich zwei Nachtwächter, eine ganze Nacht durch auszufchreien, 
der eine: Mört ihr Deren, was will ich euch fagen, Gott's 
Marter Hat Gott's Wunden gefhlagen ; der andre: Gott's 
Inden hat Gott's Wunden gefchlagen. Sie kommen beide dar⸗ 
über i in den Thurm. 

y) Fynanziſch vom deutſchen fyn (een) hieß damals ſo Biel 
als argliſtig. Vergl. die allerfrüheſte Ausg. vom Luthers 
Bibelüberſ. Roͤm. ı. 30. 


Bochzeiten. 
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wollten, wurde von bem Math Bei ſtrenger Ahndung 

verboten. Die Erfinder mußten die Stadt räumen. 
Bei den’ Hochzeiten ward die Zahl der Säfte bes 

ſchraͤnkt; - auf Freihochzeiten ſoll man nur fechzig laden, 


auf Schenkhochzeiten fünfzig, auf Nrtenhochzeiten vier, 


Teichenzüge. 


zig 2): Kein Elfen fol aus dem Haus gegeben wer⸗ 
den, ausgenommen ben ſchwangern Frauen, Kindbette⸗ 
rinnen und fiheinbaren (unverfennbaren) Siechen ; doch 
mögen nach dent. Hochzeitsimbiß die Framen zum Eier⸗ 
kuchen fommen.: Auch die Art des Kirchgangs, die 
Morgengabe a) und andre Geſchenke werden beffimnit. 
Die ketzte ſoll nicht den Werth von fünf und zwanzig‘ 
Gulden überſchreifen. Bei Vornehmen folleri die Ver: 
wandten dem jungen Ehepaar nicht über einen Gulden, 
bei geringern nicht über ſechs Turnofe ſchenken. Vor⸗ 
nehme follen nicht über ſechs, geringe, nicht mehr als 
zwei Spielleute haben. Die fremden Lautenfchläger 
folen einen Gulden täglich erhalten. Die Leichenzüge 
waren oft noch prunfooller als Die Hochzeiten... Gegen 
das Zehen und Bankettiren dabei, werden viele Vers 
vrdnungen von den Kanzeln verlefen. So eifern Rath 
und Prädicanten um ‚die Wette „gegen die merfliche 
Köftlichkeit und ueberſluͤſſigkeit ber Leichenbegängniſſe, 
die doch den Seelen unerſprießlich ſeyen.“ Johann 
Adolph von Glauburg war einer der erſten, Der 1611 


9 
. 





ur 
’ \ . 


z) Bei der erften wurde von den Gäflen gar nichts bezahlt. 


Juſtinian von Holzhauſen, Hamanns Sohn, hatte ſie einge⸗ 


führt, als er die Anna Fürſtenberg heurathete; bei den andern 
gaben die Gäſte ein Geſchenk, bei den legten naahlt ein 1 ieber 
feine Behe. 

a) Das Gefchent , welches der Da am Bergen m nach der 
Hochzeit der Frau gab. 


Neuntes Kay. Kindtaufen. * 508 


ohne Leichenſchmaus, ohne Sang und Klang, ja ohne 
Kreuz begraben murde. Zwar begleiteten mehr als fünf⸗ 
hundert Menſchen Ben Zug, aber viele -drgerten ſich 
doch, daß bie gottſeligen Eeremonien der, Borfähren 
aufhören folften. 

Auch die Gaſtungen beiden Kindtaufen, bie efömsnmennfen 
ders, welche nach der Taufe auf den Zunftſtuben gege⸗ 
den wurden, worauf die halbe Zunft den Gevatter nach 
Baus begleitete, hat ber Rath öfter8 verboten. Wenige ısra 
Tage vor einem folhen Verbot war bei einer Begleis’ 
tung ein Zant ausgebrochen, der dem Vater des Kindes 
das Leben koſtete. Als früher der Prädicant Algeshei⸗ 
mer fein erſtes Söhnen taufen ließ, waren zwölf lange 
Tafeln mit Gaͤſten befegt ; des Gedränges wegen konnte 
niemand mehr in das Haus fommen. Die Gaben ber 
Gevattern maren der Willkühr überlaffen und oft: ber 
deutend; nur Die Hebammen follten vor ihnen nicht: 
mehr wie zwölf Heller erhalten. Als Die Stadt wor Damiısra. 
Herzog, Julius von Braunſchweig, zu Gevatter gebeten 
mwurde, fandte fie den Schultheißen , Eitel von Carben, 
und den alten Burgermeifter, Daniel von Hynſperg, 
nach Wolfenbüttel, welche ber burchlauchtigen Wöchnei 
rin ein filbern -Zrinfgefäß, dreizehn Mark ſchwer, eine 
goldne Schaumünze von beträchtitcher Größe und vierzig 
doppelte Realen verehrten. 

Auch bei den Feſtgelagen ging es hoch zu, am köͤſt⸗ geligelage. 
lichſten bei denen der Altbürger, wo die Schultheißen 
von den Dörfern aufwarten mußten. Das jährliche 
Hirfcheffen b) des Raths und die andern Schmaufereien 





b) Das Hirſcheſſen dauerte fort, obgleich die Hirſche im 
Hirſchzraben den Menfchen werchen mußten. Denn nachdem 
2556 einige aus. Mangel an frifchem. Trinkwaſſer gefiorben, 
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aus dem vorigen Zeitraum c) dauerten fort und mar 
ergriff noch darüber jeden Heinen Anlaß, die Zahl der 
feſtlichen Tage zu vermehren. Dft waren biefe Gelage 
1589 fehr koſtbar. Bei einem Fruͤhſtück, das ber Math den 
Gefandten des evangelifchen Bundes gab, wurden bloß 
für Malvaſier, Zeigen, Rofinen, Aepfelwerk, Bretzeln 
und Rauchkerzen, fieben und fünfzig Gulden ein und 
zwanzig Schillinge bezahlt. Maͤßiger war zwanzig Jahre 
15%» früher des Raths Aufwand bei einem Bankett des böh⸗ 
mifchen Sefandten. Dieſer verlangte nur zwei Wagen 
vol Mayen aus dem Gtadtforfi, den Saal zu ſchmük⸗ 
| ten, worin die Kurfürften fchmaußten. Ueber das Zu: 
Zutrinken. trinken bei Vornehmen und Geringen eiferte fchon Mes 
lander, im Anfang des Zeitraums, von der Kanzel herab, 
und am, Ende deſſelben Elagten Die Bürger, daß vom 
feahen Morgen bis zum ſpäten Abend auf allen Aemtern 
der Stedt. ein Wainkrug ſtünde, der nie leer ſey, fo 
- tapfer ihm auch von Herren und Dienern zugefprochen 
würde. Dennoch, verordnete ber Rath: wenn einer auf 
der Strafie geſehen würde, Der trunfen wäre und fich 
ungefchieft. oder unzüchtig hielte, er ſey vornehm oder 
‚gering, Herr oder Knecht — den follte ein jeder Raths⸗ 

diener angreifen und zu Schloß bringen dürfen. 
Sqwelgen .. Richt. wenig Anlaß zum Schwelgen gaben die Zunft: 
an Hansen finden. Sie fanden den Zethern ben ganzen Tag offen. 
Jedes nur irgend merkwürdige Ereigniß im Leben warb 
durch einen Schmauß auf ber Zunftfiuße gefeiert. 
96 Dem Unfug zu ſteuern, verordnet bee Rath: Die 
Stuben foßlen nur am Sonntäg den Zechern offen fliehen; 





beſchloß der Rath, die übrigen gegen den Winter vollends ab⸗ 
fommen zu laffen und bernach ſolche Unkoſten abzuſtellen. 
©) Siehe, deu Erften Theil, B. 8. G. 593. 


goldetes Rappier trug, mußte zwanzig Reichsthaler auf 


Neunted Rap. Kleiberorbnungen- 505 


auch wird das Rarhjechen fireng: umterfagt, werm am 
Schluß der. Gelage, sen jeder feine Urte bezahlte, noch 
einer fich bereden lieh, einige Viertel Wein: für die 9 


Geſellſchaft zu ſpenden, wobei es faß immer. zu 


Thätlichkeiten kam. Das Zecken ſollte nicht fruͤher ann 
fangen als um drei Uhr. Mittags und nicht Fänger wähs 
ren als big ſſeben ded Abends... Aber die häufige Wier 
berholung diefer Verordnung betweiſt, wie oft ſie Dbers, ' 
treten wurde ,, auch war ben hartnackigſten Uebertretern 
nicht mehr als ein Gulden Strafe angefeßt.. - 

Die Wirthe werben öfters ermahnt, ben ungera⸗ 
shenen Hausföhnen und den lüderlicden Hausvätern, 
Die ſtets in den Wirthshäuſern lisgen, das ihrige wit. 
Praſſen durchjagen und Weib und Kind an den Bettelr 
ftaab bringen, durch Borgen keinen Vorſchub zu: thun-, 
Diefe Verordnung ward in ben Herbergen und eins. 
häuſern angefchlagen. Auch wurde Jedermann, beſon⸗ 
ders die Juden ,. vor lüderlichen und. unorbentlichen, 
Hausfrauen gewarnt, die. durch leichtfinniged Borgen 
und Verpfänden ihre Ehewirthe zu Grumd richteten. | 

In den Kleiderordnungen werben den Frauen bie Kleiderord, 

großen Spigen, den Männern die gemodelten Umfchläge """°"- 
und die vergoldeten Waffen unterfagt. Auch bad Tragen 
der Feuerbüchſen in der Stadt war fireng verboten. 
Jacob Knoblauch wurde deswegen zur Strafe gezogen; 154. 
ein Bürgersfohn , der bei einer Schlittenfahrt ein vert ıcır. 


die Rechnung bezahlen. Endlich ſollten ich bie gemeinen 
Stadtlinder, beſonders die armen Schüler, der reuteris 
ſchen Pumphoſen, der kurzen Schneiderfappen,, der 
gebufften und ausgebrochenen Gekröße, der aufgeſtülp⸗ 
ten Filze, der Dolche und Seitenfehwingen, es fen bei 
Tag oder bei Naht, gänzlich enthalten. Gelb ber 
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1608. Scharfrichter wird dem. Kleiderpracht wegen bei Rath 
verfingt. Beide Kleidung hie es, ſey fo flattlich, daß 
ihn niemand. mehr. erfenmen möge. Seitdem wird vers 
ordnet, daß er breterlet Lappen: rech, weiß und grün 
anf dem Ermel tragen full. d). 

Sd hoch immer: die Kleiderpracht in Stoffen und 
Spigen ſtiog, doch mar vor Einwanderung der Antorfer 
der Aufwand in koſtbaren Steinen nicht fehr bedeutend. 
Es wird noch 1577 als etwas ſeltenes bemerkt, daß 
der Sohn eines reichen Altbürgers ſeiner Braut einen 
Ring fiheirfte, der Acht und zwanzig Gulden foftete. 
So unbedeutend waren auch die Kleinodien, die man 
von Zeit zu Zeit benachbarten Fürſtinnen verehrte. 
Veſto größer iſt der Aufwand in Silbergeräth. Als zu 
des Grafen von Büren Jeit die Bürger aufgefodert 
wurden, ihr Silber als Darleihen auf den Römer zu 
ſchicken, brachten die Wittwe des Philipp vom Rhein 
und die Schöffen Strahlenberger und Johann von 
Glauburg, allein über hundert und fünfzig Mark vergol⸗ 
detes Silber in Die Münze. Vielleicht auch, daß wegen 
des Werthes, den beſonders die Altbürger darauf legen, 
das Silber in den älteſten Beetordnungen von dem zu 
verfchägenden Vermögen ausgenommen ift. 

1604. "Gegen bad Ende biefes Zeitraums werden — als 

— eine heftige Seuche Kath und Bürger aͤngſtiget = bie 
Polizeiorbnungen fämmtlich erneuert und gefchärft und 

werbot des alle Zänze gänzlich verboten. Schon längſt hatten die Praͤ⸗ 

Tanzens. dicanten gegen bie letztern geeifert und auf ihr dringendes 





4), Im folgenden Jahr⸗wird ein Bettelvogt verabſchiedet, 
weil er mit des Scharfrichters Knechten gezecht hat. Wiewohl 
er fein Glas für ſich allein hatte, dennoch weigern ſich die ans 
Sera, neben ihm als eineni Ehrloſen dem Staat zu dienen. 


Neuntes Kap. Schützengeſellſchaft. 5oj 


Ritten war ſchon laͤngſt dad ,,onzüchtige umbfehwung 1536. 
danzen“ hei ernfler Strafe verboten worden. Sept 
aber follte niemand mehr, mer ed auch fen, Spielfeute 
oder Saitenfpiel zum Tanz und zur Ueppigfeit gebraus 
chen. Bei Hochzeiten fol man nur über bie Gaffe zum 
Kirchgang, und bei der Mahljeit auffpielen dürfen. 
Niemand fol bei einer Dochzeit mehr als zivei Mits 
tagsimbiße geben , deren feiner über vier Stunden 
währen darf. ' Welcher Opielmann zum Tanz geigt, - 
fo in den Thum kommen. „„Denn der gerechte Gott‘“ 
fagt die Verordnung, „hat une um unfrer Sünden. 
und Ärgerlichen Lebens willen anjegt nichtunfchuldig , 
fondern ganz mohlverdient mit ber abfeheulichen Seuch 
und lage der Peſtilenz ziemlich heimgeſucht. Auch 
iſt niche zu hoffen, Re möge leichtlich nachlaſſen, es ſey an: 
dann, daß wirkliche Befferung von ung gefpürt werde.“ 
: \ 

Noch ergößten fich die Bürger an der alten Lufl Sautenge⸗ 
mit Feuerbuͤchſen und der Armbruf nach dem Ziele zu ſeuſcheften. 
ſchießen. Oft pflegten benachbarte Grafen und Deren 
oder die Komthure der Ritterorden in Frankfurt, ber 
ehrlichen Kurzwoil und der guten Nachbarfchaft wegen, 
einen fetten Dchfen oder fonft ein Preißwerthes Stuͤck 
zu Diefem Schießen zu ſchenken. Darauf wurden die 
Schuͤtzen nah und fern burch gedruckte Umſchreiben unter 
dem Siegel der Schüßenmeifter zum Wettflreit eingelas 
den. Man unterließ nicht bie Entfernung bes Ziels _ 
(gewöhnlich 156 Frankfurter Ellen). die Größe bes 
Schwarzen in der Scheibe und bei Armbruſtſchießen die 
Diele der Polzen anzugeben. Auch werden geſchraubte, 
gerißne, umd zuvor ungebräudliche Büchfen verboten. 
Welcher Schüg gefährliche. Kunſt und Bors 


\ 
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theil e) gebraucht, fol fein Schießzeug verlieren, 
und in die Strafe der Siebener fallen. - Der gemöhn: 
liche Einfag it ein halber Reichſsthaler. — “Solche Fefte 
dienten bie natürliche Gleichheit ‚wieder herzuſtellen. 
Maren bie Menſchen auch noch fe weit von einander 
auf der Stufenleiter der Geſellſchaft, Doch waren fie auf 
bem Schießplage gleich: Da gibt Bald ein. Herzog von 
Baiern, bald ein Bifchof von Speyer, bald ein Deutſch⸗ 
meifter, Bald ein andrer großer Here den Bürgern ein 
Seft, woran auch der Geringſte Shell nimmt und wo 
sur die Fertigkeit lege. Auch bei diefen Selen wird 
das Zechen nicht vergeflen ; beſonders drangen ſich die 
Bedienfteten aus dem Römer zu, um von. ben.gaftfreien 
Schuͤtzen bewirthet zu werben. Den Zulauf folcher un: 
gebetenen Gäfte ſucht der Math durch eigne Verordnun⸗ 
gen einzufhränten. Auch das gemeine Volk wird: bei 
Hauptichießen zur Ruhe ermahnt. Unter den Schligen: 


gilden ſind die Stahlſchützen, Die auf dem Fiſcherfeld, 


vor dem Bockenheimer Thor und auf dem Gaͤnſegraben 
die befanntefien.f) ; ſonſt verlieren ſich bald welche 
durch Vereinigung mit andern, bald entſtehen neue 
durch Zwieſpalt der alten Der Rath wies ihnen 





e) Durch magifche Mittel, wähnte man, founten die 
Schützen immer ins Biel treffen. 


£) Diefd- erhalten jährlich vom Rath Hoſentüchtr von grüs 
nem Londner Tuch gu Preiſten, die. Stahlſchühen zo, die ans 
dern 29, 5 und © Tücher. Auch wird den Schützen öfters das 
Schollern zugelaſſen, doch daß ſie für die Einnahme Häuſer 
und Stände in Bau und Beſſerung erhalten und den Ueber⸗ 
ſchuß zur Wohlfahrt gemeiner Schützen gut anlegen. Der 
Schüpenordnungen für Armbrufts und Büchfenfchligen mb aus 
Diefem Zeitraums viele vorhanden. 


Neuntes Ram. Zefle di Dandweorker. Sog 


Schießplatze an and bezahtte · die NYreißo "Znwierlen ver 
ſuchten ſichlanch die Blüegor mit Salfonetten, Doppel 
Hader, Mothſchlangen und anderm Seſchat nach ⁊ einem 
era Ziele zu ſchießen. 

: Aikor vielen Vergnuͤgungen und vielen, bie bereite Felle ber 
um vorigen Zeitraum g) Sefchrieben And; ergötzt fich Fandwester, 
das Bılfiian Bew’ Zügen und: Poffen: ber Handwerlege⸗ 
ſeuen. Sie durften ſelbſt in der Faſtnacht, tar. welcher 
doch ſeit dem Glaubendveranderung · die Manmerei auf 
daß ſtrengſte verboten war, vermummt mit: Spielleuten 
umberzießen. 57. wuchbem 'fle zuvor dem Rath vor Unfug 
Bingen geſteut Hatten: . Die: Schuhknechte, bie wsfgen 
ihren Geſchicklichkeit im Schwerdttang berühmt waren, 
ließen ſich dann auf dem Romerberge vor Großen und 
Geringen ſehen; ja zuweilen verfüchten ſie ſich in 
einem höhern Felde. Go gelang es ihnen, in Verbin⸗ 
dungmit den: Buchdruckergeſellen, die Geſchächte des 
verlornen. Son gleich vührenb und ramſchend auß 
zuführen. | 

J erderblich für den Wohltand der Burger und Jagdiuß. 
die Ruhe der Stadt war die herrſchende Liebe zum Jagd: d- Biegen, 
Sie veranlaßte die vielen Forflrügen, die immer wies 
derfehrenden Zänfereien mit den Nachbarn, die mit 
TIhätlichkeiten beginnen „sit Enfifpieligen Prozeſſen enden. 

Den Bürgern wurde das Jagen und Hafenfchießen 
bis acht Tage nach Gallus, den Unterthanen auf den 
Dörfern alles Jagen überhaupt fehr oft und ‚fireng 
verboten, denn ed würde ihm, verfichert der Math, 





g) Siehe, den Erften Theil, Buch 8. G. 800hff. In der 
Faſtnacht durfte fich niemand vermunmen ; auch machten feit 
2550 die Schüler an dieſem Tage feinen Pabft mehr, wie fie 
fonft feit Ludwigs dei Baiern Zeit alljährlich zu thun pflegten. 
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„von benachbarten Graſen und Herrſchaften dorgewor⸗ 
fen, als wenn er feinen Hinterſaßen und Unterthanen 
Vvorſuͤtzlich gefattete, in fremden Termineien und Obrig⸗ 
keiten Wildprett zu ſchießen, damit Vergraͤmung und 
boſe Nachbarſchaft gefiftet wärde. Ya die Erfahrung 
IE lehre, wie, durch ſolches Schießen und Waipwerk die 
Leute der Arbeit eutwöhnt und fahrläſſig würden und 
zulegt gar an den Bettelſtaab geriethen““ . Den Bür: 
gern ward. zur nämlichen. Zeit dae Jagen por Allerbeils⸗ 
gen ſtreng unterſagt. 

ed, Men man, im Ganzen genoumen, dio. Sitten 
dieſes Seitraund gegen jene des vorigen halt ‚- fo iſt Die 
Deränderungunmerfeunbar. Doch ift ſie hei weitem fo groß 
mnicht, als man ed von dem Wechfel religisfer Meinun⸗ 
sen, von. dem neuen und fühnen Flug des Geiſtes, von 
der Einmanberung fremder Menfchen und Sitten er: 
warten. ſollte. Wermhberhanpt ber Menſch feine Mei: 
nungen ‚leichter aufopfert als feine Gewohnheiten, fo 
waren vor allen die Bewohner ber Reichsſtädte dem 
Wahn ergeben, daß an das Gehjalten ihrer Sitten ein 

Thei ihrer Greiheit gebunden fen 


"id i04 Ne “ ’% 1n. 22 ul N Pe ur Pe ‘Li: . 





Anhan g 
zum 
Bweiten Theil 
Der 


Sefhichte von Frankfurt am Main, 


“ 
» = ns 
. 

es 
vr. 

—X 

vw 

%. Ed 

* 


2 


t, 


“ 
- 


” 


[0 


— — * 
” 


. J. 

Sechs und viertzig Artickel: fo die Gemenn, einem 
erfamen Kath der löbliden Statt Frandfoıt 
(in denen fie fich befchwert erfinden) fürgehaks 
ten. Welche mit vermwilliguug beder theyls, 


fürthien alfo verſtreckt werden füllen. Anno 
15295. 


\ 


“ 


Diefe Artikel find zwar einigemal einzeln abgedruckt, aber felten. Meder 
Lersner, noch Senfenberg, noch Orth, hat fie meines Wiffens 
aufgenommen, 0b fie gleich eines der wichtigften Aktenſtücke in der 
Geſchichte von Frankfurt, ja in der Gefchichte von Deutfchland find, 
da fie während dem Bauernfriege andern zum Mufter dienten. Hier 
folgen fie nach der archivalifgen Urfunde im »Uufrurbuch“, womit 
nur der erfte Abdrud von 2525 übereinſtimmt. Vergl. oben &. 34. 


Saır tigen Erfamen vnnd wenfen Tieben Kern, mit erbiefung vnfer aller, 
gehorfam , willige und fhuldige dienft zuvor an, Nachdem und wiewol der 
almechtig Got, vns den geyſt der warheit, mit offenbarung ſeyns heyligen 
Euangelions, in vieler hertzen geſchickt, und alle die in yenem glauben ers 
feuchter, So Haben doch die geuftlihe rottenn, Monch und pfaffen, das 
vilfeltigklich, on allen grund der warheit, underflanden züuerdrucken / vnnd 
noch mit iren Tyzannifchen anhengen, fo vil in yenen ift, züuerhindern fi 
befleyfien, vnd gern durch eyn vffrur, wie der teufel durch fie, als feyn glidern, 
das vold underftehn partheufch zü machen, daß die barmhertzigkait Bortes, und 
ſeyn hayliges wort, vffrur, bringen foll,, läfterlih und ſchmehlich aüßbrait⸗ 
send, damit fie iven geyh, engen nuß, und gewaldt, mehe dann das wort 
gottes erhalten, wie vermerde wirdt, vnnd alle fruntlich anſuchung sen 
venen nit har heiffen möllen. 
(HH. Theil. > ( 35 ) 


Sk Anhang. 


Diveyl wir nün Bott mehe, dann den menfchen zügehorſamen ſchüldig, 
ift hoch von nötten, dad wir dad gotloß wefen faren laſſen, vnd eyn Börlich 
brliderlich Handlung, Got dem almechtigen zü Iobe, ond eren ſeyns heys 
ligen worts, Chriſti vnſers lichen bern, ond zü fürderung brüderlicher Tieb 
und ennigfait, anfahen vnß felbft zli reformieren, damit nit ander frembden 
ons zü reformieren anfuchen , und beleftigen bedörffen, Wöllen wir unferer 
befchiwerden , darin wir genottzwengt worden feun, ledig werden, und und 
ſelbſt under eyn ander, wie nachuolgt miltern und halten. 

Erftliche ift unfer bit und beger, vnd ernfilich meynung, das hinfürter, 
eyn erfamer Rath und gemenn, eyn Pfarrher in die pfarfirchen, vnnd 
ander kirchen, zü feßen vnd zit entfeben, wacht haben föllen, : diefels 
ben erwelten pfärher auch nichtd anders, dann dag lauter wort Gottes, dad 
beylig Euangelion onuermengt menfchliher ſatzüng, predigen föllen, damit 
das vold in rechter ler, geſterckt und nit verfurt werde, 

Züm andern , das alle die jhenen, fie feyen genftlich oder weltlich, fo 
alhie wonen wöllen, füllen fich des gröffen laſters der hürerey maffen,, und 
alfo zü fißen nit gelitten werden, damit den nehften kayn ergernüß ers 
wachs, vnd wo einer nit Teufch zü leben fich befindet, das d'ſelbig Ehelich 
werden ſoll, vnd niemandt gar keyn hürerey geſtat ſolle werden. 

Züm. iij. dasalldejhenen fo ſich geyſtlich ſtandts berümen vnd ſeyn 
wollen, auch andere alhie wonen, zü dienſte, bede, wachen, hüten, 
ſtewer, vngelt, end aller ander burgerlicher beſwärd ſitzen vnd tragen, 
vnnd alhie recht geben und nemmen ſöllen. 

Züm. iiij. Als die Munch, das ihenen, fo ir forfar, uns armen 
bürgern, vnd den vnſern aberbettelt, vnd mit falſcher geyſtlichkait abgegeytzt 
haben, hin weg in andere Stät geſchickt, das doch eyner gemeyn, vnd 
inen nit züſtendig, iſt vnſere meynüng, das ſie daran gehalten werden, 
ſolchs wider. hie her zü ſtellen. Es ſoll auch keinen Münch mehe, zü betteln, 
predigen, oder orenbeycht au hören geſtat werden, | 

Züm. v. Sol kayn Mund oder Nünne alhie mehe vffgenommen in 
die Elöfter werden , und wer darinnen ift, macht haben ſoll, wo er wil, on 
bezwungen, herauß zü geben, Auch fol man eyn vffſehens vff fie haben, 
dz nichts von inen, es ſeyen brieff oder kleynatten, vereüſſert werde. 

Züm. vi. Das all gülten fie ſeyen geyſtlich oder weltlich, fo nit brieff 
vnd fiegel darliber, wie fie erfaufft feun angezeyt werden, abgethan, und 
kayner etwas vff paefcription oder den bereych etwas zü ‚geben ſchüldig 
feyn ſoll. ’ . 

Büm, vij. Nach dem wißlich das nit eyn cleyn ungelt, von wenn, 
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korn, und anderm alhie gefelt, vnnd doch der arın zü nicht kommen mag, 
vrſach, das etlich auß den reychen engen müfter in iren heüſer ertgogen, d.e 
fol korn vor den pforten vffkauffen, ıft onfer mainung das hinfurt, das 
korn off eyn freyen mardt gefurt, eym ieden eyn achteyl zwey, drey, fo 
er bezalen kan, zü kauff geben werden ſoll, vnd die vorkeuffer vor mittag 
biß umb eyn oder zwo vhren nach mittag, zů kauffen nit zügeläſſen werden 
ſoͤllen, damit der arm auch kauffen könde. Begeb es ſich aber, das eyner 
off korn oder frucht gelaühen hette, vnd yem bracht, würde eyn and’ nod⸗ 
turfftiget darzü fommen, fol ime eyn achteyl, zwei oder das halbteil vmb 
bargelt, wie ers hat, gelaſſen vnd nit verſagt werden. 

Züm. viij. Wo eyner fürter eyn Trappen, weynſtock ſchwellen, oder 
kellerloch, in ſeyner behaußung zü machen notturfftig were, das er ſolchs 
nit weyter vmb gelt kauffen bedörff, ſonder onuerluftig das machen möge 
doch das die bawmeyſter das vor beſichtigen. 

Züm. ix. Wollen wir, daß das groß vngelt von weyn, korn, falz, 
öfe, fiſchwerck, und anderm fo in der Stat verbraucht wirdt, das halbteyl 
geringert, und dem armen gi güt nochgelaffen werd. 

Zum. x. Das man eym ieglichen in ſchweren ſachen den armen als 
den reychen, inwendig iiij wochen zum lengſten, rechts verbelffen fol, als- 
vil es müglich wer, und nit alfo hinder die Adnocaten vnd furfpzechen, 
geferlich geworfen fol werden. Auch das das gerichrgelt furfpzechen Ion, 
zum hafbenteyl gemindert werde, 

Zum. xj. Das mann all ewigen zinß, wo brieff vnd ſiegel vorhanden, 
sie ander gülten, abzülöſſen geben fol, vnnd wo kayn brieff angezeygt, 
sie ins vj artickel begriffen, ſoll gar nichts gegeben werden. Auch das 
folche gülten, nit anders dann wucher gerepcht, vnnd mit bffrichtig recht 
gewin zü geben-gelitten werden, 

Büm. Fi. Das keynem Juden in epnichen weg, folder onlitlicher 
groffer wucher, darin fie den arınen man beſchwern, auch zü Lauffen und 
verfauffen geſtat foll werden, und wo etwas geflolnd hinder yen erfunden. 

würd da& der burger were, follen fie das on gelc, wider zü geben ſchüldig 
feyn , was aber von alten kleydern, vnnd funft bey yenen verſtanden were, 
mögen fie das ganh und ‚halbe tucher vnd nit mit der elen verfauffen- 

Züm. xiij. Das all pfrlinden, die alhie gefliffe, von den ftiffthern, 
wo vres geſchlechts noch in leben, ober wo nit von eynem erfamen rach, 
froomen vffrichtigen, gelerten verfonen,, die der burgerfchafft geneygt, und 
das vold im wort gottes bnderwenfen fünden, vnd keynen Cortiſan verlihen 
ſell werden, die mann auch mit eym zymlichen gehend , Nämlich vom drepfs 


ud 
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ſigſten verſehen ſoll, vnd wo ſolch pfründen zü beſitzen, die notturfft nit 
erfordern würde, daß mann alß dann ſolche renten vnd zehend, in eyn 
gemeyn kaſten (den mann in gots ehr vffrichten) legen ſoll, damit die armen 
notturfftigen verfehen möchten werden, vnnd nit von hauß zü hauß betteln 
dörffen. | 

Zum. xiiij. Das furr hin all teftament der almufen, nit anders danıt 
in eyn gemeyn kaſten, welcher zü Gottes eer verordnet, gegeben füllen wers 
den, arm leüc damit zü fpeyfen, und die arzeit brüderfchafften und bes 
gengfniß in den firchen, furthin nie mehe gehalten föllen werden, fonder 
gar abfeyn. . , 

Zum. xv. Wiewol eyner eygen güt hat, bat er doch daffelbig nit 
roden oder bamen dörffen, er hab dann züuor den gefchmwornen gelt dauon 
gebenn , das wir furthen zu thun nit beswungen feyn wollen, doch mit 
erlaubniß. 

Züm ˖ xvj. Wo eyner eyn ſaw in feynem hauß erzogen, bat er doppel 
gelt dauon geben müflen, das wir auch nit mehe thün wöllen. 

Züm. xvij-· Wan vnß Got d'her eyn eckern im wald befchert, ſo 
bereden die forſter dz arm volck, geleich als keyn eckern im wald mehe ſey, 
das vihe herauß zu flagen, darnoch verkauffen fie das. den vmmligenden 
flefen, dad alles zü abbrüch der armen befhicht, vnd fürther nic mebe 
erleyden fönden. 

Züm. xviij. Wollen mir furcher feyn holtz ruge mehe haben, es ſey 
dann fach, daß, einer mütwillig eyn iungen ſtamm abhaw, oder funit fcheds 
lich bolg, wie von alter auch geweft, dan wißlich ift, das ſich die außlen⸗ 
digen fleden, vnſers walds mehe darin wir gebrauchen. 

Züm. xviiij. Wiewol man iard pflege holtz auß zügeben, fo kompt 
es doch niemant, dann wer pferdt hatt zü güt, die nemen züuor was 
tüglich iſt hin weg, vnnd mit den ſtümpffen verſihet man neherlich den 
armen, d'halben vnſer bit vnd meynen, daß man iedem ſeyn anzal, wie 
in andern enden gewonheit, gebe daſſelb in eyner beſtimpte zeyt heym zü 
thün, wo das nit, das er als dan ſolchs ſtehn laß, damit den armen 
gleich den reychen gegeben werd. 

. Büm sr. Werden wir von den küen, fewen vnnd fchaffen, zü Kel⸗ 
fierbach , Schweynbeim, Suntheff, Newenhoff, und hie diffeie off Hellerß⸗ 
hoff, merklich beſchwert, die dann eyner armer gemeyn die wende, in allen 
enden zü gröffem Schaden abegen, vnd die wälde verderben, Begeren 
und wöllen wir, daß die fihöfferey vff d' Gaffenheufer fepten, gar ab 
gerhon werden follen, vnd die ſchöfferey uff. differ ſeyten, auſſerhalb der 
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lantwer gehalten ſoll werden, damit die metzler, vnnd alle mitburger, ir 
küwe, Sew, vnnd Schaff, deſto baß erneren mögen. 

Zum. xxj. Erbieten wir ons den brück zinß zü geben von den weyn⸗ 
garten, aber von den eigen gewächs, wöllen wir nichts mehe geben. 

Züm. xxij. So ein ingefeflener bürger , foın, baber, vnnd hol, oder 
anders vber die brüden gefiert, daß er doch in der flat kauft, bat zol 
dauon geben müflen , das wider brüderlich Tieb end billicyeit ift, wollen 
wir nit mehe geben, außgenommen die ir Tag zwüfchen Bartolomei und 
Egidij. 

Züm. xxiij. Wöllen mir, daß, wo ein almen, in od’ aüßwendig der 
ſtat iſt, das diefelbig der gemeyn zügehöre, auch für ein gemeyn weyd frey, 
es fen waſſer oder weyd, gügebrauchen zügelaflen werden foll, vßgenommen 
ein ban waſſer, und zwey gefaßt wafler, bey eynem riederbzisch. 

Zum. xxiiij. Das mann furthin keynen Bürger, es fey vmb fchuldt 
oder frewel, der bürgen feßen fan, gefenflih annemen fol, fonder zü recht 
Kommen laſſen, ausgefchenden wo eyner bff- anfordtrung außblib, ‚end frid⸗ 
brech, vnd dieb, vnd bößwicht. 

Züm xxv. Iſt küntlich und war, dad manchem armen man, das ſeyn 
vnder den Jüden verbrant, vnd züm theil von den Jüden behalten, vnd 
anders wohin verkaufft worden iſt, vnd iſt rechtlich darumb gehandelt vnnd 
doch keyn votheyl erlangt, darumb bitten wir, ſolch vrtheil wie ehr 
heraüß zü wenfen was recht, wie gebetten iſt. 

Züm. xxvj. Wöllen wir fürthin nit mehe das vj heller, von einem 
morgen weyngart, end iiij heller von eynem morgen‘ ade, oder wie fie 
ſeyn, zü fhüß Ion geben. 

Zum. xxvij Wo eynem vff den: felde, von mehlern od' andern ſchad 
beſchicht, daß ſich derſelbig, mit dem der ſchad geſchehen iſt, vertragen 
fol, wo fie. ſich aber nit vertragen: könden, ſollen fie vor das geſchworn 
adergericht fommen, was die vor fchaden erkennen dabey bleyben gu ‚laffen, 
vnnd den hern feyn wenter büß dauon gü.geben fchüldig fepn. . - - 

Züm. xxviij. Wollen wir, daß den taglöner: off dem feldt, nach der 
dreyer zeyt im iar zü jeder zeyt, zwen heller mehe geben, und is taglon 
damit gebefiert werden fol. 

Züm. xxix. Söllen die ingefeflene bürger ben marckt Engelifch von 
der milch, und anderm fürter zu geben nie fhuldig ſeyn. 

Zum. xxx. Merung zü thün ond brieff Darüber zü machen , fol nit 
mebe dann das halbteyl, fo biß ber genommen, zu belonüng gegeben 
werden. 


no. 
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Büm. xxxj. Sol keyner in eyn bantwerf, zü cynem menfter vffgenom⸗ 
men werden, es fey vor eyn hantwerck was es wöl, er bab dann _foldy 
hantwerd reblich außgelert, und mit der hant beweyſt. 

Züm, xxxij. Coſten zü vermeiden, wöllen wir das fürthin nit mehe 
dann xij pferde verfolde follen swerden vß geſcheyden den fhültenfen, den 
bauptman mit iren fnechten und amptleücen, dann ſolch foldener, einer 
gemeyn mehe ſchädlich dann nüglich ſeyn, fo fie den armen mit iren hünden 
und pferden , das gebawet feldt verwüſten. 

Züm. xxxiij. IA vnſer meynüng, das hinfürter ein vglicher fo vif 
beüfer er hot, auch alle in fonderheit verbüten und verwachen fol. 

Züm. xxxiiij. Wollen wir, wan eyn brieff an ein handwerd gefchries 
den würdt, daß eyn handtwerd macht haben fol, diefelbigen zü öffnen und 
zü leſen, erfinde fih dann etwas darin, das ein öberfeit: berüren ift, fol 
er alddann, und nit ehe eym bürgermenufter gelibert werden. 

Züm. xxxv. Dz alle züſeuffer und gotslefterer, noch gelegenheit d’ 
ſachen, laut eyns erfamen Raths vor außgangnen artidel, geſtrofft follen 
werden, on alles nachlaſſen. 

Zum xxxvj Iſt vnſer meynung wo forthin ein Rathsfreunt tods 
abgeth, das mann als dann eyn offrichtengen, erlichen verſtendigen man, 
der erfarn vnd geſchickt iſt getreülich erwelen ſol, vnd nit freündtſchafft 
oder anders angeſehen, Auch das hienfüro kayn vatter vnnd ſün oder zwen 
brüder zü mol bey einander im Rodt oder Scheffenſtül genommen werden. 

Züm. xxxvij. Dz die onfer furthin nit mehe dann vj heller von 
eynem vaß zü viſiern geben ſollen. 

Züm. xxxviij. Das mann furthin den kleyn zehent nit mehe geben 
ſol. 


Bü, xxxix. Wie in onfern zünfftbüchernn ſtät, fo wir von eym 
Erfamen Rath haben, Daß ein erſamer Rach diefelben artidel, zu mindern 
vnd zü meren hab Dißen artickel wöllen wir äuß den blichern haben, und 
darfür 'gefept, dz eyn erfamer rath fond’ willen und willen eyns handtwercks 
kayn artickel mindern oder mehern foll. 

Zum, sl, Wo es von.nöten ſeyn würde, das mann ſchatung oder bede 
geben müſt, als dann iſt der gemeyn wil vund meynung, das ſolche ſcha⸗ 
tüng, nit auffgeſatzt fol werden, on der gemeyn verwilligung, damit den 
armen gleych den reychen, noch antzal-gefegt werde, 

Züm. xlj. Wöllen wir das eun Erfamer Rath furthin die eich haben 
vnd halten fol, und das in kommen fo jars dem Probſt gefallen iſt, fol fürs 
ter in den gemeyn Taften, den armen zü güt kommen. 
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Züm. xvij. Wollen wir furchin in den Meſſen das gelt von deu karren 
nit mehe geben. 

Züm. xliij. Das die begeynen allenthalben in der ſtatt in eyn oder 
zwey heuſer getriben, vnd fürthin kayn mehe vffgenoomen werden, fonder 
außfterben föllen. 

Büm. xliiij. Das man nün fürthin kayn gebrreng mit ſeelmeſſen vnd 
der gleych begengnüß Halten ſoͤl. 

Züm⸗ xlv. Das al die weyber, fo von! den pfaffen koomen, oder die 
ſonſt vff hürerey ſiden, bey nyemant behauſt oder beherberget ſollen werden. 

Züm. xlvi. Vnd Beſchluß, Iſt unfer bit vnd meynung, das ſolche 
oberzelte Artickel niemant in ſonderheit verdechtlich beſchehen zügemeſſen 
werden, ſonder alleyn dem almechtigen Got zü lobe, vnd eyner gantze 
gemeyn zii nütz erdocht vnnd fürgenommen ſeyn, die wir alſo Chziftlich 
vnd on abbruchig zu halten begern. E. F. W. umb eyn onuerlengert ant⸗ 
wort, hie zwuſchen mörgen umb ein vher nach mittag bittende, mit vorbe⸗ 
haltung, wo etwas weyters und Götlichs von noͤtten auch fürzütragen. 

Darum Donrſtag den xiij tag Aprilis etc. xrxv. 

Verwilligüng eyns Erſamen Raths in vorgezelte 
Artickel. 

Wir der Nath gu franckfurt, Bekennen ons offentlich, vnd thün kündt 
allermenigklich, mit diſſer ſchrifft. Nachdem ſich etlich mängel vnd gebre⸗ 
chen, by vnß zü frankfürt jn vilfaltig weg erhalten. Derohalben dann eyn⸗ 
trachte und fridleben zu ſüchen vns gepurdt. Haben wir vff bit vnd beger 
eyner gemeyn by vnß (in bedacht das by vielen, des heyligen Reychs lob⸗ 
lichen Stettenn in diſſen forglichen leüffden, ſolliche oder der gleychen hendel 
ſich begeben, und mo nit ſtatlichs eynſehen beſchehe, wytherüng zü beſor⸗ 
gen) die übergebnen artickel bewilligt wie die von wort zü wort daroben 
erzelt ſeyn vnd fo ferre fie mit Got vnd ere zü halden müglich a). 

Wiwol nün ſollichs als vorſteet, von vns im beſten nach gelaſſen, 
vnd wir als es gemeynen nutzen, erheblich, güt vnd fürtreglich, deſſen eyn 
Erbar gemeyn by und auch genaygt zü halten gütwillig. So haben- wir 
doch darzü, damit von aller menigklich, zwiſchen vns vnd vnſer gemain, 
eynicher gehabter onwil od’ ongunſt nit nachgeredtt, geacht oder verſtanden 
werde, und begeben auch zü geſagt, wie wir hiemit ond in krafft dißer 
ſchrifft thün, ſolich vnſer bewilligung für vns vnd vnſer nachkommen, by 
geſchwornen ayd, ſteed feſt vnd onüerpruchlich zu halten. Wie ſich auch 
alßbald vnſer gemeyn ſambtlich und ſonderlich, von newen durch jre Bür⸗ 


a) Die letzten Worte fehlen in dem oben erwähnten Abdruck. 





“ 
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gerlihe trewe gefhwornen Evdt als froomen Bürger , vns verpflicht, vnb 
inhalts verfchrieben haben, mir früntlich Proteflation od’ bezeügung, 
das ſie durch jr artikel bitten und begeren, wid' kayſerliche maieftat, 
onfern allergenedigften Hern, auch dz jhene fo uns und jhnen von hailigen 
Reyh, zü eren, nüß vnd güten widerfaren, und aller gnedigftlich ergeben, 
gar nichts gehandelt oder gethan wolten haben. 

Sond’ ald getrwe, gehorſam kay. Maieſtat, vnfers vnd irer 
aller gnedigſten herren vnderthanen vnd Bürger, alzeyt ſich beweyſen 
vnd halten wöltten. Auf ſollichs wir auch bewilligt vnd zügeſagt, alles 
das jhene, weß auß diſſen als obſteet d' gemeyn bitten vnd begeren ſich 
verlauffen, dardurch gegen andern eynicher mißgünft od’ onwil beyd'ſeyts 
außgelegt oder verſtanden werden moͤcht. Nyemmerme hergegen vnſer 
gemayn in Argen, Ongünſt od' Widerwillen zü Ewigen zeyten zürechen. 
Auch wid' die bewilligten Artickel, durch kayne freyhait, ſo jetzündt vor⸗ 
handen, od' künfftiglich erlangte werden möchte züthün. Deßglych die 
artickel nit zü ringern noch zü endern, on wiſſen und willen vnſer gemayn, 
damit frid vnnd aynigkeit, ſo Gott vnſerm Herren gefellig, zwüſchen vns 
als gehorſamen vnderthanen Kay. Maieſtat vnſers, allergnedigſten Herren 
nüh und ewiglich erhalten und fürgezogen werd. Des zu vrkhundt baben 
wir der Ehegenannten vnſer Stedejngeſiegel an diſſen brieff thün hencken. 


So haben mir mit namen die zünfft der wöllenweber, Metzler, Schmid, 


Becker, Schuhmacher und Schneid' vnſer zünffte jnſiegel von vnſer ſelbs 
vnd aller andern zünffte vnd gantzer Gemeyn vleyſſiger bette wegen, vns 
vnd all vnſer nachkommen damit zü beſagen an diſſen brieff, auch wiſſent⸗ 
lichen gehangen. 

Geben vff Samſtag nach dem beylgen Ofertag An. xxv. 





II. 
Erſte Antwort des Raths auf die übergebnen Ar— 
tickel 1525 nach d. Urk. Vergl. oben ©. 31. 





ur Art. 2. Die Erwehlung des Pfarrhers, auch auf den andernn das 
Laſter der Hurerey belangennd dartzu auf denn dritten daß die Gaiftlichen 
follen burgerliche Beſchwerden Tragen ; darauff iſt geantwort : Daß 
Eyn Erbar Rath inhalt diefer Artikel wole Igdenn mode und wollt, 
die Gemaynn bedechte ſich Haß und fonderlich, was nachthails durch Acht 
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und annders ir begegnen wurde, wolt ſie auch ſolichs hiemit zu bedencken 
erinnert haben. Und was E. E. R. mit Erenn und recht erhalten mecht 
wolltenn fie gernn ivillig fein- 

Yuf Urt. 4. Das Zloegenn dee Mund) berurend, und daß fein Mond 
Betteln, predigenn oder Beicht horen ſoll, ift geantwort : daß die Mond 
derohalb verhort wordenn, die baben ſich by hochſter warhait benommen, 
daß fie nichts gefloeget. Aber daß die Drennbeiche, betteln unnd Predigenn 
der Mennch abgeftelt werde, fagten die Berordnettenn was E. E. R. mit 
Eren und Recht erhaftenn mode, wollt E. E. R. gern willig fein. 

Auf Art. 5. Die nie aufnemmung Junger Mond und Nonnen berws 
rend, iſt geantwort : die Gaiftlichen fyen follichE auch gutwillig. 

Auf Art. 6. Die Gulten darwber nit Brieff und Gigel feine berus 
send, ift geantwortet : daß offtermals Brieffe furbanden geweſt unnd vers 
verlorenn wordenn, ettwann durch trumenhendere und fun. Darumb zu 
heforgenn das dardurch groffer nachtail entſteen mocht, mit bitt das gu 
bedenfen. Dann Kindskind dardurd mochten befcheddigt werden. Es hab 
ah E. E. R. vor guter weill by denn Baiftlichenn der Ewigenn Zine 


‚ halben gehandlet, fy auch by E. E. R. nit geſtannden, und alſo bis anhero 


anſteen blyben. 

Auf Art.7. Das Kauffen von Wein, Korn und annderm betreffend 
ift geantwort daß diefer Artickel E. E. R. gefellig fy. 

Yuf Art. 8. Drappen, Schwellen und Kellerlocher berurend iſt E. 
€. Rath auch willig. 

Yuf Urt. 9 iſt geantwort : Diwail die Zrembden an diefem Ungellt 
auch gebend fyenn , darumb es der Gemaynde defto traglicher ; fo wolle 
doch E. E. R. den vierdten Pfennis in allem dieſſen 9 Art. inhalt 
nachlaeflenn. . 

Auf Art. 10. Das rechtverhelffen in vier wochen und Zurſprecherlone 
belanngend iſt geantwort: daß ſich E. ER. willig erbeuth, allein aus 
geſchaiden ſo es nit muglich ſein mocht, als wo die Zeugen ferr geſeſſen 
oder aber ſo die Parthyenn ſelbs nit zu recht ſezten. Wo ſich aber die 
Parthyenn mit dem Beſchluß ſchickenn, ſo wolle E. E. R. auch Vleis an⸗ 
wenden, und ſolle den furſprechern für und füro bon Burgern nit meber 
dann eyn albus und von frembden inn meſſen achtzehenn Heller geben 
werden als vonn alters. 

Auf Art. zı iſt geantwort als zum ſechsten. 


| Auf den zwelfften den Wucher und anders, lanth des artickels, berus 
send, ift geantwort :. daß E. E. R. ubberfogwenklichen wucher ber Judden 
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keynes wegs lydenn wolle. Hab auch des keynn wiſſenns. Es follen auch 
der Burger verlorne oder geſtolne gutter, uff Berechtigung umbfunft von 
Judden widder geantwort werden. Aber das kawffenn und verfamffenn moge 
ine den Judden nit wole gewehret werdenn. 


Auf Art. 15. Die Pfrunden allhie berurend, iſt geantiwort: daß 
E. E. R. dieſen artickel der Pfrunden und Behenden halber nit wole vers 
fleen moge. 


Auf Art. 14. Die tefiament der allmufenn in eyun gmaynn kaßten 
gu legen lawth des artideld, ift geantwortet: daß E. E. R. fopiel bie 
Teſtament berure gutmwillig fo, aber das ander woll E. E. R. fo viel. zu 
verantwortenn muglich gern helffen volntziehen. 


Auf Art. 15. Das Roeden der Ellern und ligendenn Guttern ans 
treffend ift geantwert, daß follihs E. & R. Inden mocht. Doch follt eyn 
jeder by ime bedenncken, ob follihs allenthalben nuhlich, unnd daß doch 
ſollichs on Erlaubniß nie gefchehe. 


Huf Art. 26. Die Sewe fo in Hewſern bergogen werdenn, befans 
gennd, iſt von E. ER. nachgelaſſen. 


Auf Art. 17. Die Eckern berurend iſt von E. e. auch zugelaſſenn, 
wo Sott Eckern beſcheren wurde. 


Auf Urt. 18. Die Holzruge lawth des Artickels, betreffend, iſt ger 
antwort : das uhalt des Artickels foll geftatt werden als von altter, doch 
fell zum verkawff oder funft , gutt Holz daraus dem Walde Schadd beſchege 
by Vermydung der Ruge nit gehawen werden. 


Auf Art. 19. Das Holltz ausgeben berurend, iſt geantwort: daß 
E. E. R. woll verfugen, auff daß dem Armen ſovil als dem rychen ger 
geben werde. | 

Auf Art. ao. Die Gcheffereyen umb Franckenford belangennd ift 
geantwort : daß es wole nuplich were, daß die Scheffereyenn zu Sachſen⸗ 
bamfenn abgethann wurden. E. E. R. woll auch derohalb mit dem Comes 
thur hanndlen. Über doch nit defto weniger ©. E. Gemayn mit den 
ſcheffereyenn auff diefer ſottenn lawth ires begerens vermoge diß artickels 
freunntlich willfarenn. 

Auf Art. 21. Das eygen gewechs berurend, iſt geantwort: wie 
E. E. Gemeynn ſelbs erachten mege, wer ſollich gellt gebbe. Do aber 
'ye eynn gmaynnde dabei beſteen wollt, ſo ließ E E. R. ine daſſelbig guter 
freuntlicher meynung auch naher. hieß auf. die Delft. 
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Huf Urt. 22. Den Zolle von Korn, Holg, fo die Burger in der 
Stadt Faufen ift geantwortet: ©. ER. laes dad zu. Allaynn gwufchen 
Bartholomei und Egidii ausgeſchaiden. 

Auf Art. 23. Die Allmayenn inn oder aussoenbig dieſer Stadt der 
treffend, iſt genntwort : E. E. R. fy der allmaven halber auch gutwillig, 
aber der befeßtenn und andrer waſſer halbenn, wege E. E. 8. diffen Mrti, 
ckel nit eigentlich ermeflen oder verſteen; ift ‚doch angezaigt daß diefe der 
gemapn zu gut kemen. 

Auf Art. 24 iſt geantwort daß E. E. Rath dißen artickel welle zus 
laßenn gutter Zuverſicht es fey noch bis anhero burgerlich gehalten wordenn 
und mege etwan. Fridprucs und andrer freffellihen Henndell balbern eyner 
nit onpillich angenommen worden fenn. | 

Auf Art. a6. Die verbsandten Pfande und Mechtferttigung lawth dißes 
Art. betreff ift geamtwert : Es well E. E. R. diß Artidels halben den 
Hanndet beſichtigen laſſen, und alles vleißes furdrung anwenden. 


Auf Art. 26. Der iſt auch zugelaſſen. 

Auf Art. 27. Den Schaden der Metzler berurend. Diß Artickell iſt 
auch zugelaſſen. 

Auf Art. 26. Die dry Zeitt im Jare betreffend, iſt auch zugelaſſen. 

Auf Art. 29. Die Mark Engliſch berurend, iſt auch zugelaſſen. 

Auf Art. 30. Die Wehrung berurend, iſt auch zugelaſſen. 

Auf Art. 31. iſt geantwort: E. E. Rath villich dießen artickel ſelbs. 

Auf Art. 32. iſt geantwort: E. E. Rath mecht lyden, daß ſie der 
Reyßigen weniger bedurften. Haben auch itzo nit vil über Zwanzig. Wo 
aber mit der Zeit herfundenn, daß fie fo-viel nit bedurffen, wollen ſie ſich 
der entſchlagen. 

Auf Art. 33. Das 5 Basen aller OHewſer betreffen. Iſt geanntwort: 
E. E. R. fg gutwillig. Es fü auch bishero alſo gehalten worden. 


Auf Art. 34. Das Brieffuffthun belangend iſt geantwort: E. E. R. 
laeß die Gemaynde für ſollichs fruntlichen pitten. Urſach dann es mochte 


vielleicht & E. R. und gantzer Gmaynnde zu Nachtaill raichenn. 


Auf Are 35. Das Zuſaufen und Gotsleſtern berurend iſt E. E. R. zu 
hannthaben gutwillig. 


Auf Art. 36. Die Erwehlung der Ratsperſonen belangend. Dieer 
Art. iſt früntlich und guter Maynung veranntwort mitt anregung wo eyn 
ſeimlicher Rathsfreunt anngetzaigt wurde den darumb zu firafenn. Se 
wolle ſich auch E. E. R. aller gepure haltenn. | 
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Auf Art. 57. Die Bifirer berurend : ift gemwillige gegen den Burgern 
aber gegen den Fremden foll plyben ald hievor. : | 

Auf Art. 38, iſt geantwort was E. E. R. mit Ereu und Recht verant 
worten ınege, das konden fie vom Rath wol Inden. 

Auf Arc. 39. iſt geantwortet: E. E. Rath bite freuntlich darfur, dann 
es (nenn doch hievor on der Hantwerker wiffen und willen die Bucher nit 
gemert noch geringert worden. 

Yuf Art. 40. it E. E. Rath gutwillig mit anaige daß auch biß 
anhero on wißenn der Gemaynnde keynn Bede geſetzt worden fi. 

Auf Art. 43. Die Yche berurend und annders lawth des Art.; dies 
weil Probft und Eomethur nit furhanuden ift geanntwort: daß E. E. R. 
feynen Bericht dißmals thun mege. \ 

.Auf Urt. 2. Bon Karren fagend ift geantwort : E. E. Rath wol 
dig nachlaeflen, das die Burger davonn nichts gebenn follenn, - 
| Auf die anndern Wrtidell oder Puncten bis zu dem Ennde 
jnbaltennd : wo etswas wythers und gottliche v8 von Ross 
tenn auch fürgutragenn; iſt nichts geantwort worden. 





III. 


Berfiherungsbrief des Raths und der Bürger an 
die Kurfürfen von Trier nnd Pfalz und den 
Statth. von Mainz: daß fie die Artikel ab: 
thun und alles in den vorigen Stand fegen wol; 
len. 1625. nad b. Urk. Vergl. oben ©. 48. 





Wi Burgermeiſter Rath und ganze Gemainde der Statt Franckfurt 
bekennen und thun kunth offenbar mit dißem brieff für ung und alle unſer nach⸗ 
fommen. Daß wir uff den Hochwirdigſten durchleuchtigſten Hochwirdigen, 
„Hochgepornen Furſten und Herren, Herrn Reicharts "Erzbifchoffen zw 
Trier. Herren Ludwigs Pralzgrafen by Rhein Mergogen inn Bayern 
des hailligen rhomiſchen Reichs Erz Truchſeß, Beder Churfürften und 
Herren Wilhelmsé Biſchsffen zu Straßburg, Statthalter des Erzſtifts 
zu Mentz unſrer gnedigiſten und gnedigen Herrn Begeren unnd gnedige 
mit uns gehapte Unnderhandlang, by unßern waren trewen und Glauben 


- 
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zugefagt und verfprocdhen, Und thun das inn und mit craffe dieß brieffs: 
daß wir ist und ſopald die jungften und newe uffgerichten Artickel und Ver⸗ 


trege, fo wir mit der Gaiftlichfait und eynem erbarn Rathe und Gemeynn 


in der Stait Frandfurt uffgericht und: gemacht, wiederumb abethun, als 
wir denn diefelbige hiemit genbelich abgethon und uns dero ald Doidt nit 
meer geprauchen auch unfern gnedigiften Herren Pfalzgravenn und Churs 
fürſten 2c. inn dryen Wochen nechit funffrig geynnh Deydelberg zu ſchicken 
und fie zu allen taillenn in vorigen flandt und wefen, mit ihren freyheiten, 
Zinß, Gulten, Zehenden und andern nichts ausgenommen reftituiren und 


einſetzen follen und wollen, alfermaßen, wir en gemayn gaiftlichfait und 


erbar Rathe vor diefer der Pawren mutmwilligen Uffitehung und widder rhos 
mifche Faif. Majeſtät unßers aflergnedigften Herren und des heiligen Keiche 
uffgerichten Landfrieden geubte Handlung geitanden feyn. Darzu fo follen 
und wollen wır auch unßere Sachen dermaßen anftellen, daß hinfuro dergiys 
chen Entfegung, Handlung und Empörungen nit mehr gefchehen, fonder 
fo vil muglid verfommen werden follen on alle gevherde. Und des zu 


Urkhunde fo haben wir unfer Infigel fur und und gemaine Stadt Sranffurt 


ane diefen Brief thun henden, der geben ift uff Sontag nach Petri und 
Pauli Apoftolorum Anno MDXXV. 





| IV. | | 

Des Raths Botfchaft an die Zünfte wegen ber An— 

nahme des neuen Pfarherrn. 1526. nach der Urk. 
Vergl. oben ©, 54. 


Lieben Freunde. Es iſt ein newer Pfarher hie zu Sanct Bartolmes uffge⸗ 
nommen worden, der willens iſt further und ſonderlich morgen zu predigen. 
Nun hat unſer gnediger Herre der Statthalter des Stifts Menz E. E. R. 
erſucht und begert, denſelbigen Pfarherr zu ſchützen und zu ſchirmen, daß 
dann E. E. R. aus viel Bewegungen unverhort deſſelbigen Pfarrers mit 
Zugen und Eren nit abzuflagen waiß. Dann follt demfelbigen Pfarrherr 
ainicher frevell oder muetwill herzaigt werden, hett ein yder verſtendiger, 
was ongnade, widderwertigkeit und Schade, gemayner Stadt und Burger⸗ 
ſchaft daraus volgen wurdte, lychtlich zu ermeſſen. Es bedenkt auch E. E. R. 
das Verderben und Sterben vieller Land und Leuthe, ſo aus frevellichem 
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vurnehmen in kurz verructer Zeit entftanden, dardurch das Wort Gottes 
meber gehindert dann gefurdert worden, Demnach ift & E. R. ernſtliche 
Mainung und Gepieten, daß fi menniglich gegen obgemelten Pfarherr 
ongeſchicklicher und frevelliher Handlung es ſy mit wortten oder werden 
entheilt, auch fein Weip, Kinder und Gefinde, glychermaaßen zu thun 
underwoße, dann bon wem ſollichs überfaren wurdte, den gedenft E. ©, R. 
ernſtlichen zu ſtraffenn. 

Nichts deſto weniger will E. E. R. die zween andern Prediger zu den 
Barfüßern predigen laſſen, die mag ein yglicher ſeins gefallens auch hören. 





V. 
ApOIO 8 ia 
des Raths und der Bürger zu Frankfurt, gegen 
die Pfaffheit daſelbſt; Montags p. Jac. 1526 


zu Aſchaffenburg uͤberliefert. Nah d. Urk. 
Vergl. oben S. 58. 


f 





Hesmirtigie: Furſt, Gnedigifter Herre! Uff den erftenn Art. Der 
Diether Sartoris belangend, ift nit on, derfelbig Her Dietber bat by 
uns in ©. Kath. Kirchen etlich Zeitt, den Jungkfrawen im felben Kloſter 
als wir bericht worden, mit wißen E. 8. ©. Bicari gepredige das aber 
derfelb Herr Dierher Kaif. Maj. Mandaten zuwider luteriſch bett gepredigt, 
des tragen wir fein wißen ; glauben aber guclih, er hab ſich dem Faifers 
lichen Mandat gemeß gehalten, dann er auch des oft trewlich und mit 
bohem Ernft erinnert und vermanet worden. Und fonderlich zu dep zeitt 
als E. K. G. unf, Gefandten haben anzaigen laffen, ale folc derfelb Herr - 
Diether in Verdacht fieen daß er der luteriſchen leer anhengig, haben wir 
ihn und den Parronn darumb gu Med _geitelle, wellicher dann uns mit 
Antwort begegnet, die wir E. K. ©. zugeſchickt, daraus E K. G. genugs 
ſamlich vernummen, wes ſich derfelbig Herr Diether oftmals erpotten, 
nemlich wo er etwas unchriſtlichs oder wider Kaiſ. Maj Mandat gepredigt, 
im daffelbig anzugaigen, dad aber underlafien worden, 

Zum Undern „ die von Sachſenhauſen und den Pfarher doſelbſt 
belangendt, har es die Geftale: derfelb Pfarher mag etwas geſchlagen 
worden ſeyn welches uns aber gar nit lieb fondern hoch und faft zumider 
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geweſt ift, wir haben auch derhalben aus fonderm mitleyden demſelben 
Mfarrer bis zur Bent feines Abſterbens nottosfftige verfehung gethon; auch 
daby nit underlaßen fonder ernflich nachforfhung gehabt und muglichen 
pleiß furgewendt, die theter zu erkundigen und fie begangner mißhand⸗ 
fung halber zu flraffen, daß aber urfach feines fchlabend geweſt fo, wie 
angezaigt wurdt, daß die von Sachſenhauſen nit hetten wollen geftatten 
die ceremonien zu halten, fonder gewolt daß er die newe Iutherifche Teer 
predigen folt, — deß tragen wir fein wifleng, 

Zum Dritten, belangendt die Iurerifchen Bucher Haben wir uff Faifer!. 
Mai außgangen gepott, diefelbige bey uns feull zu haben mermals und 
jetzo uff E. 8. &. Begehren derfelbigen zu underthenigem gefallen abermals, 
mit Exrnft verpieten Iaßen. Sie find aber hiebevor uff mancherlei weis in 
die meßen procht und ehe man 's wol ift innen worden verkaufft — wie 


ı wie dann glanblich horren daß and in E. K. G. Statt Meng und in andern: 


Zurftentpumern und Stetten uber die angelegte Verpott dergleichen ges 
ſchehen fey und nod) teglich geſchehen mocht, wellichs aber alles nit wol 
muglich iſt allenthalben zuvorzukommen, wie E. K. G. ſelbſt zu ermeſſen haben. 


Zum Vierten, Doctor Peter Meyern betreffend, haben wir unßerm 
anedigen Herrn von Straßburgk — damahls Statthalter — genugſamlich 
Bericht gethon, daß derſelbig ihme ſeins Abziehens ſelbſt Urſach gegeben. 
Mochten leyden er hätte unßern gutlichen und freundlichen erinnerungen 
und pittlich Erſuchen an in mermals beſchehen volg gethon, und ſich der 
meinigfeltgen zenkſchen anreizungen, fo er ſich in und auſerhalb der pres 
digkt mer zu uffruren dan zu gutem dienlich gepraucht, enthalten, ſein 
wir ungezweiffelt ſolten bey uns alle Ding in beßerer Ruh und Frieden 
geſtanden ſein. 

Zum Fünften, die ufgeftelten Prediger berurend, iſt nit on, als die 


Pfarr etlich Zeirt by und ledig geftanden, hat nıan zwen Prediger anges 


nommen und annemen mufen, doch nit dergeftalt die Pfarr damit zu bes 
fegen , fonder allein ein Zeitlang zu predigen geordent, das Volk mitlerzeit 
noch gelegenhait der Teufft (wie fie fich der Zeitt zugetragen) zu ftiffen und 
zu friden und ainigfaitt zu behalten, baben auch die Zeict fo fie bey ung 
geweſt, anderft nir befunden, dan daß ſich das gemein Volk mehr dan 
vor des gehorfam geflifen. Daß aber dyefelben nichts dann aitell Kezerey 
und dem Epangelio zuwider gepredigt, haben wir nit vernummen ; were 
und getrewlich lyd, gedechten auch felbigen in der geftaldt kein fiunde 
by ung zu dulden, aud were dig unferm bevelch und ernſtlich er manung 
zuwider, fo wir offtermals inen derhalb gethon daß fie das pur wort Gottet 
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das Evangelium Inhalt Kaiſ. Maj. Mandat verfundten follten, ſich auch 
aller ſchmach und andrer Iere darauf uffrur und emporung vermutlich 
erbolgen mocht, genglich enthalten. Wir haben auch dennfelbigen zwen 
Predigern difen Punce fo vil diefelben betreffende turhalten laßen, daruff 
fie ung mit Antwort begegnet, wie ©. K. &. ans einverwarter Copeyen 
zu vernehmen habenn a). | 

Zum Sechften ald antzaigt wird wie der Hochwirdige Zurft unfer ane) 
diger Herr von Straßburgf, ald E. 8. G. Starhalter, uns diß jars oft 
gefchriben und gnedigklich begerdt foll'haben,, von follihem uncriftlichenn 
furnemen abzufteen, die zwen Interifhen Prifter davon zu jagen, die 
Pfare mit frummen gelerten Pfarherrn zu beftellen, mit Anbaig, waß dem 
Hochgelerten Friedrih Nawſea Doctor uber follichd alles widerfaren ; — 
doruff zaigen E. 8. G. wir an, daß nit on, S. 5. ©. bat an und epli 
beger und gefinnen gechon, doruff wir auch S. F. ©. unßer Gelegenheit 
und Geftalt der Sachen beriche: Daß aber derfelbig Herr Friedrih Nawſea 
dem Volt nit angenem gemwefen, ift unßer ſchuldt nit, mochten leyden 
daß er dermaßen gefchidt , daß er mennigflich zu Frankfurt angenem ges 
weft were, dann wir allwege begert und noch, daß ein frummer gelerter 
und verftendiger Pfarrer der heyligen Schrift erfaren zu Sanct Bartolmef 
und funft den die Burgerfchaft wol lyden mocht erwelet und uffgenommen 
wurde, were auch zum Sriden nit wenig dinftlich gewefen, dermaßen einen 
Pfarrher mit Wißen eines Raths uffzunemen, wellichd auch dem Kapitel 
gar nit nochtheilig geweſen were. | 

Zum GSibenten, daß wir den dreyen orden das wort Gottes gu pres 
digen verpotten follen haben, mag ung mit keynem beſtendigen Grunde 
zugelegt werden, verfehen und auch nit, daß die Drden fo dorumb ges 
frogt, follihs von uns fagen mogen. Wahr mag aber ſeyn, als fie durch 
unß gepotten fi alles deß fo zum Friden und Xinigfait der. Statt dinlich 
zu halten, haben fie ongezweyfelt bey inen als die verftendigen, was ons 
willens aus eplichen predigen entflanden, .ermeßen und fich des Predigens 
umb guter Ding willen felbft begeben. Wollt Gott fein Wort wurd’ von 
mennigflich gepredigt und fruchtparlich verfundt. | 

Zum Achten, daß gemelt wurdt, wie & 8. G. Gayftlihen by unf 
in Kirchen, Hewſern und uff freyen Straßen mit Worten und Werfen an 
Leyb und Gut befhedige, — mochten wir woll Ioden, daß E. K. ©. von 
denen die das E. 8. G. angetragen der rechten Grundts bericht worden 
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weren, wurden E. K. ©. die Sachen vill anderfi geftalt funden haben, 
dann wißentlich und war tft, daß mir. offt egliche der unfern uff Ir der Gayſt⸗ 
Iihen Beclagung zu ſtraffen furgenummen / deren Unſchult ſich aber in Ver⸗ 
borung der Sach und in ir der Gaiftlichen ſelbſt Gegenwertigfeitt glaublich 
erfunden hatt. Und wir wollten doch gerne einen Gaiſtlichen horen nennen, 
der on hohe Urfachen und Verwerkung an Leyb oder But, widder ufgerichte 
Vertreg, Rachtung und gegeben Freyheiten, von unß oder den unßern were 
beleidiget worden. Wir tragen jhe deß kein Wißen. Daß’aber zu Zeytten 
von etzlichen fonndern leychtfertigen Perſonen, unnuß Rede gefcheen, kann 
noch Gelegenheite dißer leufft, nit: allweg gar furfommen werden. Und 
wo man davon reden folt, were es auch fein Wunder wenn gleich denfelbigen 
zengkiſchen gaiftfichen, der wir wol bill in unßer Start haben, zu Zeirte noch 
irem Suchen etwas. widerfure. Dann epliche von follichen Gäiſtlichen 
sißen vill giftiger, verechtlicher, ſchedlicher Rede und Geſchwetz aus, das 
zu feinem Friden dinet. Haben etliche unßere Burger hinaus gefordert 
ſich mit jnen zu ſchlagen, derſelben aines tails by nechtlicher weyll nider⸗ 


geſchlagen, geworffen und durch die Packenn geſchniten wie offenbar iſt, 


nnd nit mag verlaugknet werden. Deßgleichen haben fie in geweyhten 
flesten, alß uff dem Kirchhof zu Sant Bartolmeß, by Bag und. Rad. 
unßere Burger auch den Zuchtiger zu fchlagen underſtanden. tem fie 
haben auch, epliher Burger Weyber und Dochtere gefchendr, : wir wollen 
geſchweigen des fundlich und ſchendlichen weſens das fie mit andern uners 
baren werbern, derer fie eines tails Tedige und ebeliche offenelich by 
inen enthalten, teglich unverfcheucht uben und treyben, und mit dem allen 
villen anndern, mans und mwenböperfonnen, boß Erempel und Ergernuß 
geben, machen fih .alfo mit irem Unweſen unßers geneigten ſchutzes und 
ſchirms ſelbs unfehig und bringen undere gasftliche, die gleich eines beferen 
Wandels finde, mit inen gegen gemaine Burgerfchafe in unmwillen und 
gremfchaft. Alfo dag wir gern wollten, daß doch E. K. G. wißen follten, 
in was muh, forg und koſten wir irenthalben kommen, und nun lange 
zeytt ſie die gaiſtlichen zu beſchuten uffgewent hetten, und noch teglichs 
uffwenden, welliche Coſten gepurlicher weyß, von inen zu erfordern, wir 
ung nit wollen begeben haben. — Klagen wir dan ir unweſen und un: 
geſchickte Handlung, wie zu villmallen gefcheen, fo volgt nichts oder 
wenige würklichs druff; undexftunden wir 's aber zu endern, fo will 
E. K. G. darob Vertriß haben. Nu konnen E. 8. ©, pe ald hochverftendig 
erachten, wie beſchwerlich und unlepdlich ſollichs iſt, wozu ſich auch in die 
lung, wo nit gepurlih Einſehens beſchehe, ſollichs weſen auch widder 


CH, Theil.) — 34 ) 


860 Anhang 


unſern willen zihen mocht. Dorumb wir underthenigklich bitten, E. K. G. 
wollen diße unßre Bericht, die wir nit aue ſondere dapfere Bewegnuß der 
ſachen gu. gut furbringen, ſich gnedigklich zu Gemut furen. 

Daß wir au der newereng zugeſehen das Uebel geſtattet und geliten 
haben, auch Daß ber merertail luteriſcher ſecken anhengig und wir unter 
ung ſelbſt zweyſpaltig feyen, das wirdt ums uupillig zugemeſſen, dan wir 
on rum zu fhreiben wiffentlich fein ubels vilweniger etzwas uncriftliche 
bisher in ungerer (tat geduldet, fondern haben ſollichs jhe und allweg wie 
einem erpam Magifirat gegimt und gepurt, ſovil muglich verhutet. So 
iſt auch unßer gut will und Meinung nie geflanden, Tuterifch Verfonen 
oder lere zumal wo die dem Wert Gottes und beiligen Eoangelio entgegen 
fein folt — in ainigem Weg zu vertaidingen , den wir achten Eutern für. 
einen Menfchen, find auch wedder uff ihn noch uff einen andern Menſchen 
getauft , wißen auch wedder deshalp noch ſunſt, Bott hat Lob, von feiner 
Zwiſpalt und anainigkeit. Daß aber E. K. G. und warnen, under eins 
ander ainig zu fein, verſteen wir von E. 2, ©. pillih aus gnediger wol⸗ 
meinung gefcheen, und begerend mit Untertenigkeit allzeit zu verdinen. 
Zugen jedoch E· 8. G. gu vernemen, daß wir von den Gnauden Gottes 
mit und gegeneinander in ſolcher ainigkeit, freuntfchafft, bruderlichem und 
trewem willen fieen , als ie unßere alten und Horfarn mit einander gelebt.’ 
Berhofen auch darin der Kayſ. Maj. als unßerm allergnediaften eynigen, 
und rechten Herrn, und dem heil. Reich re Lamer, 'unfer flatt und 
Burgerfhaft, wit Hilf Botted bis zu end unßers Lebens in gut hergebrach⸗ 
ter pollicei, erbarleit und neruunftigem Hegiment, ald fern unßer vermogen 
und verftandt reicht zu erhalten ; wo unß nur unfere Gaiſtlichen, mit mit 
mannichfeltigen aintzegen und unnützen werten Hindernuß tun, und zu 
weitern emporuugen die Urſach geben. 

Daß aber E. 8. ©. gefinnen und begeren diefelbigen zwen Brediger | 
zu uberfiffern,, oder by und verwarlich zu behalten, oder on lengern Ber: 
Bug aus der Stadt Zu tun, haben E. KX. G. grediglich zu erachten, daß ; 
uns ſollichs nie allein beſchwerlich, fondern gar nohe unmuglicy were, wir 
wolten dann by unßern Undertanen beſchwerlichen Uffrur, ungehorſam und 
zertrennung, ja Gefar unftes Leibs und Guter ftifften, wie unßre wider: 
tbertigen vielleicht gen fehen und furdern mochten. Wir pitten aber ganz 
underthenig ©. K. ©. wollen dißen unßern misgonnern fein weiteren glau⸗ 
ben oder Zufall geben, ſich auch widder uns zu feiner Ungnad bewegen 
Yaffen fondern unßer gelegenhaist, auch geſtallt dißer ſchweren leufft gne⸗ 
diglich bedennfen , und unßer gnedigiſter Herr fein und pleyben. Das 
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wollen wir allgeit, ungefparten Vlephes, umb E. K. ©, underthenigklich 
verdinen. 
Burgermeiſtere unnd Rat der Stat Frankfurt. 





VI. 


Vorſtellung des Raths an die Bürger, die Abſchaf— 
fung di‘ Meſſe betreffend ı558 December. Nach 
d. gedrudten aber äußerſt feltnen Verordnung. 
Dorgl oben ©. 79 (Durd.einen Druͤckfehler ſteht 
Dort Note m) fünfte Fast fehfte Rummer.) 





Fön und guten Freund. Uns ainem Rate difer Statt Sranffurt kompt 
glaublich fur. Nachdem aus den Predigenn ſo nun ettliche Jare her bei 
und beſchehen, ſarnemlich angezogen und getriben werde, daß die Meß 
in goͤtclicher Schrifft nit gegründt u ſ. m. unnd deßhalb durch ain Erbarn 
Rate als die Obrigkait, weiter nie zu geſtatten ſondern abzuſchaffen oder 
anzuftellen fen Das fi dader gemainer Burgerſchatt vonn deswegen, 
das die. Meß alſo bisher onabgeſtelt biiben, vilerley rede und vnwillens, 
wider ain E. Rate erregenn, Darauß zuletſt onnrösstlicher- eingriff des 
gemainen Mans, vnd ander vurath zu beforgen fein ſoll. Des ſich aber 
E. Rate zu gemainen Bergern, als got liebenden vnd gehorſamen leutten, 
kaimwegs verſehen, noch glauben wil, das gemaine Burgerſchaft zu ſolchem 
eingriff odder dergleichen vnordenlichen ſachen, von den Predicanten ainich 
vnderweiſung, anhetzung, oder ſtergkung gelernt, noch empfangen haben. 
Dann ain E. Rate alles und jedes was zu eren Gotlichs Namens, vnd 
fürderung feines hailigen worte dienlich were, vnd ihnen anderſt zuthun 
gepurte, ihres taild je nit. gern vmbgeen, fonder mit allem vleiß, gern 
under die Hand nemen, unnd ſouil an ihnen, volngieben wölten. Wie 
fie dann bißher ihrs verhoffens gethan haben, und nit anderft gefpürt fein 
worden. 

Das aber mit abthuung der Meß bis ander vertzogen, iſt neben ans 
dern bewegnuſſen, auf dem Bedenten geſchehen, das fih em E. Rate 
nach vil und manigen, bei ihnen ſelbs, vnd andern verfiendigen leuten, 
gehabten grfundigungen, vnd nachforſchungen, biß ander und noch, nit 
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berichten konden, das ſich ains Eins Magiſtrat in ſo hohe ſachen der 
Kaiſerlichen Majeſtat vnſerm Allergnevigfien herrn zuwider (der dann eins 
E. Rats, gemainer Burgerfchaft, vad gantzer Statt, vnlaugbare Obrigkeit 
iſt) erfireden möge. Sonderlich, dieweil nach vil gehabter mühe, arbeit, 
und vnderhandlung, Jüngſt zu Nürnberg bethedingt vnd befchloffen, auch 
darauff durch ir Kay. Maj. ain gemginer newer frid außgekhundt worden 
iſt, daß hiezwiſchen ains gemaynen Concili, fo in Sechs Monaten nad 
dem Regenfpungifi en Feichstage usgeſchrihen, vond in ainem Jar darnach 
gehalten werden ſelle, oder Růtler. zeit auſſchreibens aines andern Reichs⸗ 
tags, nieniands den andern, ‚ ‚Ser Religion ynnd Glaubens halben, in 
ainiche roeife anfechten oder befchweren · ſoile. "Diem wo es on jeßerzelte 
bewegnuſſen were, "wollte ein E. Rath hierinn wes "ihren gepurt hett, vnd 
verantwurtlich geweſen: wore, fürzunemen, fü lang nit verzogen, ſondern 
lengiſt darzü gethan haben. Zü dem, ſo hat ein jeder bei ihme wol zu 
bedenken: Wo uber ſolich Kay. Maj. vertroſtung und auſſchreiben etwas 
: der Religionz end ſonderlich der Meß halben, newerung fürgenommen 
vnd eingriff beſchehenn ſolt, Was vngnad Kay. May. und ‚anderer vınds 
gefeffener Fürſten vnnd Herrn, Auch onvaths, nadtaild und. fchadens 
gemainer Stat, ond ainem jeden inſoaderheit nach gelegenheit feiner hand⸗ 
thierung in dil weg beſchehon kann ,. ond endtlich gewiß zu. beſorgen, Die 
‚einem ©. Rate, je getrewlich und: hertzlich: laid weren. So uns nun Gott 
der. Allmechtig mit feinem Göttlichen wort, auch rechtem Chriſtlichem prauch 
der gendtigften ſtugk, das iſt des: hailigen Dauffs vnd Nachtmals, gnug⸗ 
ꝛ ſamlich begnadet, ı Wife das, wir feiner gottlichenMaieſtät, ſolcher reichen 
gnaden nymmer wiehr: gnugſam Dankfagung' chi nügeny ‚end. und .deflels 
: ben wol benügen laſſen, und wil pillicher. fein Gottlich. Wasiherzigkeit mit 
warem trewem bergen, demlthiglich anrufen: vnd Mesten ſollten, das und 
daffelb. alles, durch gemalt nit eutzogen, Sonder, zu Peingung:; güter und 
Chriſtlicher früchten gemehret würde. ua m "ns. - 
Demnach, fo ift ains Erbarn Rats getrewe väterfih- und fleiſig ig wol⸗ 
meynen, vermanung ‚ warnung vnd beger‘; gu woͤllet fament vnd ſonder⸗ 
lich, ewr pflicht vnd aide, "und ein jeder ſein' gelegenheit vnd noturfft, 
neben oberzelten vrſachenn, bei ihme ſelbſt ernſtlich vnd wol bedenken; 
Damit wann ons hinnach veruolgung, vnrat, verderben, an vnſern leiben 
odder güttern, nit von wegen das: wir- dem wort Gore gelebt, ſonder 
wider daſſelb, der Obrigkeit, in ſachen die vns zurichten nit benothen, 
vngehorſam geweſen, vber den hals kommen (das Gott gnediglich verhüten 
wolle) end das Schiff verfurt dere ‚Sich ain jeder babe gu erinnern, das 
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er des allen von einem E. Kath trewlich und gnugfamlich gewarnt geweien, . 


Vnd alddann niemands anderm dann ihme ſelbs die. Schuld zumeße Vnd 
alfo noch eine kleine zeit geduldt haben. So wil ein erbar Mate, mitler 
weil fainen möglichen fleiß fparen, der Meß und’aubers halben, fo dem 
wort Gottes zu fürdrung notwendig fein, und an einem E. Kar fleen wirdt, 


— 


ſo pald ſolchs mit füglichen vnnd fridlichen wegen geſchehen kan, dermaſſen 


mittel zu ſuechen vnd einſehung zu thun, das genaine Burgerſchafft vnd 
meniglich, ſpüren vnd erkennen ſol, daß ein E. Rat nichts das zu eren 
Goͤtlichs worts, vnd erhaltung ainigkeit vnd fridens, dienlich, vnd ihnen 


zuthun gepürt vmbgangen, noch deßhalb an ihnen ichts erwinden haben 


laßen. Vnd verſicht ſich der Rat, ain Erbare Gemaind werde ſich hierinn 
als Chriſtlich Gottliebend vnd gütherzig, gehorſam Burger, vor vnge⸗ 


ſchicktem vnordenlichem Eingriff, vnd handanlegung gehorſamlich enthalten, 
vnnd auff Gott, der allen Dingen rechte zeit und ſtatt zu uerordnen waiß, 


verharren. Vnd ſich dermaſſen ergeigen; Das die lieb des Friedens und 
ainigkeit, das ıft die recht Furcht dei Worte Gottes, und kain freuenlicher 
Mutwill bey und gefpürt ond gemaine Statt vor ungnad uffrur und endtlis 


chem verderben verhuetet werde. Wie das ein jeder ſchuldis und ſich ſelb⸗ 


waiß zu vnderweiſen. 





VI. 


Sernere Vorſtellung des Raths an die Bürger, die 


Abſchaffung der Meſſe betreffend 15985. Nach d. 
gedruckten aber äußerſt ſeltenen Verordnung. 





Lihen und guten Freund. Euch iſt on zweifel noch wole ingedenk welcher⸗ 
maßen hievor euch, auch anbern dißer ſtat Geſelſchafften und Zünfften 
fürgehalten worden, Auß was Bedencken und bewegenden Urſachen, ein 


Erbare Rath mit verenderung oder abſtellung der Meße unnd Eeremonien 


bisher verzogen, und mas Antworten ihr und ander Geſellſchaften und 
Zünft vaft ainhelliglich derhalb gegeben. Nemlich daß ihr als die under⸗ 
thanen, (wiewohl ihr die Meß und Ceremonien auffs fürderliheft gern 


abgethon feher) dannocht daffelb einem Erbare Rath als der Obrigkait 
haimgeſtelt weitet haben, wie euch dann wol geziitipt und gebürt, auch ein 


554 | Anhang. 


Erbar Kath darob, wie billich, ſchon der güt gefallen tragen, und deßhalb 
mitler zeit kainen möglichen fleiß geſpart hat die wege dermaßen allenthal⸗ 
ben ſchon zu machen, geſchicklich, mit gütter ordenung und feinem unrath 
oder Zerrüttung zu der Sachen zu greiffen und hierin fürzunemen. Das 
einem Erbaren Rath, ihren pflichten nach, fürnemlich zu Gottes Ere und 
der ſtat wolfart wol angeſtanden, dienlich und müglich geweſen were, ſich 
auch gentzlich verſehen, Ein jeder wurd ſich gegebner Antwurt gemeß, der 
beſcheydenheit und zucht gehalten, und bei den ſeinen verſchafft haben, 
damit ein Erbar Kath feinem fürnemen ſtatlich nachkomen mögen, und 
unfern mißgennern zu fainerley Klag urfachen gegeben werden. 

Dweil aber unangfehen folicher gegeben Antwurt, nit allein des Ans 
haltens und treibens die Meß abzethün kam auffhören geweſt, funder fich 
auch daneben, etwas ungefchidte Handlungen, durch die jungen finds 
und mit auffbrechung der Altar, und in ander wege zugetragen, die und 
bei den frembden nit gu klainem fpott und nachrede gedient und zulepft 
verurſacht haben, das erfifich unfer gnädigfter her Pfalzgrave Ludwig 
Churfürſt ꝛe. ainem E. Rath gefchriben, in weichem fchreiben wir deö neuen 
fridens der religion halb gu Nüremberg ertaidingt und zu Regenspurg be 
fchloßen und ausgekhundt, ach gemaines Landtfridens, und funderlich 
der verfchreibung in zeit vergangener päuriſchen uffeur vor Pedderßheim, 
der geiftlihen Neftitution und andershalb uffgericht erinnert, auch darneben 
ermanet und gewarnet werden, mas auf ſolcher fach gewinne und verluſts 
ruhe und unfer jedem hierin zu bedenken fei 2c. laut feiner churfürftlicyen 
gnaden ſchreibens. Und darnach auch ein Mandat bei dem SKaiferlichen 
Cammirgericht wider und ausdracht iſt worden, darinn einem Erbaren 
Nach unnd Gemainden bei ungehörter großer Prem, endlich zwayhundert 
Narck Golts gepotten wirdt, die gaiftlihen an ihren Ceremgnien und 
gepräuchen unbetrübt und ungehindert zu laßen, und bei ihren einfomen 
und gefellen zuſchützen unnd zufchirmen, wie dann folih mandat weiter, 
inhelt. „Zu dem das bei Kaif. Majeſtat ein Kefftiger Schug und Schirm; 
brieff außpracht und zu Handthabern deſſelben etlich Churfürften, Herren 
und Schlößer erlangt fein worden , dergleichen oder nad hefitigere Brieff 
und Mandate noch täglich auöpracht werden möchten So hat ein Erbar. 
Rat. ald denen gemainer Stat nutz und wolfart Ampts halben in bedenden 
und fürzumenden aufgelegt und befolgen iſt, euch ſolicht alles im beſten, 
der noturfft nach, abermals fürzuhalten nit underlaſſen mögen, unmd einem 
jeden zu bedenden geben wollen, wo je zu Abſtellung der Meſſe gegriffen 
werden ſolt, dardurch wir auff unſers widerthails anhalten, inn des Reiche 
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ungnad und Acht erflärt, und in krafft derfelßen angegriffen, befriegt, 
bevehder und alfo gmaine Stat, ainer oder mehr Burger, ſonderlich fo 
Märkte und firaßen brauchen; als durch abgang der zivaier Dieben odder 
funft,-an der narung, mangel und ſchaden nemen würden, das Got gnär 
diglich verhüten wölle, damit ald dann nit gefage möcht werben, die Sach 
were einem Erbarn Rath haimgeben geweſen, die folten ale die veritens 
digen, dermaßen bedächtlich gehandlee haben, das gemaimer Stat unrath 
und verderben verhütet werg bliben ꝛc. Wie dann in Beit des Pot jeder: 
man die fchwldt feines ſchadens auff andere zu legen gnaigt iſt. Demnach 
iſt eins Erbaren Raths beger, ihr wöllet fampt und fonder, ewer glegen 
hait und noturfft wol und eenſtlich bedencken, und ein jeder fein mainung 
und gemür, ob die Meße uffgefhoben oder angeſtelt werden foll oder nit 
Far und lauter anzaigen, damit ainmütiglich hierin gehandlet und niemand 
fein verwiß darauf entfiehn möge. Darnach ſich ein Erb. Rat mit weiterm 
fürnemen wiß zu richten. 


\ 





Dffner Brief des Kurfürfen Ludwigs von der 
Pfalz, den Heidelberger Einigungsverfud 
betreffend, ſammt angehängten Vergleich & 


puncten. 1655. Na d. Urkunde. Vergl. oben 
©. 88. - 
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Wi Ludwig von Gottes gnaden, Pfalzgrafe Bey Rhein, Herzog in 
Beyern, deß heyl. Kim. Reichs Erz Truchfeß und Churfürſt zc. Beckhen⸗ 
nen vnd thuen Chundt offenbar, mit dieſem Brief: Als off der Rom. 
Say. Mt. vnßers Allergnedigſten Herren, außgangen Schriftlichen Bes 
felch, Daß Wir vuß underthäniglihen und gehorſamblichen, wie ſich ge⸗ 


bührt, beladen; in den Irrungen vnd gebrächen, die zwiſchen dem 
Ehrwürdigen in Gott Vatter und Hochgebornen Fürſtten, Herren Albrech⸗ 
ten; der römiſchen Kirchen Prieſtter, deß Titels sancti Petri ad Vincula, 


Cardinal zu Menz vnd Magdenburg, Erzbiſchoff, Churfürſten, Primaten 
in Germanien, Adminiſtratorn zu Halberſtatt, Marggriven Ju Bran—⸗ 
denburg, Bern Lieben Vettern, von wegen feiner Lieb feld, allß Or 
dinario in der Geyſtligckheit, und von wegen der Geyftlichen in der Stät 
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Srandhfurt, wonhafft, an einen, und den Erſamen und Wenfen, unfern 
Lieben Befondern Burgermeyſter Rhat und gemeyn gu Srankhfurt, ans 
ders theys, Betreffend die Neligion, suspension der Meß, und ander der 
Kirchen Caeremonien , und anders, Inn ihrer Clagen erlaut, fi zugetras 
gen, Beyder Theyls verordneten Rhäte, Pottſchafften, und Geſandten 
vor Unß zu gütlichen verhör vnd handlung erſchienen ſein. Haben wir 
dieſelbigen zu allen Theilen, in ſolchen obgedachten Mengeln und gebräs 
chen, nach der Läng gegen einander, durch vnßere Verordnete, Hoffuey⸗ 
fier und Rhäte verhören, und allß dann zwifchen Ihnen, in der güete 
fuchen vnd handlen laffen. Nachdem aber vnſere Rhäte, über alles Vers 
trauwen, angefehrten Vleyß, allerley Erinnerungen, Bewegnuffen, ahn⸗ 
zeygungen, bepderfeyts Gefandten, Zu Keiner Endtlihen Vergleichung 
zufamen Bringen mögen, So haben Sie fi doch ſovil bearbeytet und 
Bemüehet, und zulezt diefe Mittel fürgefchlagen ;  Nemblichen : 

Daß Probft, Dechant, Kapitel , vnnd gemenne Geiftligds 
beit Inn dem Stifft zu St. Bartolme zu Franckfurt, bepfrundet, (inn 
ahnfehen, daß da ein Befonder Kayſerlich Stiftung, und vor andern 
Stifften die Wahl eines Romiſchen Königs und zeytlichen Regierenden 
Haupts, In der Chriſtenheytt Jederzeyt darin zubefchehen verordnet, 
Und in der Gulden Bulk Bekräfftigt ift) zugelaſſen, und nicht gewehrt 
noch verhindert werden follten, noch Ihren Stätuten, Rundation und 
Kindens Ordnungen gemeß, Predigen Bulafen, Meß und anders zufingen 
vnd zulefen, wie von Alters herckhommen, und daß Ein Rhat und ge 
mepyvn zu Frandhfurt, Inn andern, aufferhalben zu Sanct Bartolmes 
Kirchen, So Sie bißhero ingehabt haben, das Evangelium und Gottes 
Wortt, nach rechtem Berftandt, zu frid ond Eynigckheit, wie Sie danu 
dag gegen Gott, und der Kom. Kay. Mt. Können verantworten, Predis 
gen laſſen mögen ; doch die Stifft Zu vnßer Frauwen und St. Leonhardt, 
Prediger, ‚Sarmeliten, vnd weiſſen Frauwen Elofter, follen Bleyben in 
dein Standt, wie die Jetzo ftehen, und daß fonft alle Andere Irrungen 
die Stifft, Clöfter und Geyſtlichen Zu Franckhfurt betreffend, biß zu einem 
‚Shünffsigen Chriſtlichen Eoncilio, oder der Rom. Kön. Mt. und deß Heyl. Reiche 
Gemeyner Ständt Zuſammenchunfft, oder Big die Kömifch Kayf. Die. wie 
verhoffentlichen baldt, in das Hevl. Reich Khommen würdt, zu weyter 
Handlurg. und Berglevchung beruhen, und ſtehn, wie ed bisher geſtanden, 
und Jedt durch Vnß, wie obgemelt, betheydiget und abgeredt iſt, und 
biegwifchen dem zu oder abſchreyben, mit der Rechtfertigung , am Kay. 
Cammergericht flillgeftanden werde, and die Geyſtlichen ſampt Burger 
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meiſter und Rhat zu Franckhfurt, Sich In mittler zeytt günftige vnd 
feidlichen gegen einander halten vnd erzeygen, vnd nicht Neumwerung für: 
nemmen folten, damit. weyterung vnd uffrur deſto ſtattlicher vermitten 
bleyben möchten. 

Diſen Fürſchlag obgemelt haben beyderſeyts Geſandten, Vnß zu 
gefallen, Abſchidsweyſe entpfangen, ahn Ihre Gnädigſte Herren vnd 
Mit Rhats Freunde vnd Gemeyn Zu Franckhfurt zubringen, zubedenck⸗ 
den, vnd In den nechſtvolgenden Dreyen Monathen Vnß ſolche Mittel 
zu oder abzufchreyben, 

Actum & datum Heydelberg, under unferm gu Ruckh vfgetrucktem 
Secret, auf Donnerstag nach Exaudi. Anno etc. 1555, 





IX. 


Kechtfertigungsfchreiben der Stadt an bie evange 
lifchen Stände wegen der Annahme'der Heidels 
bergifchen Bergleihöpuncte 1535. N.d. Urk. Del. 
oben S. 94 





Geirengen, Fürfichtigen, Ehrſamen und Weyſen a), E. L. ſej vnſer 
freundtlich willig dienſt, vnd waß wir Ewer Liebs und guths vermögen, 
allzeyt zuvor, Beſonder Lieben und guthen Freundt. Nachdem wir E. 2. 
hievor zu mehrmalen vnib freundtlichen Rhat vnd hülff, wie wir Vns der 
Rechtfertigung, von wegen den suspendirten Meß und Caeremonien, am 
Kay: Camergericht, gegen Vns fürgenommen, vnd bißher geübt, zu fampt 
den Befhwerungen, fo vnß daraus Begegneten, vnd weyter zubeforgen 
währen, entladen, und fonderlih, waß Wir vnß mit zu oder abfchreiben 
deß mittels Vnſerm widertbeyl, und Vnß, durch die Ehurfüritlichen 
Rhäte zu Haidelberg Jüngſt fürgefchlagen , halten möchten und folten, 
abngefucht und gebetten. Vnd wiewol wir Vnß nach allen andern verfuchs 
ten wegen, bei den Durcleuchtigiften, Durchleuchtigen, Hochgebornen Für⸗ 
ften und Herrn, Herrn Johanns Zriederichen Herzogen zu Sachſen, Chur; 





8) Dbiger Brief wurde an die Städte gefandt , in den Abſchriften an 
einige Fürſten iſt der Titel anders. 
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fürſten 2c- und Herren, Philippſen, Landgrafen zu Heſſen ec. Vnſern gnä⸗ 
digſten, vnd gnädigen Herren, ©. 2. empfangenen Rhat und gut Bes 
dündhen mach, mit allem Ernft beworben, Auch von Ihrer Ehurfrl. und 
Kürfil. Gn. die antwort entpfangen haben. Daß Ihr Chur: und Frl. Gn. 
einen Tag zu aller Aynungs verwandten Zuſammenckhunft vmb Laurentij 
verfhienen , außfchrenben wolten, Welcher Tag und Mahlſtatt vnß auch 


zuerkhennen gegeben folt werden, damit wir die unfern darauf abzus 
fertigen, vnd onfere Beſchwärungen weyter fürzubringen haben möchten?c. 


So ift vnß doch feydher, von Mochgedachtem unferm Gnädigiften Merten, 
dem Churfürften zu Sgchſen ein ſchrifft zukhommen under andern deß Ins 
halts : Wiewol Ihrer Ehur: und Frl. En. vorige antwurt, obberürte Mey⸗ 
nung in fich gehalten, &o wollen doch Ihr Churfrl. Gn. Vnß, guedige 
Meynung nit bergen : Ob wol folder Tag end Malſtatt außgefihrieben 
worden, So weren doch bewegende vrfachen und bedenckhen fürgefallen, 
darumb ſich Ihre Churfürftl. und Frl. On. Vnß, oder andere Stände und 
Stätt, dißmahls darauf zuerfordbern enthalten, vnd ſonderlich auß dem 
daß mann noch nicht gewiß, auch mit allen Aynungs verwanthen zuvor 
davon geredt, gehandelt, und eynmüchig gefchlofen muſt werden, Ob 
wir, auch andere Ständ vnd Stätt Iun dem Normbergifchen Friden nit 
begriffen, ohn verlegung debelben, inn die Ehriftlich verſtändtnus möchten 
genommen werden ; Welchs Ihre Churfrl. En. vnß darumb anzeygte , 
damit wir deß wiffens hetten, vnd der erforderung dißmahls nit gewertig 
fein dörfften 2. Wie dann ſolch Churfürſtlich ſchreyben weyter bermag; 
Dieweyl nuhn onfere Sachen damahls darauf geftanden , daß wir die Mit 
tel, Vnß durch die Churfürſtlichen Nhäte zu Heydelberg fürgefchlagen, Re 
ſtitution deß Stiffts Sanet Yartolmes belangendt, zu oder abfchrenben 
folten, welchs zu oder abſchreybens Wir Vnß (An hoffnung mit Ihrer 
Ehur- und Frl. En. E. 2. und anderer Ständt und Späte der Chriſtlichen 
aynigung, Rhat vnd Hülff, in andere wege, auß unferm obfiegenden Lafft 
zuckhommen) bißher nit ohn große mühe ſchwerlich haben vfhalten mögen, 
Auch weyter Keinen ſtillſtandt der Rechtfertigung zuerlangen, oder eynige 
ferner verantwortlich auß Red, def zu oder abſchreybens, fürzumenden 
wiſſen. Vnd gleichwol auß dem obberührtem Churfürftlichen fchreyben, 
fovil vermerdhen, daß noch in Zweyfel ſtehn foll, ob Wir oder andere 
Stände und Stätt, Im Rormbergiſchen Friden mit begriffen, ohn vers 
lezung deffelben, in die Ehriftlich verftändtnuß genommen werden mögen. 
Zu dem fich die Zufammendunfft der Ainungs verwanthen, allß wir Bes 
sicht werden, ettwas lang verweylen will, Wir gefchwengen, Ob glei) 


va nr 


\ 


\ 
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> befchloffen mwürdt, daß wir in die Verſtendtnuß gunemmen, tnd ſchon vffs 


genommen weren, das noch bej weytem mit gewiß, ob vnß ſolchs bei 
dem Camergericht fürträglich fein würdt, Allſo daB Bir Vnß deſſelben 
nuhnmehr,, nach geftalt unferer Sachen, wenig getroͤſten, vnd darauf nit 
einlaffen mögen. ' 

Damit wir dann mit wiffen E. ®. und anderer Stände unnd Gtätt 
der Chriſtlichen Berftändtnuß, die wir in diefer Sachen, hievor vmd hüfff, 
Rhat und Beyftandt erſucht, bandlen, und alle ungnad, verwiß und uns 
glimpf vermeyden. So können wir E. L. nit bergen, dz wir den Sachen 
weyter, dann bieher, haben nachtrachten müffen, Vnd nach dem wir Bes 
finden und wiffen, daß inn mehr dann Einer Statt, dem Evangelio ahnı 
hengig, auch bej etlichen, fo der Ehriftlihen Aynung verwant fein, die 
Babſtlich Meffe und Caremonien, fonderlich Inn den Stifften, mit Seinem 
nachtheyl der Reynen Lehr deß Evangelij geduldet, Auch glaublich Bericht 
werden, daß die Univerfizeten Wittenberg und Marpurg , der Statt 
Bremen Inn gleichem fall, wie der vnſer ift, verhalten, zu verhüetung 
großes vnRhats, die Geuftlichen Ihre Meß end Eüremonien Im Thambı 
ftifft Halten zulaßen. Wie dann Hochgedachter onfer gnädiger Herr Lands 
graf Philippe zu Heben ıc. allß ein Ehriftlicher friedliebender Fürſt, vor 
diefer Zeytt, gleicher geftallt, zwiſchen der Statt Münfter und dem Bir 
fchoff daſelbſt, vertrags weyß, auch gehandelt haben follen , zu dem wir. 
von Herrn Philippo Melanchtone , dem wir derhalben bievor unfer gelegen; 
beyt Im vertrauwen entdedhen haben Jaffen, ſovil Berichts empfangen. 
Daß wir den bemeiten Sanet Battolmes Stifft, auß urfachen, daß wir 
da Kein Jus Parronatus oder ander Jurisdision haben , zu verhltetung 
größers vnluſts und verderbens, wit gutem gewiſſen wol restituizen mögen. 
Auch fonften zu entſchüttung vnſers obliegenden Laſſts, der Kauf Acht, 
und anders, Kein ander mirtel noch weg mehr zutreffen für vnß ſelbse 
wiffen , nod von andern vernemmen, Sonder entiveder einen Stifft, allß 
Nemblich den zu Sanct Bartolmes, restitmiren, oder aber vnſer Start, 
Leyb und güeter in grundtlich verderben, zu Spott und vnüberwindtlichem 
ſchaden, Bnfer und unfer nachkhommen feßen, und nicht deßminder beforgen 
müffen, des Evangeliond und waß demfelben ahnhanget, Inn allen Stiff⸗ 
ten, Kirchen und Klöftern durchaus beraubt zu werden. So Werden wir, 
wiewol vnß daß vffs Höcft zw wider vnd beſchwürlich ift, dag wir Buß 
gegen Bott E. E. und Menniglich hiemit bezeugen , getrungen, Bnf mit 
dem Churfürften zu. Dienz, cder feiner Churfürfll. On, Veroröneten , der 
Restitution def Stifte Sanct Bartolıned halben Inn kandlung zulaſſen. 


Es währe dann, daß Vnß von hochgedachten unfern gnedigſten, und gnäs 
digen Herren, E. L. oder andern vnſern befondern Lieben und guten Freuns 
‚den, &o wir In diefer Sachen hiebor bemühet, und Jetzt gleicher Weyß 
erfuhen, nochmahls andere Weg und maß ahngezaigt, dardurch wir Vnß 
beinelter nıaßen eingulaßen erweren möchten. Vnd ift demnach ahn E. 2. 
vnſer gahr freundtlich Bitt, mit fonderm Bleib, Die wollen mit freundts 
lichem erwegen, waß Vns und andern fonderlich den Stätten, fo das worte 
Gottes ahngenommen , und dem ahnhangen, ahn difer Handlung gelegen, 
Zu Ehren pnd Zürgang dem Epangelio, Vnß weyter That und underweys 
fung, wie dem verbderblichen verrhat, fo vnß vor Augen, zubegegnen, 
freündtlich mittheylen : Oder wo E. L. Kein gewiſſer hilff oder Vertröſ⸗ 
flung, dann wie dad berürt Churfürftlich fchreuben vermag, hierin zuthun 
swiffen, Daß allß dann deß Bemelten vnßers getrungenen fürnemmens, und 
waß wir zu verhlietung vnſers gründtlichen verderbens, mit dem Stift 
Sanct Bartolmes, unvermendenlicher nothöurfft nach, bewilligen und 
handlen würden, freundelich entfhuldige balten- Daß begeren Wir gegen 
©. 2, mit freundtlihem Vleyß, vnſerm vermögen nach, guverdienen. Ge 
ben Dinftags den Neunzehenden Tag Octobris Anno 1635. 
Bon Vnß dem Kath gu Franckhfurt. 





X. 
Der Rath warnt bie Gemeine. vor Afterreden gegen 


die Geiſtlichen, 1557. N. d. gedruckten und felt: 
nen Urk. Vergl. oben ©. 107 1. 419. 





Un dem Rate difer Start Franckenfurt kompt für. Wie etlich unrüwige 
und neidige ganfter: allenthalden in der Statt Krandenfurt ausprapten, 
dad unfere Predicanten zum Tayl wider das Wort Gottes leren und uns 
chriſtliche Ceremonien anzurichten fürhaben follen, daran doch denfelbigen, 
ſoͤ vil wir des noch bißher haben erkundigen mögen gang unglitlich bes 
ſchicht. Damit wir aber: darfür nit angefehen werden, als wolten wir 
falfche Ieren und Ceremonien geftatten oder beſchirmen, fo ift an alle und 
jede unfere burger and underthanen unfer freuntlich ermanung mit Ernit 
gepierend. Wo jemand vermaynt dad aynicher unßer Predicanten, die wir 
jetzo haben oder hernach bekommen möchten, etwas predigten oder fürnä— 
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men, das götlichen Wort und der Bekantnus (ſo wir mit Ehurflirften, 
Fürften, Deren und!Stetter der Chriſtlichen Avnigung angenommen) zu⸗ 
wider und entgegen fein folt, das derſelb Folie Gott zu Eren, und umb 
gemaynes fridend willen, an unß mit Zucht und Beſchaidenheit ſchriftlich 
oder mündlich gelangen Taß, fo wöllen wir alddann nit underlaffen, hierinn 

notturftig und ernftlich infehen zu baben und alles das fürzunenten und 
zu handeln, fo zu beſſerung deflelben dienftlich fein mag. Welcher aber 
herüber die bemelten unfere Predicanten, zurud:in winfeln und beim Mein, 
unverhort und nnüberwunden, sbbemeltermaßen berüchtigen außfchreien 
und belügen würde," Den gedenken wir dermaßen zuſtraffen daß mennis 
glich ſehen und erkennen soft , daß wir ab ſolichem unfridlichen uffrüri⸗ 
fhen, erlogenen und undriftlichen affterreden kainn aefarlen. tragen. Dort 
nach wiße ſich ein jeder iu richten. 





Der Landsknechte Aidt und Artickelbrief 1646 
(während des Religionstrieges.) Rast de urk 
Vers!. oben S 120. . 





J. die Knechte die ſich in ains Erbarn Rats dißer Stat Franckfurd Dienſt 
begeben wollen, Sollet mit uffgereckten Fingern minen leiblichen Aidt zu 
Gott dem Allmechtigen ſchweren, Burgermeiſtern und Mat; dißer Stat Frank⸗ 
furt, als ainer Star des hailigen Reichs getrewlich zu dienen wider alle 
und jede ire Veind und Widerwertigen, derſelben Helffer und Helffers 
helffer, vor denen ſich ain Erbar Rat und gemaine Stac Fraukfart unpillichs 
Gewalts und Ueberfalls zu; befahren. Und alſo gemelte Star Frankfurt bey 
dem hailigen Reich und angenommener Ehrifiliher lere, hehalten 
zu helffen. Und demnach Burgermeiſtern und Rat dißer Stat Fraukfurt 
getrew und holde, Auch denſelben und Ewren geordneten: Hauhtmann, 
Fendrich, Waibeln, Rotmaiſters und gllen andern Bevdelhsleuten jn allen 
zimlichen redlichen ſachen gepotten und verpotten, die Euch kon: denſelhen 
jederzeit auferleget und bevolhen werden, ungeſpart leibé und lebens ges 
borfam und gevolgig zu ſein und kainmeuterei machen, ſondern Euch gerrom 
den zu laßen es ſey zu oder vor den Veinden in Zügen oder uff Wachten wie 
es ſich bei tag oder Nacht begibt, nachdem es die notturft exferdert. . 


u: Zr Unbang 


Bo aber ainer . ober mehr "darin ungehorſam erſchiene, der oder 
dieſelben follen nach Kriegserduung und Recht von ainem Erbarn Rat am 
leid geſtrafft werden fonder alle genad ald in neozeſchriebenen Artikeln 
underſchidentlich begriffen ſteet. 

Erſtlich nachdem die Arſach dißer gegenwertigen arigoruſtung nit 
allein das Zeitlich als leib und gut, ſondern auch das Ewig und 
der Selen Seligkeit, auch Erhaltung waren chriſtlichen 
religion belangen mag: So ſollet Ir euch des frebentlichen ſchwerens, 
fluchenẽ und gotsleſterns enthalten. Wo aber ainer oder mehr Gott alfe 
frebentlich leſtern oder. bey gotlichen namen auch warter, wunden, leiden 
und was mehr dergleichen vor andarn ſchweren wurde, bie ſollen am Leib 
on alle genad geſtrafft werden. 

Ir ſollet euch auch des ſchendlichen Laſters bes Vollſaufens und trung⸗ 
kenheit darauß vil Unraths, Zanks, Unwillens und Uebels ervolgt, auch 
‚aller andern unzucht enthalten und ain jeder ſeins Dienfis und Bevelhs 
vleiffig außwarten, welcher dißes uberfihrirte , der fol darumb ungeftrafft - 
nit pleiden. Und da ainer Ichts ſtraffwirdigs verwirgkt, foll in die Trungs 
kenhait aintivegs entfchuldigen, fondern darumb mer alt andre mißhendler 
am .Leib geſtrafft werben. 

Item Ir follet gemaine Burger und Inwoner viher Stat auch andre 
vom Land ſo herein kommen mechten, es ſeyen Chriſten oder Juden, Phaf—⸗ 
fen oder laven, mit friden laſſen, dieſelben nit verſpotten, verhonen noch 
bergewaltigen. | 

‚tem Ob 08 zu ainem zug keme Bindpettsrinnen „ ſchwangern 
frawen und anders. Erbare Frawen und Jungkfrawen, alte uberbetagte 
Cent, Beiefter die dem Wolf Gottes Wort verfhundigen und die facrament 
raichen, ſampt allen andren gaiſtlichen Stands Perſonen, fo vern fie ſich 
nit in der Were geprauchen, ſollen nit verlezt werden. Und auch in Ber 
ſatzung noch in Zugen fol fainer ainiche Fran oder Jungfraw mit unehrs 
lichen worten oder werfen hochmutigen antaſten noch bezwingen, in kainer⸗ 
Inu weiße Bey Lerböftzaff nach erkenntniß des rechten. Es ſoll ſich auch 
in Zugen kainer in kirchen legern oder loſiren noch dieſelben ſonſt aufprechen, 
ſenbern 'bie wie ſich gepurt Gefpligen , ua und-in kainem Weg 
verlegen bey Leibsſtraf. 

tem Ir follet auch ſchuldig ſeyn ainem twarn Rat ſolang derſelb 
Ewer bedurffen wirdt zu dienen und «6 ſich die Sachen alſo anlaßen daß 
ein Erbarer Rat Ewer nit enger bedurffen wurde, daß alßdaun E. €. R. 
beborſtee, euch zu · irer Gelegenheit zu beurlauben. 
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| 
| 
| Und zu welcher Beit Ir alfo beurlaubt werdet, fo fol Eu nach 
Ä Kriegsgeprauch zuſampt verdienter Befoldung nach Unzal der Zait und ains 
jeden Befoldung, ain halber Monat Sold für den Abzug gegeben werden. 


| Item Sr follet wie der Geprauch ift XXX Tag für ainen Monat zu 
dienen ſchuldig ſeyn, und foll einem jeden fur ainen gemapnen Sold bes 
Monats Vier Gulden Reiniſch Munz den Gulden zu XV pagen oder fonft 
werts darfur zu rechnen geraicht und gegeben werden. Ir follet auch alle 
Monat gemuftert und begale werden. Doch fo fih die Betzalung vergugt 
Lund das Geld’nit gleich da were, fo follet je nach Gelegenhait der fachen 
VIII oder XIV Tag ungeferlich geduld tragen, nicht defto minder Ewer 
wacht verfehen und fainen Zug noch bevelch zuvollzihen abfehlagen, es ſey 
bey tag oder bey nacht wie trewen Kriegsleuten gepurt. 

Item wo ainer oder mehr gelt empfingen darumb Er noch zu dienen 
ſchuldig were, und daneben ſonder Erlaubniß und Paßport ains Erparn 
Rats hinwegzüge, der ſoll für ainen ſchelmen gehalten werden; wo 
oder derſelben ainer oder mer betretten wurden, der oder diesfollen an gut 
laib und Leben gefiraffe werden und jedermann. preiß feyn, auch dars 

Ä gegen fain freiheit, firherheit oder gelarde nyrgene haben. Es fell auch 
| kain knecht es fey ben Tag oder Naht on Vorwiſſen und’ Erlaubniß feines 
| Haubtmanns auß der Statt oder non dem Fenlin zihen bey Leibsftraff 


| Auch foll kayn Knecht in Zugen noch fonft aus der ordnung geen on 
| merflih urſach, wo aber_ainer oder mer in foldem ungehorfam wern, 
| follen der Haubtmann, Waibel und gemaine Knecht diefelben, wer die 
\ fon, fo nit in der ordnung pletben mit gemwalt in die Ordnung treiben. 


| Item ob fi begebe, da got vor fei, daß diße flat belegert und bon 
den veinden mit dem. fturm angelaufen unnd der Sturm mir Gotteshilff 

Ä abgerriben wurde, ſo foll alsdann ainem jeden Knecht fein Monat wie Sy 
den Monat Ires Dinſts begriffen auß und an geen. Und ſoll auch E. €. 

| Rat weiter nichts fhuldig feyn, und ob fih begeben das uff ſolichs das 
| Gelt nit von ftund an da were, und den Veinden Abbruch befchehen möcht, 
fo follt Ir euch nach Bevelch aines E. Rats und Ewers Hauptmanns nicht 
| defto minder zu allen mogliden Dingen, barburch- den Veinden abbruch 
beſchehen moge, ungemwgigert geprauchen Iaßen und £ainen Bug abflagen. 


on Item ob es zu ainem Zug keme da Stett und andere Beſatzungen 
| mit Miden gutlich uffgenommen wurden, derhalben fol Euch die Oberkeit 
nichts ſchuldig ſeyn und ſoll Ewer kainer darın fallen oder plundern auch 
darinne nit geen oder ſteen auch nichts dewider thun nach handeln on mißen 
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und Erlaubniß Einer Hauptmanns bey Leibsftraff und die gefüherten 
und gebulderen bey der firherung and Huldigung pleiben laden. _ 

Bo man Schlachten oder Sturme eroberte, wie das were, fo foll 
fig niemand des fahens, plunderns, oder umb das Gut annemen, es fen 
dann die Walftat und Plag innen erobert, fondern ihr ſollet i in guter ord⸗ 
nung pleiben bey Vermeidung Leibsſtraff. 

Es foll auch in Zugen Feiner aus dem Leger auf Beuten oder anderft 
wohin, on des Haubtmanns wiffen und willen, nit zihen bey Leibss 
ſtraff. 

Item ob ainer oder mehr im feld oder in Beſatzungen, in ſchlachten, 
Aurmen oder fharmugeln, die flucht machet, fo foll der nechſt in ſtechen 
und fehlagen und ob ainer der alfo ain flucht machen wollte daruber gu 
tod gefchlagen wurde, fo.foll ſich niemandt an ime verwirft, fondern gros 
fen Danf verdient haben, wo aber ainer entlieff fo foll derfelb den Haupt⸗ 
leuten angezaigt und alddann an feinem Leib und Leben geftraffe 
werden. 
Es foll auch ben Ewrem Aidt fain Gemaind on wißen und wollen ° 
eines Erbarn Rats und Ewers Haubtmanns gehalten werden. Welche 
ſolichs ubertreten, die follen alle meineidig gehalten und an Leib und 
Leben geftrafft werden on alle gnad. 

Item es foll auch fainer mit den Veinden es fey in Legern am Zug 
oder in Beſatzungen fprach halten, auch kaine Brief in der Feind leger 
ſchicken oder pottſchaft thun, und von den Veinden auch Faine entfangen 
one bevelh und Erlaubnuß ains Erbarn Rats und des Haubtmanns. 


Item welcher auch innen wurde, daß einer oder mer verräterey oder 
andere poöße ſtugk tribe, den oder dieſelben ſoll er dem Profoßen anzaigen 
und der Profoß ſoll alsdann mit inen handeln nach Bevelh aines E. Kate 
und des Haubtmanns. 

Item ob ainer ainen alten Neidt oder Haß zu dem andern hette, ſo 
foll er denſelbigen in dißem Zug oder Beſatzung in allewege zu Ruhe 
ſtellen und nit rächen, weder mit worten noch nut werfen, es ſey dann 
mit Recht, welcher das ubertritt der fol an Eaib und Leben geftraffe. 
werben. ’ 

Item es fol ſich wiemand rotten, fondern mo zween oder mehr eins 
anderflagen oder fich zertrugen, fo follen die nechften darpei trewlich und 
unparteglich frid nemen: Zum Erften, zum andern, zum drittenmal. 
Welcher. dann nit frid geben wollte, ſluge den ainer darob zu tod, der foll 
in damit gepußt. haben. Welcher aber ainen über den gelobten friden 
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est, der et an Leib und Leben geſtrafft werden on alle 


genad. 

Ob auch ainer uf die wache oder am Leger beſchaiden were und nit 
keme, oder uff die wache oder Leger were und vor der Zeit da abginge, 
der ſoll on Gnad am Leib geſtrafft werden. Desgleichen foll auch kainer 


kaainen wechter an feine ftasc beſtellen on des Hauhtmanns wiſſen und willen. 


Item wo der Profoß oder ſein Knecht ainen oder mehr ſo ungehor⸗ 
ſam weren und mißhandelt annemen wollten, fo ſoll ſy niemandé darinn 
hindern, oder ſich wider Sy rotten, oder ſich des annemen ſondern in 
dapei handdaben. Und ob ainer oder mehr dem Profoßen oder feinem 
Knecht ainen gefangenen verhinderten und der Miöhandler dardurch hin 
wegfeme, fo foll der oder diefelben fo darzu geholfen haben, an des 
Mißhendlers ftart durch den Profoßen in aines Erb, Rats Hafft genommen 
und aller maß wie der jhene felbft geftraft werden. 

Es foll auch kainer on E. E. Rats und des Haubtmanns Vorwißen 


und Bevelh, es ſey dann von not, blermen machen bey leibsftraff. 


And ob ain Lermen wurde fell ain jeder uff den Plag oder Leger dahin er 
beſchiden Iauffen ‚und, fainer en merklich Leibsnot in den Loßamenten bleiben 


‚bey Verlierung des Leibe, 


Es foll auch ain jeder den Nächrichter bey Kaiferlicher freihait pleiben 
laſſen, wer dad nit thut foll an Leib und Leben geſtrafft werden, 


Es foll kainer dem andern, uff dem fpil über feinen willen nichts 
aufflagen, auch weiter dan. er bar gelt hat mit dem andern nic fpilen, 
wo aber ainer dem andern wenig oder vil uf Borg absewunne, ſolte Ime 
der ander nichts darfür zu thun ſchuldig ſeyn. 
tem fo ſoll kain Knecht Nachmittag kain Slagen noch Balgen anfa⸗ 
hen, welcher ſolches nit halt und daruber geſlagen und verwundt würde, 
der ſoll von keinem Balbierer on Erlaubniß des Haubtwanus gebunden 
werden. 

Zum letzten, wo ainer oder mehr weren, die die vorgeſchribene Arti⸗ 
kel nit halten, den oder dieſelben ſollen als Aidprudig peinlich geſtrafft 
werden was Recht iſt. Ob auch in dißen vorgeſchribenen Artikeln etwas 
ausgelaßen vergeßen oder nit gnugſamlich gemeldt were, das Kriegsleut 
nach Kriegßordnung und herkommen zuthun und gu halten gepurt und zue 
feet, Das will Euch ain Erbar Rat hiemit glei .al& were das alles und 
jedes mit worten hierin ausgetrugft, tingepunden ;und aufgelegt haben, 
bei, vermeidung: nach geftalt ainer jeden mberfarung,, gepurliche Fıraff wie 
Kriegsordnung und Recht iſt. 

CM, Theil.) (35) 
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Dißer artickell brieff ift den Knechten insgemain fo allhie don wegen 
aines Erbaren Rats in die Belggung angenommen, den fehften Tag Julü 
anno 1546 uf dent Roßmark bei der Linden , in gegenwertigteit Herrn 
Zuftinians von Holhhaufen, Dgiers von Melem bede Schoffen, 
Sorgen Wei und Hanßen Steffane und Hanßen Geddern 


des Raths dur Jacoben Urban Ratfchreiber furgelefen und von dens 


felben onbetaidingt und ongetattelt- angenomen worden. Doruff ſy auch 
alsbald gutwillig geſchworen, auch die fo von einem Erbaren Rat als 
beampten zu befegen gepurt furgeſtellt, gutwilliglich angenomen und die 
ubrigen Ambter als waibell furer und furiree under fich befeßt und aus⸗ 
gerhailt haben. 





. a " XI. 
Abbitte der Gefandten Der Stadt bei Kaifer Karl 5 


wegen der Theilnabme am Schmalkaldiſchen 
Blündniffe 1547. NR. d. Urk. Berg. oben ©. 137. 





Ahrederdleutioſer, Großmechtigſter und ohnüberwindtlichſter Kayſer, 
allergnedigſter Herr! 

Bon wegen Burgermeiſter und Rath Ew. kaiſ. Mai. und d. h. Reiche 
Seadt Frankfurt, erſcheynen wir in aller Underthenigkeyt, und nachdem 
gedachte unßre Obern in den- nächſtverlauffenen Kriegshandlungen gegen 
Ew. kaiſ. Maj. ſich aus Irrehum vergeſſen, und neben andern verführen 
laſſen, derhalben auch Ew. Kayſ. Maj. ſchwere Ongnad uff ſich geladen, 
welche alles inen dann herzlich und. zum höchſten laydt iſt. So wollen wir 


ſolche uff Ew. Kayſ. Maj. Gnad zum demutigſten hiemit bekent und an’ 


dieſelb Ew. Kayſ. Maj. uns underthenigſt ergeben haben. Unnd iſt dem⸗ 
nach an Ew. Kayſ. Mai. unßer, an Statt obgemelter Burgermeiſftere und 
Karhe, underchenigfte und vlehentlichſte Pitt, Ew. Kayf. Maj. wollen umb 
Bott dei Allmechtigen unnd feiner Barmherzigkeit willen, auß angeborner 
Irer Rayfı Mai. miltigkeytt, gedachte Burgermeifter Rath unnd gemaine 
Start Frankfurt, berürter-irer mißhandlung unnd vergebene Balder, aller 


gnedigſt \begnadigen, die gefaßte Ongnad gegen inen fallen laſſen, und 


fie gu gnaͤden allerggedigfi ‚an und afarımen , Bu inen ‚wiederum ein 


Ä gnediger Her und saufen | feyn. 


\ 
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Das wollen unnd werden gedachte Yurgermeifter und Rath und Ew. 
Kayſ. Maj. in underthenigfier dienftbarfeye und Gehorfam alle Yeitt- zum 
höchften gevließen feyn zu verdienen ; Wollen auch ſolche Em. Kayf. Maj. 
allergnedigft Begnadigung alle die Tag ires lebens ſtets vor Augen haben, 
und fich dergleichen Mißhandlungen hinfurters enthalten, unnd nit anters 
dann als treue unnd gehorſame Underthanen gegen Ew. Kayf. Maj. jederzeit, 
underthenigft halten und ergaigen, auch den Allmechtigen umb Ew. Kayf. Maj- 
langwirige glüdliche und fridliche Negierung zu pitten nimmer underlaßen. 

Stem Haben die Ehrnveſten und Dochgelahrten- auch furfichtig unnd 
werfen Heren Onger von Melem, H. Johann Fichardt Doctor und der 
Stat Frankfurt Advocat, Herr Daniel zum Zungen, und Hans Geddern 
der kayſ. Maß. Cerolo quinto zu Haylprun uff Sampflag den 7ten January 
2547 den Zußfall gethan, von wegen Burgermeifter Rath und gemainer, 
Stadt Frankfurts, welche inverleibte meinung Kerr Johann Fichardt Dr. 
fniend geredt. 

Unnd feine auch daruff fobald von irer Kayf. Maj- Gegnadigt worden. 





XIII. 


Des Raths Vorſtellung und Bitte an Kaiſer Karl 6. 
den Abzug der kaiſerlichen Beſatzung betref⸗ 
fend. 1547. N. d. Urk. Vergl. oben ©. 147: 





Aredeeaienhigſte, Großmechtigſter vnd Obnuderc indelichſter Kavufer, 
Allergnedigſter Her. Wiewoll wir wiſſenn mit was gnedigſtem vätterlichenn 
Willenn E Rho. Kayſ. Maj. dem Heyligen Reych Teutſcher Nation, deſſel⸗ 
bern Stenden und Stedten, genaigt feint, vnnd derhalbenn kein Zweyffell 
haben, ©. Kayſ. Maj. werdenn derſelben Irer Mai, vnnd deß Heyligenn 
Keys Start Frauckfurt, ſolcher mergklich Obliegendenn beſchmerden hale 
benn, darmit fie nun Inn denn Siebenden Monatt vonn wegen def zuge 
legtenn Kriegsbolcks beladenn, fur fich felber auch aller guebigit Inngedend 
ſeyn, vnnd diefelbenn beſchwerdten zu rechter Zeitt abſchaſſenn, So fonnen 
wir doch unfer hochbetranglichenn netturfft nach nit-omderinfenn, ©. Kayſ. 
Maj. vnderthenigſte erinnerung zu chun, und zu berichtenn, daß ſolcher 
bberlaft nit allein vns beſchwerlich, ſonder auch ohegenander Start Franck⸗ 
furtt (10 der Inn die leng alſo beſteen folte) gantz verderblich feyn würde, 
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Welche doch E. Kayf. Mai. als ein milter vnnd trewer Kayſer fonder Bioeuffell 
nit begeren, fonder viellmehr gern verhücet fehen wolten. - 


Run fange ons aber glaublih an, Nachdem die Meffen vonn denen 
dam diefe Stadr fih am meilten erhelt unnd neret nun zweymall verplie⸗ 
benn, vnnd nitt beſucht wordenn ſeynt, dz auch die nechſtkünfftige Im 
September nit beſuecht wollen werde, es ſeye dann dz wir zuuorderſt 
folches Kriegsvolcks erfediget feyenn, vnnd die verfehung der Pforten und 
tbor, dardurch der Kauffleuth Perfonen vnnd Waren Inkommen fellen, 
Wir der Rath widerum wie vonn alters haben, und daß darauß weyther zu 
beforgen, es mogen durch ſolche Bnderlaffung vnſer Meffen die Hendell 
ettwan an andrer ort dermaflenn gerathen, dz fie volgents ſchwerlich wis 
deru:n dauon zubringen, nitt allein zu abbruch bemelter vnſer Meflenn, 
fonder auch zu entlichem abgang derfeldenn, vnd alfo zu orundtlichens 
Verderbenn gemenner Burgerfchafft und der Statt zu Franckfurth. Dann 
E Kay. M. habenn allergnedigft zu erwegenn, nachdem wir von wegenn den 
80000 fl. ſo E. K. M. zu onfer auffönung wir ondercheniglich erlegt, unnd aber 
in onferm vermögenn nit gebapt, in treffliche Schuldenn auch Schwere und 
viele Penfionen gerathen, da wir dann deren Meſſenn vnnd Kauffhendell 
Ienger Inn mangel ſteen, oder auch Schmelerung derfelbenn erleyden fols 
ten, daß und nite allein ſolche Schuldenn vnnd Penfionen außzurichtenn 
fonder auch die Jerlichen Vnkoſten gu underhaftung gemainer Stadt ferner 
zutragen onmuglic fein wurde. Dardurch dan ehegedachte Stadt Inn 
hochſtenn onglauben bey meniglich vnd verderblichen abfall vnnd Verodung 
entlich kommen mueſte. 

Dieweyll aber die Sachenn nunmehr durch Schickung deß Allmechti⸗ 
gern dahin geraten, dz E. Kay. M. dem Landtgrauen zu Heſſen In Ire 
hende auch bekommen, vnnd derſelbig mir E. Kay. M. ſich vertragen, fein 
Kriegsvolk lauffen laſſenn, vnnd alſo Inu dieſer gantzzen Landtart, weyth 
bnd breith ferner kein gefahr noch Sorg (Bott ſey Lob) vorhanden, pad 
aber wir ſampt gemeiner Burgerſchafft E. Kay. M. allergnedigſtenn begna⸗ 
digung, auch gethaner Pflicht, vnnd Aidt zum treulichſteun gemaint feine 
nachzuſetzen vnnd dieſelbenn nimmermehr zuuergeffenn. Alſo daß wedder 
einiger außlendiſcher Vhede, auch viell wenig der hieſigenn Gemain halbenn 
eynig Kriegsvolcks alhie bonn nötten, vnnd derwegen dieſelben E. Kay. M. 
vnſers erachtens nit allein keinen nützen Schaffenn mogenn, ſonder dage⸗ 
genn, (dz doch E. Say. M. mainung noch will gewißlich nit iſt) gemainer 
Scadr Franſfurt über alle beſchwerung der theuerung, deß Sterbens, 
vund.anderd Verluſt, auch zu Verhinderung vnnd abgang der Meſſenn 


Ds 


vnnd Kauffhendell, vnnd alſo zu entlichem Verderbenn dirſer Stade kbant 


geraichenn. Ge langt an E. Kav. WM: als einen treuen vnnd milten kay⸗ 
‚fer, auch vnſern eynigen hern, vuſer vnderthenigſte vnnd gantz vhlelich⸗ 


ſte Pitt, die wollen dieſes alles vnnd dz vorſtzgendt verderbenn Dieſer 
€. Lay. M: vnd deß Reychs Stadt gnedigſt behertzigen. Mind-die bienor 
an vns gewente gnedigfte begnadigung volleſt volnziehenn, unnd vns fols 
ches verderblichenn laſts, denn wir nunmehr ſo lange Zeitt getragenn, 
auch da E. Kay. M. damit geholffenn, vnnd nit vnſer entlich verderbenn 
darauß augenſcheynlich eruolgte, noch lenger, als die gehorſamen gern 
tragen woltenn, allergnedigſt abhelffenn vnnd erledigen. Das wollen vmb 
E. Kay. M. wir mit vnſern ſchuldigen vnd gehorſamen Dienſten alle zeitt 
gevlieſen ſein mit aller vnderthenigkeit zuuerdienen. 

E. K. M. Underthenige Gehorſame Burgerm. u. R. d. Of. greotfurt. 


(14, Jul, 1547.) 





XIV. 

Des Obriſten Konrab von Hanfeins, unb der Faif. 
Kommiffarien im Lager vor Frankfurt Yu 
fihreiben an Heffen nnd andre benachbarten 
Stände, die Verproniantirung ber Stadt be— 
treffend. 1552: Rah. Urk. Vergl. oben ©. 177 





Dar Rom. kaiſ. Mai. unfers allergnedigſten Herrn Oberſter und Commiſ⸗ 
ſari, iho Im Veltlager vor Franckfurth, entbieten euch dem ehrenveſten 
Alexauder von der Thanne, oberAmptmann der Obergraveſchafft zu 
Darmſtatt, unfern gepurlichen gruß und gefonnen, im Namen Möchfters 
mellter Irer Maj. an euch mit allem Ernſt vor unßer Perſon gutlich beges 
rend, ir wollet ın allen Flecken und Dorffern ewert Ampts, bey ewern 

Schultheyßen und gemeynden dermaßen verſehung thun daß uff anzeyge 
dießes offenoͤn Briebes umb gepurliche zimliche zalunge unß dreytauſent 
mallter Korn, tauſent Malter mehl, ſechs tauſend malter Habern und 
tauſent Schaafe, funfhundert ſtuck Ryndviehs und Kühe, hundert Fuder 
weyn furderfam oder ja zum longſten innerhalb zweyer Tagen hier in die 
Stadt Franckfurt verſchafft, und. gewißlich geſchickt werde, des Orts dann 
mit denen ſo ſolche Frucht und Vehe bryngen, der Bezalung halben ge⸗ 
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‚ handele werden fol, unnd euch bierinm nicht wibberfegen, damit unf nit 
Urſach gegeben die wege zuſuchen ſolches mir fernerem Zurhun felbft zu 
bolen, welches wir viel lieber umbgehen und euch zuvor wißens zu haben 
nir verhalten wollten. Geben im Beltlager vor Franffurth unter unßer 
beyden Rungbittfchaften ame Sampftag den ıdten Junii Anno MDLIL 





XV. 


Unrede an bie Bauern und Eid, den die Dörfer 
nach der Belagerung gefchworen 1552. 18. Sept. 
Nach d. Url Bergi. oben ©. 209. 





Pisen umd gute Freunde. Es hat ainen Erbarn Rat der Stat Frandı 
furt glaublidy angelangt, tie daß an Namen unnd von wegen des durchs 
leuchtigen hochgebornen Zurften und Deren Herrn Wilhelms , Landgrafe zu 
Deben , graven zu Capenelbogen Euch durch gefchwinde Betrauung, 
Brennent, Plunderns und andern Verderbens, am vermamte Erbhuldi⸗ 
gung thetlicherweiße abgetrungen, Ire auch daruff an etliche Perſonen ale 
Phanndtherren furtert gewieſen worden. 

Dieweil aber ehegedachter Ein E. Rat, mit Hochermeltem Hern Landt⸗ 
graven, auch ſeiner Fürſtl. Gnad. Hern Vattern und dem Fürſtenthumb 
Heßen in onguetten nie nichts zu thun gehabt, auch Ihre Furſtl. Gnaden 
deren Land und Leut, im wenigſten nie nit beleydigt hat, unnd alſo nie 
allein gang underfchalter Ding, ſunder auch unentfagt , und ſonder rechts 
meßige Bhede inn Hochgedachts Jungen Herrn Lantgrabens namen, obbes 
rurte abtringung der Erbhuldigung einen Erbarn Rat zuwidder therlidren 
furgenomen und. deriwegen Ime dem Rat Euch inn folder abgenottigten 
Huldigung Fredden ımd pleiben gu Taflen, sank beſchwerlich und um 
leidtich. 

So hat daruff E. E. Rat unß abgefertiget Euch in Ewere alte und 
vorige Erbhuldigung, zu Abtilgung deren vermeinten jungſten abgetrunge, 
. nen Huldigung wiederumb am und uffzunemen. 

Derwegen tft an fiatt und Im Namen mehrgedachtse E. E. Rats an 
"Euch fampt und fonder, unßer ernſtlich und gutlich Geſinnen und Begern, 
Se wollet als getrewe und gehorfame Underthanen Euch zu Laiſtung folder 


uUnben &ı 


Huldigung gehorfamlich und gutwillig erzaigen. Daruff wird ain Erbar 
Dat fich gegen Euch aud alter Gepur halten. 


‚Botge ‚der eid: 


EN 
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Ir alle unnd Ewer jeder inſonderheyt, ſollennt erſtlich in guten 
treuen geloben unnd volgens mit erhabenen Fiugern zu Gott ſchweren denn 
Burgermeiſtern unnd dem Rat zu Frankfurt getreu hold unnd one Wider⸗ 
red gehorſam beyſtendig und gewertig zu ſeyn zu aller Zeyt unnd in 
allen ſachen, des Rhats und der Stede Frankfurt Schaden zu warden 
unnd beites zu werben, als fern euch kraft unnd macht ertragen mag, auch 


Nnit widder fie zu thun in kheyn weyß. Unnd bem Schulteißen denn: der - 


vorgenannt Kat darzu gefeßt hat oder zu Zeyt fehen wirdet, vonn de 
Rhats und der Stede wegen gehorfam zu ſeyn. Dn alle Geverde, 

Hette auch Euer eyner oder mer, jegunder , oder gewonne hernacher 
in geyt er alhie zu — feßhaftig wher, zu den benanten Burgermeilteen und 
Rhade zu Frankfurt, iren Burgern den iren und die Inen zu perantwurten 
fteen, oder fie ongeferlich verantwurten wollen zu fprechen oder mit inen 
zu tun, darum foll er Recht geben unnd nemen, unnd nemen und geben, 
vor des Reychsgericht zu Frankfurt oder wo es der Rhat hinweyßen unnd 
ſunſt nirgens anders. 

Hette oder gewönne er aber zu eynnichem allbie gu — wonhafftig 
oder daſelbſt Inpflichtig, Innerhalb derſelben Zeyt zu ſprechenn welcherley 
das were, darum ſoll er Recht geben und nemen, und nemen unnd geben 
vor dem Gericht alhie zu — und ſunſt nirgent anders. Alles getreulich 
und ſonder geferde 


Nach der Huldigung 


uff ige gethane Huldigung ſagenn im Namen und anflat eines 


erbarn Rats, wir euch hiemit zu: das Ir und Ewere Nachkommenden 


bey Ewern Rechten, Gerechtigkeyten, und alten löblichem Herkhom⸗ 
men gelaßen ſolt werdenn. Das auch ain Erb. Rat als Ewer Oberkeit 
bei Euch nach Vermögen halten und thun wurdt, in maßen auch her—⸗ 
khommen iſt. 


3 | Anhanug. 
XVI. — 


Des Landgrafen Philipp von Heſſen Brief an dte 
Stadt, die Erſtattung des den Kaiſerlichen 
überlieferten Proviants betreffend ⁊c. 1553. 
RR. d. Urk. Vergl. oben ©. 210. 





Phirivs vonn Gots Genaden Landgraf zu Heßen Grave zu Eagenelnbogen ıc. 


Unfern günftigen Gruß zuvorn Erfamen unnd weifenn lieben befondern. 


Aus Ewerm Schreiben des, datums, Sambſtags den 18. Februarii, unnd 
aus den darbey gelegenen Kopeyen haben wir, veritanden, was vor Wed? 
felfchriften zwuſchen unfern Oberambtmann der Dbern Grafſchaft Kapens 
ellnbogen, Rath und lieben Getreuen Alexandern von der Than eines und 
Euch anders teils, ergangen, betreffend etzliche Profiand und Victualien 
als Wein, Getreidig, Viehe unnd annderß, fo unterm Krieg des 
jungſtverlauffenden 52ſten Jahres, aus unßern Heußern und von unßern 
Armen, £eroten und Underthanen, inn Ewer Stat’ gebracht wordenn. 
Run machenn wir ung feinenn Zweivell , Ir habt gut Wießens das 
wir ein gar lange, Zeit vor bemelltem Krieg und auch darunter inn faif. 
Majeftaten, unfers allergnedigften Herren; ſchwerſten Cuſtodien verhalten 
wordenn, Wllfo daß wir zu folgem Krieg, weder rathen noch thaten mugen. 
Können auch beweislich darthun, das wir durch unſere Schrifften (die man 
uns aus der Cuſtodien zu fertigen erlaubet) unſern Son und andere dießer 


Sachen Verwandte, am Höchſten zum Fridden ermanet, und alſo unns 


ſolchs Krieges nie theilhaftig machen wollen. 

Darumb auch wir, nach Ewerer angezognen Entſchuldigung, wie das 
Kriegsvolk in Ewerer Stad (uff Ewer Selbſt Begehren odder der Rom. 
Kaiſ. Majeſt. unßers allergnedigſten Herrn Bevelch) kommen ſey odder 
nicht, nie keine ſondere Nachfrage gehabt; deßen aber ſind wir glaublich 

berichtet, das ir Eimer Burger und die Knechte welche ir ſelbſt angenom⸗ 
men, desgleichen das kaiſerliche Kriegevolt zuſammen gemengt, gelobt, 
geſchworen, Ein Veldtzeichen gehabt, unnd alßo aus Euch unnd Inen 
Ein Commun, Ein Militia, Ein Corpus, Vereinigung unnd Weſen 
worden ſey, welche alle ſammt unnd ſonderlich zu Ewer Stadt beſten unnd 
Geprauch geſtanden, dieſelbige Ewer Statt zu Irer notturftigen Erhal⸗ 
tung, profiandirt, und wie ir ſelbſt in Abreden nicht ſeint, noch fein koͤnnet 
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ein mergfficher Thaill folliher Profiand aus unßern eigenen‘ Heußern und 
von’ unfern arınen Undertbanen begert gewordent, dargegen nit ein fons 
dern mehrmall gepurlich Bezalung verfprosgen, zugefagt und dergeſtalt 
Eonpention oder Contzactus.bonz fidei. mit den anfern- getroffen iſt warden, 
welchem unßere Beauten und Underthagen- getrauet f geglaubt. darauf den 
Proftand zu Ewer Statt nit alleın volgen iaßen, ſondern darzu Beforde⸗ 
rung gethain, wie dann auch ir die in Ewerer Statt aufgenommenen 
Speicher, Keller und ander Beheltnuß, dargu gelihen, und die Ewern 
darbey verordnet, alfo daß wir in Betrachtung vergelter Urſachen, zwuſchen 
Euch und dem Kriegsvolk fo inn Eier : Statt gelegen, feinen Anderſcheid 
oder Theilung zu machen wißen. 

Viel weniger konnen wir der angetzogenen Dbjection Statt’ geben, 
als daß unfer Son, . unß oder unfern armen Leuten, die Dinge fo uns 
und Inen wie bemelt zu bezafen verfprochen fette, ſolt⸗ durch ſein Ri 
ziehen vor Ewer Statt verwurft haben „dieweil er der‘ Zeit fein?! regt 
rung gehabt, Hat die auch heuttigs tags nicht, noch biellweniger wir 
feiner Liebden vor Ewer Statt zußiehen, gerathen, geheißen odder be⸗ 
vholen. Darumb wir unns auch gewiß verſehenn unnd zum rechten der, 
tröften, das unfer fonn (wie bemeld) unnß oder unßern armen Leuten zu 
Nachteil nichts hab verhandeln mugen. 

Dieweil nun deme alſo und wir kein beſtendig urſach webder aus Ewerm 
Schreiben odder ſonſt vernemen, darumb ſolcher Contractus’bonz dei donn 
Unwirken ſeyn, odder wir und unßere armen Underthainen {ale die uns 
fhuldig), des unßerm in Mangel fliehen follten , fo chun wir ung vers 
ſehen: Ir als befcheidenne Leut werdet euch Hierin den Wegk der 
Pillichfeit felbit weifen , unn uff die fügliche nachperliche wege, (dartzu 
ir außerhalb unßerer Anleitung guten Rath wißet), trachten, daß wir 
und die unßern deßen fo aus Krafft bemellts Contract ung pillich begegnet, 
ohne fernere weitleuffigfeit gefriddigt "werden. Deſto geneigter habt ir 
mus binwidder,, gu gunftigem guten Willen, unnd wollten auch diß alfo 
zü einer gebetenen Antwort itzmals hinwidder nit verhalten. Dat. Welckers⸗ 
dorf amı a4ften Februarii Anno 1555. 

Philips Landgr. g. Heſſen. 
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XVII. 
Kaiſer Karls 6. Schreiben an ben Landgrafen, Phi—⸗ 
lipp von Heſſen, daß er von feiner Foderung 


an Frankfurt abſtehen möge 1883. N. d. Urk. 
Vergl. oben S. 219. u “ 





* ar l m. ⁊c. 


Hoaeborner lieber Oheim und JFürſt. Wir kommen in Erfarung daß 
ſich zwiſchen Deiner Liebden und den Erſamen unfern und des Reiche lichen 
getreuen Burgermeiftern und Rath der Stat Zranffurt etlih Profiand 
und Victualien halben, foan Wein, Getraid unnd Vihe, des jungfters 
{dienen Saten Jars vor Belagerung gemelter Stat Frankfurt aus D. $, 
Dbern Grafſchaft Catzenelnbogen, und der Herrſchaft Epftein, in gemelte 
Stat Frankfurt gefüert worden ſeyn folle Speen und Irrung erhoben has 
ben, dieweil wir dann daneben, ob ergelung der verloffenen Handlung und 
daruber empfangenen Bericht fo vil befunden und vermerkt, daß gemelce 
von Frankfurt mit difer Sachen gar nichts gu thuen, Sondern was hierin 
furgelauffen,, folches allein durch unfere Oberften und Commißarien uber 
unßer Kriegsvolk fo wir damahls zu berurter Stadt Frankfurt liegen ges 
babe, dieweil fie fih anderft nichts, dann der Belegerung teglich zu vers 
fehen gehabt, unnd derwegen zu Unterhaltung gemelts Kriegsvolks, mic 
Profiand, allerley nocturftige Kürforg thun müſſen furggenommen und 
gehandelt worden. . So haben wir unfern Nat und des Reiche liben ges 
teewen Wolf Haller zum Hallerftein dem Jungen bevolden, D.E. pder 
derfelben Amptleuten und Underchanen , von denen augeregte Proſiand 
genommen worden dadjehnig fo an. folcher Proftand oder an Gelt, fo dars 
aus erläft- worden noch ‚vorhanden feyn wirdet, unverzuglich zuzuſtellen. 
Der Gnedigen Zuperficht, die weil der Reſt in werender Aelegerung durch 
gemelt Kriegsvolk und fonderlih die Reißigen vergert und verapt worden, 
und font Niemand anderm gu Nutz und zu Gueten fommen, D. L. werde 
derbalben weiter khain Anſprach oder Forderung haben, fürnemblich in 
Betrachtung der damals fürgelaufnen Kriegsempdrung , darunter dennoch 
D. 2. Sone felbs berurte Stat Zranffart zum hefftigften und dermaßen 
befagern und betrangen belffen, daß ſy getrungen worden, foldien Pros 
fiand angugreifen und zu verzehren, fondern fih mit demjhenigen fo noch 
vorhanden und obgemelter unfer Rath Wolf Haller (als vorftcht) D. £- 
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wieberum zuzuſtellen von unß Bebel hat, guetlich bewegen und zufrieden 
ftelfen laſſen. Unnd iſt daneben mer ganz gnedig Geſynnen and begeren 
an D. 2, diweil gemelte von Frankfurt mit diſer Sach gar nichts zu thun 
haben, D. 2. wolle &y derhalben weiter unangelangt und unangefochten, 
auch Iren Burgern und Inwonern ihre vorgeſchribene Reuth, Binh und 
Selten, aus Arreſt und Verbot ungehindert wiederumb volgen und zuftehn 
laſſen. Daran erzeigt unß D. 2. ein fonder angenembs guets Gefallen , 
in Gnaden zu erkennen. Geben in unfer Stat Bruffel in Brabant, am 
dten Tag des Monats Auguſti Anno 1555 Unßers Kepfertpumbs im 
xxxlliften. 





XVIII. 


Schlußrechnnngen der Einnahme und Ausgabe der 
Stadt aus dem Aufang, der Mitte und dem 
Ende bes fünften Zeitraums. Nach ber Urt: 
Verst. oben ©. a8. 

A Vom 25. May ıdar did dahin 1390. 
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von Heed Dberitadt. " 
yon a iedesftodt, 
von Kt 


Jungen zum Etudio 
zu halten... ©; 
Viſirer auf der Fahr⸗ 





von 
son —*— — — ... 
von Zehen! 19. an ee 
don ee innahm or haften. .. 


von Dorffhaften. . 











— — — 


Bu an Eee ten re 
‘ 


Einnahm 


von Umgeld von Wein. 
von Bier. 


* 
von Mahlgeld von 


Ynbang 
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C. Vom sd. May ı6ır Bis dahin 1613. 
Guld. #1 151. Yu g a b 
14600 9 2 |] Stadthau. . . - 
9— — Dostfehaften. hen 
meine Ausgaben. 
5157) 7] 4 ur Gold s und Silber 


Früchten. . 
von MNiederlag 
ern ‘ ‘ ® 
von Krungeld, . 
Steinfuhn. . » 
Sal ʒnaas 


von 


.s oo 


. Sefalzen Fiſchwerk. 


Lag ergeld von Bein« 
Weiniteuer und 4te 
Maas. Pin eo * 0 
Neu Kaufhaus . . 

von Kun wandh 
von all u, 
von Safranſchau.. 
von Weinfticher: 
von Viſirergeld.. 
von Meblwaag, -» 
von den Juden.. 
von Bülten auf die 
. Stadt erfauft. . 
bon Beed Oberſtadt. 
von Beed Unterſtadt. 
von Wachtgeld Ober; 
Hadt, 2. 2. 
4 ⸗ Unter⸗ 
fladt. 0... 
von Kleiderhoden, . 
von Binfen. . - . 
ton Bußen . . . 
von Zehendenpfennig. 
von Seidenballen und 
Poflamentirer_ 
son gefarbter Tripp 
. und Grobgrün. . 
Uf Gold; und Silber 
pfanden geliehen. 


chen Pfünder, . 
von Ueberſchuß vom 
Münzweien. . . 
bon gemeine Innahm. 

von Stadtwaag. 


‚von Pond bon fols 


aus, 
eggeld.t 


fand. . * 


7072 u 6 gi: Wein. 


eibrenten. 


Penſion, auf Wieder: 


“ [2 
® “ “ 


. .. 


7231 faufgüult, '.- - 
2 151 4 | Nölogung von Gülten. 
99| 3) ı || Prädicanten u Schul, 
1568| -ı1 en FL u 
| ebrung. . „+ - 
2305 m & || Den ‚Herrn Burger 
Be gr £ meiſter in ihr Amt. 
** 36 Sornmeifer. . nf 
ara 5 ee, und 
397 09 Bifirer. . 0 0 0. 
Soldaten. . 
bobo - Fiſchmeiſter. . 
I1_ gerftmeiiter, on, 
3 5 dvocaten und Dies 
nen, 2 00. 
10908 3 6 Stipendiaten. . 


Röllnernt. Pförtuern.] 
5685 20 — ächter 


präfen;. 


von den Dorffcharten. |: 





Weinfhenfenwandere 
für Bolleten . - 
Schöffen; und Raths⸗ 


% ‘ ‘ 





e* 


KL) 


658 Anhang. 
XIX, 


Eid der fremben Edelleute, die in Frankfurt zu 
wohnen begehren. Nach d. Urk 1608. Vergl. oben 
©. 552. 


LU) 


For follet dem Herrn Burgermeifter angeloben und darauf einen leib⸗ 
lichen Ayde zue Gore dem Allmechtigen ſchweren, daß ihr zuvorderſt nad, 
erlangten Sonfend des Beyſitzes, Euch ben einem ingefeßnen Burger zue 
Frankfurt welcher einem Erbaren Rath mie Eid und Pflichten verwandt und 
zugethan ift, umb eine Wohnung umbthun, und nad deren Beſtandt Burs 
germeiſter und Rath der Stadt Frankfurt Schaden warnen ihe Beſtes wers 
ben und in feine weiß wieder fie thun, noch durch andre gethan zu werden 
verschaffen. 

2, Und das ihr wm andern Riemanden von Ewern Freundten und 
Verwandten, ohne Vorwiſſen und Bewilligung &. €. Rats mehr zu Euch 
hereingiehen ; 

3. Deßgleichen was ihr an Bein, Korn und andern Früchten, berein 
führen laſſen wofern ihr daßelbig in Ewer Haußhaltung nit bedürftig ' 
feyn, fondern an Frembde verfauffen würdet, ſolches zuforderft den ins 
gefeßuen Burgen vor einem Frembden anbieten und im Fall diefelben 


deßen nie bedurftig, alsdenn einem Frembden verkaufen und daran feyn _ 


wollet, daß einem Erb. Kath die Gebühre darvon euftattet werde. 

4. Ferner und jum vierdten : Demnach auch die ingefeßne Burger 
Ihr Ungelt von den Früchten und die Zranffteuer ausrichten müßen, das 
ihr für folches alles, wie auch für den Schug und Schirm deßen ihr ges 
nießet, E. E. Rath jberlichen ein genantes, Inmaßen mit Euch uberfom: 
men worden, reichen und ausrichten follet. 

5. Und letztlichen da in Zeit Ewers Beiſihes, ihr oder Ew⸗r Geſindt 
mit eines Erb. Wache Burgern Dienern, den Ihren und die Ahnen zu 
verſprechen ſtehn auch Frembden etwas gu fchiden gewönnen, fchulden, 
frevell oder dergleichen Sachen betreffende, daß ihr und die Ewrigen dar 
umb recht geben und nehmer follet und wollet, vor des Reichs Gericht zue 
Frankfurt und nirgendt anderswo, ahne alle Gefherde. 





. .. 











Anbang. 55% 


Fortgeſetztes Schultheißenverzeichnif. Vergl. oben 
©. 561 und den Erfien-Tbeil ©. 616. 


1524. Kuno Riedesel a). 

1525. Kraft von Elkarshausen b). 8 

1542. Engelbert Halber von Hergern c). 

1549. Haller von Hallerstein zum Ziegelstein d). 

1551. Jobann von Busek e). 

1562. Klaus Stallburger f). 

ı571. Johann Eitel von Carben 6. 
1576. Johann Kellner h). 

1592. Christoph Stallburger. | 

1606. Johann von Martorff: u nt 








a) Sein Vorgänger, Martin von Heußenftamm, erhielt von dem 


Rath ein Önadengeld von So Gulden jährlich, weil eu u * NMoͤmerzug 
Kaiſer Maximilians 2. ‚aefan en und — e worden, 1 gelobre ar 
bei feinem Abſchied fich P Begehren m B, Hat en zu laſſen. 
Nach Heußenſtamms —* faß Eid; an — Slteiten Sof, Mr 
Zeitlang an des Schultheißen Stelle ; er fo m 8 die: Aero een © 
fen, die öfters — in den langen Zwifche —&* in welchen das Schul⸗ 
agezne unbeſetzt bleibt — —E Yen d in dem obigen Berzeihnifle 
ange 
b) € ftarb 1538, Bon da an bis 2540 blieb das Schultheißenamt 


sinbefeßt. 
c) Er gab 1546 die Stelle a. on a an bis 1549 blieb fie unbefeßt; 


d) Bergf. oben ©. 160. Er ſtarb ER und wurde fogleich vom Rath 


durch sen folgenden, der Hauptmann. der Stadt geweſen, erfegt 

(gem Sahann bon Buſek und a em folgenden ift N Zwiſchen⸗ 
raum 28 "mehrern Fahren, in weiche: Amt unbefept bleibt. Dem 
Aeang, der. D Umftände verdankt Kla — ſeine Ernennung. Vergl. 


Er ſtarb 1571, 
3 Er ſtarb 1574._Der Rath ließ die Stelle wieder einige Jahre ums 
beſette bis er durch Brommens Ränke gedrängt, den folgenden wählte. 


a ach 12h, Die ulbere Umfände, feine Wahl betrefend, fh 

r ſtarb ı ahl betreffend, ſie 
oben 2. 279 ff. Nach feinem Tod. blieb die Stelle 59 — bis Io I 
Marquard von Hatitem fi eine Empfehlung zum Schultheißenamt vom 
taiferlicen Hofrach zu verfchaffen wußte, Der Beach ſchritt — ſogleich 
zur Wahl, die, wie ſchon einmal in ähnlicher Verlegenheit, auf einen der 
alisiten Schöffen und einen Stallburger fiel. 


TU 








| 
| 
| 
| 


Pd 


0 | 
Einige weſentliche Drudfepler 


©eite. 


28, 
So, 





und Berihtigungen. 


Seile. 


6, 
Rote u) 


4 


IEIX 


⸗ 


52. lies des Kirchenthums ſtatt der Wiffenfchaften. 


ı625 ſtatt 16466. 


der Wiſſenſchaften ſtatt der Schulen. 


weil Juſtinian von Holzhauſen. 
ſechste ſtatt fünfte. 


ra ſtatt To. 


verlangte dieſes ſtatt verlangten ſie. 
Jud Joſepb ſtarb kurz vor der Auslieferung an 
Kurpfalz, ſein Körper wurde verbrannt. 


ind. Warg. lies Predigermönde ſtatt Frauenbr. 
2.01, lies 1577ſten ſtatt 28676ſten. 


as. 


3. 5. ff. 


durchſucht, verſchloſſen ſtatt verſchloſſen 
durchſucht. 


Wirklich wurde in den legten Jahren dieſes 


Zeitraums ein Verſuch zur Errichtung eines 
Kaufh. gemacht, — vergl. die Berechnung 
d. Einnahme, von 16a. &,557. — das aber 

. von ſehr kurzem Beſtand wär, 


rw 


. 





A nd 





